m  im  II  IUI  IIIIII  IUI  in  lim  II  il  n 

)  9015  00380  420  3 

Universityof  Michigan  -  BUHR 


Digitized  by  Google 


Digrtized  by  Google 


Journal 


der 


'  practifchen 

Arzne 

und 

Wundarzneykunft 

lierftitagegebex 

VOl  / 

^  1 

C.     W.     H  u  f  e  1  a  n  a, 


CoUeg.  med«  chimrg« ,  errtem  Arit  der  Charit^ 

II«  r»  w« 

\ 


Sechszelmler  Band.    Erltes  Stück. 


Berlin  i8o3» 

In  Ungert  JonjrnaliianclIuTi^« 


Digitized  by  Google 


«  : 


«  4 


r 


-  .  r'; 


I 


Digitized  by  Google 


I 


I. 

Nachricht 


dem  ^ultande 

des  Kraiikenhaufes  der  Charit^ 


Ich  fahre  forti  meinen  Le£ern  die  verfproch^ 
,  ne  jährliche  Nachricht  ¥oa  uaferm  Kraiiken- 
kaufe  mitsutheilen. 

Die  Anzahl  der  in  ^  diefem  Jahre  über- 
htnpt  behandelten  Kranken  war  47^3  (4088 
n^u  aafgenommene  und  70a  Beitand  ram  vo- 
rigen Jahre).  Von  (liefen  ftarl^en  ji8,  3603 
wurdisn  gekeilt,  .nngekdlt  oder  ttidem 
Anrcalten  überlassen)  und  di^  übrigen  &ind 
noch  in  der  Behandlung.  • 
/    Die  genaue  Darfiftllung  ^ .  jer   einaelnen  . 


Krankheiten 9  ihrer  Menge,  Sterbliehkeit  Ubd' 
Heilbarkeit,  liefern  folgende  Tabellen. 
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tahl  überhaupt  war^  folglich  wie  i  an  i4»  a^- 
Ib  Hngtwöhnlioli  gering.  Den  griiüten  Theil, 
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faft  den  dritten  Theii  des  Ganseni  rafEte  die 
XiUOgenliicht  weg. 

Die  Zahl  der  TenaUbhea  Kranken  war 
nicht  ftärker,  als  die  des  vorigen  Jahrs. 

Aber  die  Zahl  der  GemiithskrankeB  hatte 
aich  .Termehrt  und  die  Kur  war,  Xchwer«; 
Wir  bekaipen  diefes  Jahr  200  neue»  Im  rori- 
gen  Jahre  wurden  nur  i6a  neue  au%enonii^ 
men«  Jene  aoo  und  160 ,  die  zu  Ende  des 
vorigen  Jahres  noch  Befitand  waren  ^  betrugt 
360f  welche  dies  Jahr  im  Krankenhanie  wa- 
ren. Von  diefen  ftarben  nur  17,  alfo  der  20, 
und  77  wurden  geheilt  entlassen,  folglich  der 
fiinfte  Theil.  Auch  die£es  Jahr  blieb  der  ia 
vorigen  Jahre  bemerkte  Ueberfdiuls  der  mann* 
liehen  über  die  weiblichen  Gemuthskrankeiiy 
lo  daCi  leuiere  nur  dieHülice  der  vorigen  be- 
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Einige  BouMgrkun gfin 

über  das  in  i^lauen  und  der  uoaüegeiideii.  v^egeua 

geherrfchte  Schariachfiebar, 

^  tmd  di«  Kräfte  des  Qnecksilbcn  sor  He» 

h\mg  und  Vernüumg  deasglben 

von 

D  n  Selig. 


a  es  in  der  Erfahrung  gegründet  iit,  daXs 
•hMlei  EftfCnibegebieiilMtt  roo  TerfciMdttBeft 

Beobachtern  vericineckn  angeieiieii  wird,  fo 

tef  es  mir  erlaubt,  auch  einige  meiner  Erfab- 

nmgm  tmd  gemachnw^B«  n  rkimy  Ober  das 

fiowobl  iii  der  Stadt  Plauen  als  auch  la  dex 
mmUegmdm  Genend  gpMfrimfcfa  gewefom 
SeharlachiiebeY  dem  jaedkrinifcban  Publica 
Torzu  fegen. 

Mob  im  Mire  1799  hat  aniMr  dw  Siadt 
Ja  difl  iinihegendea-  -Oftfchafan  das  Sciuu:« 
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ladifieber  fehr  ftark  gr^ssirt,   imd.  idi  hd>a 
Gelegenheit  gehabt^  febr  Tide  «ti^er  Zeittll 
beobaciuen  und  zu  behandeln«   Die  Kcanb- 
beit  hatte  'in  diefefh  Jahre  immer  tiidit  viel 
aiiszeicfanendea  iror  Irielen  indem  fepidemieüt 
die   ehedem  und  vx  allen  Zeiten  geherrfcht 
liabett>  mml.  die  ^  von  Aeinteö  allef  Mationin 
fchon  .bi^  <zttm  fickei  sind  b^isfchrieben  Wörden« 
Die  Krankheit  hatte  zwar  auch  ihre  verfchie- 
denen  Grade  ,  w»  dies  in  jedea  andern  £pi» 
desnie  geiVohnlich  ift,   Und  es.  kamen  daher 
nndr  Fätttfli  voi^    die  nichl  .qiinn  aUe  Gefahr 
waren^  ilemohngeachtet  mufs  lich  ver«ipberni 
dafs  die  Fälle ;    die  ich  gefehen  und  gleich 
von  Anfang  an  zu  l>ehtndeln  gehabt  hab€| 
aiUe  glücklich  vorübergogaugeo  sindi  Ich  halte 
es  daher  fiir  überflüssig,  längft  l»ekannte''««-' 
eben  wieder  äui^wäraen«  oder  die  ve#fcbie- 
denen  Grade  deii4Crankfaeit  Ktr  Tchildem/ das 
vor  mit  Xo  xiele  andere  getheii  bab^n«  Wer. 
^cK.  aber  darüber  weitläuftigcr  belehren  will^ 
der  leie^itt^lneneße  Schrift  ^ber  das  . 
XachEeberti  yon  Herrn  Professor  Kreyfsig  in 
Wittenhei^^  i  •  • 

Ich  gafe  gl^idi  i^teghch  eineM  fedte^ 
Kranken ^.eän  ilrechmiltel,  iiiici  ich  bin  lehrge- 
|itig€  icttiii{|^!mbeft4'i^»&^>dk  ^se  Krankheit 
dadurch  ssfMmiLdcsx  f  der  Halsfchmerz  gemiK 
deitj  i^ibcändige  Bräune  Verbittet^  und  alTa 
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ilii.jUbar  ?ieiea  Fillexi  die  daher  rührende  0  er- 
fahr abgewendet  worden  ift.   Za  dt^Gem  Uiv 
tlmle  glaube. ick  noch  Yarzüglkb  ^de&wegea 
■berechtigt  »u.  feyn,  weil  ich  überhaupt  in  vio- 
Jen  Epidemien^  die  4dh  während  wrzig  Jab» 
."Mn  btobachtet,  insbelondere  aber,  in  der  Epi^ 
demie  von  1775  und  1785  deutliär  gefeiinlia- 
be,  daTa  meätentheSa  •  folcl|e  Kranke  9  bei  de- 
nen anfanghch*  «von  andern  Aerzten  der  Ge- 
brauch der  BBedkfltiittel  tftinitBrlassenworden^ 
Tellorea  ||e^a^en  aindt  davon  ich  aber  un- 
:ten  mehreres  Tagen,  werde.    Nur  bei  einigen 
«wenigen  Perbncfn;  ¥on  1 6  bis  do  Jaturen^  habe 
IAl  dem  üehriaUche  dieles  iVliitels  eine  Ader- 
lafs  vor ausgefchickt;*  doch  miift  ich  gefteheo, 
.dab  Tide j von. den  A)xw  anok  ohne.  Adorlaia 
^enelen  sind 

.  ,   Die  folganden  Tage  nadi  dem  Erforedien 

rÜefs  iqb  meirtentheila  eine  diaphoretilbho  Miz^ 
•tur.  ai}^  der  ^quo^  Sambuci^  :  Pulv*  anti^ 
fpasmod^  tukr^  Spitü:  Minden  imiSpirii.  Tar^ 
jariy,  oder  bei  Icfawächlichen  Subjecten  ein  - 
Blixir  aua  'EMrmcf  CL  B^^vA  Spiriiu» 
Mindereri  nehmen ,  und  Theo  von^  Calkacxhal« 
^l^ittefn  trinkto»  TitA  äufj^ere  Verhalten  durfte 

i^ähregd^  de«i'r  i'Mber  .tviade^  kalt>ak>di  .wariih 
i?»^r...«*»'^' IHfcicb  4«!^  .Fi«b«|pü  W^ni  aick  die 
Ji^uL  abfchuppte,'  mufste  dasf  V^rbaiten^  etivaa 
j||rmi^/ejFn>*nnd  n  b«i  4  W4MdienulMg  |bia& 
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ten  meioe  Kranken  nicht  aus  dem  Zimmer 
Order  an  die  fräe  Luft  gehen  9  um  dadufdi 
416  meiftentheils  gefährlichen  Nachkrankhei- 
ten>  und  TOrzuglich  die  Gefchwnlft  zu  Terkii« 
ten.  Blafenpäaiteri  China  ,  ^^^^9  Camphen 
Mofchus  und  Mineralsäuren  waren  in  diefem 
Jahre  nur  in  einigen  Steigen  Fällen^  wo  das 
Fieber  faulartig  oder  nervös  war,  nöth^. 
Aber  im  Jahre  1800  fing  diefe  Krankheit  auch 
in  der  Kreiaftadt  Plauen  an  um  sich  zu  greifen* 
Ob'  idi  fchon  zu  der  Zeit  nicht  fo  viele 
Kranke  in  der  Stadt  hatte,  theils,  weil  ich 
während  dem  ganzen  Jahre  mich  grölisiten- 
theils  mit  Einimpfung  der  Kinderblattem  auf 
dem  Lande  befchäftigt  habe,  theila^  weil  durch 
die  übergrofse  Menge  junger  Aerzte  die  altern 
als  InyaKden  erklärt ,  und  durch  allerlei  krum^ 
me  Wege  von  dem  Kranbenbette  verdrangt 
werden,  wozu  freilich  ein  zur  Neuheit  und 
Veränderlichkeit  geneigtes  Publikum  leicht  die 
Hand  bietet;  fo  sind  mir  demohngeachtet 
noch  Falle  genug  yo^gekoohmen ,  durch  wel- 
che ich  den  Genius  der  Krankheit  und  ihren 
Verlauf  genau  habe  beobachton  küutien. 

'Um  nicht  durch  Wiederholung  einer  weit- 
lauftigen  Befchreibung  der  Krankheit  dem  Le- 
Ter  befdrwerlich  an  lallen,  will  ich  nur  he^ 
merken»  dais  die  Krankheit  in  diefem  jfahre,  ' 
fo  wie  an  jedem  andern  Oita,  unter  verfichie* 
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4mm  Gradea  «rfduw»  nw,  mjr^dm^Uiitar« 

Iclxiede  ,  dafs  m^hrer^ ,  FäUp  YO£kaa>eJD|  wo 

itcb  mit  dar  Hauptkrankheit  eia  typhusatti- 

gea  Fieber  pdai:  JNierTenzufäiic  je^i^s^d^a.  Nur 

den  letzten   fürcliteiliclieii  Grad  der  Krank«** 

'  '  '  .  " 

lieit,  wlo  iliQ  Heiv  Dn  Miiller  nennt »  oder 

Tielindfar  den  tödtlichen  Ausgapg^  ^^ba  icli 
bei  mnoen  Kranken  nicht  gefebeq  ,  weil  viel- 
leicht 2Hi|alliger .  Weife  entweder,  k^in^  fo.  ge- 
flMvlichQ  Kranke  unter  coeine.  Hamide  gekom« 
men,  sind ,  oder  weil  vielmehr  meine  Methode 
gleich  antänglich  von  der  Methode  .nieip.er 
Ij^errep  Collegen  ganz  verfchieden  war,  wo- 
durch hpchlt  .wahribheinlich,  der  Jetzte  förcli-^ 
terlicbe  Grad  verhütet  worden  üj;.  ich  in 
den  beiden  Jahren  1799  und  1800^  nicht'  ei- 
nen einzigen  ädiarlachigi^anken^w^^  der 
Stadt  noch  auf  dem  Lande  verloren  hal^e,  lo 
kann  ich  nicht  Jäugnen,  da£i  die  etwas  an  ge- 
nerelle £rkläruog  nur  etwas  aui^eicUlen.ift)  die 
llerr  Dr,  Müller  in  den  ailgem.  medicini/chen 
jinnaU^  löoa«  .Monat' April |..  mit. folgenden 
Worten  hat  einrücken  lassen: 

i»In  dem  letzt<^q  fiirohterliehen  Grade  wa» 
ren  fawohl  meine  ^  als  meiner  Herren  CoUe- 
genj  ärztliche  Bi-uüihungen  vergeblich;  der 
Tod  erfolgte  imanfhaltfam.<f  Ich  hätte  ifehr 
gewünlcht,  daia  Herr  Dr.  MuU^^  dessen 
practifches  Talent  ich  lueht  v'erkeimey  und 
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ihm  de&wegw  meine  ganze  ,Iiocbachtun|;  Ter* 
siebere,   diefe  ^elle  entweder  ganz  untere ' 
diucM  pdec  mehr  eu^igeicluränlu  t   oder  aich 
bei  feinen  Collagen  Aähei;   eikuadi^t  hätte.  ^ 
£s  klnn  nicht  fehlen ,  deb  nicht  auawärtige 
Aeme,  die  etwaa  be^aer  mit  dem  Scharlach- 
fieber  bekannt  sind,  sich  über  daa  aiiaseich-r 
nende  UnglUck  der  PlauiTeheJi  Aerzte  beio» 
Schazlachiieber  müssen  gewundert  hähtiu*  Es 
ift  zwar  oft  wahf;   waa  Sydenham  de  mor^ 
bis  epidem»       II«  fagte  ^»^^^ä  is  plebejulae  no^ 
Jtrae  ruralis  antiquus  '  mos  efcj    ut  prinium 
mofbi  fiadium  vel  anu^  reg0t^    vßl  hifmo^ 
nlceru/n  lon/br^  quod  rejiat  Ooctoribus  sie 
eds  reUnqukurM   Diea  ift  aber  dodi  nicEt 
allgemein  f   am  wenigitea  in  guten  Häuferat 
Man  kann  zwar  dagegen  fagen ,  dafs  nach  öf* 
feniUchen  {ifacbiichten  die  Krankheit  sich  auch 
aa  vielen  andern  Orten  in  einer  büsariigea  " 
Geftak  gezeigt  und  viele  dahin  gerafft  habe; 
aber  auch  diele  Bösartigkeit  konnte  mancher- 
lei aurserv^efentliche  Urfachen  he^en,  die  ich 
«ber,  hier  nich(  unterfuchen  will  und  kann» 

Im  ganzen  genömmen  behandelte  ich 
zwar  in  dielem  letalen  Jahre  <i8oo)  fehr  viele  ' 
meiner  ScharJiachkranken  nach  der  obex^  an« 
gegebnen  Methode,  aber  doch  gaben  zufällige 
liinXtände  Gelegenheit^,  dafa  ich  bei  verfchie« 
denen  Kranken«  die  einen  höhern  Grad  der 

w 
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Krankheit  hatten  t  in  ;irielen  Stücken  dairott 

abwich.  '  '  . 

Da  ich  pni'ch  %.  W6hl  35  Jahre  lang  mit 
iet  Eimmpfung^  der  Blattern  t>erchaftigt  und 
FaTt  allen  meinen  Inipfllngen  6  bis  S  Dofen 
Von  einer  MiTchung  aus  Calomelf  Antimonial^ 
Schwefel- und  Brechweinftein,  fowohl  vor  der 


her  gegeben  habe 9  fa  gefchah  es»  dafs, .  da 
ich  in  flen  Jahren  179g  und  1800  gegen  3oo 
Perlbnen  einimpfte  ^  und  allen  auch  diefea 
Mittel  gab,  ich  nach  der  Hand  beobachtete, 
dafs  keines  Ton  den  Kindern,  die  eingeimpft 
worden  sind ,  nach  der  Zeit  von  dem  fichar- 
lachfieber  angefteckt  worden  ifi,  ohnerachtet 
sich  manche  vorfetzlich  der  Anfteckung  ansge- 
fetzt  haben.  Dies  machte  mich  lehr  aufmerk- 
fam  9  und  niin'  erinnerte  ich  mich ,  dafs  fehbn 
langft  die  englifehen  und  amerikanifchen  Aar»» 
te,  als  z*  E.  Hush,  ff^uhering^  Kirckland^ 
Huxham^  Bail^^  Rugden^  Douglas  und  meh^ 
rere  daa  Galomel  als  eins  der  wirkfamften 
Mittel  im  Scharlachfieber  und  in  der  brandig« 
-t80  Brauner  empfohlen  hatten«  Ich  ging  nun 
in  meinen  Verfuchen  erwas  weiter;  ich  gab 
£•  meinen  eignen  und  einigen  andern  Kin- 
dern verfchiedene  Dofen  von  der  Mifchung 
mit jCalomel ,  uod  liefs  sie,  ohne  es  zu  wider* 

rathen,  lu  Scharlachkranken  in  der  Nachbai^ 
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üdiaft  gdieat  und  siehe  da,  keins  von  den 
Kindern  wurde  angefteckt    Ein  fewohl  W6-  ^ 
gen  feines  TortraüUchen  Gbaractm-Sf  alt  auch 
wegen  feiner  yielen  Einsichten  verehrungs» 
Würdiger  Herr  auf  dem  Lande  ^  der  gKindev 
)iat|  fchrieb  mir^  daüs»  nunmehro  das  flirch« 
lerliehe  Uebel,  das  Scharlacli£eber ,  auch  in 
fein  Uaiis  eingedrungen  fey;  dals  eins  TOn 
leinen  Kindern  fchon  daran  krank  liege;  da£i 
er  wegen  der  übrigen  Kinder  fehr  in  Sorgen 
wäre;  da£s  er  von  mir  einmal  gehört  hikUBf 
dafs  die  ^genannten  Präfenrationspulfer  wi-  • 
der  die  Blauern,  auch  gegen  das  Scbarladi* 
fieber  fchUtzten,  und  daGi  ich  alfo  vor  fedea 
lUnd  foviel  Dofen  fchicken  mögle,  ab  teil 
glaubte  I  daü^  nuihig  wäre.  Da  die  Gefahr  der 
AnfteckuDg  nahe  war,  fo  überfchickte  ich  vor 
jede  Pejfon»  darunter  auch  drei  Erwachfen« 
irareSi   acht  ftaike  Dofen,   mit  der  Verord- 
nung j  da£s  er  jeder  Perfon  täglich  eine  Dosis 
geben  mögt^.   Das  Mittel  wirkte  bei  einem  • 
jeden  fehr  verkbieden;  bei  einigen  vcrui  lach- 
te es  täglich  ein  bis  zweimaliges  Erbrechen, 
bei  einigen  öftere  Stuhlgängei  und  bei  andern, 
gar  keine  merklidien.  Ausleerungen;  unfere 
Absicht  wurdet  aber  vollkommen  erreicht,  denn 
aHe  Perfonen  und  Kinder  im  Haufe  blieben 
nicht  nur  von  wetterer  Anfteckung  fireii  fon« 
dern  auch,  der  Kranke ,  dem  ich  ebenfalls  ei« 

« 
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mge  Dofea  hatte  nehmen  lassen,  wurde  wie« 
det  geTuDcl.    Die  Krankheit  herrfdite  in  dem 
Doffe^  wo  diafer  Herr  lebt|   aligemeiiiy  und 
auch  in  der  umliegenden  Gegend.    Hier  war 
mm  die  fchutseiide  Kraft  des  Galomels  .wider 
das  Scharlachgift  offenbar  und  in  die  Augeii 
follend*   Da        die  KräDkheit  im  Jahr  1800 
auch  bei  uns  in  der  Stadt  lo  allgemein  heirrfch« 
te,  und  ich  die  Todtenglocke  tägüch  fummen 
hörte  I  fo  befchlofs  iahf'  nachdem  ich  fergfal« 
Uber  diefe  Krankheit  aufs  neue  nachge- 
dacht und'  nachgeieXen  hatte ,  diefes  Mittel  ia 
dem  Verlaufe  der  Kranjüieit  lelbfc  ai^zuwea* 
den.    Ich  liefs  n^hmlich  in  vielen  Fällen,  wo 
Ich  gleich  anfänglich  die  Krankheit  nicht  für 
gering  anfuhi  nach  dem  Gebraudi  de«  Brech» 
mittels,  da^  ich  fejten  untetliefsj  täglich  eine 
ibicbe  Dosis  von  einer  Mifchung  aus  Galome!» 
Spiesglan^chwefel  und  Brechweinftein  uehoien»  - 
die  weder  Brechen  noch  Purgieren  erregte^ 
fondern  nur  etwas  Ueblichkeit  verurfachle; 
da^wifchen  liefs   ich  ioiuier  etwas  von  einer 
diaphoretifcben  Mixtur,  die  mit  Spir.  Tartari 
veroiifcht  war«  uad,  einen  Thee  von  gleicher 
Wirkung  nehmen.    Der  Erfolg  war  bei  allen 
erv?Unfcht ;  das  Halsweh  und  Fieber  Yermm« 
dcrten  sich,  der  Ausfchlag  blieb  bei  allen  bis 
zur  Zrit  /1er  Abfdiuppung  auf  der  Haut  9  und 


Digrtized  by  Google 


i  keinem  habe  ich  nach  dex.Zeit;  dit  ^0^1»^^ 

WÖhnlicheii  Nachkranklieiten  gefehen. 

£&  hat  mich  ttogameia  gejfi'eutt  da  iclv 

nach  der  Zeit  erfahren  habe,  dafii  einige  Wit* 

feenbar^r  '  Aera^e  ^   wahrend  ihrer  Epidemie,. 

mit^  dem  böiten  Erfolge  Gebrauch  daran  ger< 

macht  haben;    aber  nocli  grofser  war  mein^ 

Freude ,  da  ich  in  de»  Herrn  Prof,  Kreyfsig 

neuften  Schrift  i^ber  das  Scharlacblieber  ger 

fanden  habey  dafs  er  diefet  Mittel  fowobl  im, 

der  ^chaciiichivraQiiheit.  felbft,  aU  auch  in  dam 

zugleich  hi^rrfcbendenFriefeJßeber  mit  grofsem 

Nutzen  angewendet  habe^.  Er  fcheint.  darin« 

neu   fei^r  deutlich  die  i|)iecilik.e  Kraft  de4 

Quecjvsilbers  wider  das  Scharlachfieber  zu  ahn* 

den,  indem  er  sieb  auf  die  To  vortrefflichen 
ErfahruDgen  des  Äush  tinXzty  und  es  ift  mir 

angenehm  9    dafs    meinb    Erfahrungen  fei«» 
nen    fioßnqpgen     einigermaassen  entfpre-' 
eben«     Schon  vorher ,   ehe  ich   diefe  in^ 
interessante  Schrift  gelefen  habe,'  haben  mir 
die   von  Herrn  Ferro  in  Wien  mit  dem  mit 
Brechweinftein  vermifchten  Galömel  gemachte 
Verfuche  und  Erfahrungen  im  Scharlacbfiebert 
betbnders   die    hinzugefügten ,  interessanten 
«Krankengeschichten  9  die  er  in  dessen  medici-* 
nifchein  Archiv  von  Wien  und  Oeflerreicbi  bf5-» 
kannt  gemach^  hatT  viel  Vergnügen  gemachtt 
infopdlerheiti  da  sie  mit  meinen  Erfahrungen 
fo  übereinftimmend  siöd.   Der  Recenfent  die^ 
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Ter  Schrift  im  6ten  Bande  Ko.  UI.  der  Biblio- 
thek der  praciifcTten  Heilkunde  drtidLt'  sich 
auch  nicht  weniger  giiaftig  mit  » folgenden 
Worten  darüber  aus:  Ree.  hat  felbft  fo  aus^ 
,  Mrordentliche  Wirkungen  des  Oalomel '  mit 
Antimonialpräparaten  gefehen,  dafs  er  diefe 
Verbindung  In  keinem  Scliarlachfieber^  Wo 
das  lymphatifche  Syftem  leidet^  »nangewen« 
det  lassen  wird.    Herr  Ferro  gab  feinen  Kin* 
Atsni  gewöhnUch  alle  d  bis  3  Stunden bis  f 
Gran  Galomel»  mit  -^^  bis  \  Gran  Brechwein-* 
ftein^  welche  Gabe  To  ziemlich  mit  der  mei- 
nigen  übereinftimmea  wird*  Denn  ich  richte- 
te die  Sache  gewöhnlich  To  ein,  dafs  ein  Kind 
▼on  I  bis  2  Jahrim  tiiglich  i  Gran  Galomel, 
von  3  bis  4  Jähren  aGran,  von  5  bis  6  Jäh« 
ren  3  Gran,  von  7  bis  8  Jahren^  4  Gran,  von 
g  bis  1 5  Jahren  5  Gran,  und  Erwaehfene  Toa 
16  bis  ao  Jahren  6  Oran  Calomei;  vom  Spies- 
glanz-fchwefel  aber  y^^Gran,  und  vom  Brech- 
weinftem  ^  Gran  auf  i  Gran  Galomel  erhiel- 
ten.  Manche   erhielten  die  bcftimmte  Dosis 
täglich  auf  einmal^  maische  in  getheilten  Ga« 
ben*   Nur  bei  einigen  wenigen,  wo  die  Um« 
mnde  es  erforderten,  wurde  der  Spiesglaoz-. 
fchweiel  und  Brechweinftein  weggelassen,  und 
das  Calomel  dagegen  entweder  mit  Camphet/ 
oder  mit  Mohnfaft  verfetet.   Die  andern  Votm 
dicationen ,  wenn  sie  jiothig  waren ,  wurden 
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dabei  eben  fo^  wie  bei  Herrn  Ferro ^  nicht 
am  den  Augen  gelassen. 

Ich  habe  Tchon  oben  erwähnt,  dafs  die 
amerikenilbhen  Aerste  fcfaon  iäogft  yon  dem 
€!alomel  in  der  bösartigen  firäune  mM;  und 
ohne  Scharlachausfchlag  Gebrauch  gemacht 
hätten.  Dr«  Hichaelis  Tehrieb  ans  Nenfork^ 
(Jl.  Richters  Bibliothek  5ter  B.  p.  737  —  759.), 
dafs  ihm  br.  ^ai7e^  erzSbl«  habe,  daft  er  ei- 
nige hundert  Perlenen  durch  dieles  Mittel  .im 
der  fauligten  Bräune  geheilt  habe.  Douglas 
«in  Bofton  nad  Dr.  Bugden  in  Long  Island 
empfahlen  es  ebe^ifalls  als  ein  Spedficum  in 
der  brandigen  Bräune,  nur  drangen  sie  dar^ 
auf, '  dais  es  in  fo  ftarken  Gaben  mögte  ge« 
geben  werden^  d^fs  es  Saliyation  erregt«  Bush 
empfohl  es  als  ein  Hauptmiitel  bei  der  Sdiir- 
lachkrankheit,  und  gab  es  nach  yorausge£chichp> 
tem  Brechmittel  in  einer  jeden  Periode  d^r 
Krankheit  in  einer  mäGugen  Qaber,  rorzUglicii 
aber  m  laichen  Fällen ,  die  mit  eineni  typhus- 
artigen  Fieber  Tergefellibhaftet  waren.  Er 
Termifchte  es  #Xbgar  mit  den  Gurgelmitteln, 
und  glaubt,  dals  durch  diefe  Methode  der 
Hals  fahr  'erleichtert  werde,  und  venicherte, 
dafs,  leitdem  auch  andere  Aerzte  dieie  Ma- 
.thode  angpnommen  hatten,  die  Sterblichkeit 
'an.  diefer  Krankheit  fehr  verdaindeil;  "iv^otdfb 
^jr.  In. einer  fpätern  Eptdeauf ,  idie.M^^nfalis 


likflliemfoh  £u  feyii  fchito^  l^emerkM  .'er,'  •  dafs 
Brechmit;tel  mit  CalomeLeqtweder  .cka  .Foct- 
gang  und  dk»  Aifibilduog:  deir  Kinkheit  ganz- 
,lkh  hemmten i  ode^  doch  die  Heiligkeit'  der-, 
leiben  fo  mär^igtea,  dafs  sie^sich  innerhalb 
wenigen  Tagen  glückliob  ^Andigte  (walcsbes 
^an^  mit  pieinen  iulalirungen  Ubateinltimnit)« 

Herr  Hüfeländ^  der  dielet  Mittel  eben- 
-  falls,  in  einer  bösartigen  ttmi'.mitt  csaem  ty- 
rptisaitigeu  Fieber  verbundenen  Schaiiachsepi- 
demie  angewendet  het,  rtthoit  es  neuerdings 
'aucli  gar  lehr»  und  glaubt,  daia  er  dem  Ge* 
brauche  diefes  Mittels  fehr  riel  2u  Verdanken 
liabe;  nur  räth  er  nebenbei^  wie. billig,  iiei 
grofser  Schwäche  Opium,  Gampher^  Mololins 
tind  China  noch  anauwendeb.      '  • 

Es  ift  khwer,  die  Art  und  Weife  ta*  er- 
klären, wie  das  Calomel  fo  kräftig  wider  das 
Söherlacfagift  Mrirkty'fo  wie  es  nidht  laicht  ift, 
aich  dessen  so  au£serosdentUche  Wirkfamk^t 
in  Tilgung  des  venerifchen  Gifts,  des  Blatter- 
ftoffs  und  Hnndswutbgtft  zu  erklären«  Jeder 
fiicht  sich  die  Sache  auf  eine  andere  Art  au 
«rklä^ea;  «Die  meiften  glauben^  dafs  es  vor- 
sUglidi  auf .  das  .bjrinphatifchd  und  Driifenfy-» 
ftem  wirke.  Viele  Urnftände  aber  beweifeUf 
daGi  sich  dessen  Kraft  viel  weiter^  als  auf  das 
lymphatiüche  Sjftami  erftceckt,  und  dais.  es 
«uah  oft  daXpeciUfch  wirkt wo  jenes  ^jr* 
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Aftern  keiiiQBS^egei  leideti  Mir  fpbemt  immer 
die  jyieioung  die  wahrfcheinlichrte  zu  ieyn^^  t 
daü  der  Merkur  gewisan  fehlttblkfte  Mifchan«- 
ig^n  der  Safte  oder,  krankhafte  Stoffe  unipit* 
telbar  umändert  und  tilgt,  welches  man  durch 
viele.  Yerfttche  tmd  auch  durch  Phöoomene 
ia  Krankheiten  heweileo  könnte^  Wem  sind  « 
2.  die  vaa  fVoenfelJchen  merkwürdigen 
Yeiruche ,  die  .ich  reibft  öfit:er$  nachgeahmt  her 
bey  und  wodurch  die  fpecififdbe  Kraft  de$ 
Quecksilbers  zur  Dämpfung  des  Pkittergifta  fo 
aufaer  Zweifel  gefetat  wird  unbekannt?  Der 
Lefar  wird  mir  gütigft  verzeihen,    wenn  ich 

.gelegentlich  mit  emhle^  dd£i  ich  während 
meiner  practifchen  Laufbahn  gegen  1500  Per- 
fönen  und  .Kindern  die  Menfcbenblattern  ein- 
geimpft habe^  dafs  alle  diefe,  den  Mercnr.mit 
der  oben  genannten  Bdimilchung  bekamen^ 
und  dafii  sie  alle^  hiß  auf  ein  Kind  von  einem 
halben  Jahre  9  genafen^  vyelches  itarb»  und 
welchem  aus  Veffehn  das  Mittel  nicht  gege* 
ben  worden  ift*  Es  ift  gewifs  merkwürdige 
dafs  Herr  Dr.  Conradi  in  Nordheim  einen 
äfanUchen  FaH  in  feinem  Buchet  »Auswahl 
aus  d^m  Uagebuahe  eines  prac^j/chen  Arzies^m 
mit  folgenden  Worten  erzählt  hat:  »In  einer 
Familie  t  wo  ich  gleichfalls  die  '  nöch  mdit 
kranken  Kinder  |>riaparirt  hatte »  und  die  diä  ^ 
Blattern  eben  fo, leicht  überftaaden,   gab  die 
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Mutter  ihrem  Hugendot  «invforteliSIirigen  Kiafi 
de  die  Palret^  nicht »  und  diele«  ftarb  an  zu« 
rammenniersendeii  brandigen  Blaitern,  Der 
.Verfasser  fucht  überhaupt  dengrofseo  Ifiitsen 
des  Calomels  in  der  Bl^tterepidemie  vom  Jah- 
re 279^  aii£  das  eyideotefte'ni  beweifeD» 

Nicht  weniger  merkwürdig  ift  auch  die 
^        Beobachtung,    die  Herr  G.  R.  Hujeland  io 
ünaen  Bemeikungen  über  die  nattirlichen  und 
kiinftüchexi  Blattern  pag«  ai  erzählt:  »Ich  ha» 
be,  lagt  er  ,'9  Kindern  mehrere  Monate  hili» 
durch  das  Quecksilber  alle  8  Tage  gegebeoi 
und  alle  neun  haben  die  leichtelten,  natürli- 
chen Blattern  gehabt.   Was  den  Antheil^  den 
das  Quecksilber  hieran  gehabt  hat  9  noch  mehr 
beweifst,  ifti  dafs  von  fünf  Brüdern ,  deren 
Tiere  auf  obige  Art  behandelt  wurden,  einer 
aber  verfchiedener  Urrachen  wegen  kein  Queck- 
silber bekam,  diefe  viere  die  heften  natlirli«* 
chen  Blattern  in  üehr  geringer  Menge  beka- 
men 1    da  der  eine  zu  eben  der  Zeit  und  in 
demielben  Zimmer  mit  fehr  bösartigea«  filaft» 
kern  bedeckt  war».4c 

Ich  hoffe  nicht,  dafs  jemand  die  Wahiw 
heit  der  ersählten  Erfahrungen«  foweit  es  di« 
fchützende  Kraft  des  Mercnrs  gegen  daa  1 
Seharlaohfieber  betrifiEt,  bezweifeln  werde.  Ich 
konnte  su  viele  Zeugen  anführen,-  um  es  xül 
beweifen,  wenn  sie  nöthig  feyn  loUten.   £i  I 

mt  \ 

'  '  .  I 
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J>liebeo  Teyn,  die  riog&um  mit  Scbariacbkraa*- 
'  luiu  umg/tbem  waren^^  iiqd  anter  diefm.  hev- 
-u^nwandelt^o ; .  fo  wie  es  augb  nicht  waiirfcheiAi* 
lieh  ift ,  daft  die  95  Subjecte  (jillgem.  tigedU 
cini/ihe  ^iunaißa^y  Korrefp.  Blatt  p.  laS*  Mck 
nat  Augiiil)^  die  von  H[errn  Dr.  ^acA  inZeui 
^leflirode^  vaädiHit  wurden  sin(l  »rJ)ei  einer  «nach« 
4pigenden-    &c]^arlachepidemiiB  zufälÜgerweifa 
yon  diefer  JCrankheit  Xbllteo  verfchQnt  geblie* 
ben  Ceyn.   £||  kann  ipdeMen  wobl  gaichehenf 
dafs  üianche  die  gerühmtea  Kräfte  des  Queck- 
aitber»  am.  :S.i:)iariaiphfiQb^r .  aucli  naob  biezwei« 
fein;  gefat^  .9t>ier,  dals  es  auch  keia  uiitrUg« 
]jehes  Mittel  in  allen  Scharkchepideoiien  wa- 
wkf        gknt^  ich  do^i/ dafs  es  der  Mühe 
•Werth  ift,  dals  iu  allen  Epidemien,  yorsiiglicb 
^in  böaartjgen,   ein  Veriuch  damit  gemacht 
ivird*.    Sollten  auch  nüc  eiui|[e  jvenige  mehr 
'^als  durah  die  gewöhnlichen  rorhergehendeo 
Bilethgden  dadurch  erhi^en  werden  | .  fo  ward 
es  für  di«  .34§ßf^i^heit,>flgn[ier  noch  großer 
^Gewinn« 

J^leine  firtahrupgen  von  dem  Nutzen  des 
Quecksilbern  in  der  JBlatterkrankheit  und 
Bundiwuth  behalte  ich  mir  vor^  bei  nächfter 
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Odegafikheit^  dem  medidDifeheii  Pobliop  .^or- 
Sttlegen.  ^         *  -  - 

Da  ich  obetf  Äiir  habe  merken  kssM, 

daft  ich  den  Gebrauch  der  Breohmittel  in  cier 

» 

Scharlachkrankhcit- filf»  fehr  nothweadig  halte, 
fo  nehme  ich  iiitr  die  Freiheit ,  mich  hierüber 
nocJ^L  etwas  ausführlicher  zu,  erklären.  Ich  habe 
in  meiner  vietzigiährigen  |>ractifchen  Laufbahn 
fehr  riele  Scharlachepideniien  erlebt  und  be- 
obachtet i  und  in  den  liieiften  diefer  Epide« 
mieti  mMkte  ich  fehr  bald>  dafs  die  Brech- 
mittel unentbehriich  wären  ^  wenn  man  die 
Krankheit  nicht  wollte  gefährlich  oder  auch 
tödtlich  Werden  lassen«  Die  Erfahrungen  mei* 
Vaters  und  meiner  beiden  Brüder,  die 
ebenfalls  Viele  fölehd  Epidemien  gef^hen  hat- 
ten ^  ftimmten  gan;t  hierin  mit  meinen  £r£ah-. 
rungen  übetein*  Aber  yorzUglii^  nützlich  be- 
wiefen^  sich  die  BiNschmiueii  gleich  im  An» 
fange  der  Krankheit  gegeben,  in  den  Epide-  j 
mien  von  1775  tind  1785,  dt*  damals  hier  in 
Plauen  und  im  ganzen  Vogtiändifchen  Kreife 
geherrlcht  häben*  Die  Bemerkung  war  auf- 
fallend, dafs,  da  'damals  flook  awei  Awstn 
.  lieben  mir  practicirtpn,  die  eben  keine  Freun<- 
de  von  Brechmitteln  in  diefer  Krankheit  wa« 
ren,^die  meiften  ihrer  Kranken  ein  tjrphnaaiw 
tiges  Fieber  mit  brandiger  Bräune  bekamen 
und  ftarben,  4^       G^ehtheil  did  meinigeo 
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leicht  und  ohne  |;rafse  Mühe  durdikamen* 
NU  Mvi  fub  foie. 

Um  iHaine  Behauptung  io  det  Sache  duroh 
das  Anfeha  det*  berUhoiterten  Männer  zu  un«  ' 
terftUtseiif  will  ich  üöch  ifinige  Beweii£leUea 
aus  ihren  Sciiriften  Uber  diefe^  Krankheit  aus«- 
hebea  •  und  anftlhrefi.  Idi  Inüfii  irailicih  M 
Tteleo'f  denen  diea  laogir  bekannte.  Sachen 
sind,  deshalb  lebr  um  Verleihung  bitten.'  - 

Huxham^  dar  nach  Syihnham  der  gröfttn 
und  fcharfsionigfte  Beobachtet*  e{>idemifdiw 
,  Krankheiten  iltater  den  Engländern  gewefen 
ift*,  und  dair  diele  Krankheit»  die  im  Jahre 
1752  SU  Plymuth  epidemifch  geherrfefat  hatf 
übhr  forgfaltig  beobachtet  und  anfabrofdentlicli 
genau )  treu  und  ausführlich  in  dessen  Z)ii:ier* 
iatio  de  Angina  maligna  gefchildert  und  be«* 
fchridnin  hat^  fagt  unter  andern:  nLme  eme- 
iicum  in  primU  aduUü  praescribebaniy  quod 
^uoifue  non  iam  faudum  dolorem  mugdtai^ 
ut  quü  puiare  posseif  quam  potius  generasms  * 
iasigniter  imminebat*.  Jmo  in  infantibus  sae* 
pe  neoesse  eraff  ui  il^,  arebriks  cum  oxfmel* 
le  foiLLuicQy  tssmtia  antimonii  aut  simiiibus 
wmitus  exciiaretur^  nlias  magna  ienacis  mu» 
ti  copia  illos  prorfus  jugulabai*^  — *  Das  nem« 
liehe  könnte  ich  aus  meiner  langen  £rfah« 
fung  durch  viele  Beifpiele  beireifen« . 

Brüning f  der  eine  TortreCBiche  Abband« 

Cd 
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Jung  über  jtme  ScfaariiMeltepkleti^e/  -^ie  176g 
bis  1770  zu  Essen  berrfchte,  gefchrieheA  bat» 
ift  EWar  den  Breobmittelo  la  diefer  Kraokheit 

^Rir  iaflaiDiQatürifch  hielt;  ea  ift  aber  doch  To 
aii£riiditig  uDd  eiaabltt  was  ef  beobachtet  hat. 
*  £1:  ü^ti .  iiLa^i^ius  a^^rocaiani  morba  hoc  mi^ 
liOri  injmni^  infra  ^uinquenniam^:  .  hü  enim 
vomkusj,  /müin  in  prinqipio  morbi  naias  ei 
iQtum  morbi  decurfum  Jaepe  continuus^ 
iSMii  fuit:^  lünc  ea?  hi$  4ut0iulis,  demdentd 
paucif  nisi  qms  fupGrato  Jalieiter  ho€  mgtbo 
iussii  deim  eonvuUivay  vel  kn$a  /etris  fup^ 

Tissotf   einer  unferer  beften  practifchea 
.Aente^  veraicheri  io  feioen  avis^  au  peupie 
,  $ur  sa  sani^f  Cap.  VL  §.  xi8—  120,  daTs  er 
mder  Epidemie die  1761  au  Laufanne  und 
der  umUegeodea  Gegend  geberrfcbt  hat,  faft 
alle  feine  ScbarlacJikranken  durch  Hülfe  der 
Birechiuittel,  der  Blafenpflafter  und  des 
mcs  geheilt  habe.    Nach  ^feiner  Befchreibung 
war  die  Kraokbeit  mehr  afcfaenifchr  als  fthe- 
nifcb,  i4nd  daher  Iah  er  mehr  JMutzen  tou 
dßt  KeiuiguQg  der  erften  Wege  durch  Brecb* 
flüt|;el,  als  toa  Blutausleerangeo«   £r  versi- 
chert dabei,    dals  er  eioe  grofse  Menge  ioU 
^cker  Kranken   gefebn   und  behandelt,  und 
niaht  mehr  als  zwei  davon  YeriMen  iube. 
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ohfigeachtet  iriele  andere  fowohl  in  d«r 'Stadt 

als  auf  dem  Lande,  infonderheit  folche,  di# 
Tiele  hkzige  Mittel  gebrancht  hatten,  danud 
geltorben  sind»     '        '  ^  '  ' 

Girränner,  ein  rortrefflicher  Schriftftel- 
1er  über  Kindeirkrankheiten  i  fagt:  dafs  man 
sich  bei  dem  Schariachlieber  yor  nichts  mehr, 
als  yt>r  abföhrenden ,  Mitteln  zu  hüten  habel 
firechmittei  thun  liingegen  yortreffliche  Dien« 
Ite.  Werden  sie  gleich  im  Anfange  gegeben, 
fo  wird  dadurch  die  Krukheit'  fehr  geHnde 
gemacht  und  gemildert« 

Ijepeque  de  lä  ^heure^  -  ain  fehr  fcharfsin* 
niger  Beobachter  epideniikher  KränjLbeiten, 
der  dem  Sydcnliam^  Huxham  und  Orant  ge- 
y9\h  gleieh  kommr,  wo  nidit  übertrifft,  der 
die  epidemilchen  iurankheiten ,  die  in  dea 
,  Jahren  1765  bis  1777  in  der 'ganzen  Norman- 
die  geherrfcht  haben  9  lorgfiUtig  beobachtet 
und  genau  befchrieben  hat,  hat  uns  auch  fei« 
ne-  vielf&higen  £rlahrangen  Uber  die  Schar- 
ladikrankheit  communicirt«  £r  erzählt ,  da£i 
die  Krankheit  im  JuKus  1776  zu  Gacn  ange» 
^fangen I  ven  da  in  das  Thal  £ure\  nahe  bei 
Gaillon,  und  in  das  Kirchrpiel  von  Croizilics 
sich  rerbreitei  habe  9  dafa  er  auf  Befehl  der 
'  Regierung  nadb  Ghaitabraj  geichickt  worden 
fey,  um  dort  dlefer  Kranklieit,  die  grofife 
'Vexhei^Qnge&  in  fensr  Gegend  angeiichtei 


^  lume,  Einhalt  ßxtJimij  dab  ar « dm  dortigen 

Aerzten  md  Wundärzten  acbefoblen  habe^ 
bei  Zeitan  Bredimiltel ,  Mbft  im  Zeitpunkta 
de»  Anfallfty  m  geben,  breite  fila£e|ipäafter  iu 
den  Naci^en  zu  legen,  Säuren  uni^er  allerlei  | 
Geftalten  und  Ghinadecocte  zu  geben.  Von  | 
der.  2feit  ant  fagt  er,  ie^  niemand  mebr  dar- 
an geftorbeo, 

fVUhering ,  ein  voniiglicb  dassiücber 
Schriftrteller  über  das  Scharlachßeber,  dw 
diefe  Krankheit  im  Jahre  1778  zu  Birmingham 
beobaohtetf  und  alle«  merkwürdige  in  leiner 
intereseanten  Schrift  (^An  account  of  üte  fear- 
Ut  fever  and  fore  ihrgoi^  or  fcarUuin^  angi^ 
nofa  I  pßnicularly  as  4t  appearet  ut  ßirmin^ 
gham  in  ihe  Yeap  lyji.  Landou  4779)  anC^ 
ge»eicbuet  un^  bekannt  gemacht  hat,  behaup- 
tet 1  dafs  Brechmittel  die  Basis  von  der  gan- 

atn.Kiir  im  Scharlfiehficibar  ausmachen,  dals 
sie»  im  Anfange  gegeben,  die  Krankheit 
iehwäcben,  fa  ofirmab  ganz  uoterdrUcken, 
dala,  wenn  der.  Krankheitsftoff  die  I^erfmi 
angreife >  ein  Brechmittel  dessen  weitere  Fort- 
fchritte  aufhalte,  und  die  daher  entftehenden 
AengCtUohkeiten ,  Ohnmächten  und  Kapereien 
fff#N»H*  mildere» 

Jükn  fione,  dar  eben  dieCelbe  Krankheit 

in  ebendemrelben  Jahre  an  Worcefter  be^b- 

adhttc  kit»  behängtet  dasaifchen 

'r 
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putrid  mnd  uleetout  fo^fe  ikroMi  Worcefter 
1779«)  das  oehoiUohe«  Jftdi^  SduiS^UMP^h««; 

beoi  neb£t  Huxham^  eman  au($6rordenjtli$^f9 
Werth  ioL  meinen  Augea  >  ^mn  %i%  fanbeii  .«Iff 
les  Merkwticilige  in  iwraoiUieit:  gaUg^ 

melt   und  Tefar  ausführlich  abgehandelt*  Be?« 

fondart:  iogteelim  ifc  ea^  dafa  sie  beinalie  fÜe 

gan^eGefcbichte  dieier  Krankheic  geliefert  u^d 
allea  Merkwürdige ,  waa  in  den  beiden  rorher« 
gebenden  JabrbuQderten  über  die£e  .Krank- 
heit gefdiricben  worden  ift,  gerammelt  haben, 
Yfjx  haben  ^  «berhaapt  über  diefe  Krankheit 
aOein  eine^olche  Menge  i^^i^r^saanter  Schrift 
ten,  da(s  mao  davon  allein  eioe  kleine  Biblio-» 


• 

■1 

■ 

überflüssig,  la,  es  wäre  Tielleicht  dem  Lefer 
unangenehm^  wenn  ich  imch  ditreh  mehrere 
Autoritäten  den  I^utaen  der  Brechmittel,  im 
Sdiarlachfieber  au  beweifen  fuphen  wollte.  Ich 
kann  aber  doch  nicht  gan^  mit  SlilUchweigen 
^hergehen,  dafs  ich^urerlassig  weifs,  dals  in 
der  letztern  Epidemie  die  WitMnberger  Aera- 
te  auch  durchgehends^mit  guten^  Niitaen 
brauch  Ton  den  Brechmittelii  im  ^fange  der 
Krankheit  gemaeht  haben«  welchea  mir  Ton 
Qinem  hofEhung^ vollen  jupgen  Arzte ,  tjm.  D« 
Sminkäu/iery  dw  felbft  aar  Zmt  der  Epide- 
mie mit  gutem  Glücke  dafeMt  practicirt^  und 


I 
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von  HO  ScharlacÄkrÄßken  nur  vier  verloren 
AM|  '¥i3fr^icberr  wördea-ift  £b#n  fo  rcnicheft 
et'  mir  auch,  dafs  $ie  allgemein  beobaclitet 
Utteü ,  difr  dicifcmg^n,  die  Wurifter  jj^ehabe 
hftbeo  4  in  grölserer  Oefahr  gefchwebi;  hätten. 
Auch  diefes  rütnait  ganz  mit  meiner  Erfahrung 
tibereiiit  nnd  zeigt  noch  einen 'neuen  Gnind, 
wainim  die  Mercurialmittel  in  diefer  Epidemie 
von  fo  vorzüglichem  Nutzen  gewefett  sind. 

Ich  wi|l  nur  das  einaige  noch  bemerkJidi 
machen,  dafs  ich  bei  Bekanntmachung  Idieies 
Attflktzes  nicbl  die  Absiebt  gehabt  habe,  eine 
.  ToUftändige  Abhandlung  über  das  Scharlach« 
fieber  zu  liefern,  fondem  nur  das  ärztliche 
Publicum  auf  einige  eigne  ^BemeitJtnngeii  und 
Erfahrungen  habe  aufmerkfam  machen  wollen» 
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'  '  Bern  er  k  u  n  g  e  n 
di  e   TST  e  r  v  e  n  f  i  e  b  e-r 

welche 

* 

IIB  J^e  1800,  SU  Goqh  0in  Ilbeia  benr« 

Xchend  waren*  • 


Ich  habe  4Kwaf  noch  jedes  Jahr  hin  und  wiei^' 
der  Nervenfieber  beobachtet^  sie  aber  nie  £0 
al^emem»  gefehea,  als  in  dem  retRoiMHijA^ 
1800 9  wo  beinahe  alle   TorkommendeA  Fie«^ 
W  itHrfeii  Cliarakter.  unverkennbar  zeigten. 
Im  September  £ng  die  liahr  an  zu  faetrfUien 
jeae  Fieber  äuf&eiten  sich  wä|ireod  diefer  Epi- 
-deipie  hei  einaelnen  Menfchent  ohne  dafs  di» 
fiubr  im  allgemeiaen  den  ^Charakter  derfeiben 
angenonmie'n  hatte,  und  wahrten  noch^  nach« 
dem  sich  die  Auhr  gäoalich  yerioren  hatte« 
Bald  nach  der  Ruhr  erfchien  die  InRueozai 
ftadir  diefeff  die  Mafem/  jetzt  fangen  die  Ppfc^ 
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kflo  aar  Ml  «btvrfcbm;   aber  jepm  -Rsliay  -ba» 

hauptea  noch  immer  ihre  Rechte.  Es  fcheii^t 
mir  am  zwadLmarsigften ,  diefe  Krankheit  ge« 
rade  nach  der  Ordnung  za  beichreiban,  wel- 
che die  Natur  ia^  Her^oibiingung  derfelbea 

baobacbtat  bat  . 

FUbcr  vom  Jw^  bis        Junui^^  1800. 

Gewtfhnlicb  war  der  Anfang  diefes  Fie*. 
bersgeliadei  fo  dafs  einUnaufmerkfamer  glau^ 
ben  follte,  ea  wäre  in  drei  oder  vier  Tagea 
au  heilen.  Schauer  uiad  Hiize  wechfeiten  un« 
ordentlich  ab;  jeut  hatte  der  Kranke ,  wena 
maa  ihn  anfühlte,  natürliche  Warmem  und 
Uber  einige  Minuten  war  er  brennend  hei&* 
Es  gerellten  sich  biaau  bisweilen  KöpFfchmeri» 
aen«  die  .einen  unbeltimmten  &iu  hatten»  au« 
weilen  war  der  Kopf  blofa  fchwer,  und  der 
Krankel  klagte  Uber,  die  Empfindiipg  ainea 
Druckt  über  den  Augen.  Hiebei  Itellten  sieb 
Scbmerzen  in  den  Gliedern  ein,  welche  zu- 
weilen  gleich  den  rbeumatifchen  ein  oder  daa 
andere  Glied  einnahmen,  am  gewöhn liohften 
^  aber  t  sich  in  einer  Seite  der  Bruft  fiaiften, 
i^nd  bier  dem  Kranken  viele  Be£chwerden  ?cr» 
urlachten»  , 

.  Oft  £ng  aber  aoeh  das  Fieber  mit  ftarken 
ein  oder  anderthalbltündtgem  Frofte  an»  wgr» 
auf  aicb  alsbald  die  Scbnienen  in  der  Seite 
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einftellteiu  Diefe  Schmenen,  sie  mogten  nun 
auf  die  eine  oder  andere  Art  ihreii  Anfang 
nehmen,  waren  inimer  von  einem  mehr  oder  ^ 
minder  ftarken  Hufteu  mit  Ichleiangeai^  ^u-* 
weilen  blutigem  Auswurfe  begleitet«  Brt  eini»  , 
gen,  jedoch  wenigen i  habe  ich  bebbacbtet, ' 
^afs  der  Schmers  sich  einen  Tag  ^n  der 
Seite  nach  einen  andern  Qrt|  a»      dein  Un«» 
terleibe,  dem  Schultergelenlc  u.  L  w«  renogi 
und  am  andeni  Tage  wieder  (einen  alten .  Ort 
binna^*   Diefes  war.  2|ber  immer  der  feiten^  . 
Fall^  gewöhnlich  blieb  er  bel'tändig  in  einer  ! 
Seite»    Dei  einigen  vermehrte,  er  sieb  durch 
^  au£iem  Druck  auf  die  Hippenmuskeln ,  bei 
andern  nicht»      Einige '  wenige  habe  ieh  ge- 
fehen«  welchen«  die  Mandeln  und  der  Qau* 

Dien   ohne  fonderliclie  Gefchwulfl  enuündety 

und  £e;hr  fchmerzbaft  warm ;  diefe  hatten  l^e^ 
ne  Stiche. ia  der  S^iie^  .         .  / 

Die  Zunge  ,  war  entweder  tneif^  belegt, 
oder  natürlich  foth^  .  oder  dunkelrothf 
wohnlich  feucht,    Der  Puls  fchlug  90  bis  iSo 
mal  in  einer  Minute**  Seine  Vollheit  weehfei^ 
te  auweilen      einem  Tage  verfchiedenemale 
ab.  Dürft  hatten  die  Kranken  #enig,'  blofs 
eine  Trokitenheit  dest  Mundes;/  einigen  war 
alles  Qeträok  reloft  zum  Ekel.  Der  Stuhlgang  . 
war  Mtfirlieh,  oft  etwas  hart,  uftd  erfolgte  in 
räaigen«  Tagen  nicht»   Die  Befohiifenheit  der 
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Haut  war  fowohl  bei  verfchiedenen  Kranken, 
als  «ach  bei  eib  und  detxi  nehmlicfaen  su'  ver« 
lichiedeacia  Zeiten  lehr  verfciiieden.  £iaige 
ichwitzten  beftäodig,    aodere  gar  nicht, 

wieder  bei  andern  brach  ein,  zwei  oder  drei« 
xnai.  in  a4  Stunden  ein.  ädhiweifs  'aus;  wahrte  ; 
eine  •  Stunde ,  oder  noch  kuri^ere  Zeit ,  ntid  , 
darauf  war  die  Haut  wieder  trocken^  Der  | 
Urin  war  im  Anfaoge  entweder  mehr  oder 
minder .  dunkelgelb  t  oder  natürlich  von  Farbe, 
oder  gani;.  wei(k  und  ktar^  eben  ins  gelbliche 
fpielend.  Der  dunkelgelbe  war  gewfibnlieh 
nicht  trübe  und  auch  nichrheli,  fondem  er 
hielt  das  Mittel  zwifcben  beiden ,  ohngefäbr 
wie'frifch'  gebrautes  gelbes  Bier.  Oft  fchlug 
aich  aus  xlieiem  ein  weif^ies  oder  aiegel/arbigea 
Sediment  nieder^  weiches  aber  nicht  beftändig 
war,  fondem  oft  nach  einem  oder  zwei  Ta- 
gen wieder  feilcbwaod.  Aus  dem  weiCigetb« 
Hohen^  Urine  [nräcipitirte  sich  auiäi  Zuweilen 
eine  weilse  Wolke,  feiten  fchlug  sich  aus  die* 
fem  ein  weifser  oder  ziegelfarbiger  fiodenfat^ 
ipiedar«  Bei  drei  Kranken  bemerkte  ich  eine 
£traoguriei  welche  ihnen  viel  Schmerzen -und 
Selehwarden  verurfachte,  indem  sie  faft  be- 
fiändig  das  Nichtgefchirr  in  der  *  Hand  haben 
mufsten.   •  *  ' 

'  '  Der  Schlaf  war  bei  den  meiften  Wenig, 
unterbrochen,  oder  i^hlle  gans«  .Im  Anlange 
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-  deV'  IClMMikhfltt  wwob -diAf  'ireldie  dair  Fieber 

len  hatte,  eine*  Zeidaiig  desTiges  aofserdem 
Bette;  indesaeii  iwäii^  daefea  nicht  luge»  ger 
hüd  lagen  sie  beftäocyg  und  lafsen  kaum  Ib 
lange  iiau  Sofgftuhle^  eU  dat  Bett,  gemacbt 
wurde*  -jNacfa  einifen  Tagen  wechfelte  der, 
Schauer  .mit  der  Hitze  nicht  inelir**fo  oft  ahy 
wie.  191  Anfiaoge«  Die  Wärme:  dea  Koapeie 
wurde  ^beiaabe  der  natürlichen  gleich;  ein 
oder  ftweimal  des^  Tagps^  oder  vmdTeii  ändert^ ' 
oder  diittea  Tag,  klagten  einige  Kranken 
über  Yoriibergebendeti  kurzen  Schauen  Ue» 
berhaupt  kx>nnte  man  wahrnehmen  9  dafa  daa 
Fieber  mit  ucbefümuiten  Perioden  remittirte» 
Beute  glaubten  die  Anwe&nden  den  Kruken 
in  Laebenagefahr  ^  morgen  iprachen  aie:  wir 
liaben  gewonnen  Spiel  Seibit  die  Erslnftkonn« 
te  sich  bcinte  wieder  etwas  ein&ellen^  der  Schlaf 
konnte  in  .  dtefer  IMiacht  wieder  etwas  cuhig 
feyn,  imd  morgen  war  dodh  allea  wieder*wi6 


vorher.  Die£es  remittiren  zeigte  aber  nicht 
der  Puls  durch  r^minderte  Gefchwindigkeit 
ah^  weldier  viehnehr  immer  ;feioe  Anseht 
Schläge  behidt^  fondern  mehr  die  eigne  Em« 
phndung  des  Kranken  9*  der  aadr  aladanii  bea« 
a^  fühlte*;  auch  wenn  man  aufmerktoi  konnte 
nian  die  Remission  daraus  abnehmen,  dafs  der 

Puls  minder  voll  war*  .  * 
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S}4Jsh  und  nach  kamen  atad^e  SyfDpwme 

zum  Voirfchein.  Die  natürlich  rothe  Zunge 
wurde  weirs^ttfid  darauf  brami^  die- dunkelro- 
th^i^iuobaigrptli)  trocken^  uih^  bekam  rdimen- 
jiafte  RUse,  fö  dafs;  die  Kranken  kein  Ge- 
aräok-ioi  Munde  leiden  .kbnnteii*  Däafe  Vei>- 
ändanuig  effCqhien  nicht  zu  einer  gewissen 
Zeitt  oft  zeigte  sie  ^ich  in  den  erften  6  oder 
8  Tagen  9  daranf  reinigte  .sich  die  Zunge  Img- 
.iam»  und  wenn  sie  nun  gan^  rein  und  feucht 
waff  to  WMt  der  Kranke  noeh  Mn-  keinen 
iScbritt  Weiter  2ur  Besi&erung  fortgerückt»  Zu- 
weilen blieb  die  Zunge  vom  Anfange  der 
Krankheit  an  Ir6in^  am  .£nde  wurde  sie  be* 
belegt»  .und  der  Kranke  befand  sich  besseri 
und  nahm  an  Kräften  su.  Bei  ^nem  36jah- 
rigen  Manne  im  Klofter  au  Ud«,  wur^a  die 
vorhin  reioe  Zunge  wie  mit  einem  fchwarzen 
Fiohr  bddecktt  ttnd  zugleich  ftellten  sieh  atle 
Zeichen  der  nicht  au  verkennenden  Bease* 
rung  ein. 

Der  vorhin  dnnkelgelbe  Urin  wmrde  mei- 
ftens  UaCigelb  und  wässerig.  Bei  ein  Plaar 
Kranken  bemerkte  ich  KopfiTchmetten,  welche  | 
den  obern  und  hintern  Theil  des  Kopfs  ein-  i 
nahmon»  zwar  nur  einige  Stunden  anhielteni 
aber  fo  heftig  worden»  daft  die  Patienlen 
glaubten»  rafend  zu  werden.  Faft  bei  allea 
ftellte  sich  ftfther  oder  fpäter  Taubheit  ein^ 
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einige  verloren  betattfie  gns  daiGeior;' dte- 
CM.'^M  'jiber  #ader  mi^  giaMs  «nock  bö4e» 
'2rei^heti**  *.  r        «..  .  • 

"  !  Ein  Ifldch«!!       :ich ,  iMicb«  jiiM-«j|i- 

4 

ne  Art  FO&  Schiuchi^n  hatt««^    Hier  folgtin 
die  ZuFaiiiinenziebuDgen  des  Zwerchfells  nicht  ' 
fchoelt  auf  einander  ^  fondtara  *Ue  gtnse  oder  > 
halbe  Vieiteirtunden  erfolgte  blufs  eine  einaci- 
fgt  f^lir  heftige  tand  fchnderthafte  Zkifamm^ 
siebimg.   Bei  einem  übrigens  Xtarken  Baaer 
Itellte  sich  ein  iaimerwähreDdes  Aufriofsen 
Hio^'  welches  einige  Tage  anhielt^  tmd  üia 
febr  abmattete.   Verwirrung  des  Yerftandes, 
welche  nicht  durch  verkehrte  Behandlung  er«* 
awun^fSen  war,  habe  ich  in  dielen  Monaten 
nur  bei  tweien  bemerkt.    Einer  j  welcher  ein 
fleirsiger  Tagelöhner  wak*,  fpracb  ain  sich  nichts 
Unrerf tändiges  9  wenn  ich  ihn  baTuchte,  nuc 
'  das   Gefühl  feines  kranken  Zuftaades  fehlte 
ihm  gänaUcb*    £r  gin/;  eines  Morgens  aur 
Messe  ^  und  verhielt  sich  dalelbft  ganz  ordent« 
Kdi,  ja,  er  wiirde  feine  t8glic3ie^ Arbeit  vev- 
lichtet  l^ben^  .wenn  man  ihn  nicht  davon  ab^ 
gehalten  hätte.    Wie  et'  besser  wurde,  wufste 
er  sich  nichts  mehr  roh  alle  dem  au  erinnern. 

Bei  vielen  Kranken  konnte,  m^an,  wenn 
sie  sich  im  Bett  aufrichteten  >  ein  ftarkes  Zit* 
.  tem  des  Köipera  beinerken,  auch  ftanden  ih» 
&fa  die  Augen  voU  Wasser,  als  ob  sie  wein« 
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Syti^>t<>m0,  wie,  d4Ls  PeÜJDiUmK»  ftelUefi 
sich  leicht  ein,  waon  die  Leute  atii^.^igiiqr 

digQi^i  Arztes  *  eine  deibe  Purganai^g0noa\cn^i 

.  D|^.  Dauer  diefer  Kraakiimt  wai;  unbq«* 
^ftidmitt  und  hing  viel  von  dJer.  Behandlun^g 
i^by.wie  ich  hecnack  deutlicher  istigea  werdf« 

Die  Zeichen  der  Besserung  waren:  ZiUn^hn^e 

.dai^Krefte  und  der  E&luTt,  fpäterfaia  ruhige 

.SichliiL  Det  Pul$  wurde  etwus  laogr^goier;  ^ 
^v^Zbrte  aber  lange,  ehe  er  auf 'die  naUiriict^ 
Anznh]  Schläge  herunter  kain«    Der  Kranlyi 

koQDte  oft  fchon  den  ganzen  Tag  Au£  ^JR\ 

gut  Xchlafen  aad  eiaeot  und  doeh  «war- der 

Puls  jgtoch  immer  gereiÄt».  .      '  ; 

GoitiXche  4^ii$leerungea  hpbe  ich  bia  jetvt 
ai^  bemerkez^  können*  Zwe^nal  £ßk .  ich 
jien  Hautausfchlag,  welqfaer  ftark  juckte.  Bei 
einer  freu  ecfcbidn.^er) .  wi^  daa.jFjie.bi9r  an 
üchliaunften  war,  ohne  dafs  daraus  eixüger 
Kutsea  für  die  Kranke  erwachfen  wareu  Daa 
andoremal  erichiea  er  hei  einep»  Mai^^^dox 
fchon  beinahe  wieder  hergeftellt  war,  uiip 
fi^Uirte  lang^  '  Die  ££iluft  verrchwand  |vieder 
ua{l  der  Schlaf  wurde  wieder  unruhig. 

Meieftafen ,  im.  ^eigentii^n  Sin^.^  habe 
kik  nicht  bemerke  J^inigis  Maie  haile  ich 

JOrankeT 
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•  ■  .  * 

Kranke^  welche  plöcsUtb  heftige  Schmerzen  ia 
einem  Fufse  bekamen!  .^tJer  Rifs,  vorzüglich 
die  Wade^  rchwöH  an^  ällein  es  seigte-sich  • 
keia  Eiter,  fondern  rnit  der  Besserung  l^er- 
fch wand  der  Schmeriit)  fpämhin  auch' die  Ge- 
fchwulft.  '  ^ 

Die  Gerabr  Tchien  bei  diefea  Fiebern  eben 

« 

nicht  grofii  W  feyn}  mir  sind  in  diefei^  Stadt  ^ 
zwei  daran  geltorben*  Eifie  7ßjährige  Ichwacb» 
liehe  Frau,  und  ein  liatker  ohngefähr  ^öfiüi« 
riger  Mann*  Lauterer  £ng  fchon  an  gut  lu 
essen  Und  2u  fchlafen^  bekam  einen  Rückfall 
imd  ftarb  bald  darauf.  Beid^  litten  toir^'deih 
Tode,  tiel  an  Beängitigüngen*  Letzterer  hat^ 
kurz  vor  reinem  Ende  noch  fo  iriel  tCrält/  dals 

er  sich  ohne  Hül£e  im  Bette  anf  die  iCniee 
fetzen  konnte  und  das  Nachtgefchirr  ergnff^ 
um  iefn  Wasser  au  lasseüi  \  wie  er  dieCes  gethan^ 
&el  er  um  und  ftarb  alfobald. 

Diefes  ift  küizlich  die  Belchreibung  des  ^ 
bier  lietTfchenden  Fiebers  ^  wie  es  sich  bis  zum 
Junius  zeigte.  Es  fragt  sich  fetzt i  weiches. ift 
dessen  Urfache?  Die  ntcfaft^  auszumittefn,  ift 
eben  nicht  rehr.fchwer:  sie  ift  Schwäche  der  . 
Lebenskraft)  und  irgend ^.eiff  zuffiiliger  Reiz, 
Daa  erfte  wird  dadarcb  gewifs ,  weil  >^llesy 
WM  im  geringften  den  Körper  fcb wachte  ^  als 
Aderlässen,  Purgieren  u.  f.  w.  das  Fiebet  ge- 
;  iahrlicher  und  langweiliger  inachte,  Idi  kann 

1     XYtId.  i.  Sr.  D  ,  ^ 
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läugoen,  dafs  mir  hier  die  JReldXoherer. 
Quackfalber  iL  f.  W,^  goto  Diethe  ^eloiitet  Jba- 
i)eo..  Gleich  anfänglich  faad  ich  Meofcheü 
^enug,   welche,  eiu  oder  zweimal  zut  Ader 
.gelassen^  und  t&^chtig.purgirt  ynktfiUe  Dfe.Vef- 
fchlimmeruDg  war  auffallend.    Zuweilea  war 
Smtenftecliea  ▼€rJjct|iwiioden,..,dejr  I^rMke, 
•  abfr  uo^  ^elender  als.  vorhin.    Ic^  kann  des- 
halb auch  nicht  in  den  KJaggefang  mancher 
Aerste  über  Quackfalberei  einiummen»  glaube 
, vielmehr  9  dafs  dief^  ein  nothwendigea  Uebd 
t&y^  welchea  aua.'der  Einrichtung  de$  Madi- 
,4cin^liR^na  yAipiUelbar  entlpriogt,  und  wel- 
sches alfo  ein  ^TerDuoftigcrr  Arzt  zu  f«inem  V<mw 
th^il  geb^aficljcia        *>•  »   .  .  .  * 

^r^d  nie  abgeändert  werden  können«  Iq  lui^a  nirli: 
•ins  gewiM«  Aosabi  Chirur|^ii  fiti  eine  ^ewitis  V^Lki' 
»Atte  bertimmt  wird,  unH  fo  lange  (wa»  das  Von 
SQglipbfte  ili)  diele Zabl  der  Chirurgen  nicht  su  groli 
ifir.'  Wenn  -  man  nun  aber  erwägt^  dsla  bisr  in  «• 
^  nam   One  von  4^0  Häufern  'und  ebngefäbr  aao« 
fi^ivohner  unter  der  preufsikban  Kegierung  drei  Co- 
,    genannt«  Chimrgi  waran^  dala  man  keinjBa  Orr»  yni- 
eher  eine  Meite,    ja  nur  eine  halbe  Meile  voa  hits 
'  «Bifenit  ifc»  '  antrißit»   yro  nicht  auch  ein  Cbimxguf 
*  midirca:  fs  nmlt '  nisn  «fa  Mrninfti^er  Man&h  ^Wöbl 
die  Frage  ayfWfrFei? :  wo^Q«»  lebten  die  Leute?  Frei. 

•  f^K^y^F^^:^^  Rragn..  Beinbmch,.4ipi. 

dai^iie  iind  atwai  Ungawohalicbsa  ^  mit  ditjfft  Hoif- 
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ger  Reis  mit  zxMt  nickUea  IJtüsha  der 
Ii«it  galkiftet   Ib.  glaube  ieh,    daft  meift  die- 
AbweckCelttttg  der  LufttBmperatur  diircli  Uh. 
^rdrückung  der  HauUmdiinliußg  diefen  Reil 
&i>rfrorgebncht  kabe.  -  In  den  pfabifehen  Gom : 
lonien  ,  eiDe  Stunde  von  Jutf^  wohot  eia  V^^^* 
welbhM)   i)e»  Bodens  halber/  den  es  bauet, 
uoglf^icb  Ichwerer  arbeileiK  mnia,  als  andeM'. 
Laßdleute.    Durch  diefe  fchwere,  unauiiijirii«i 
die-  AtbeiC  wenden  diefe.  Jüeute  nub,  und«  eh«' r 
tep  wenig  auf  ihien  Körper;.  fchwiUen^  und 
darauf  ^ich  erbälteo  f  ift  bei  ihnen  am  erlten 


nang  düsSmi  sia  lidb  nidlit  Iahen  >  ma  Uc  naturii-, 

eher,  als  dafa  sie  anidü^en,  Aerz^e  zu,  werden? 
Soll  man  jeut  dea  fluch  üb«r  tia  aoiljpraclieii? 
Bai  Gottl  das  tfi:  haft.^  Pran  und  Kindar'  ^erlangen^ 
Brod,  der  Vater  kann  sia  nicht  verhungern  lassen; 
ar  tfird  Arat,  nicht  waü  ihn  dar  Kitsei  Aiche,  1^«^ 
dem  weil  er  muCi*   J^/cm  Tagt  im  rfcen  B.  p.  38j. 
Cc;iner  Aanalen  der  Gefctzgebuiig  und  Rccfaugeiehr* 
famkeit  ia  den  Praudifcben  Staatea:   mEi  ift  leicht 
MU  Üagea,  .^äi  gefchehel  (bll;  aber  fchwer  zu  ma- 
Mchen,  dafs      ivirklich  gefchieht.  Zum  leutern  hilft 
^es  mäht  aa4afeii:   ea  ioli  fo  reyn.   Auch  daa  Ba* 
s»febleB  bei  Slrafe  und  die  ftrenge  Vollziehung  dcr- 
M reiben  machen  e$  noch  nicht  aus.    Man  «iume  die 
«Hiademisae  des  Guten  ^us  dem  We^e,   Man  ver- 
»hinie  des  Interesie  der"  Einzelnen  mit  dem  Wohle 
»des  Glaaan.   Das  i£i  freilich  ickwerer»  als  beleh- 
»Isi>««   *  •    •      .  ^' 

Da 
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•  mogKch,  und  gerade  bei  diefeii  fand  «an  die 
meiftea  Kranken«  tlebcrdem  die  SebmerzisA 
in  den  Gliedera,  das  Seitenftechen,  der  Hu« 
ften  aach  ohne  fieitenilechen  ^  machen  ea  wahr* 
fcheiDlichy  dftfs  die  Veranlassende  Uriache  die« 

-  fer  Piebm  unlerdrUckle  Anadttefbiog  dondi 
Veränderung  der  Lufttemperatur  war*-  Bai 
der  abwechleloden  Witterung  ^  welche  zuwei* 
len  herrfcbl,  kann  leicht  ein  kalter  Wind  dei^ 
durch  Bewegung  erhiuten  Körpw  umweheOf 
und  die  Schweifslöcher  der  Haut  su  plötslich 
nr  krampChahen  Znfammenaiekung  reisen. 
DieAusdUnAiungsmaterie,  welche^  nicht  ausge* 
fondert  ^  mancherlei  Veränderung  in  ihrer  Mi- 
fchung  erleiden  kanui  wirkt  in  dem  KSrper 
aU  Heiz«    Es  kommt  jeUl  auf  die  SümmuDg 
der  Lebenskraft  I  ihrer  Energie  im  allgemei» 
nen  und  der  befondern  einzelnen  Theile  an» 
welche  Krankheit  entftehen  wird.  So  entTte» 
ben  Durchfalle»  Gliederr eifsen ,  Hüften ,  En^ 
aiinduogen,    Ausfchläge   uad  andere  UebeL 
AUa  diele  Zufalle  aind  ein  Beweis  der  Enen» 
gte  der  natürlichen  Heilkräfte.  Man  kann  sie 
gleichfam  als  Crifen  anieheo.  Man  hat  es  dar« 
nach  blofa  mit  diefen  Lokalsufidlen  su  thun; 
weon  man  sie  heben  kaon^  fo  hat  man  auch 
meift  die  itanse  Krankheit  gehoben.  ~  Gana 

anders  aber  ift  der  fallt,  wenn  die  Kräfte  au 

*  ... 

fchwach  sind;  hier  entftehen  entweder  keine 
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.  LokaUuFälle  I  oder  wenn  %vt  enlftehen»  %\xA 
sie  unbedeutend,  auch  wenn  iie  heftig  fcbei» 
nen,  «ind  sie  bald  au  iieben,  De^  im  Kör- 
per Torhandene  ReisiB^cht  keioe  gewahramen 
AercJutiooexi^  ea  fplieifit  Tielmehtf  ala  ob  ein 
Ferderblichea  Gift  die  thierifche  OecoqdOiie 
langfani  aerftören  wollte.   Wenn  ich  es  abet  i 
hier  eioigermal&eo  wabrfcheinlich  au  mach^ 
fttche,  daft  die  materielle  Urfache  unfier  Fie* 
ber  die  mawia  ^rannpor^biUi   gewefen  fejf 
oder^  um  andere  zu  reden«  dafa  die  Verende- 
rung  der  liufttemperatur  den  Kärper  »uei ft 
in  den  ^uftand  der  kcankbaften  Heizung  ge« 
fetat:  fo  will  ich  damit  nich t  f^ge^i,  daft  nicht 
auch  jeder  andere  materielle  oder  inmate» 
riella  Reiz  diefes  Fieber  bätte  herf orbringen 
kömfteo;  ich  bin  vielmehr  TolikooimeQ  davon 
überzeugt  ^   Und  enthalte  mich  deabalb  blola  ^ 
dea  Aufzihlena  anderer  Urfachen,   weil  ich  . 
keine  voiU^tänd^ge  Abhandlung  Uber  {{erren» 
£eber  |chreibeni  (bnd^rn  blofs  über  die  diea- 
jährigen  den  praetif(pheii  Aer^tea^,  einige  3e* 
merkungen  mittheilen  wUU 

Ehe  ich  nun  zur  BeCpbreibung  ni  einer  Heil« 
art  übergehet  mu£a  icfai  nocb  erinnern  i  da^ 
ich  wlhr^nd  diefer  Zeit  keine  faulQeher  ber 
merkt  habe,  Piefe  Fieber  werden  hier  tu 
Lande  häufig  Terwechleltf  da  fie  doch  gewila  . 
beide  auf  ganx  verfdiiedene ,  VITeire  mU&aen 
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Gehandelt  werden ,   Wenn  nian  glücklich  hei- 
len will.  Bei  der  gewöhnlichen  Behnndlung  wo 
'dem  Kranken  allenfalls  eiu  Decoct  Ton  2,  Unzen 
China  mit  i  Drachme  Vitriolsaure  gereicht 'wird, 
kann  die  Verw^chfelung  ziemlich  unfchädlich 
f^^n.    Allein  wenn  man  bald  und  glQckiich 
'heilet  will:  fo  mufs  man  genauer '  unterfchei- 
Aih.     UrfprUDgliche  Faulfieber,    welche  ich 
nicht  in  den  vier  Jahren  meiner  hiesigen  Pra* 
xis,  fondern  zu  Gle^e  gufehen  habe  t  dnd  mit 
blofser  Vitnollaure   in  grofsen    Gaben  am 
fchnelUten  und  sicherCten  zu  heilen.   Ich  gab 
davon  mit  Gerftenfchleim  vetmifcbt  fo  viel, 
al$  der  Kranke  nur  immer  nehmen  wollte  oder 
"konnte.   Am  dritten  f    vierten  oder  fünften 
Tage  erfolgte   ein  Ducchfall  mit  graf^griinem 
Koth  (bei  wenigen  blieben  die  faeces  consi* 
Jlefit,  obgleich  grün  gefärbt}«    Dieles  waroiir 
ein  Beweis ,  dafs  die  Saure  den  ganzen  Darm- 
kaoai  erfüllt  hatte;  das  Fieber  liefs  äugen* 
fcheinlich  nach,   und  rerfchwand  bald  ganz, 
bei  dem  mifisigen  Gebrauche  der  Säure.  WoU« 
te  man  u/rfprüngliche.Nerveüfiebery  wie  die 
diesjährigen  Waren  ^  ant  folche  Art  behandeln : 
fo  würde  man  den  Kranken  tödten^  itatt  ihn  | 
Xtt' heilen.   Beim  Faulüeber  wirkt  die  Vitriol* 
sinre  als  chemifches  Reagens  auf  die  Terdorba>» 
Den  Säfke ;  fobaid  sie  alTo  den  ganzen  Oarmka« 
näl  durchdrungen  Ibat,   lälst  sich  nicht  weh! 

■ 

♦ 

»  « 
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eme  Attilofimg  der  Slifte  o^efar  daDkeii/'Mi40iii^' 
la  die  ganze  Masse  d^r  Säfte  die  genMede^ 
.  Oommumcatioli  mit  d^m  'Dii'iokAiial  hat/'fiia^ 
Durchfall  alfo  durch  Vitriolßure  erregti 
vnwÜt  iilcfat  *  knehr  äuf'4leo*  fimlfieberkiMkdii' 
Körper,  deua  es  exiiurtkein  fauitieber  mehr;' 
daher  fchadet  sie  auch  nicht»         Ich  bin  zo. 

« 

K^adkeki  gerufeii' wbrdent  welehe  bei  Faulfie* 
bern   durch    einen   ftinkeodea  colUqu^tiren 
Dttrdifafbfehr  gefcfawächc  waren«  Ich  .bMinfe 
dielen  Durchfall  durch  Adltringentta,  ' und  gab' 
darauf  die  Vitriolfäure  in' fcarken  Gaben,  nach 
eiiMgiin  Tagen  erfiofaien  der  ^Sli^ttrchfali»  di^ 
[et  fohwächte  den  Kranken  nicht  mehr«'  fon«' 
dern  das  Fiebet  ver imadeiTO  sieh*  augeafeha^ « 
lieh«  Beim  Nervenhebei^  kann  aber  dieVitvioK' 
fäare  nicht  alsch^mifches  Reagens  wi#kecf,  mit«» 
bin  muft  mit  Duvchfali  diircli^  daasielbe  erregt 
iHifserft  nachtheilig  iejn.       ;  Anlange  meiner 
hiesigen  Piraxis  mii*dtf  kdi '  W  dnem  Fiebeiu/. 
kraaken-  getjafian^y  an  web&em  iofa^&>lohe'^df* 
deuiige  ^eieben  wahrnahm,  welche  mir  das 
anfmgeii^ii  nmöfe  Fanlfiebw,  weldies  idi  . 
bis  dahift  su  CUre  mitcGUMtbahandek  hatte»' 
bezeichneten.  Ich  ve^fetHieb  dfa^itriolfäure  nlddi 
iliii£itef««m>iTagO"ii»  meiaeB  ^iaigsen  Gefobäf*^ 
ten  verreifea«   Bei  meiner  Ri&kk^r  erftaujate^ 
ich  nidit  #aiiig,  deA  Mantt^  ^^den*  ich  mir  ii«- 
eher  au£  der  Besserung  idiachte.  /ohne*  Besinn 

«  r 

'  '  Dia'itiz 


mag^  oiina,  Sprudle  I  mid  r<>  gana  ohne  Mus- 
kclknlt  XII  ^idfö,  .|l«ft..er  beftäiidig  m  4^m 
Sui^^ndQ.  dQ&  äeu^i  ^^uti^ctitef .  leb,  begriff  (ehr 
leicht«.  da(!i  diefei  eio  Fieber  gan«  fcHderer 
Afit  lajTr  »od  ftfiUta,  «um.CjmGk  den  Kjraakea 
dmroh  excitireftde  Mittel  wieder  her, 

»  _ 

Im  Aofiinge  diefe«  JflhrSf  wo  ich  noch 
ittcht  ^ans  «icher  .  war^  ab  oicbt  auch  di«£9 
Fieber  einen  fauligtra  Character  in  ihrem 
V#idaüfft,«iiaeb0ieii  .würd«i»  habe  idi  eben», 
fail^Vitriolsäurei  aberiofoIcheoGabea  gereicht,, 
dafii  kein  DurdiM  wiolgte.  Hiervon'  fab  icit 
aber^  gar  keioea  Nutzea  9  und  fobald  ich  ge* 
wif«  war,  dals  die  herrfchende  Conftitutien 
ram  .nervöa  ky,  ,h9b»  kh  i^ich  der  Säurea^ 
gar  nicht  mehr  bedientt  Am  Ende  des  Jah« 
naa  traf  iob^^swet  Knaben,  welche  ana  Eige»- 
.ai{ln^  oder  DeUcatesse  keine  :Anum  juebmen 
leolkan«  Ob  es  gleich  fonft  meine  Manier  ift^ 
folcba  l#eHte  gleich,  i(u  Tedasaen»  Io.ha£chla£a 
ich  doch ,  9u  yerCuchen  ^  ob  ?ielleicht  die  Salz- 
aiuire  nach  ihrent^iGeüdimack  £ej;  ich  lie£i 
eine  Miidivmg  fo  angenehm  ai&  möglich  ma- 
dM»,  es  wnrda  fleilsig  getrunken:^,  abör  ^aa 
Kaber  blieb  wiei  ^ .  m  iwän,  und  die.  Ksankea 
ftarben  beide*..  Ich  mufs  aber  erinnern,  dafs 
einer  iehon  .£at.'&Üier.  tiEftan  Jugend  ein  afth^ 
fna  p^riodicum  hatte».  Diefes  sind  alle  Yer« 
fnohei  wddie  .kh  iniit  «dar*  SalsaliaDb  gemedit 
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Yuhei  viell^cht  dien«!;  sie  indi  beastr-  im  tnm 
Ipriiiigliolieil  Faulfieberi  ab  im  J^arrenß^arü 

Vor  obngefihr  vier  Jahren  meldete  ich  deook 
Hwra  GaheiniaDratb  Hufelmnd^  daft  ich  dHi  ' 
f  anlfiaber  mit  hlof&er  VitrioUäture.  ia  £uurk«ii 
Gaben  uad  Weingeift  geheilt  hätte,  und  ver- 
.  Xjpracb  iliflift  meiii^.  Bemeiluiogaii  «ii^lihrlictiift 
mi^utheileOf  Diefe  Torläu%e  riacfarid^t  b&( 
der  Um  Greimerath  im'  4Mi  fiande  diefiaa 
Jonnala  p«-8a5  eiMücl^en  JbMen»  Ich  glaube 

jetzt  indessen,  dafs  es  ganz  überllii^sig  feya 
würde,  über  diefeo  Qegen&and  viel  Worte 
wa  verliereai  da  Xeitdem  Heirr  Prof»  Reiqh 
beftimmter  gezeigt  bat,  wie  man  mit  Säuren 
die  Fieber  b#2wiiigea  luuuu  Adaa  eriaubi^ 
mir  alfo  blofs  die  Erklärung;  dal«  in  urrprUag^ 
beben  .Faul&ebem  kein  beaaeres  Mittel  fej, 
'  abT  die  VitrioUäuxe  ia  Xtarkeo  Gaben  t  und 
dafs  sie  die  gaose  Aufimerkfamkeit  der  pradi«:. 
feiwi  Aarite  xerdienet  .Jq.  wenigen  Tagt» 
kann  man.  die  gefährlicbfien  Fieber  heilen,  Ta- 
d^n  Hutten  der  Armen,  wo  gewölmlicb,  Ib 
.bald  einer  k»nk  wird,  aucb  alle  übrigen  aai«> 
gefteckt  werden,  kann  msax  diefea  üble  Fie 
bMy  feibft  in  feieer  erTien  fAtttdrang,  damit 
unterdriiofcen^  Allein  fobaid  Sopor  und  Do- 
liriom  mit  den  Faulfiebern  verbunden  ift|  mn£  % 
man  £xcitantta  mit  den  ä&nren  Terbinden:; 
dann  erreicht  man  feiueii  Zweck  lohneller. 
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nt  ich  eiaps'  Failes^  wo  sich  eich  ffäiptoaiali- 
fcher  B/and  zurh^  Faulfieber  gofellte.  Diefts 
war  in  der  That  inerki^ürdrg.  Das  ^ateGa^  ' 
iScht  war  kohlfchwafz,   der  rechte  Arm  dickr 
auFgelaa^en  ii»d-f<Awat»vifi4et ,  «di^  hfiAea 
den  waren  kohl^wars«  uod  4ib«>r  gaoaea*' 
Leijb   hatte  er  Fleckeli  und  Sirie0ien;  Ubri*' 
lag  er  i» 4^I^«adi^«,  Sdrt^V  m>d .«.T 
der  JMafe  fioia  Blut.    Er  vera^ehrt^e  ionerlialb 
a4  Stunden  ohngefahr  ^iv  Spir.  vin.  ^^uß' 
nnd  Spiriu  vUriuli  5m  Am  andern  Tage  war 
der  gau/.»*  Arm  rothviolet,  das  Gesicht  roth«*. 
yiolety  ftnd  die  abgeftorbena  Epidermis  lag 
gleich  einem  fchwarzea  Flohr  auf  der  rothea 
Haut.   Am  dritten  Tage  war  die  Haut'  blafa» 
roth|    die  Ichwarae  Epidermis  ibhuppte  $ich* 
ab»  An  den  Waden  war  die  Haut  reloftbran«- 
.dig  geworden  y  und  es  cfntftanden  GefcbwUre, 
welche  durch  äuTsere  Mittel  mufsten  geheilt 
werden.   Er  genMs  überhanpt  in  Iturter  Zeit 
bei  dem  for^eferaten  Gebrauche  •  der  Vitriok»  [ 
aamren*        '  Ems  ift  aber  zu  beklagen:  man  ' 
trifft  auweäan  Leate  an, :  derent^Magen  keii»' 
grofse  Gaben.  Sälireo  verträgt;  'fedoch  diefea 
ift  mit  allen  Aükt^  der  Fall   Waran  es  afa» 
pag«  6a6.  das  aten  fids  dieses  Journal  heilst  s' 
Die  concentrirte  Vitriolsäure  gebe  ich  bis  zu 
I  Unze  des  Tages,  fo  muls  ieb  effumein^  dafit* 
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tiefes  «tti  B^Terftiüidniis  Ift.'   foh  htbe  die 

Säuren  nie  ftairker  geben  können»  als  hoch« 
flteni  4^^^*  <S/;/r.^/>r.titfch' dem  Branden- 
burger Dispteratoriom.  Aber  aUen  Kranken 
darf  man  gewi£s  nicht  einmal  diefe  Quantität^ 
anbieten*       '  .  m 

Ich  komme  wieder  ton  einem  langen  Ab« 
Wege  auf  u^fre  diesjährigen  Fieber,  und  zwar 
auf  ihre  Heilung  xnraek.  '       '  ' 

Die  Indicationen  ergeben  sich  leicht  aus 
dem  5  was  'ldb  ilber  die  nachffe  UtTache  gefagt 
habe«  Man  muT&te  Xuchen,  den  Kräften  mebr 
Energie  zu  geben,  und  den  einzeloea  Sjm- 
ptomen»  infoferA  sie  der  Heilung  hinderlich 
waren,  durdi  dienliche  Mittel  begegnen* 

WiÄ  sich  diefe  Fieber  im  Anfange  des 
Jahres  häubg  zeigten ,   £o  gab  ich  den  Kran- 
ken gleich  anfängiich  ein  Cbinadecoct ,  und' 
liefs  sie  damit  fortfiihren,   indem  ich  fchon'^^ 
'  wuTste,   da£i  das  Abwecbfeln  ^it  Arzneien' 
hier  nichts  firuehtet   Zwar  ftarh  mir  nur  ein 
Kranker,  der  Mann,  yon  dem  ich;  Torhin  re»' 
dete,   am  Ende  der  Tierten  Woche  des  Fie^ 
bers/  Aliette  überhaupt  währten  diefe  Fieber 
lo  ewig  lange ,  dafs  mir  felblt  die  Geduld  yer« 
ging.    Ich  glaubte  j  die  gewöhnliche  China  Iby 
nidit  wirkiam  genug,  und  Uefs  die  Königs«' 
rinde  kommen«  £in  ftarkes  Decoct  dayon,  mit 
dem  Znfatse  yon  n  Draoh«  des  Pnlyers,  fehlen . 
♦ 
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die  lange  Dauer  des  Fiebera  etwas  abaukiif* 
Zita;  allein  ich  begrift  wohl,  dafa  icb  noch 
riichi;  «uf  dein  rechten  Wege  war.  Eadlich 
Ifenite  ich  gacz  zufälli|^  eine  passende  Be- 
handlungsart, \  ^ 

Es  wendete  aich  ein  Mäd^^hen  an  mich| 
welchea  angeblich  an  einem  iotermittireiidM 
Fieber  krank  war«  Oieie  klagte  auch  tibcc 
febr  Icarke  Schmerzen  in  der  Seite ,  gerade 
liie  die  neieiften  Nenrenfieherkrankeit  Nadi- 
dem  ich  auch  iiberaeygtt  dafs  das  Fieber  wirk« 
lieh  ein  ordentliches  andertägiges  iotermitti« 
r^ndea  fey,  fo  gab  ich  ihr  eine  Unze  ^{^niga- 
finde  in  Pulvreri  und  liefs  ihr  felbige  in  der 
fieberfreien  Zeit  vermehren.  Das  Fieber  blieb 
auS|  und  der  Schmers »  welcher  fontt  beim 
{antritt  des  Fieberparoxysmus  fehr  hefKg  ww» 

Ta^fchwend  gani.  Di^far  Falii  welcher  fonft 
eben  mchta  Merkwürdiges  enthält,  brachte 
mieh  tuerft  auf  den  Gedanken ^  die  Köoi^ 
rinde  in  SubCtans  bei  meinen  Fieberkranken 
enzuwenden.  Ich  yerfchrieb  jetzt  eine  Uoze 
Pulrer^  nnd  Uefa  ftiindlieh  einen  gehänften 
Theeigi£ei  yoU  nehmen,  alfo  da(a  die  Unse 
io  94  Stunden  verzehrt  Wurde.    Oer  Erfolg 

wer  fiber  meine  Erwaming«  .  Oft  wer  aech 

dem  Gebrauche  der  er(ten  Un^e  das  Seiten- 
fiechen  gen»  rerfchwunden  oder  dodi  wm^ 
mindert,  und  der  Kranke  fühlte  aioh  viel  bea» 

k 
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Gewdhntioh  wtr  die  Betierang  ab«  e«ft 

fecht  merklich,  nachdem  die  z^teUaze  ver- 
braucht "v^atv.  Bei  mttidiea  hatte  idi  3,  4«  6, 
ja  mehrere  JJiuen  nuthig;  deim  da  ich  jetzt 
deutlich  fah,  dafi  diefes  der  einzige  Weg  fe 7,. 
diefo  faulen  Fieber  au  beawiogen  s  fo  fuhr  io  h 
auch,  fo  lange  hartnäckig  fort,  die  Riode  z.u 
Mbdien,  bis  ieh  den  Feind  fibenrundeo  hatte  • 
Sah  ioby  dafa  der  Kranke  ftärker  wurde, 
luft  bekam,  und  der  Schlaf  sich  wieder  ein«- 
fteittes  fo  Keiii  ieh  weniger  Rinde  nehmen^ 
aber  doch  (o  lange  in  geringeren  Ga^/en  fort- 
fahren, bis  er  wi^er  gana  besser  war»  Auf 
dio  Art  hibe^  ich  ieitdem  jene  Fieber  glücke 
lieb  und  bald  geheilet.  Es  mögt«  aber  jemand 

firagent  Wie  ift  es  m&giich,  den  Kranken  fol** 
che  Quantitäten  Ciuoapulver  vei zehren  au  laa« 
aen,  ohne  dafa  er  dayor  einen  Eckel  bekommt  f 
Ich  antworte  darauf:  Dem  Kranken  i(t  alles 
möglich,  er  wird  die  unangenehlnften  Ära- 
neien  Terfehlacken ,  Wenn  er  glaubt^  dafa  aiii 
ihm  helfen  werden,  und  wenn  er  bald  fühlt, 
dafs  sie  3im  wirkHdi  helfen«  Ich  kann  nicht 
Üttgoen^  ich  habe  mit  manchem  viel  au  fchaf  « 
fen  gehabt,  ihn  zum  anhaltenden  £innebm^3n^ 
des  Pnlrera  aa  bringen«  Einigen,  jedoch  f/ehr 
Wenigen,  fehlen  es  ganz  unmöglich  zu  leyn^ 
ttnter  diefen  gehörte  die  alte  t^rau,  von  der 
ich  TOilutt  CmMi  daüs  aie  nlir  M  diefem  Fie* 
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.bar  «e&orbeii  fejr«  Einige.  Mal  liftlte  idi  a«ch 

Ijente  aogetrQ££^ii )  deren  Magetk^ta  empfinde 
Hch  war,  um  iks  »ChtMiputMr  sn  Tenngen; 
4ii«t  entftaliea  entweder  Magenfchmarzea  oder, 
Erbrechen,  oder  beides  zugleich.    Ich  bin  die» 
fem  dadurch  zuvai^ekommen,   da£i  ich  mk^l 
£angUc}i   mit  kleinem   Quantitäten  bi^anfli  | 
«nd  Ib  den  Magen  an  diefen  fv^iüdeo  ReitI 
gewöhnte,  zugleich  Ue&  ioh  viel  XchIeiiBa|i 
Getränke  gebrauchen*    Einen  Kranken  liabe 
ioh  beban4elty  welohes  das  Pufarer  jedetmd 
ausbrach;  ich  fetzte  Caix  Biamuthi  zu  dac 
Binde,  und  aie  blieb  nicht  allein  im  Mageo, 
Tondern  das  Fiebec  verrchwand  .Mch  nnge* 
^woiinlich  iohnell»   Von  dem  Laxiren^  welchns 
die  Rinde  niweilen  erregen,  kamt  ^  ^gilt' eben 
clasy  was  ich  ^vom  Brechen  gefagt  habe;  man 
.  Doufs,  wo  man  es  befürchtet 9  die  Därme  nach 
lind  nach  an  .  den  Arei^den,  Aeii  gewöhnent 
und  Aeiisig  fchleioiige .  GetrÄnke  nehmen  las« 
ten.   Ein  Zuiata  yon  prapajdreen  Anfteribhae-  | 
ien  dient  .auch  dwH»  den  Sttth\gaAg.Qonsif(eDt 
zu   erhallen.    «^Ueberhaupt   bab^  ich  aber  ia 

•  diefem  Monate  b^i, allen  Kr^k^n.  mehr  yer- 

ftopften  Leib  y  al^  I^axiren  bemerkt« .  Wa  leti- 
terea  beim  Gebrauche  der  Kinde,  eifohien,  hing 
ea  jederzeit  wou  individiudlen  ^feghir- 
keit  des  Darmkanals  ab,  und  ai:^  b^ld  zu  he- 
ben» in  lUel^^iiiite.  Wfr  p^^^ 
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ptom.  .6^$,  Piab«is>  aber        ,  ipt -  den  folg^ 

lUio ,  wie  ic^  li^jn^ch  befcbreil^eo  .werde»  Id^ 
habe  auch  verfucht,  ob  nian  nicht  aus  der 
jliäoig&rinde.  eia<  Extraot  vecfefti^cp « kopnti^» 
3rv^j^iche$  .die  .ganze  voUe  Kraft  der  tliade  ent-r 
hielte.  Zu.  dem  Ende  Uefa  icfi,  da  die  Rittde 
jiriel  harzige,  .Ti^eiie  el^thält»  mit  Ichwacheo^ 
Braade\y^ine  eineTinctur  yciTertigenji  und  fei- 

k 

bige  bis  zur  Exti^cidicke  abdampfen.  Diet 
fe§  Extract  Xcbmeckt  wie  die  Binde.}  |;anz  zu^ 
lamm^nziehend  und  fo  bitter^"  Wie  Quaftsia« 
Um  zu  erfaiurcn  y  ob  die  ganze  Krait  der  lUn«  , 
de  in  diefem  Extract  enth alten  fey,  Uefs  ic]^ 
das  znrtidcgebliebene  Pulver  .mit  Wasser  ftark 
und  anhaltend  koehen«  die  BrU|ie  durchfei« 
hen  und  eindicken.    Das  Extract,  welches  ich 

•  •  •  »  . 

«hielte  war  ganz  upbedeuteod  an  < Quantität^ 
nnd  hatte  weder  einen  bittern  noch  zuTam* 
menzi^hendeA  jSefchmack,  fondem  einen  ganz 
^den^  etwas  rhabarbeiähuUcben*  Mir  deucht| 
duirch  ein  folches  bitters  und  adftriDpiren« 
des  Extract  känoen  wir  fowohl  bei  abhalten- 
den als  interuiittirenden  Fiebern  das  unangeneh- 
me  Puker  entbehren ;  ich  habe  es  aber  felbft 
jpoch  nicht  angewendete  Ich  komme  fatzt  auf 
die  Lebensweile,  welche  ich  meine  Fieber* 
kranke  biipl^acbttw  Uefs»  Im  dlgemeinan  forgt^ 
tje-ich  datier ^  dafs  ^der  Kranke,. in*  einher  un^f. 
?etdorbeaen  Luft  hbta»   und  AAäfsigkeit  im 
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Essen  uad  Trinken  beobachtete ^   wenn  sich 
Aet  Appetit  eiiiftellte;  dab  ttitt  iMm  aber 
Iteine  Speifaii  anf drang  ^  fo  lange  er  keuLe£l&« 
loft  hatte*   In  der  Wahl  der  Speifen  und  des 
Gotrinks  bin  kk  eben  lucht  febr  bedenklich 
getfefen.    Ein  Kranker,  der  Wenig  Dürft  bat» 
de^  blob  beim  Eirniehinatt  tiiiikty  Tatlaiigt 
okt  Abwechfelnng  des  Geträoks«   Wann  aich 
I^Iafc  einftellte,  fo  nntetfchied  ich,   ob  et 
tigk  wirklicher  Hnnger  war,  oder  bioin  ein 
iforubergehender  Magenreiz,  Temrfacht  durch 
den  Anblick  des  Essens ,  oder  durch  die  Vbi^ 
JMlongt   ieh  habe  lange  nichts  gegessen  f  ei 
*Wüfde  wohl  gut  feyn,  wenn  ich  etwas  zu  mir 
Tttihme«    Im  letalem  Fall  liefs  ich  dem  Kran- 
ken etwas  Gerilen-oder  Uabergrittafuppe  tu 
f.  w.  reichen.     Ein  Paar  Löffel  yoll  Waren 

liuireicheiid ,  ihn  m  befiiedigeo«  Bekam  ,or 
aber  wirklich  Hunger ,  fo  hels  ich  ihm  Gemiife 
ttnd  gebrateet  Kalb»  oder  HuhnerReifck  esaeii« 
(Waren  die  Leute  arm,  fo  muisten  sie  eaaebi 
was  sie  hatten* 

Da  ich  bei  de^  Befdirelbnog  nnlera  Fie» 
bers  angemerkt  t  dals  si^  zuweilen  Zufammw 
Mehnng  des  Schlundes,  Kopfweh,  am  meiftea 
aber  Hnftmi  und  Seileiiftedieii  einftelliea:  fo 
wird  es  ndthig  fejn,  auch  etwas  von  der  Be* 
handhmg  diefer  Symptome  in  lageii  £s  liüi 
aioh  aichc  wohl  denken,  dafs  diefe  Zufalle  im 
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Körper  sich  äiiTsierii  könntea^  oluie  dsJk  d» 
ganze  Nervenfyrtein  mebr  oder  mindw  Aiip 
thpil  daffaa  nähme.    Wena.gbiclL  wegen  de»    *  . 

•  * 

Tchoi!!  vorhandenen  krankhaften  Zuftandes  ei-     ^  i 

,ne  kleine  V^i&Mimmenmg  nicht  ebeb'aa-ifii^ 

Augen  fallt i|  £o  mufs  män  diele  doch  ab  *wirk« 

lieh  ennehmen^  Wenn  man  bedenkt,  daft  bei 

übrigens  gründen  Perfonen  die  geiingftea  . 

Symptome  von  Krämpfen  eine  Unbehaglidi* 

keit  dea  ganzen  Körpen  Teranlasten.  £a  wiifN 

de  alio  üiöricht  Teyn^  wenn  man  bei  JFiebem 

diefe  Zufalle  picht  fo  bald  als  möglich  heben - 

Rollte.  ^  .  Einige  derf^lben  wareft  aber  leichft 

zu  hebeo,  andere  fchwerer.    Die  Zu£ammen^ 

aiehung  dea  Schlundes  yertrieb-  ich  am  befteft 

durch  C0fcortiun  \  eben  vdiefes  £and  ich  £ehr 

wohlthätig  bei  Kopffchuierzen,   Welche  einen 

^  Theü  des  Kopfs  einnahmen  ^  abwechfekid  en* . 

fchienen  »und  yerfchwanden.    Jene  heftige 

Schmerlen  aber,  von  denen  ich  im  vdrigM 

xedetct  erforderten  eine  andere.  Behandlangi.  . 

iiier  war  der  Schmers;  fo  grofs,  dafs  man  auf 

fchleunige  £(üi£e  denken  mu&tet    IlieCe  fand  ' 

ich  J>ei  dem  Paar  Kranken,  welche  mir  vor«>> 

kamen,  in  der  Vitrioboiaphtha*    Ich  liels  da*^ 

von  3ij  .mit  5iv«  Wasser,  yermif dien,  und  aUe 

Yiertelftunden  einen  Löffel  voll  nehmen,  bis  ' 

4er  Schmers  nacUieu«  Oiefes  Mittel  rerteMb 

die  Schmexae^b  obs^ueiiig  dadurch  dalkiei 
wth  Ä  t  ac  E 
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.augepMicklich  einen  Itark^n  Reiz  aufs  i^anat 
{iervenfyfteni  mecblrev 

Der  Hiif(e&  war  eins  der  berchwerltchftea! 
Symptome.  Zwar  konnte  man  ihn  l^ald  durch 
Opium  heben;  allein  diefes  yr^.  denr  Oharas 
«tcr  des  Fiebers  ebea  nicht  iehr  angemessen, 
"Vyeshalb  ich  es  auch  nie  anders,  als  mit  der 
gröfsten  Behutfamkeit  an^ewend^  habe.  Wai 
der  Hüften  nicht  fo  Itark,  dafs  er  dem  Kran* 
k#ii  alle  Aohe  raubte:  To  wendete  ich  nichts 
dagegen  an»  indem  er  beim  Gebrauche  der 
.China  mit  dem  Fieber  verfchwand.  War  aber 
.der  Hüften  fehr  heftig  >  fo  dafs  felbft  blutiger 
Schleim  ausgeworfen  wurde;  fo  gab  ich  zwei- 
mal ties  Tages  8  Tropfen  Mohnfafttinctur, 
und  wenn  ich  merkte  9  dals  sie  der  Kranke 
vertrug,  fo  ftieg  ich  mit  der  Gabe,  bis  der 
Hüften,  entweder  verfohwand,  oder  doch  um 
^eles  gemindert  war*  Gewöhnlich  brauchte 
ich  zur  We«£chafFung  oder  Mindeniug  des 
Uttftenr  ganz  geringe  Gaben  Mohnfaft.  Diefe 
geriogen Gaben  aber  v erurf achten  meiftens  an« 
haltende  Schläfrigkeit,  Mattigkeit  und  Verwor- 
reahiMt  des  Kopfs }  weshalb  ich  auch  nur  im  ' 
&uf^erfcenNothfaile  zum  Gebrauche  des  Opiums 
übergingt  und  es  allezeit  Ib  gab,  dafs  ich  Herr 
der. Wirkung  blieb»  Es  kam  immer  aut  die 
Samme  der  Kraft  des  kranken  lodi  vidui  an» 
hmi  diafiifli  Keber  war  VaMUndMe  Kraft  dM 


Digrtized  by  Google 


I 


—    6?  — 

ganzen  Nerrenryreedtt  xmd  ethöhte  Reizbar« 
kmt  der  Lungen  vorhanden.  'Das  Opium  wirkt 
tinauitelbar  auf   die    Lebenskraft  ^  dadurch^ 
daf§  es  sie  vermindert;  -  die  Aeufserung  dn^ 
feiben  in  einem  ein^^elnen  Or^^an  muf»  ai£o 
auch    yerrnioder:    erfcheinen.     Je  geringer 
aber  die  Summe  der  Kraft,  ift»  defto  weniger 
dürfen  wir  von  ihr  fuUrahiren,    au^  Furchig 
mögte  ronft  nichts  mehr  von  üir  übrig  blei- 
ben.   Wenn  ich  iiier  von. der  Schwäche  der 
Lebenskraft  rede:    fo  uuteifcheide  ich  wohl 
die  natiitUche^  de^Ieioben  oiaa  bei  Kindenif 
einigen  Weibern  u.  £  w.  antrifft»  Von  -der 
krankbaFten   Schwäche  bei  unlern  Fiebern. 
Bei  der  erften  Art  ift  2war  die  Snmma  doK 
Kraft  gering  y  allein  wenn  von  diefer  Summe 
etwas  hinweggeaammen  wird,   fo  etfetat  es 
doch  sicher  die  Natur  in  einem  läogem  oder 
küi^ern  Zwifchearaum^.   Anders  ift  es  mit 
der  Sohwiehe  bei  unfern  iTiiebem.  Hier  £cheiac 
'  eine  Urfache  vorii^nden  zu.fejn,   welche  die 
Lebeaskrafc  uamittefiiar  tichwächt.   So  lange 
diefe  Lirlache  forttahrt  zu  wirken»  wird  dia 
Sumaie  der  Kraft  auch  täglich,    ja  Ii^dlich 
g^enuger/  Wenii,^r  biet  dun  noch  durch 
Opium  einen  Theil  der  Kraft  hiawegnehmenx 
fo  siebet  es  mifslich  um  dfm  £rfata  derfelbear 
sns,  und  wir  känaön  leicht«  den  Kr^mkea  Auf 
den.  Punkt  der  Schwache  bringen^    wo  gar 
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ktfin  Eriats  der  Knke  w^eht  ßatt  findet,  und 
wo  alfo  der  Tod  nicht  ferne  mehr  [eyn  kaniL 
£•  wtkde  hier  wohl  nöthig  feyn,  mioh  des* 
hA  m  Terantworteo ,  dals  ich  des  Mahnfafi 
ein  Mittel  aufftelle,  welches  imnittdQlMr 
die  Leb^mkraft  fdiwacbt;  bei  diefer  Yeraav 
wortung  aber  würdeich  mich  in  ein Lahjnrintk 

ans  welchem  idi   mich  fehw^ilkfa 
wieder  herausfände.    Wenn  ich  aiiE  die  Wii- 
knng  des  Mohofafts^  welche  er  im  Körper 
ftnlsertf   acht  gebei  fo  fehe  ich,  dafa  er  wh* 
mittelbar 9  oft  augenblicklich,  jede  Reisuog  Tü-I 
wohl  im  ganzen  Körpert  ab  in  einxeliicn  Oi^ ' 
ganen»  mindert,  dafa  er  id>er  auch  zugleich ' 
das  Aderlyftem  in  einen  Zufiand  Aar  Reizung 
TerfetzL  Da  die  Circalation  des  Bluts  aber  6tu^ 
ftreitig  ein  eigen thümlicher,  Reiz  für  das  Sen* 
forinm  ift,  Welcher,  fennehit  oder  Tamin* 
dertf  an  demfelben  jederzeit  gewisse  Veran» 
deruDgen  henrorbringen  mufs:  fo  mögte  yiel*  , 
leieht  daher  am  nngezwungenften  die  reiaett»  ' 
de  Eigeofchaft:  des  Opiums,  welche  es  zuwei« 
len  aufs  Senforinm  än&ert,  herzuIeiteB  fejn, 
ohne  dais  man  ihm  eine  unmittelbar  reiMade 
Kraft  zuzufchreiben  braucht«    fvelcher  ohoe 
Zweifel  manche  Erleheinungea  am  KraidLeo-» 
bette  widerlpiechen« 

Ich  komm^  jetzt  auf  das  Seitv^nftechatt^ 
welches  eben  fo  gewoimUeh  als  der.jttuftaa 
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war.  Ich  habe  dagegen,  wenn  es  sich  Bichl 
üehr  heftig  äu&ertet  gas  j^eine  Mitlei  enge* 

wendet >    indem  es  Yon  felbft  in  einigen  Ta« 
gen  irerfchwand;  war  aa  aber  heftig »  fo  lieft 
ich  einen  Senfbrei  auf  die  Seite  legen  oder 
eine  Salbe  aus  Unguenu  althaeae^  SpirUus  f^i" 
irioL  eau/i*  und  Mßrcufio  dnereo  &  bis  €ml 
de^  Tages  einreiben«   Ich  kann  aber  nicht  far 
gen,  dala  daa  Fieber  sich  je  im  genngften 
vermindert  hätte ,  wenn  gleich  das  Seitenfte« 
chea  verfchwunJen  war.  UalscDtziinduDgen 
waren  ieltner;  die,  fo  mir  vorkamen»  heilte 
ick  in   einigen  Tagen  dufch  das  Einreiben 
der  Quecfcailberfalbe«    Strangurie  habe  ich, 
wie  gefagty  nur  bei  drei  Kranken  beol^achtet» 
Bei  dem  erften  wendete  ich  mancherlei  Mit« 
tel  an,  diafen  Reiz  in  der  Blafe  zti  befanfti- 
gen*  Nachdem  ich  drei  Tage  zu  meinem  Ver- 
druß umfonft  mich  bemüh^  hatte,  verfchr^eb 
ich  40  Tropfen  Tinciura  eantharidum  mit  6 
Unzen  Wasser  und  etwas  Syrup,  und  lief&da« 
von  alla  -Stunden  einen  Läffel  voli  nehmen^ 
nach  diefem  Trank  verfchwanden  alle  Be« 
fchwerden  bald.    Bei  den  zwei  andern  Kran« 
ken  wendete  ich  diefea  JUittei  alfobald  ani 
und  zwar  mit  eben  dem  glücklichen  Erfolge« 
Ich  wendete  die  Camkariden  of t  als  hamtrei« 
bttides  lüfittel,  in  d^r  Wasseifucht  an^  fah  aixer 
noch  nie  einigen  Nutzen  davon.    Es  fcheint 
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Überhaupt  9  als  ob  diefe  Infecten  mbltf  auf  den 
BiaCenhals  und  die  Blafe^  ab  mif '  die  Nenrea 
i|ire  reizende  Kraft  äufsern.  Bei  einer  Frai2| 
WO  d^r  Schliefsmuskel  der  Bläfe  geUibmr  WKtf 
konnte  ich  sie  bis  zu  7  Gran  in  SublUnz ,  tag» 
lieh  ^ehen^  ohne  dafs  die  Harnablooderung 
dadurch  wäre  vermehrt  oder  veriDindert^  wor« 
den.  Ich  werde  diefeu  Fall,  da  er  in  ande« 
ier  Backsicht  merkwürdig  ift  1  befonders  be» 
fchreibeo.  .  - 

Ehe  ich  nuii  diefe  Bemerkungen  fchlieCiej 
muls  ich  noeh  ein  Wort  über  ausleereiide 
Mittel  Tagen.  Nach  deai  Begriffe,  welchen 
ich  von  dem  Gharaoier  dieles  Fiebers  hatte^ 
mufsten  sie  fchädlich  leyn^  de$baU>  habe,  ich 
Blich  derfelben  nidfit-  bedient*  Ich  war  zu« 
frieden«  wenn  der  Kranke  um  den  andern 
,Tag  OeEfuung  hatte,  indem  ich  gewahr  wur- 
de, daGi  er  alsdann  am  gefchwindeften  wieder 
genafs.  Indessen  mufs  man  sich  die  Schäd- 
lichkeit diefer  Auslegungen  nicht  fo  denken^ 
als '  ob  gerade  jede  tödtlich  gewefen  wäre« 
Ich  habe  mehrere  behandelt,  die  vorher  eine, 
derbe  Purgans  oder  ein  Brechmittel  getiom- 
men  hatten;  ich  habe  felbft  einen  Bauer  ge- 
lleilet 9  dem  drpimarzor  Ader  gelassen  waiy 
Freilich  befanden  sich  lolche  Leute  eben  nicht 
zum  beften  darauf.    Ihr  eignes  GefUhLmufste 

ihhetf  ^ohl  fagen,  es  fey  Zeit  9  tttm  Am  sn 
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gehen  9  fonft*  würden  sie  es  sicher  nieht  |;ei* 
than  haben.    Dieles  habe  ich  aber  l>dmerkty 
daft  in  den  FSHen,  wö  der  ^raoke  durrh 
Ausleerungen  gefchwächt  war/  die  Ueüaog 

langfamer  von  ftatten  ging,  ja,  dals  er  njcht 
feiten  in  Lebensgefidir '  gerietfa/ 

Zweimal  habe  ich  Gelegenheit  gehabt«  ^ 
Kranke  z«  fehen,   welche  die- Heilung  diefcs 
Fiebers  ganz  der  Natur  Uberlassen  hatten.  Der 
eine  war  eiitt  armer  Mann  aus  'Udeai|  eineo^ 
Städtchen^   zwöi  Stundet  Weges  yon  hien 
pwTtr, '*6b  er  gleich  weder  ^ut  essen  noch, 
fchtafen  konnte nicht  mehr  bettlägrig  war 
londern  2u  Fofse  felbft  hieher  ging,  hatte  ein. 
ftärkes  Zittern  am  ganzen  Köiper ,  und  leine 
Gesichtsnraskeln  waren  in  einer  imnierwihJ^ 
renden  zuckenden  Bewegung,  dabei  fchwitzte 
€ir  ftark  bei  d%r  tnindefteü  'Anrtrengung.  Der 
zweite  war  ein  Bauer  aus  Pfalsdorf ;  diefer 
hatte  vor  acht  Wochen  das  Fieber  bekomment 
^ar  jetst"  wieder  den  ganzen  Tag  auf,  und 
hatte  ftarke«  ETsiufL   Dabei  war  es  aber  in 
feinem  Xopfe  nicht  ganz  rictitig.    Er  delirirte 
zwar  nicht  9  aber  er  war  gan^  einfältige  und 
fobald  er  sich  auf  einen  Stuhl  fetzte,   fchlief  ' 
er  ein«  Dabei  fror  ihn  leicht,  weshalb  ef  sich  * ' 
/ein  Gefchäft  daraus  machte,  den  Ofen  zu  hei« 
»en.     Diefes  GefdilA:  trieb  er  denn  auch  fo  . 
'  sifrig,  dafs  kein  Menfch  bei  ihm  eusd^uem 
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.ko^Ql^« ;  jDiefes  siiid^^  von  der  Nmtiu 
UQ?oIlkoiDinen  geheilten,  welche  ich  gefeben. 
]^  will  damit  a^er  iiidit  bevfetfeiit  d|i&  kei^ 
x^t  phuc  Arsaeiuiittel.Jiätt«  geoelßn  köaxi6ii| 
glaube  vielmehr,  ,dars  niancher  auf  diefem  We- 
ge feine  röllkommena.  Gd4iAdb0it  mvi^^der  ge- 
f Huden,  h^b,^,  .  .  •  , 

^  lieber  vom  Juniüs  iis  züm  Septbr.  iQöOm 

la  der  Mitte  des  Juuius  fvurde  ich  zu  ei- 
Oer  Frau  geruFep,  n^elche  an  jenem  eben  be» 
fchriebenen  Fieber  ieit  zwei  T^g^^  krank 
lag.  Sie  hatte  keinen  Dürft,  ihre  Zunge  war 
roth  UAd  feuoht^.ihr  Ufin  najtiirlicb  von  Faj> 
be,  ihr  Puls  fchlug  9601  al  in  einer  Miaute; 
sie.. hatte  keifi^9  3cb|nerz  in  der  Seite«  aber 

.wphl  Hüften.  Ich  gajt»  ihr  die  Königarinde; 
sie  iialim  fleifsig  ein,  aber  das.  Fieber  blieb 
wie      war«  ja,  die  Frau  fühlte  «ich  Tielmehr 

.  VCMI  Tage  zu  Tage  fcblimmen  Ich  iTUg>  ob 
sie  ordentliche  OefFnuog  hatte;  sie  antworte« 
te:  ja,  täglich  einmal ,  und  zwar  gan»  natürn 
liehe«  Am  fünften  Tage  rief  man  mich  zu 
ihr«  Sie  war  äufserft  tnatt»  konnte  nicht  gut 
hören,  fchlummerte  vid,  und  redete  zuweilen 
irre«  Auf  mein'e  Frage  fagte  man  aair,  da£i 
sie  zweimal  flüssige  Oeffnuog  geliabt  hätte« 
Ich  wufste  fetzty  woran  ich  war^  denn  da  ich 
nicht  leicht  ein  gewöhnliches  intermittirendea 
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Fieber  .  durch  die  '  Rinde  heilea  koMte'i^'H^ 
laDge  der  Kranke  AOMigen  StuldgeBg  hatte» 

io  JLonnte^  ich  alfo  noch  weniger  erwariePr 

dals   die  JRiade  diefe  hartnäckige  ^iCraukheil, 

heben.  wüBde»  A>  lange  ^er  KranjLe  laxinf^ 

Ich  Jiatte  alfo  urafonft;  gearbeitet^  und  mudte- 
eioen  andern  .  Weg  einrdilagen^f?«Anfenghch^ 
^ubte  ich  i  dieler  ZufaU  habe  in  der  inih« 
yiduellen  KörperbefcharfenU^it  der  PatieatixT 

ihren  Greiid}  9ß  .zeigte  qjeh  aber.«baldf  dafir 

jene  NeiguQg  aum  Laxiren:  mit  all^»  ^Fiebemi 
die  jch  Snt  der  Z^it  »  behaadehi  hatte|.  wiK 
bnnden  war» 

.Gewöhnlich  war  am  zweitem 
oder  dritten  .Tage  der  Abgang  CeUon  breiarr, 
.  tiigf  und  er£plgte  awei  bi^  dreilMl; 
wurden  difi  .Stühle  flltiaieer  und 


1 

^a  W4rea>ie.  ganz  unbedejiitend*  >Venn.i]Mn( 
^en  Kranken  Tom  Anfai^ge  an  behandelte,; 
und  dem  Darch&Ue  zeitig  £inhalt  tbat,  £9 
xeigteir  sich  weiter  keioa  üblen  Symptome. 
War  diefea  aber  nicht  der  Fall  9  fo  nahm  die- 
Krankheit  eine  rader e  Geltalt  aiu  Der  PuU, 
wurde .  entweder  laDgfam ,  fo  dafs  man  nur 
70  ^  ja  nur  $0  Schläge  Sühlen,  kpnntei  oder  er- 
war  klein  und  fehr  gefchwiod.  Dabei  £tigen 
die  Kranken  an^  irre  zu  reden;  aie  glaubten 
sich  gar  nicht  krank,  sie  gingen  aus  dem  Bet- 
te« und  weon  mm  es  nicht  verhinderte,  fo 
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^l^idereii,rie^«ich*  an.   Ändere  delirirten  nur 

einige  MiDuten;  wenn  man  sie  anfprach ,  wa-- 
mn  aitf  gleich  wiefder  bei  Sinneii;  redeten  itbri«'' 
gens  ganz  r^rnünAtgi  bekümmerten  steh  uin 
ibre  Gefchäfte  und'iim  Ihre^Hawsbalfwng,  und 
wekin  aie  gena(en/  fet^war  äuch  keifte  Spur 
mehr  von  alle  dein Vwas  sie  anfcheinend  ver- 
nSnfti^  gefedör  liättenV  in  ihrem  Gedaditnifs. 
Wieder  ^andere  üngen  an  zu  fdilafen^  Hier 
hiStk  ^«^'^cffönglich,  der  Kränkt,  haf  dieftr 
Kiiohir'^  hefrriich  geA  bUfen  9  ifc^  nur  ^in  ^dec  . 
zweimal  Wach  geworden»   Wenn  man  diefes 

*Mftt«»^*rd'^kcfMte  man.  fcbiiefsetl,^  dafs  dei^ 
Kisinke  auch  ^ar  balcf  übern  Tag  hi^tilidi 
fithtafen  ^vfürde.  Oft  der  Kranke  Uiit  ei« 
al^^lMDlde  ia  Vitien,  fo  tiefen  Schhaf ;  dafs  et 
gar  nicht  zu  erwecken  war.  Bei  einigen  ftellte 
aldi'ßehDeiirprtngeB  *einv  'dier  Augen*  ftaofdea 
ibnen^  voll  Wlisser^  als  ob  sie  eben  |m  Begriff 
ftänden,  zn  weinen.  Der  game  Körper  zitter« 
te  bei  jeder  willkührlichen  Beweguirg.  Die 
dtternde  Zunge  konnten  einige  nur  mit  Mühe 

'tns  dem  Munde  recken*  Diefes  sind  die  Sjm-» 
ptomOi  welche  diefe  Fieber  ?on  jenen  der- 
vbrigen  Monate' nnterfehfeden.**  £s  ift  diefes 
ibei:  nicdit  fo.  za  verfcehen ,  als  ob  rorher  sieb 
diefe  Symptome  nie  bei  den  Fieberkranken  " 
gezeigt  hätten^  ich  habe  sie  vielmeHr  fchon 
damals  hin  und  wieder  beobachtet;  sie  waren 

*  •  \ 

Digitized  by  Google 


—  '75    — . 

ab«r  jedeftteal  dwcli  kfii]ßli6lft  Wngte. AiiiUe* 
rangen  jiervofgebtracbty  weshalb  kh  sie  auch 

im  vorigeo  nicht  befchrieben  habe.  ,  ■    .  ^ 
Es  rvrar.nus  jfohl  nicht  zn  rei&enneDy 

dals  die  Fieber^  diefei  Moxi^te  ein  uad  den-» 
felben  Char^oter'  niit  denen  der  vorigen  hat« 
ten«  Der  gpmze  Unterfchied  befand  bloiä  dan^ 
inr  Yorhin  hatten  die  Kianken  Seiteartecheo, 
jetst  «ber  eisen  'Ditrchf^ll;  i^ftaree  Jionnte 
die  iUäfte  nicht  fc^derlich  iciiwäcUeat  deitO'« 
mehr  aber  letzterer.  Diefes^  mogte  aadi:d«r 
Grund  Teyn^  warum  in.  dieiw  Monatw  dim 
angeführten  Symptome  erfchieoen.    *  :  *» 

Bev  dei<  Heilung  dieTer^  Fieber  kam  allte 
darauf  an^  den- Durchfall  bald  zu  hemmen« 
Kam  ich  zu  einem  Kranken ,  der  felbigen  noch 
nicht  haue^  fo  gab  icb  ilim  bio£i  Gfainapalrer. 
ßrfolgtd  Oeffnung,  fo  mufste  mir  der  Abggog 
gezeigt  Werden».  Sobald  der  Koäi  ni|r  im  min« 
duften  breiartig  war,  konnte  ich  fchlief&en^ 
dafs  er  in  ekitgen  Tagen  ganz  flüssig  feya 
würde.  Ick  wartete  diefea  nicht  i^b » ,  fondern  ^ 
*  Terfchrieb  gleich  folgenden  Traok.  jg^.  fiaä. 
Mmieae*  Teme  liaieohu  m  ^j*  Co^ue  mm  sq. 

^  jiquae  /otuana6>  ad  Colau  ^viij\  in  qua  soU 
ve  ^alumnis  Zij.  M.*D.  Diefen  Trank  liePs 
ich  Wer  bis  fünfmal  de^  Tagei^  tn  einem  LöCFel 

"  voll  nehmen.    Wenn  der  Kranke  in  zwei  Ta«  * 
gen  keine  Oefinung  bekam ,  fa  lieft  ich  wem'-^ 
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ger  nehmeo;   war   aber  aUdaon  die  erfolgto 
Oe£bung  /tioek  breiartige  £o  licfs  ich  mehr 
nehmeo.  OeiL.Traok  gaoz  hei  Seite  zu  fet^eiiy 
war  nitht  rathfam;   Ein  Paar-  Mal  ihat  ioh  es, 
WQ  der  Abgang  Ichon  >hart  war)  allein  nacli 
eiliigen  Tagen  wurde  er  wieder  dünn.  Neben- 
bei mn&te*  der.  Krankn  das  *  Gfainapulver  fo  ge- 
brauchen ^  wie  ich  vorhin  befohiiebent  weil 
ich  hierin  das  einzige  Mittel  fahe,  das  Fieber 
M  beavv;iogen.  Ich  kaca  nicht  umhin^  Uar  zm 
erioncrn,  dals  es  upumg^pgUch  nöthig  wary 
aic^  den  Abgang  zeigen  au  lassen.   Der  Kren» 
ke  und  die  Wärter  mannen  ihn  natürlich^  fii 
bald  es  Dicht  ganz  düan  ifi;  durch  das  Selbft« 

(eben  kennie  man  hiar  manchem  Uebel  ver* 

beugen.  .  ^ 

Es  trug'stdi  aber  gar  oft  sn»  daPs  ich  au 
Kranken  «erufen  wurde,  welche  Xchon  am  La« 
xiren  waren   (denn  manche  fahen  es  als  eine 
Hülte  der  Natur  an,  und  flauten  sich  dessel- 
ben)«   War  hier  noch  keines  j^ner  vorhin  ge« 
meldeten  Syraptome  zugegen,   als  Deliriuaiy 
Schlaf  u«  f.  w.y  .ro  gab  ich  blofs.den  aditrin«» 
girenden  Trank,  von  welchem  ich  ftündlich 
einen  Löffel  voll  nehmen  Uefs«  -  Hiemit  wurde 
fori|;efahren »  bis  das  Laxiren  gehoben»  und 
der  Abgang  Lart  war.    Nun  niurste  der  Kran- 
'ke  Ghinapulver  nehmen  t  und  der  Gebrauch 
des  Tranks  wurde  durch  den  Abgang  be* 

t  « 
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ftiauDtt  wi«       befohrieben  habe.   Einige  b»- 

bandelte  ich«  welch^Q  sich  auf  dea  Gebraulck 
des  Trank»  erbrachen.  Hier  nahm,  idi  dar^ 
Aiicksichtf  ob  die  .Oeffnung  berait&  ia  ^oi«- 
gen  Tageo  uichc  erfolg  war;  wann  ich  die* 
fea  hörte,  fo  beCs  ich  den  Trank  iar lange 
grunz  bei  Seite  fetzen,  bis  einmal  Oeff{i4ing 
erfolgt  war.  .  Denn  durch  die  au  fcarke  Ver» 
juinderung  d(^  mtoius  peHftaUioi  ent(taht  leicht 
die  entgegengefc^tzte  Bewegung  in  den  Där- 
men. Wenp  aber  das  Brechen  dnrch  die».Wic^ 
kung  des  Aianas  auf  den  Magen  entft4l^4>  A> 
liefs  ich  Aeif:»ig  Gerrtenfcfaleim  trinken.  Ein 
Paar  Mal  mufste  rich  den  Alaun  weglassen^ 

und  fetzte  ftatt  dessen  ein  Loth  Salmiak,  hic^ 
EU.  Ob  gleich  diefer  Trank.  Tiei  hafsiicjier 
fchmeckte^.  fo  blieb,  er  do.ch  im  Mag^o,  und 
beinmte  aUbald  den  Durchfall  Map  trifft  auch 
Lente  an,  die  sich  erbrechen^  .yreiw  sie. et» 
was  Uebeifchai eckendes  einnehmen.  Solchen 
£etate  ich  au  dem  Tranke  ein  Paaft  Loth  Sjt 
rnpi  mit  etwas  JPamerap^fchalen  oder  Bi« 
fchoffessenz*  Wfjjin  folche  Leute  aber  keinen 
guten  Wdleo^b^bea,  fo  ilt  es  am  heften ,  dafs 
man  sie  gaoa  Tarif fst,.  bis  die  INoth  ihnen  di« 
Arznei  Yerfuftt.  -  Diefies  ift  kfirslich  die  Be* 
baadhii^  der  {'ieber ,  fo  lange  üt^s^  poch  «kchot 
DeUriun^  Qdef  .Sopor  ;*eigte.  .  -  _  ,  V  v 
Jeder  practiiche  Arat  wird  aber  leicht 
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einfdMiv  daÜSi  fli^  Dau^r  Aefer  FieMr  amtii 
bei  der  iorgfaltiglltm  B^adluDg  länger  kyn 
mufste,  als  jene  der  vorigen  Monate;  sie  wur- 
de jetst  meifc  dutch  die  mebr  oder  mindere 
Hartnäckigkeit  des  DurchialU  bertioiait. 

Sobald  aidi  tian  äber  Sidilaf  nlid  Irrere^ 
den  9  j'ene  Zeichen  der  sinkenden  Kraft,  eio» 
ftelltcn,  fo  war  die  Rinde  ganz  entbebrlicb. 
An  ifare  Steile  traten  exottirende  Mittel  Job 
ii^be  niicb  aber  eben  keiner  gro^fsen  Ansabl 
aus  diefer  Klasse  bedient.*  Da ,  wo  der  SeUaf 
<^odef  das  Irrereden  gering  wf^f  gab  ich  ein 
Loth    SerpeDtariapuI?€r    mit    einem  Lothe 

Liq.  anod^f  Syrup  und  -Wasser  atiiQ  Scbiit« 

teltrank  gemacht 9  in  24  Stunden,  uu6  liefs 
den  Kraftkim- ftundlibh  «in  halbes  Glas  Wei«, 
trinken.  Hierauf  Terf ch wanden  oit  die  Sym- 
ptome. Bei  dieCta  leichteren  Fällen  blieb  aber, 
wenngleieh^ '  der  Kranke  wieder  munter  und 
Ter^iinitig  war,  das  Fieber -ziemlich  unverän« 
der^t  und  ich  sMste  es  bernadi  mit  der  RüiA 
de'/l>ezwifi|;ett.  War  nun  aber*  bei  4em  Deli« 
rio  u.  r.  W.  der  Durchfall  To  üark,  dafs  der 
beftfindige  Gebrauch  jenes'  adftriki]pr»dea 
Tranks  nöthig  fehlen:  fo  fetzte  ich  diefem  ^Se/^ 
jwu  und  liq.  anmd.  zu#'  \  Winr  er  hingegen 
Wkkx  to  hartnäckig,  fp  >  fieCi  ich  den  Trank 
tMo^rpent.  befundig  gebrauchen^  und  immer 
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nur  9  £q  oft  als  nothi^  war^  ufft.deaLeib  r«ap- 
ftopft  z«  «rbalt^o.  ' 

lo  dem  Falje,  weoa  dasDetiriiiin ,  Soportt. 

L  bedeutender  waren,  tnufste  ich  zu  Itar*» 
k^tm  Iditteln  grdfeoi  GeirÖhiiiicli  habe  Mi 
nuc;b  des  ^recü£cirten  Wcingeiite«  bedient. 
War  das  Laxiren  hartnäckige  lo  fetzte  jrh  zu 
dem  anbahenden  Tranke-  infäoglich  Spi^ 
ritus  uini  recäj\^  und  verminderte  um  fo  viel 
die  Quantit&t  des  Wasiera;  ich  ftieg  auf  4ib 
.Weife  bis  zu  4  Unzen.  Dabei  lieCi  ich  in  je^ 
den  Löffel  yoll  Vitriolcaphiha  ttüpFelni  fo, 
dafs  a  bis-  3  Drachmen  in  a4  Stunden  ilirE^lnt 
Wiirden.  War  ^iogegen  das  Laxiren  nicht  fo 
barmackig,  fo  gab  ich  folgendes:  1^.  Spirüu$ 
vuii  reciißcat.  5ii/„  Aqua  fonianae  ^iv.y  Pul9. 
Bad.     Serpenu  \ß.    *5/rw/7    Sadiari  Ji. 

eile  Stunden  einen  .  Löffel  .  voll  su  neh« 
mra«  Ueberhaupt  war  es,  wie  Herr  Gehei- 
merath  Hufeland  bemerkCi  am.Aicberften,  ton 
kleinen  Gaben  anzofaogen>»  und  fo  hinge  zn 
iteigen,  bis  die  vexlaogte  Wirkung  erfolgt. 

Die  Wirkling,  welche  ich  Ton  diefen  Mit* 
teln  beobachtete^  war  dreifach.  Bei  einigen 
yerfehwand  frOher  oderTpäter  des  Irrereden, 
nnd  der  widernatUrlidie  bchlef^  zugleich  ftdl« 
ten  sich  alle  deichen  der  Besserung  em.  Dief<9 
genafen  bald  bei  dem  förtgefeCKten  Gebraüche 
der  reizenden  Mittel/        andern  rerichwan^ 
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dftt  jene  eI>eD  genfantea  Symptomoi 

jdleio  diefes  war  auch  alles,  was  man  von  ih- 
i:er  Bessf  ruüg* .  rtihöde«  koonte*  t  C^^at'  Fieber 
]>lijQ}>9  wie  es  vorlim  gewefea  war,  und  iQuIste 
xnit  der  Riiide  geheHt  wefdea.^  Bei  drden  woü  \ 
dieioa  Krttaken  IteHte  sich  einige  Tage,  nach- 
dem sie  vollkommen  vernünftig  waren,  eifi 
heftiger  Froft  .eint  wellcfa^  bei  einer  und  ei- 
iiejc.  halben  Stunde  anhielt».  Ich  glaubte 9  hier 
wurde  sieh  die  Krankheit  in  ein JntenmtiiMn- 
.des  fieber  endigen;  allein  e»  erfoigti),  £0  ge- 
nau ich  auch  aufmerkte,  nicht  einmal  die  ge- 
tingfee .  Remiasion*  Die  dritte  Wirkung  '  der 
xeizenden  Mittel  habe  ich  diefe^  Jahr  9ur  bei 
zwei  Menfcben  beobachtet.  Hier  yerfchwand 
wie  durch  einen  Zauber  mit. dem  Delirio  an- 
gltich  das  Fieber« .  Die  Kranken  fühlten  sich 
wohl,  und  erhielten < bald  ihre  Kräfte  wieder 
Einer  von  dielen  war,  der  Mann,  von  welchem 
ich  vorhin  erzähl tQ,  .  dafs  er  im  Delirio.zui 
]Uease  gegangen  Tey«  Diefer  gamüGr,  dnrdi  ei-  ! 
nen  einzigen  Trank,  au^  Serp^/u^  ^pir^  vin. 
nciif.  und  Wasser  fo  vollkommen,  dafs  er 
keine  Arznei  mehr  nöthig  halte»  .  £in  ande- 
rer  junger  Menfch,   welcher,  •  da  ich  ihn  zu- 

erft  lah^.  fchon  m  die  dci^  Wooha  kaank 
}ag,  beftiändig  fchwiute,  delirirtet^  und  einen 
ftarken  Durchfall  hatte  1  bei  dem  sich  letzterer 
aber  ts^iUd  Ttiilleii  lii|lsx         eben  dielen  ex« 

citiren«- 

■ 
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citirend^ii'  Trank ^  vtnd  ioserhalb  4ß  Stundet 

war  ihai  ganz  wohK   Nach  vier  Tagen  ver* 

iiftfs  er  feia  iCraakeftsimmer^ "  und  £tieg  euM 

Treppe  hinunter,  die  ein  Gefunder  nicht  ohne 

MSJM  erfteigen  katuu     Hier  war  da«  Fieber  ' 

fo  ichnell  verfch wunden  ^  und  indiefeai  ab^pei» 

magerten  Körper  die  Kräfte  fo  Wenig  eifchüpfti  * 

dafs  ich  Wiri^lich  anfänghch  aweifelhaft  wbTi  '  / 

oi>  nicht  noch  Deliria  mit  unterliefen.       .  - : 

Man  könme  fagent  liier  war  gerade  deü  ' 

rechte  Grad,  des  lieizea  getroffen ,  «daher  die^ . 

augenbiicJkJiche  Bes&erung.         ift  freilich  et-« 

was  gefegt ;  ob  es  aber  wahr  fe j  ^  das  ift  ei^  ^ 

ne  andere  Frage»   Ich  denke  |  jener  fieberhaf«^  , 

te  Zuftand  mit  Sopor  oder  Delmum ,  ift  dew, 

natöiiichen  Schlafe  aiemiich  äbniichi  Dinfel^ 

cnlDeht,  wenn  durch  eine  Zeitlang  fortge£etfr\ 

tes  Waohan  die  Kräfte  mfhr  oder  nrinder  er* 

fbhöpft  sind.    Hier  6ind  unfr^.  Sinne  weniger* 

empfänglich  för  äu/sere  Eindrücke;  auch  veV» 

binden .  wir  nrit  den  £indriickeii  •  .  die  wilP' . 

noch  erhalten,  gar  nicht  die  gewöhnlichen  VoiK 

Iteltungen;  fo  kann  a.  B*  jemand  mit  eineiki 

Lichte  in  meiii;  2jiatmer  treten^  und  icb.f;le«if«.  v 

ke,  das  Haus  fteht  in  Fiamnien.  Aehnliche 

VorftaUungeu:  reihen  sieh  an  ähnliche,  nndXa; 

entitehet  jenes  feltfame  Gemifch  von  TA^äu-' 

meo.   Gleiche  Erfchetnungen  rehen  wir  a^eh: 

bei  dem  widernatürlichen  .^chk^  und  i>fMna» 
XVI.  Bd.  u$%,  '  F 
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tSsk  Ibkher  Menfch.ift  gerade  wie  ein  Tiäu- 
inender,  feifre.Träuiine  sind  nach  Umftäodea 
mehr  oder  mind^  kibü^ft.  Bei  dem  mtürii* 
eben  Sciilafe  eiieut  die  Natur  naohr- and  Bach 
die  .yerloreoeA  Kräfte ;  nBfih  und  nach  w^rdea 
auck-^die  Sim»;  enjpfäDglicher  für  äufsere  Eia- 

drüdte*   ZoleW  eatftehet  ein  wahrer  Mittel* 

* 

raftand  ftWii€hen  Schlaf  und  Wachen,  weichej? 
sich  jedoch  duich  keine  äufseren  Zeichen  an- 
kündigt« Wenn  mlto  nun  eiaea;  Schlaf  enden 
g^en  Margen  »weckt y  wo  der  Erfatz  der  Kräf-* 
t^  fchoa  ge&hahen  i&r  bnmeht  es  eben 
kein^  gtrofsen  Läimens,  wenn  man  -ihn  leiie 
anfpricht,  fa  erwacht  er.  Bei  d6r  Heilung 
nfter  Fieber:  ohne  'Arzneimittel  £cheint  die 
Natur,  den  nehmlicben  Weg  zu  gehen.  Wir 
rehen  den  träiAnelidea  Schläfer  erwachen,  er 
erinnert  sieb  wir  £ehr*  dunkel^  oder  gar  nicht» 
dessen,  was  sich  mit  ihm  vielleicht  in  einigen 
Wechen  ttutriig«/  £s  läfst  sich  wohl  muthmae- 
seB|  dals  auch  hier,  wie  beim  natürlichen^ 
Söhlafe^  '  d«r  ^Eriatz  der  Kräfte  ktig£sim  ron 
ftatten  giengf  dafs  ^wifchen  dem«  tiefen  Grade 
des  krankhaften  ScMafs  und  dem  Erwachen 

■ 

kein  einziger  greiser  Sprung  war;  Wober 
kann  ich  es  nun  wissen^  ob  es  der  Grad  an- 
g^braehter  Reismittet  war,  nier.  meinan  träu- 
menden £cbläter  ip.^fclmeU  weckte  i  oder  ob 
Vielleicht  Ichon  der •  Morgen  fainea  neuen  La* 
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bens  gntntfif  da  ivh  ihn  gewaltfaiB  iiufichrack- 

Jte.    £&  fey  mir  eiiaubt ,  hier  eia  .  Wort  uh^k 
den  Gebrauch  iin\i  die  Wirkuogsart  excitiren-  i 
der  Mittel  beim  Phaotasiren  und  Schlafe  der' 
]XervenJieberkr£^üken  zu  fagen« 

Alle  exdtirenden  Mittel  ^  die  Wir  bei  je- 
nem 21uftaode  gebrauchen  9  haben.»  je  na<ihdem 
wir   sie.  in  fuckeu  oder  geringen  Gaben  rei-  , 
chen,  eine  fehr  ferfchiedene  Wirkung>  In 
riogen  Gaben  verqiehren  sie  gleicbmär^ig  die 
Thätigkeit'.der  belebten  Faler;  sie  tinterrtützm 
elfo  die  Ueilkräite  der  ^üati^r    kei  f eichen 
Krankheiten^  wo  jene  im  ungleichen  Kämpfe 
unterzuliegen  fcheinen.  In  ftarken  Gaben  aber 
Mrirken  sie  anders;  hier  machen  sie  durch  ih*- 
re  plötzliche  heftige   Einwirkung  eine  ganze 
Rerolntton  in<  der  thierifohen  Mafchine*  Da* 
.durch  können  gewifs  manche  Uebel  gehoben 
^  werden  9  und  zwar  fcbnell  nnd  sicher  gehoben  \ 
werden*   £s  fragt  sich  jetzt ;  auf  welche  Weife' 
lieben  excitirende  Mittel  das  Deliriuxn  und  den 
Schlaf  im  Nerrenfieber?  Ich  bin  fonft  immeji^ 
der  Mi^inuug  geweien»  dais  sie  es  auf  letztere 
Art  thua  mii&ten. «  Wenn  man  den  rechten 
Grad  des  Reizes  trifft  ^  fo  kann  man  jene  Zan 
falle  eben  fo  sicher  heben,  als  ein  kahe^  Fie« 
ber  mit  der  gehörigen  Portion  Rinde,  dam  ^ 
Uber  glaubte  ich  genuglam  Eriabrungeu  go-. 
macht  zu  haben  ^   und  fah  die  Sieche  als  ab« 
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gethft&  all«  Allein  bei  Betraclituog  der  Kräfir 
uoferer  Mitlei,  und  der  Hindernisse  ihrer  An- 
Wendung  bin  ich  auf  andere  Gedanken  ge- 
kommen* 

Einige  excitireade  Mittel^  welche  wir  io 
Nerrenßebem  anwenden»  f\s  Serpentaria^ 
leriana.  Camphor.  uiid  andere  dieler  Art,  ha- 
ben  wenig  oder  gar  keine  Wirkung  auf  das 
Senfof ium ;  ein ,  g^funder  Menlch  kann  davon 
viel  auf  einmal  nehmen,    und  er  "wird  nicht  ! 
munterer  noch  aufgeräumter  werden«  Geiftt- 
ge  Mitteli  als  \Yüiu  und  Urantewein,  hinge- 
gen wirkeil  unmittelbar  auf  das*  Senforium. 
Man  beobachte  eine  Gefdifohalt  Menichen, 
welche  Wein  trinken,  und  fohe ,  welcLe  Ver- 
änderung in  einigen  Stunden  mit'  dieCen  Leu* 
ten  vorgeht.    Die  vorhin  gezwungene  Unter* 
haltung  wird  lebhafter ,   man  hört  fchnelle, 
riditige  Urtheile  und  wit2ige  £ki£aUet  felbit  I 
das  Wortgedächtnifs  zeigt  sich  in  feiner  gan- 
zen Starke,  fo  daß  man  nicht  feiten  jenannd 
*  erleriite  Sprachen  geläuüg  reden  hört  t  aus  des- 
sen Gedächtnifs,  hat  er  keinen  Wein  getrun- 
ken, die  erlernten  Worte  sich  nur  muhfiuii 
loswinden.  w 

Jedoch  wenn  wir  den  Grad  des  Weinrei- 
ies  richtig  beurtheilen  w<dlen>  fo  müssen  wir 
wohl  unleifuchen,  ob  nicht  andere  Heize  mit- 

wicken«  und  den  befduuebenen  2nftand  her- 


Digrtized  by  Google 


yorbriflgeiu .  Gleich  wie  Jede  eiflzelna  Blm^ 
welle  I    die  sich  ins  Herz  ergiefst,  auf  cliefes 
als  Reiz  wirkt,  alfo  mufs  auch  jeder  Gedanke 
jReiz  fürs  äeniorium  [eya.  ^  Qe[etzt^4xuni,  in 
einer   Gefellfchafc  ftimmt  der  Wein  die  Gei-, 
rteskr#fte  in  der  erften  Stunde  nm  einen  Ton 
höher ,  fo  wird  die  Unterhaltung^  lebhafter,  ein 
Gedanke  jagt  fetzt  gleicbTam  den  andern.  In 
der  folgenden  Stunde  wirkt  nicht  ni^ehr  d&t 
Wein  allein,  föndern  das  ganze  yeer  lebhaf- 
ter VorfteUuligen  als  neuer  Reiz.   Die  Wir- 
kung diefes,  doppelten  Reizes  kann  doch  dem 
Weine  allein  nicht  mehr  zugefchrieben  werden* 
Ikk  sitze  i^inem  altmodifchen  Coktnpliiaenf* 
lenmacher  gegenüber,  er  üufst  an  mein  Glas 
lind  fpricht:   Die  lieben  Angehörigen !  und 
fcharret  mit  dem  Fulse  auf  der  Evde.  Der 
König  von  Preulsen,  beweifet  er,  handelt  thö- 
rigt^  dafs  er  dem  Kaifer  nicht  liilft  die  Fran* 
zofen  von  Wien  jagen.    Jdit.  äUem  Feuer  fer- 
ner Beredfiimkdit  ^zahlt  er  mir:    dafs  man 
bei  der  letzten  Fenitercontribuuon  felbfl  ein 
kleines  Fenfter  in  reinem  Pferdeitalle  mitge- 
zählt; wie  kann  der  König  folche  Schandti^a« 
tan  ruhig  mit  anfehen?  ~.   Wahrhaftig,  nun 
bnuGbe  ich  meinen  Kopf  nicht  mehr  zu  Kä- 
the^ zu.  ziehen     Wie  viel  Wein  ich  uinken 
muls,  ich  kann  es  blof^  meinem  Magen  über- 

lassent  wievid  er  veilragen  ^ili  Kommt  hin- 
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gegen  ein  vertrauter  Freiittd  zu  mir,  den  ich 
in  lo  Jtliren  nicht  gefprochto  hatte;  To  mög- 

te  ich  lieber  Bier  trinken,    aus  Furcht,  auch 
▼on  einer  kleinen  Partien  Weiu  beraufcht  su  n 
werden« 

Vor  einiger  Zeit  fah  ich  einen  Menfdien, 
welcher  bei  feinem  Freunde,  dem  ein  grolses 
Glück  begegnet  war,  eine  mäfsige  Quantität 
Wein  trankt  Inlbg  und  immer  luftiger  wurde, 
lo  dafs  ma^  endlich  dahin  Übereinkam ;  er  lejr 
betrunken.  Ein  Gefprach  über  die  wirklich 
unglücklich  häusliche  Lage  diefea  Mannes, 
mafaigte  feine  Au$geias$eDheit  und  machte  ihn 
bald  eben  fo  betrübt,  als  er  Torher  froh  ge- 
wefen  war.  letzt  wurde  aber  gar  bald  diefer 
vorhin  betrunkene  Menfch  wieder  yemunftig, 
und  mr  merkten,  dals  dar  Wein^die  blofa^ 
mUtelbare  Urfacbe  feiner  Trunkenheit  gewe- 
fen  fey.  Hier  war  alfo  durch  die  Traurig- 
keit der  Reiz  der  Freude  getilgt«  Doch  nich£ 
allein  Seelenreixe fondern  auch  körperliche 
vermehren  den  Heia  des  Weins.  Dabin  gehö- 
ren vorzüglich  das  Tabakrauchen,  ftarke  Be- 
wegung, grofse  Kälte  u.  C*  w«  Wie  foUen  wir 
nun  dio  Quantität  Wein  beftimmen,  die  den 
erften  merkbaren  Reia  das  Senforium  her- 
vorzubringen im  Stande  iftP  Es  ift  diefea  ge- 
wi£s  rcUwieriger,  als  man  glaubt;  man  kann 
im  al%emeinen  nur  fo  ohngefahr  etwas  dir^ 
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über  beTdmmen  wenn  man  den  Menfdhen  in 

amet  ioldien  Lage  beobachtet  ,  wo  To  wenig 
ixemcle  Reize  als  möglich  auf  ihn  wirken. 

Ich  glaube  9  dafs  dn  Weinhaus ,  wie  man 
€S  hier  hat,  gerade  der  möglichrt  hefte  Ort 
iit,  folche  Beobachtaogen  anzttftellen*  Dasitzt 
eme  Gefelllcbaft)  und  fpielt  um  einige  Pfen- 
nige ia  Karten ;  andere  itudieren  die  Zeiluog 
oder  leTen  wohl  gar  in  dem  Anhange  ^ '  welche 
Weiber  zu  Amfterdam  in  die  Wochen  ge^ 
kommen  sind*;  wieder  andere  fprechen  übef 
ganz  gleichgültige  Dinge.  Da  sind  wohl  die 
.\ebenreize  eben  fo  ftark  nicht,  das  Tabak- 
rauchen abgerechnet  I  welches  hier  mit  dem 
Weinthnken  unzertrennlich  ift.  Die  QiiantI-  / 
tat  Wein  nim,  die  im  allgemeinen  getrunken 
wirdj  ohne  .einen  merkbaren  Reiz  heryorzit- 
bringen,  ift  eine  i'iaiche  oder  2  Pfund  rothen 
franzosifohen  oder  gewöhnlichen  Rheinwein. 
Die  Zeiti  in  weicher  sie  verzehrt  wird,  drei 
Stunden,  von  5  Uhr  nehmlich  bis  8  Abends. 
Es  verfteht  sicb#  dais  ich  hier  im  allgemeinen 
rede«  £s  kaun  immer  Leute  geben,  welche 
Aine  geringere  Quantität  fchou  munter  macht;  . 
dagegen  können  aber  auch  andere  drei  oder 
viermal  fo  viel  trinken«  ohne  dafs  man  irgend 
eine  Veränderung  an  ihnen  wahrnimmt*  Wir 
woUm  jetzt  diele  gemeinen  Beobachtungen 
auf  die  Fieberkranken  anwenden«   Den  Grad 
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det  KraftäufseiruDig  9  Jbei  dem  wir  Xagcn:  den 
Menfch  ift  yernUpftigf  werden  wir,    um  die 
öftere  Wiederholung' eines  Worts  zu  yermet* 
d^n.^  mit  o  bezeichnen*  Jene  durch  den  Wein- 
reiz  yerurladite  fizalution  der  I^aft,  bei  da 
wir  den  Menichen  noch,  nicht  trunken  neth 
neu,  fey  der  erfte  Grad  über  Null  ^,  da,  wo 
Bt  anfängt,  trunken  zu'  werden*  Der  zweite  f 
JJnd  fo  umgekehrt  wollen  wir  xwei  Grade  der 
^  fchwacheo  Kraftäufserqng  beftimmen,  mlS» 
I  §•    Gefetzt  nuni  i€:h  habe  einen  Kranken, 
der  im  Zuftande  $  ift :   fo   werde  ick  doch 
wohl  eben  fo  viel  Wein  nöthig  haben-,  na 
ihn  auf  o  zu  bringoA,    als  ich  nöthig  faabea 
wurden  um  ihn  Ton  o  auf  ^-  zu  bringen,  anck 
wiedei;  eben  fo  viel  von  |  bis  zu  o»  als  voa 
Q  bis  zu  ^,    £s  hat  uns  aber  vorhin  dia  gs- 
meine Erfahrung  gelehrt,  dafs,  um  einen  er* 
wachCenen  Menfchen  männlichen  Gefchlechu 
^▼on  o  bis  zu  %  zu  bringen,    keine  Ffafche 
Wein  in  drei  Stunden  hinreiche*  ,  Wie  viel ! 
füll  mau  jetzt  eiucni  Kranken  geben,  um  iba 
von  f  auf  o  zu  bringen?   Bei  diefem  wirken 
docii  noch  gewits  weniger  äufsere  iteize  aul 
4a$  Senforium,  ali  bei  eineni  Geruadca  wa- 
chenden ,  wenn  wir  diefen  gleich  in  der  mög- 
lich riizlofefien  Lage  betrachteten.  Doch  wir 
wollen  die  nöthige  Quaorität  Wein  auf  eine 
Flaiche  beliimmen :  nun  lasse  man  diefs  einem 
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Menichea  ia  drei  Smaden  tnnken^  d^r  k^ii 
neu  Dürft  und  keijien  Gerchmack  am  Wciiie 
hat,  der  *da  liegt,  und  fchiäft,  iwd  wie.  ein 
Träiimeoder  Xpücht*  Das  erfte  Glas  triokt 
er,  das  Zrweite  Dur  halb,   das  dritte  ftöfst  er 

ypn  sich  oder  fpeiet.  es  wohl  gar  aus«  Nun 
mufs  der  Warter  feine  See-e  in  Geduld  fds^ 
ayen,  und  einen  hesserto  Zeitpunkt  abwarten*  v 
So  vergehet  die  Zeit ,  und  es  wird  kauxn  ei^ 
ue  Flafclie  in  a4  SluuJen  verzehrt.  Was  kann 
die  aber  für  einen  Reis  auf  das  Senfprium 
machen?  —  Beßodet  sich  joun  gar  der  Kran- 
ke in  dem  Zuftande  von  f ,  fo  rerfflehrea 
sich  die  Hindernisse  noch.  mehr.  Freilich  trifft 

^  man  Kl  aüke ,  die  in  jenem  Zu;  laude  alles  ver* 
fchlucken,  inras  man  ihnen  in  den  Mund  bringt, 
aber  auch  dagegen  audre,  wo  n^an  eine  Yier^ 
telftuode  nöthig  hat,  um  ihnen  eia  einziges 
Glas  Wein  beizubringen  ,  sie  hissen  es  nicht 
feUön  halb  wieder  aus  dtui  Munde  laufen. 

Diefe  Betrachtungen  liaben  ihich  bewo^ 
gen,  den  Weingeift  anzuwenden;  allein  auch 
liier  fiade  ich  zu  ^rolse  Schwierigkeiten,  um 
nur  einigermafscn  wahrfcheinhche  Schlüsse  aus 
ineiaea  Beobachtungen  zu,  aiehen.  .Da  der  ge^ 
wohnliche  Brantewein  yon  ^yerfchiedener  Stäiw 
ke  ift,  £0  habe,  ich  mich  des  rectihcirten  be«« 
dijßut,  welcher  in  der  Apotheke  zum  wenig« 
ft^n  immer  einerlei  Grad  der  Stärke  hat. 
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Vier  Unzen  desselben  mif  ^rei  Uasen  Was* 
ter  vermifcbt  lassen  sich  nehmen.    Allein  will 

man  dem  Kranken  mehr  ab  eiaen  Löffel  voll 
alle  Stnladen  a'hbietent  To  gehet  «s  oft  eben 
fo,  als  mit  dem  Wein«  Jedoch  läugne  ich 
nic^t,  dafs  man  mit  dem  Weiogeifte  mehr 
ausrichten  kann,  als  mit  dem  Wein^  indem 
man  mit  jenem  durch  kleinere  Gaben  viel 
ftärker  auf  das  Senforium  wirken  kann «  als 
^mit  dielem*  Vier  bis  fünf  Unzen  rectiücirter 
Weiogeift  aber  den  Tag  durch  nach  und  nach 
vermehrt»  werden  bei  einem  gefunden  Men» 
fchen  wohl  fcbwerlich  einen  beoierkbaren  Reiz 
aufs  Senfofium  äufsern^  es  wohl  nicht.  leicht 
yon  o  auf  ^  ftio^meni  alfo  bei  eiuem  Knaben 
Wohl  eben  fo  wenig  von  f  auf  o, 

Diefe  Gründe  nun  haben  mich  endlich 
bevyogen  zu  glauben,  dafs  unfre  Mittel  bei 
weitem  in  den  meiflen  Fällen  durdi  einenge- 
rii^geren  Reiz  die  gaaaie  thierifche  Mafchine 
beleben  und  die  Natur  in  dem  grofsen  Ge- 

* 

fchäfte  der  Heilung  blo  fs  unterftiitzen«  Die 
Alten  zählten  bei  den  Fiebern  die  Tage;  sie 
sprächet:  an  diefem  oder  jenem  Tage  bricht 
sich  die  Krankheij:.  Wir  luchen  den  rechten 
'Grad  des  auzuWendenden  Reizes;  wir  fpre- 
chen :  ^enn  der  gefunden  ift^ '  To  erfolgt  au* 
genfcheioliche  Besserung.  Schade  ift  es  aber, 
dafs  bei  dem  Suchen  des  angemesseüciü  Rei* 
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auch  die  Tage  dahio  gehen !  Sollten  Wir 
nicht  olt  daSi  was  wir  dem  angebrachten  Reiz« 
^ufehreiben,  dem  Tage>  oder  Uberhaupt  der 
Zeit  suichreiben  müssen  ?  ^  Ich  will  gar  nicht  . 
dagegen  ftreiten ,  dafs  nicht  in  leichteren  Fäl- 
len 9  WO  keine  äufseren  Hindernisse  vorhanden 
sind,  und  wo  der  Grad  der  Eiregbarkeit  des 
Senforiums  bei  einem  Kranlcen  'ziemlich  grofa 
ifty  dafs  nicht 9  Tage  ich,  da  un  re  Mittel  das 
Senforium  alfobald  von  §  auf  o  fiimmen  könn- 
ten. Ich  felbft  habe  eipft  durch  au  ftarke  Ga^ 
ben  Reizmittel  die  Kraft  nicht  allein  auf  o; 
fondem  fogar  bis  \  gebracht.  Da  diefer  Fall 
fehr  fchän  die  Wahrheit  jenes  Satzes ,  dessen 
practiCche  Brauchbarkeit  ich  blofs  uoterfuche) 
beweiCet ,  fo  will  ich  ihn  kiirxlich  erzählen,  ^ 

»FraiTi^«  ilf«  zu  72  Jahr  alt,  ^elnach 
einem  zwölfftüadigen,  heftigen  Fieber  in  je- 
nen bewttfstiofen  Zuftaod.  Ich  wepäete  rei-* 
.zende  Mittel  an;  allein  ihr  Züfl;and  wurde 
fchlimmer  ftatt  besser«  Um  la  Uhr  Nachts  hat- 
te man  zuerft  bemerkt,  dafs  ihre  Sprache  un* 
Terftändlich  und  lallend  war;  um  4Uhr]Nach- 
mittags  lag  de  ohne  Besinnung  mit  halb  of- 
fenen Augen«  Ihr  Atheuiholen  war  ganz  ge« 
gen  Gewohnheit  laut  fichnarchend.  Zuweilen 
war  es 9  als  ob  sie  reden  wollte,  man  hörte 
aber  nur  unartikulirte  Töne.  Ihr  Puls  war, 
gefchwind  und  merklich  kleiner,    als. im  ge- 
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funden  Zurtaode«   Wenn  man  sie  im  Bette 

aufrichtete ,  fo  hiog  der  Kopf  hintenherüber. 
KurZf  ihr  Zuftand  war  fo,  dafs  keiner  ihrer 
Freunde  au  ihre  Genefung  daciite.  Unter  die- 
fea  Umftäoden  befbhlofs  ich,  die  Nacht  ^bd 

>  der  Patientin  SU  bleiben»  Liefs  mir  eine  Fb- 
fche  guten  Rheinwein  und  eine  Unze  Vitriol- 
naphtha  geben«  Von  dem  letzten  gah  ichilir 
alle  Vieitelftunden  eine  Portion,  die  ich,  ua 
das  Verdünnen  w  veihüten,  eben  fo  genao 
nicht  n^ch  Tropfen  berechnete,  ijfnd  liefa  ibr 
jedesmal   Wein    nachtrinken.  —  Im  Anfange 

*  gab  ich  ihr  den  Wein  in  ein^r  Tasse;  da  ich 
aber  fah,  dafü  die  Hälfto  wieder  zur  Seite  aus 
dem  Munde  herauslief:  i^o  gofs  ich  den  Weia 
in  einen  kleinen  Tfaeetopf,  und  fteckte  ihr 
die  Pfeife  in  den  Mun'd;  auf  die  Art  zwang 
ich  sie'  züm  HinonterfcMucken«  «Wie  ich  zun 
diiltenniale  mit  dem  Eingeben  befchäftigt  waTi 
bemerkte  ich,  dafs  das  Schliligen  wieder  nai- 
türlich  Fon  ftatten  ging.  Uebrigens  aber  ver- 1 
änderten  sich  die  Uniftände  nach  nicht«  Ich 
fuhr  mit  dem  Eingeben  ununterbrochen  alle 
Viortclftunden  fort.  Gegen  xz  Uhr  INachts 
fchiug  sie  die  Augen  wieder  auf,  und  redete 
einige  verftändilche  Worte.  Gar  bald  zeigte 
es  sich}  dafs  ihr  Bewufätfejn  wiederkeiute. 
Sie  erkannte  mich ,  und  dankte  'mür  mit  ihrer 
gewöhnlichen  Herzlichkeit  für  meine  Bemü- 

•  •  • 
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hiuig»   Da  ich  jetzt  deutlich  fah,  dals  sie  je- 
nem gefährlichen  Zuftande  entrissen  war:  ib 
legte  ich  mich  ins  Nebenzimmer  zu  Bette. 'Der 
Haushälteria,   welche  bei  ihr  bUeb,  empiahl 
ich,  wenig  inir  ihr 'zu  reden,  und  ihr  btofb 
alle  Stunden  ein  halbes  Glas  Wein  i\x  reichen« 
Indessen^  ich  foUte  diefe  Nacht  nicht 'fchla* 
fen.    Kaum  lag  Ich  eine  halbe  Stiinrlr»,  fö  kam 
die  Haushälterin  mit  der  wichtigen  Jb rage:  ob 
Patientin  wohl  dürfte  Violenfyrup  nehmen,  sie 
wäre  rauh  im  Hälfe?  —    Bald  darauf  wurde 
wieder  gefragt:  ob  sie  dürfte  ein  warmes  Hemd 
anziehen?  Bald  darauf  h Orte  ich  in  dem  Zim^ 
xner  der  Kranken  ein  Poltern ,  als  ob  sie  mit 
allen  ihren  Habfeligk^teid  aufbrechen  wollte. 
Ich  war  neugierig,  was  dirfes  zu  bedeuten  hat- 
te; endUch  erfuhr  ich:  die  Patientin  habe  al- 
les (jerätho,  als  Cuaitnode,  Tilcii,  Sluhle  u. 
r.  w.y  welches  die  Wärter,  jeder  nach  feinem 
Sinne  und  Bequemlichkeit,  T^rfetzt  hatten» 
wieder  alles  auf:  feinen  vorigen  Fleck  fchieben 
lassen.   Aus  .  diefen  fonderbaren  Anfchlagen^ 
welche  der  Patientin  eigen  waren ,  merkte  ich 
wroUf  daft  sie  gans  wieder  die  yolrige  fejr» 
tind  liefs  ihr  fetzt  gar  keinen  Wein  noch  fon* 
ftige  ezcidrende  Mittel  mehr  reichen.  Wie  ich 
sia  am  ände»  Morgen /ah »  fo  war  sie  nicht 
allein  völlig  bei  Verltahde,   fondern  sie  war 
f elb£t  gani  anfger änmt,  -  nnd  halte  luftige  Ein- 


fälle,  gprade,  als  ob  &ie  in  der  frühlichften 
.  GeCellfcbaft  gewefea  wäre.  Darob  fchütrelie  ; 
'mancher  bedenklich  den  Kopf  und  dachte: 
diefe  au  fserord  entliche  Munterkf^it  bedeute 
nichts  Gutes«  Da  ich  aber  dia  Urfacbe  der- 
Felben  kannte,  fo  war  ich  deshalb  ruhig ,  und  , 
verfohrieb  ihr  biofs  ein  Deeoctum,  chinae  mit 
£,xtn  quassiae.  Am  Nachmittage  wu/de  Pa- 
tientin ruhiger,  der  Puls  intermittirte^  ea-ftell- 
ten  sich  fhet  weiter  keine  böfen  Zeiuhea  ein. 
Gegen  Abend  fchlug  der  Puls  nieder  regel- 
mafsig,  jedoch  noch  fieberhaft  fduielk  Oho» 
gefahr  gegen  i  \  Uhr  Abends  kam  Herr  Prof. 
Gunther  aus  Duisburg,  dem  ich  am  vorigen 
Nachaiittfge  gefchrieben  und. um  fchieunige 
Uebeikuxift  bei  den.  gefährUchen'  Umftändf»n 
der  Patientin  gebetep  hatte.  Diefel^-fand  die 
Patientin  zwar  üeberhaft,  aber  doch  bei  vol- 
lern  Verftande,  und  erklärte,  nachdem  er  al- 
le UoiTcände  picht  allein  von  mir^  foodem 
auch  von  den  anweiepden  Hausgenossen  fleis- 
•ig  erforfcht  hatte,  die  Kranke  au&er  Gafafar« 
Sie  genals  auch  in  kurzer  Zeit  bei  dem  fort- 
gefetzten Gebrauche  der  China  und  einer 
nahrhaften  Diät.«  . 

Ich  muls  jetzt  noch  eine  Frage  aufwer- 
fen ,  nehmlich ;  Bei  fdem  Nervenfieber,  wo  cn«  | 
gleich  mit  verminderter  Kraft  auch  die-£rreg« 
barkeit  vermindert  ifCi   findet  da  bei  dum 

* 
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-  knittken  lodividtto  das  nehmUcfae  Verhähnifii ' 

zwifciien  der  verminderten  Kraft  und  der  ver- 
mindertcen  Erregbarkeit  ftatt,  ab  im  gefooden 
Zuftande ?  —  Man  wird  mir  antworten:  Da 
wir  aftheDÜche  Fieber  mit  vermehrter  Erreg* 
barkeit  haben  ^  fo  ift  diefes  ja  £chon  einr  Be^ 
weiS)  dafs  das  VerhäUnifs  zwifchen  Kraft  und 
Erregbarkeit  auf  mancherlei  Art  in  den  Fie-^ 
bern  kann  yerandert  werden,  und  wir  kün- 

u 

ne^  mut^mafseny  dals  lelbri  bei  verminderter 
Eiregbaikeit  in 'afihent(chen  Fiebern  das  Vet*- 
häitoils  zwifchen  dielen  und  der  Summe  der  - 
Kraft  jiieht  immer  das  nehmlicfae  bleii>e,  als 
iui  gefunden  Zuftande.  Auf  die  Weife  wäre 
ja  mein  Schlufs,  weichen  ich  ven  dem  geAin-^ 
den  Zuftande  auf  den  kranken  machte,  um 
die  unbekannte  Grüfse  des  nöthigen  Kelzes 
aoszttmatteln,  gans  falfch.  .Es  könnte  alfö  vieW 
leicht  ein  einziges  Glas  Wein  bei  Kranken 
das  Senfonum  von  f  auf  o  ftimmen  ^  dem  e$ 
doch  bei  Tollkommener  Gefnndheit  keine  zwei 
Flafchen  von  o  auf  i  brächten? 

Diefe  fiiache .  rerdient  woU  eine  nähere 
UBterlucfaung. 

Wir  denken  uns  unter  einem  afthenifchen 
Fieber  ein  Fieber  mit  gefchwächtcr  Kraft.  Wir  , 
haben  dielen  BegriE  aus  der  Eriahrung  ge- 
CchÖpft,  öder  wie  die  Alten  Tagten,  ex  noceri'-  ^ 
Uhus  et  juvanühus*  «  Unter  Kraft  überhaupt 
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ferftehen  wir  jeda  Urriche  ton  Vertadenm- 
gea.   Nach  dn  ereigRenden  VertodifniDgeii  , 

und  Dach  ihrem, AuiemajDderio igen  in  gewis- 
sen Punkten,  der  Zeit,  beftimmra^  jiHr  die 
GrÖise  der  Krall.  M^enn  zw^^i  Kiäfte  A  und 
B  eine  gleiche  Verindemog .  ^n  dem  *  erftes 
Punkte  der  Zeit  her^orbnngm;  in  dem  strei- 
ten Funkte  aber  B  6ie  nicht  mehr  hervor- 
bringt :  fo  nennen  wir  ~B  eine  fchfficben 
Kraft»  A  eine  flaikere.  Da  aber  B  fo  gut  wi« 
A  in  dem  erften  Punkte  der  Zelt  gleiche  Ver> 
inderuDg  bewirktet  fo  ift  B  in  diefem  Paukte 
der  Zeit  eben  fo  fmk  als  A,  mithin  blols 
Cchwaoh  in  Rüekaicfat  der  Daner.  Wir  wollen 
diefe  gemttiDen  Sätze  aui  unire  Fieberkraakea 
anwenden.   Gefetat»  ich  komme  m  eiMm 

Kranken,  der  einen  mäfsi^  gefchwioden  und 
YoUen  ^iiU  hat,  üopfweli,  Dürft  u*  f«  w«^  ich 
>gebe  ihm  *  Weiil ,  'fein  Puts  wird  ge(ehwiii«ler 
ucd  voller,  er  wird  ängfcHch  und  fangt  an  zu 
delirinBQ»  Was  berechtigt  mich  an  fage»:  die* 
1er  M'^nfch  hat  ein  Fieber,  dessen  Character 
Schwäche  ift.  Doch  woht  nicht  die  ZeicheUi 
die  ich  sinnlich  wahrnehme?  AUb  die..e|Mde« 
mifche  Confiitution.  Dieics  lieii«»t  aber  nichts 
anders,  als:  ich  habe  au  diefer  Zeit  Terfchia«^ 
dene  Kranke  imt  ähnlichen  Syniptooien  ge- 
fehen ;  behandelte  ipb  dieCe  mit  fehwächenden 
Mitteln  #  fo  wurden  aia  fchlimmafj  .ftarbeft 
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wohl  gar,  gab  ich^  ihneD  hingegen  ftSrkeod«, 

fo  ^pnar^Ji  sie»  —  Ich  uf^nne  alfo  bei  diefeia 
Individuo  die  Kraft  blofs,  in  Rüfiksichct  der 
Dau»r,  Ich  wach.  In  dem  Punkte  d«  r  Zeit,  wo 
sich  die  Kraft  äulseitt  ift  diefe  AeuiseruDf;  der 
IMaafaftab  der^Kraft,  und  zwar  der  einzig  tndg^ 
liehe.  VV  eoQ  bei  einem  Individno  grof&e  Kralt- 
au TüfraDg  auf  einen  Terhältnifainäfbigen  klei- 
nen H^iz  (erfolgt:  lo  legen  wir  di^fem  IruJi-* 
Tiduo  gro(**e  Eiregbarkeit  bei*  Aeiz  ift  ab^ 
blots  die  Bediogung,  unter  welcher  Krahans«- 
serung  erfolgt.  Diele  Bedinguog  mag  feya» 
welche  sie  wollen  £p  kann  sie  hier  nicht  in 
Arifchlag  kommen.  Die  grofse  Erregbarkeit 
fetzt  wirkliche  grofse  Kraltäufierufig  voraus; 
nun  fnag  ia  das  Verhaltoifs  *  des  Reizes  zur 
Kr^ftäufseruDg  noch  fo  ge/iog  feyn:  ich  fehe 
immerhin  grofse  .Kraftfiaf&erung)  und  fchliefse* 
von  diefer  auf  groiae  Kraft*  Aus  diefer  üe- 
trachrüDg  ergiebt  sich^  dafs  das,, was  wirNeiv 
Venfiebef  mit  •erhöhf'ter  Erregbarkeit  oennelii 
zwar  Fieber  feyn  könne ,  wo  die  Dauer  der 
Kiaft  fehr  ku'z  ifr;  aber,  iofofern  bei  ihnen 
erhuiieif.  ET^gbaikeU  Itatt  ündet«  oiünseu  wir 
aie  nicht  Fi^'ber  mit  verminderter  Kraft ^  fon«. 
dern  mit  vermehrter  nenrten.  Der  pfactifche- 
Arzt  mufv  sie  auch  aU  folche  beliaodeln^  da- 
bei aber  immer  auf  die  kurse  nicht  btiftimmt 
zu  taxiren  de  Dauer  der  Kraft  Rücksicht  nehmen» 
•  xyj*  Bd.  *  G 


Nachdem^  wir  es  alfo  wahrfcheiplLch'  sa 

machen  gefucht ,  dafs  von  den  Nerv^enllebern 
fliic  «rhoheter  Erregbarkeit)»  der  äcl^lufs  au£ 
Nenrenfieber  mit  verminderter  Erregbarkeit, 
ßl$  Beweis  der  Wahrfcheinlichkeit  des  vcräa* 
derten  Vtthältnisses  «wifchen  Erregbarkeit  und 

Kraft,   bei  letztem  Fiebern  nicht  ftatt  finde: 
fo  wird  es  nicht  nötbig  £eju,  uns  nach  di- 
recteo  Beweifen  fiir  das  Nichtverändera  diefes  \ 
Yerbältnisses  umzuiiehen*    Dielen  Beweis  ün- 
den  wir  aber  in  dem  yorigenf .  denn  da  wir 

gefehen  haben,  dafs  die  Grufse  der  Erregbar- 
keit die  Grölse  der  Kraft  beftimmti  und  um» 
gekehrt:  To  folgt  von  TelbA,  daß  dieres  Ver- 
hältnif«,  indem  es  abfolut  nothv^endig  ifc,  in 
keinem  Puncte  der   Zeit  könne  yerändert 
werden.    Ich  werde  alfo  einen  Meöfchen,  des- 
sen Senforiuni  ich  im  gefunden  Zofcande  mit 
einer  Ftafche  W^in  nicht  .in  den  Znrund  der 
wahrzunehmenden   Reizung  ve^fetzen  kann, 
gewifs  mit  keiner  halben  zum  Bewn&tfeyn 
r  bringen)  wenn  er  im  IN  ervenlieber  mit  ver-  i 
minderter  £rregbarkeit  ichläft  oder  dellrirt»  , 
DieTe  Betrachtung  fiihrt  mich  unmittelbar  I 
auf  einen  andern  Ge^enftand,   nehmlich  auf 
die  Möglichkeit  der  Entsündung  im  Nerven« 
ficber.    Ich  bekenne  es,  ich  iah  diefes  ganze 
Jahr  kein  Nenrenileher  mit  Enuündung  rar»  1 
banden,  vialmehr  wichan  alle  anfcheioende 

•  * 
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EDttiiiidtlngto  dem  Gebraucba  der  Aiode  tmd 
äuiserlicheg  reizenden  M.trel^   aber-  deshalb 
glaube  iph  mich  doch  nicht  berechtigte  eineil 
rolchen  Zuftänd  als  möglich  abz  Aauj^ueu.  loh 
habe  dieler  Seche^  da  sie  itiir  bf^i  delr  dennai» 
ligeo  epidemifcbea  Conftitntioli  fehr  ^  wichtig 
fchien,   oft  nachgf'dacht,   und  bin  endlich  (o 
Weit  g^komaif  iif.  dais  ich  nicht  lnehrbegrei(%| 
wie  man  darUber  uneinig  feyn  kano«^  Wit 
denken  lins  iinter  einem  N^r^enfleber  ein  Fie-» 
her  mit   verminderter   Lebenskraft«  Diefii 
Schwäche,  mag  nun  wirklich  voihaodf^n  odet 
noch  2U  erwarten  feyn,  fo  fage  seht  diefer 
Menfch^  der  heute  aulcheinend  an  einer  Bruft^ 
enuUndung  krank  liegt,  bat  das  Nervenfi^ber^ 
.  obgleich  noch  kein  Zeichen  vorhanden  ift^ 
welches  auf  Schwäche  dör  Kraft  Ichhf f.  r?n  lie-  ' 
jaci   Def  Feldfcheer  I^richt  t  er  hat  eine  Broft« 
ent^Undung,  iind  iäfst  zur  Ader;  morgen  fag$  . 
er :  ea  ift  ein  Nenrenfieher  dazu  gekommietf • 
Wemi  ich  *  diefe  Krankheit  ein  JNervenfieber  • 
nannte,  fo  gefehabe  diefea  deshalb ^   weil  ich' 
Torausfah,  data  die  sich  heute  noch  ftarkäua- 
aerade  KraFt  von  keiner  Dauer  fejrn  würde. 
Wenn  wir  aber  vbn  der  Daue^  de^  Kraft  re^ 
den  9    fo  nehmea  wir  ein^  erft  in  künltigen 
Punkten  der  ^eit  sich  äuiserode^  jetzt  gleich« 
£am  nodh  ruhende -Kraft -«iitt^;  alfo"  eine  blofae 
liriache  der  Möi^licbkeit  von  den  .Yeraude« 
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ruDgeD  i  die  das  Leben  ausmachen.  Diefe  Uc- 
lache  der  MijgUohkeit  erforderte  9  um  Urfach 
der  Wirklichkeit  zu  worden/  gewisse  Bedin* 
dmigen;  denn  wäre  dielet  ni^ht,  fo  ^ürde 
sie  ja  reit  ihrer  Exiftena  Urladie  der  Wirk- 
lichkeit geweleo  fcyn.  Ohne  diefe  Bedin^n-l 
gen  könnte  sie*  Aber  nicht  Urfache  der  Mög- 
lichkeit von  Veräaderungenfeyn,  indem  ohne 
diefe  Bedingungen  die  Veränderungen  unm% 
lieh  waren*  Die  Bedingungen  aber  coextfii* 
rend  mit  der  Uriache  der  Möglichkeit  gedacht, 
lieben  den  Begriff  derselben  auf»  Daratia  » 
giebt,  sieht  dafs  wir  mit  reinen  Vernunftgrüs- 
d€in  gar.  nicht  über  die  Pauer  der  Kraft  (tre-| 
ten  können,,  denn  unPre  Vernunft  fcfaweigtl 
darüber  Itille.    Blofs  unire  medicinifch-  pracu* 

fcfa»  Vernunft  wa^t  hier  Sddusse.  Sie  lant« 

^f(^:  Ich  habe  zu  diefer  Zeit  gefehen,  daii 
bei  allen  Kranken»  die  sich  mir  anvertraute^ 
-im  Anfange  des  Fiebert  mehir  oider  minder 
eine  Erhöhung  der  Kraft  ftatt  fand,  welche 
aber  den  folgenden  oder  dritten  Tag  in  na- 
Terkennbare  Schwäche  überging.  Der  eb«£ 
krankgewordene  Cajüs  befindet  sich  in  jenen 
Zuftande  der  Kraftexahationt  alfo  'w&rdc  id 
auch  morgen  oder  übermorgen  die  ii^eicheo 
der  gefunkenen  Kraft  bei  ihm  WahrnelittieDf 
u^d  darf,  itocu  heute  nicht  zur  Ador  ia&^en^ 
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wenn   er  gleich  über  Seltenftechen  fcbreie^ 
qad  £bhr.  beTchwerlicli  Atbem  bol^ 

Oder  unigekebrt:  Ich  habe  zu  dieferZeit^  « 
ge£efaen  v  dafs  maDÖha  iCranke  sich  bu  Anfan* 
ge  des  hiiäbets  in  dem  Zuftaade^der  Kra£tex- 
altation  befanden,  mit  heftigen  Schmerzen  in 
dev  Seite  oder  aodam.wa.  Madi  einigen  Te* 
gen  Tanken  zwar  die  Kräfte  ^  aber  die  Verrieb* 
tUDg  dea  afficirten  Oi^na  blieb  "befaiodOTt^ 
der  Kranke  ftarb  entweder »  oder  wenn  er  ga* 
aa£s,  hatte  er  die  Scbwindfucht.  Wenn  ich 
aber  gleich  aDfaDglicb  aur  Ader  UeCi  i  dadurch 
den  Zuitand  der^  Reizung  in  den  Lungen  hob» 
und  dann  erft  dnrch  fti^rkende  Und  reisende 
Mittel  die  sinkende  Kraft  unterftützte;  fo  ge- 
nafen  sie.  .  Titius  beüodet  sich  nun  in  einem 
folchen  Znftande ,  aUo  werde  ich  mit  ihm  eben 
fo  verfahren  y  und  er  wird  geuefen. 

Diefe /beiden  fichlüsse  aind  doch  gewifs 
grnndfalfch.  Wir  erheben  den  Oberfau  zu 
einem  allgemeinen,  welchea  er  doch  nicht  ifk.  ^ 
Der 'medidnifch-practifohe  Glaube  ÜJt  ea^oU 
allein,  der  uns.  bei  einem  indi^riduellen  l  alle 
fo  nnd  nicht  andere  sa  bandeln  befiehlt ,  und 
jene  f alfchen  Schlüsse  zu  richtigen  ftempelt» 
•Diefen  Glaiiben  erlangen  wir  durch  das  un- 
befangene^ Aufmerken  auf.  die  epidemifche  . 
•Conftitution*  Gefetzt|  wir  hätten  ge\fisseun- 
^krii^id|e  Zmcben  innerw.Entsuodung»  welche 
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dock  wohl  eben  fo  untriiglich  nicht  sind:  fo 
kcfonten  doch  liiefe  Zpicbea  nicht  unfere 
Ueiiart  beAimmen^    fobaid  wir  aus  der  epi« 
deai  fchen  Cooftitution  wissen,  dafs  jener  Zu« 
itand  d»r  ^henie  plÖuUoh  .und  bald  in  die 
grüibte  Schwäche  übergehet.    Wissen  , wir  hin- 
ßegeB^  dafs  fmer  Zuftand  der  StBienie  nicht 
£o  gelchwind  in  ATtbenie  Übergehet  f  Xo  kun« 
neo  wir  immerhin  ^nfänghch  durch  fch wa- 
chende Jldittel  den  etwa  Torhandenen  Zuftand 
der  Locairf  izungi  von  dem  wir  Gefahr  be- 
fiiriAteui,  heben;  und  fo  glücklicher  heilen,  als 
wenn  wir.  ein  eotgegengeletztes  Verführen  be^ 
obachtt^tea.  Doch  nicht  im  Anfänge  der  Ner-p 
Tenfiiebep  allein^  fondern  feihft  im  VerlauCn 
derfelbea,  kann  ein  folcber  entzündlicher  Zu* 
ffand  itatt  fin<len.v  Ich  Iah  im  Verlaufe  der 
Nerveoäeber  die  heftigften  &:binei2en  im  ifuüsia 
mit  GefchwuU''t  und  Rüihe  plüulicli  enlftehen, 
und  den  Kranken  aus  reinem  gleichgültigem 
Xuftaade  gewaliiani  wecken.    Bei  kriürchen 
EntsOndungen  in  aßhenifchea  Fiebern  fah#a 
wir  augenfcheinlicb ,  dafs  eine  Entzündung 
ftatt  finde  n  kacn.  Ja^  yeifchwiadtt  nicht  ohne 
Alle  reieende-  Mittel   auweilan  die  Afthenie 
Jplüt^iicb?    Wer  mag  hier  der  sich  hebenden 
Kraft  die  Grenaen  vorzeiohnent  wie  hoch  sie 
sidi  heben  ibll?  Kann  nicht  hier  wiriüich  eia 
ZüiiäiiiX  der  Kraftexaltation  uad  mit  ihr  wü:k^ 
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lieh   LocalenUüoduDg  eintreten  T   Wenn  mir 
jemand  nun  Torpredigen  woUtty  ich  mUlil» 
niemaU  beim  Nervenfieber  ^en  ZoiTtand  der 
Localreimng  mit  fchwächenden  Mitteln  behtn« 
delni  lo  würde  ioli  -ihn  predigeii  lasten »  und 
durch  vorsichtige  Verfuche,  durch  Beobachtung 
Aet  Fälie,  wo  die  Natur  allein  Arzt  war^  dusch 
Aufmerken  auf  den  Erfolg  anderer  Heiiarteny 
welche  vaii  .  Aerzten  cider  Nichtärzten  oder 
dem  Kranken  felbft  angeiyendet  waren^  au  er- 
fahren Tucheu ,  wie  ich  diefen  entzUndUchea  , 
^  Zuftand  am  heften  su  behandeln  hatte« 

Man  mogte  aber  einwenden:  fobald  ei*  • 
MB  wirkliche  durch  fcbwacsheode  Behandlung 
au  hebende  £ptzUndun§  beim  N^ivenfieber 
vorhanden  ift,  To  ift  diefes  kein  Nervenfieber 
mehri  denn  deaaen  Gharacter  ift  Schwäche; 
Schwäche  und  Stärke  kunaeu  aber  nicht  zu« 
gleidi  exiftiren.  Diefea  Argument  ift  allenfalls 
gut  9  wekm  man  pro  gradu  dactoris  cii^putir^ 
hat  aber  in  der  praxi  wenig  ,G ehalt.  Zwifchen 
Sthanie  und  Afthenie  kann  man  in  einer  Fie*  - 
bertabelle  einen  dicken  Strich  ^eben^  aber 
die  Natur  bat  dergleichen  Stridie  aioht  gezc^ 
gen«   Ich  nenne  eiu  Nqrvenüeber  ein  fplchea, 

dessen  Gruudcharacter  Schviäche  ift;  voa  die-' 

fem  Grundchäracler  kann  es  in  feinem  Ai^  . 

fange  oder  in  feinem  Verlaufe  mehr  oder  miu- 
der  abwaiühan  ^  gleidi  wie  eiua  im  moU  Tom 
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^fcfetztf»  Symphopie  hia  und,  wie<ier  in  einen 
'dur  Tod  fallen  kann, 

^  ^y4''nham  beichreibt  ,UDS'  ein  bösarjttges 
S^itepfiechen.  Diefes  üiufs  zu  damali/^er  Zeit 
Xehr  gefährlich,  |a  tckltUch  tiurch  zu  Ichwä- 
cbeoHe  ßeha»  dlung  geyv^fen  f^^yn^  denn  i^unft 
würde  er  nicht  fagen^;  Paucuta  de  eo  dimm^ 
quod  omnium»  ore  iri/^issimum  eft 
pleures  in  fcilictL  quandoque  uä  malignam  r^' 
peririj  üi  per  annos  Phieboiomi^m  Jes^e 
nesciat^  JaUem  toue^  repe^üamy  quoeies  hie 
marhiis  comfhuniter  deposeie^  Bei  diefem  Sai- 
tenftecheo  läfst  Syden/iam  eingiaL  %ur  Ader« 
lind  heilt  die  Kranke  n  durch  tjn  epis//asucum 
im'Naefce^o,  kühlende  Getränke »  EaiuUioneii, 
"Wasser- mit  Milch  oder  Dünoebier-  Weno  ich 
diefea  Jahr  das  Seitenftechen  fo  hatte  heilen 
wolleD-9  fo  würde  ich  die  nieiCten  Kraokea 
wohl  in  die  andre  Welt  gefchickt  haben.  Die 
lafluen^a  foU  ja  auch  eine  aithe»ifclte  Krank« 
heit  fpyn.  Die  Kranken  genafen  aber  von 
felbft  in  karaer  Zeit«  Wenn  der  Uufren  hef« 
tig  war,  lo  konnte  ich  ifao  durch  xeichliche 
Gaben  Opmm  bezwingen.  Bei  den  befcbrie- 
beneo  jNervenfiebern,  welche  aieh  in  ihrer 
EnlfiehuDg  durch  ktia  Zeichen  von  der  In- 
'Aaen<a  unterlcheiden ,  dnrhe  ich  im  allgamei- 
neo  kein  O^uum  gegen  den  Haften  anwenden. 
Herr  Gebeimerath  Hufelaüd  ftiUte  dea  Bauch« 
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flufs  bei  feinen  Nerveorieberkranken  dorch 
i(d5ringaotir,  mit  Mohnfift  ^erbuoden.  Wenn 
ich  bei  den  meinen  deo  Mobnfaft  anwen- 
dete, fo  flogen  sie  aa  zu  delirircn  und  zu 
fchlafen,  'fand  wurden  äuffailend  elender.  ~ 
Was  heifst  es  nuQ :  ,eioe  Krankheit  ift  asthe« 
nifch  odeir  fthenifch  ?  Für  mieh , .  als  pr aeti- 
fchen  ArU,  i^t  es  mn  bloiaea  iaei?es  Wort,  ich 
ftehe  noch  immer  auf  dem  nehmlichen  Punk« 
te,  \roranf  meine  Vorgänger  ftanden;  ieh 
mufs,  wiei a^deniiatn  fpricht)  wolü  aufmer- 
kend, qmbus  praeiidiorum  ^cnerihus  aegri  ju» 
ventur  04  laedan^ur^  ui  quam  primum  his 
repudiaus  iLlU  utamur\  uud  wie  er  kurz  vor* 
her  bemerkt:  ad  magna  praefetUm  renudia 
noa  nüi  J^sptnfo  peäe  ac  tardius  procedere. 
Wenn  wir  nun  fo  bei  herrfdiendeo'  Krank- 
heitto  ausgemitteU  haben  9  >v^chea  die  rechte 
Heilarl  derfelLeu  fey :  fo  können  wir  immer* 
-hin  herqach  von  Sthenie  nnd  Afthenie,  dire- 
cter  und  indirecter  Schwäche  reden  fo  ge- 
lehrt wie  döglich;  gerade  wie  Schaufpieler, 
die  zu  Haule  mit  vieler  Mühe  und  Noth  ihre 
Kollea  auswendig  leinen,  und  bald  darauf  als 

Könige  und  Fiirfien  an£  der  Bühne  erfcheinen» 

und  lo  frei  und  unbefangen  fchwatzeni  aU 
ob  ihnen  alles  nur  fo  eben  erft  einfiele.  Theorie 
ii^  üedtirfnifs  unlers  Geifces ,  aber  nicht  mehr. 
Sie  ift  dem  ausübenden  Ärzte  dann  nützlich, 
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wenn  sie  ihm  alle  Gesichtspunkte  zeigt ,  aus 
welchen  er   die  ErlchöinuDgen  am  Kranken- 
bette zu  beobachten  hat;    dann   bewahrt  sie 
ihn  für  Eiofeitigkeit  im  Urlheil,   und  bildet 
ihn  zum  unpartheiifchen  Beobachter.  Wer  ei- 
ne folche  Theorie  entwirft,   mufs  i'elbft  auf- 
merkfamer^    unpartheiifcher  Beobachter  der 
Natur  feyn,    und  verdient  gewit  den  wann« 
ften  Dank  vernünftiger  Aerzte,    Jede  Theorie 
hingegen,  welche  dem  Beobachtungsgeift  Fes- 
seln anlegt,  ift  gar  nichts  Werth,  und  wer  aus 
ihr   allgemeine   Glaubensartikel    ziehen  will, 
um  feinen  Namen  zu  verewigen,  ift  gewils 
auf  dem  unrechten  Wege. 

ich  fchliefse  diefe  Bemerkung  mit  Sydert" 
hams  Worten.  Diefer  mir  fchätzbare  Arzt  hält 
dafür:  quantulamcunque  in  hoc  fcientiae  ge- 
nera  accessionem  ^  clsi  nihil  magni/icentius 
quam  odontalgiae  aut  davor  um  pedibus  in- 
nascenlium  curationem  edoceaiy  longe  maximi 
faciendam  esse^  praeinani  fubtilium  fpecula^ 
lionum  pompa,  ac  leyicularum  rerum  noti-» 
tiuy  quae  fortasse  Medico  ad  abigendos  mor' 
hos  non  magis  ex  u/u  futura  efc^  quam  Ar* 
chitecto  ad  conftruenda^  aedes  musicae  artis 
peritia^ 
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practifche  Bemerkungen 

den    langwierigen  Durfihf^U 

bei  Kindern*  • 
•    ,  Vom  . 

D  n  F  i  r  c  h  0  T 
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t   

Das  Uebel,  von  welchem  hier  die  Bede  feya 
wird,  hat  fehr  oft  eine  gana  befondere  Harfip 
näckigkeit,  nicht  fowohl  allezeit  wegen  feiner 
objectiv  abfoluten  Gräiiie)  aU  wegen  der  Xub<* 
jeetiv  relativen  Schwierigkeit  in  dnrdiaus.nbdi« 
wendiger  legelmaüiger  Behandlung  desselben« 
Nicht  nur  daa  zartere  kindliche  Älter  9  dio 
gröftere  Reizbarkeit  desselben ,  die  maanich» 
fachen  accea&oiifchen  Körungen  und  Yerwikü 
kekngen  voh  Seilen  der  Krankheitaur£wdien^ 
mack^n  den  C^und  davon  aus;  fondem  eben 


fo  viel,  wo  nicht  noch  mehr,  das  VerhältniCi, 
wohn  hier  der  Heilarzt  zu  feinen  Kranken, 
durch  die  verbindenden  Mittelglieder  der  El- 
tern und  Wärter  fleht,  die  Hindernifs,  ja  bei- 
nahe oft  moralifche  Unmöglichkeit,  den  uni- 
formen feiten  Plan,  welchen  er  sich  gemacht, 
oder  fchon  dem  Papiere  überliefert  hat,  mit 
gebührender  Achtfamkeit  und  Sicherheit  aut- 
geführt zu  fehen.  Es  mag  sich  daher ,  wohl 
der  Mühe  verlohnen,  diefe  Angelegenheit  nach 
ihren  Umft'anden  noch  einigermafsen  genau 
zu  erwägen,  und  ob  fchon  die  zu  fpezielle  Be- 
trachtung unnöthig  feyn  dürfte,  auf  die  allge- 
meinen Punkte  aufmerklam  zu  machen,  wel- 
che hiebei  nicht  aus  der  Acht  gelassen  wer- 
den müssen. 

Denn  fo  wie  eine  ausführliche  Betrach- 
tung aller  derjenigen  Urfachen,  welche  Durch- 
fall und  ähnliche  Uebel  dem  Kindesalter  er- 
regen können,  und  ihre  mannichfache  Weg- 
räumuDg  durch  die  Kuhft,  viel  zu  weit  aus 
den  Grenzen  einer  Abhandlung  und  in  ein 
weitläuftiges,  trotz  aller  feiner  neuern  zweck- 
mäfsigen  Bearbeitung,  noch  lange  nicht  er- 
fchöpftes  Feld  führen  mögte,  fo  fcheint  es 
hier  zweckmafsiger,  das  eben  genannte  Uebel 
allgemein,  blofs  als  Gattung  sich  zu  denken, 
und  als  dieUrfache  desselben  diejenige fchwäch- 
liche  Reizbarkeit  des  Körpers,  und  insbefon- 
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Acre  de$  Darmfcanalsy  zu  betrachten  ^  ^eldie 

allerdings,  hochrt  wenige  Ausnahmen  und  Mo- 
dificatioaeh  etva  abgerechnete  die  innere  cum 
Grunde  liegende  Bedingung  wenigftenft  drsfe- 
urgea  kmnkhafcen  Zultandes  ift,  welcher  nun 
durch  aufsave  Gelegenheitsiirfacii«ii  iind  bin»- 
zukommende  Heize  hervorgebracht»    fo  man* 
chem  Kinde  die  Gelondheit  aufa  ganse.Leben 
hinaus  und  das  Leben  felbft  koftet,  wepn 
nicht  die  Kunft>  d»  h.  die  rorgfäitige  Wahl,^ 
in  Anwendung  der  gewöhkilichan  (diätecHchen) 
und  iingewühniichea  (arzaeiiicheo)  R^ize,  mit 
aller  Ueberlegnng  und  Kraft  ins  Mittel,  tritljp 
die  Kunit,  die  bei  To  manchen  Kinderkrank- 
heiten übrigen«  ib  gut  gans  zu-  entt>ehren  ift^ 
-wra  sie  oft  unberufener  Weife  und  fiir  die 
zarte  Fafer  gewaltfam  sich  einmiicht,  aber  bei 
keinem  krankhaften  Zubände  fo '  nöthig  ifc, 
als   bei    dem    sich   in  die  Länge  ziehenden 
OurchfaUei  wo  der  zarte  Korperbau  durch  ei« 
neu  Zirkel^  Ton  Leiden  gleidifam  aufgerieben 
W^rd,  durch  Verluft  an  Säften  und  daher  rühr 
xenden  Mangel  an  Erfatz  und  fimährungf  und 
durch  die  allgemeine  ichädliche  Afiection  der 
Nerren^  welche  mit  dem  erften  wechfelsweife 
Grmid  und  Folge  auamacht* 

In  diefem  eben  bezeichneten  Zuftande 
langwierigen  Durchfalla  (denn  ob  wohl  die  fer- 
nerhin anzugebenden  Regeln  und  Caute^ea 


apdi  für  '  «ibeii  gelinden  Grad  und  fnfchm 
Zuftaod  des  UebeU  passen ,  fo  wird  doch  hier 
nicht  davon  9  fondero  mit  Fleifs  mehr  yon  dem 
hartnäckigem  nnd  weit  gediehenercte  ^ade 
desselbea  die  Rede  reyn)^  ift  und  bleibt;  es 
nun  allemal  für  den  Arzt  die  eifte  und  wich« 
tigfte  Maaategelf  sich  der  £ltern  und  Wärter 
des  Kindes  und  ihrer  genauen  Foigfamkeif  in 
Ausrichtung  feilier  Vorfcbläge  zu  versidierm 
Diefe  Aegel  fcheint  zwar  fehr  gewöhnlich  und 
trivial  zu  feyu.  Aber  ilir  nur  allein  verdanke 
ich  zeither  fo  manchen  glücklichen  Erfolg  an« 
gewandter  Bemühungen,  und  der  Vei nachlas« 
sigung  derfelben  fclireibe  ich  hauptlachlich  die 
öftere  Täufchung,  oder  doch  Verzögerung 
imd  Erfchwerung  der  Kur  zu,  di^  man  in  foi« 
dien  FäUen  gar  hüufig,  befonders  in  groben 
^eräufchvoUen  Städten,  zu  bemerken  Gelegen« 
heit  End^L  Es  ift  nicht  hiuläogUch/  dafs  man 
aaoh  der  gewöhnlichen  trocknen  Lehre  der 
Gompendien  die  Aufmerkfamkeit  und  Ausdauer 
der  uüi  das  Kind  befchäftigtea  Perionen  za 
erhalten  (ucht»  Man  mufs  vielmehr  ibit  alieiti 
möglichen  Gründen ,  hauptfachhch  aber  mit 
dem  der  unbedingten  Yerantwortlichkejt  fiir 
den  guten  oder  böfen  Ausgang  des  Uebeis^ 
das  Gewissen,  und  fo  zu  fagen,  die  ganze 
silbralisehe  £ziftenz*zü  rtihl^en«  nnd  dabfi  <Ue 
möglidift  deutliehe  Ueberzeugung  zu  crhalt&ii 
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wi^seo  9  daCft  und  warum  ohne  gehörige  Sorg* 
falt  von  Seiten  der  Wartung,  und  ohne  eben*» 
mälsige  Ziifamaienftiinmung  derfeibea  mit  den 
Vorfcbriften  dea  Arztes  ^  durchaus  au£  nichta 
Sicheres  und  Befiändiges  in  der  Kur  n  rech- 
nen^  fondem  nur  diefea  davon  au  erwartan 
[ej,  wenn  die  Pfleger  auch  hinter  dem  Rü-* 
tken  'dea  Aratea  wahrhaft  Arates  S^lle  vet^ 

träten«  und  fo  eine  ausübende  Qewalt  weiie 

I 

verwalteten,  die  noch  unendlich  wichtiger  und 
Ton  Einflüsse  iStf  als  die  oft  nur  mpmentane 
ge/etsgtbenäe  dea  Arates  lelbft^  Sind  irgend 
noch  menfchliche  EmpFiDdungen  und  gute 
Gnindfätae  da»  fo  «kann  und  wird  ein  folchea 
beltimmtes  Verfahren  von  Seiten  des  Arate^ 
wirkfam  re3rn9  da  übrigens  der  Menfch  be* 
kanntermafsen  ein  fo  wunderfamea  GefchöpC 
ift,  dals  Vorurtheil,  Eigenwille,  Trägheit  und 
Mangel  an  beller  Einsicht  ihn  oft  positiv  oder 
n^ativ  gegen  die  Vorfchriiten  dea  Aratea  fün«» 
digen  läfst;  um  fo  mehr  in  einer  Sache,  wo 
ea  auf  die  genauefte  und  geduldigfte  Aufmerke 
famkeit  ankommt.  Auf  die  angegebene  W  eiie 
hilft  dann  doch  noch  die  Schaam ,  diefe  grofse 
Wächterin  der  Tugend  überhauptr  Oer  Ge* 
danke:  was  werden  die  Leute  davon  iagen^ 
wentf  dein  Kind  ftirbt,  da  dir  und  ihnen  doch 
der  Arzt  vorher  gefagt  haty  .  daXs  du  und  die 
Wartung  überhaupt  daran  haupuächlich  Schuld 


fem  Warden  (ein  Vorwurf,  6er  um  fa  driik* 
keoder  io  dielem  Välle  des  Wieder?ergelHiDgs« 

rechts  fe/n  wyrde,  da  man  lonlt  in  der  Re* 
gel  nur  gewohnt  ifc,  damit  feine  EmpFiudlieb- 
keit_0n  Arzt  auszuiaaseD)J  Diel^r  Gedaa« 
ke  fchreckt  doch  inaDche  Mutler, oder  Wäfi 
terin  vom  Leichtsina  ia  Behandlung  des  kran^ 
ken  Kindes  ab,  oder  hiUt|  wenn  sie  auch  librip 
gens  den  heften  Willen  hat,  ihre  Pflicht  %ql 
erfüllen  9  die  Ausübung  derfelben,  und  befon* 
ders  den  oft  fehr  fchwarfn  Punkt  der  Aus- 
jdeuör  erleichtern,  da  bei  Verfäumung  dieC^r 
beftimmtea  und  ernfthaften  Rückfprache  der 
Arzt  warlich  die  meifte  Zeit  Gefahr  läuft,  für 
den  Kranken  vergeblich,  und  für  feiaen  ei« 
genen  guten  Namen  pbeneio  lehr  fchlechtge- 
forgt  zu  haben. 

In  welchem  Zuftande  befindet  sich  nehm* 
lieh  ein  vom  eingerissenen  Dach  falle  geplagtes 
Kind  anders»  als  in  dem  der  wahren  dtrecten 
Schwäche ,  oder  wenn  man  es  anders  ausdrii« 
cken  will,  der  (gröfsern  oder  fjeringern)  Schwä« 
ehe  mit  erhöhter  Reizbarkeit?  Nun  wissen  wir 
aber  nach,  allen  Syftemen,  ubd  nach  der  (oft 
nur  zu  wenig  gefragten)  Lehrmeiiierin  aller, 
der  Erfahrung ,  ^daß ,  je  grö&er  •  die  Schwache 
und  Reizbarkeit  ift,  defto  heftiger  und  ein« 
dringender  die  Wirkung  einps  |Vdwedf»n  Ret« 
aas  £ey.i  Wie  ift  ea  alfo  hier.  mogUch,  die  Kur 

.    '    '  au 
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zu  FoUenden,  da  bei  dierem  mobilen  2jttftiil^ 
der  ^regbarkdirt  um  midi  fo  adinidracken^ 

jeder  zu  ftark  oder  verkehrt  angebrachte  Rei«, 
er^Iey  diätetifch  oder  medidnifch,  nicht blofe- 
auf  eine  Zeitlang  das  Uebel,   die  ki  ankhftfte 
Thiärigkeit  der  Darmgefä£se ,  vermehltf  foa« 
dern  dadurch  wieder  den  l^und  tu  immer 
zunehmender  und  weit  hinaus  sich  fortpflan« 
Sender  Schwache  und  Verzehrung  der  Kräfte 
legt  I  Und  wie  kann  ein  folcher  Zuftand  an- 
ders gehoben  und  dem  natürlichen  wieder 
gleich  gpnlacht  werden,  ats  durah  möghchft 
forgfähige  und  genaue  Anpassung  der  Reize 
an  die ,  Erregbarkeit ,  welche  überhaupt ,  nur 
yielleicht  nicht  mit  diefen  Worten  ausgedrückt^ 
nach  aUen  Syftemeut  den  Grund  alleaBeiiena 
überfaaupt'^nlhalt!   Diefe  Theörie  aber  lalA;- 
sich  gar  fuglich  dem  gemeiniten  Menfchenver- 
ftaude,  und  afib  einem  jeden»  dem  die  Auf* 
sieht  und  Wartung  von  Kindern  aufgetragen 
iLtf  begreiflich  machen «  indem,  s.  B»  fohon  es' 
ein  gemeiner  äneikannter  Atfsdmefc  ift,  »zu 
fiarke  Sachen  werfen  einen  Schwachen  um} 
W  er  ift  au  fehwach  dazu,  um  diefisa  oder  je- 
nes zu  vertragen  u.  f.  w.«    Man  verdeutliche 
ihnen  alib  dte(e  Lehren  und  die  daraoa  Sie^ 
senilen  Folgeningen ,  da  deich  der  Menfch  im- 
mer lieber  und  auch  Fefter  nach  heller»  ala 
nach  dunkleir  GuMidift  handelt;  eben  fowoU 
znaxa^  H 


I 


Wia4€in.,^rau§,  abgeleiteten  Satz,  dafs  mit  im 
Wlli€{l||iipij^er^  Stärke  d«s  ..Kcjrp^w  and 
Hehrere  und  .ftiirkeie;Reue  fl^  wei« 

n  r  - .  Und  nun  erft ,  nadi  diefer  J»n[tha(ten  Yat' 
.li^jjeijujig r.^wprin  alles,  die  erwähnte  loiputft^ 
^ll^^  and  Prog^ofe*)  nicht  ansgefcUosten^  p- 

«  •    ■         •      ,      «  . 

♦)  Die  ProguoCe  ift  "wirklicli  in  fBeTem  Ueb«!  allgcme» 
^       gut,  lobald  es  giil  nnd  gf^nau  behandelt  >vird ;  aLc| 
*.  *'    aucli  geradezu  icbiecbt  beim  Ge^entheil.    Denn  vro 
'T-v".  'ber  foU  hiisr  die  N^nir  (ein  £tht  gewagtes ,  aber  ds 
;  Veni^nftSgen  eudi  leicht  ;eu  erljäreiides  Wort!),  wo- 
^,     ber  foll  sie  die  Wederberrtcllung  der  Kraft  ncbineB, 
serdde  der  Theil,  >\o  ihre  befte  Ausbeute  gle.cli- 
fani  gewonnen,  und  von  da  der  ganzen  Oeconomit 
t--^  •  g(M  Üörpew  »ttgetheilt  wird»    das  ganxe  Verdavt 
.  V     »ttn^iyfteiii  angegriHTen  und  in   Eeinec  hüUrctdMi 
i    -  'VerricbtuiigbehiaHeit'wird?        Vfean  e#  übrigeni 
überhaupt  gegriuiJet  ü't,  wie  sich  dies  unter  gewis- 
.««r  Einichränkune   und  bei  gewissem  Grade  all« 
dings  fo  verhält,  dafs  nach  der  neueften  Erregucgv 
^  '  tbeerie  (nien  lebe  s.  K'Rcfchlauks Patbogeniek)  eies 
jedeAfibenle  tith  felbß  üharitu^  knttier  ttalsr  euikt 
4'     fo  'mrd  ixiBii  obnebia  be^n  Mangel  geboriger  Hülfi 
'^u  ver^ä^en   UrCache  haben.    Zum  Glück  aber  für 
'die  MeuiCcbbeit  ifc  die  Sache  fo  ichlimm  nicht,  unii 
aus  dem  sinip«ln  Grunde'   weil  keine  Kranbbeits* 
twm,  und  alfo  auch' nicht  die  Afthenie  aieii  lUbfi 
*  J^ab  uberUsien  bleibt,  Indem  anch  bei-^dem  Ma» 
gel   9\\eT  willkährlichcn  aufseni  Heise,    die  in  der 
.  ,^  JNatur   ieibit,    d.  h.  die  in  der  xweckmälsigeii  £in> 
^.|^G4(ugg  dea.in  aUea^  leinen  ^Tbeiien  wechüeUisitig 
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reclit  ifty   nnteriKihaie  .man  das  eigo^tKch« 

Wefk,.  die  Heilung  des  Uebels  felbft. 

Ohne  alfo  nach  fonftiger  fchulgereditier 
Weife  den  Üctorfchi^'d  der  Heilmethode  weit- 
läuftig  .auseinandersufetzen,  den  ein  fieberhaf« 
ter  oder  fieberlofer  Züftand  machte^  bemerke 

4ch  Aur  gleich  die.  EUorümmigkeit  der  altera 

•I 

au^  einäbd«r,  eminrkeDden  Organiamua  t  Vegrund«* 

*  ten  Po%eii<6n  und' GeCeUe,  auf  die  Erregbarkeit  olb»' 

lie  Unterlals  einwirken,  und  bald  durch  Zuthun , 
B.  durch  den  uns  unsichtbaren  Einflufs  der  wohl«- 
thätii;  xeizenden  Stoffe  der  Luft,  oder  durch  Abneh« 
tSktm^  *•  B.  durch  die  den  KjasJcheiMeiifcand  nech^ . 
'wehdi^  begldteoden  Aualeerungen»  dort'  A&beoie^ 
^  bier  'Stilenie'  (heide  his  <u  einem  gevriaaen  Grade) 
fo  nothwendig  und  sicher  heilen,' dafs  es  ohut  diefe 

*  (jo  belünamie)  Autokratie  der  Natur  unmöglich  wä» 
re,  von  den  Taufeqden»  ebne  diatetircbe  nnd  meda-, 
cinifcbe  Keise  Jkrank^  (^ich  aUo  oft  .tvirkliclir ßihfi 

^uhei^assenen)  Kteafclien,  irgend  einen  je  geCund  ^er» 
den  «u-  fehen,  wovon  uns  Ju  h  d  e  Erfahrung  gar 
'  manchmal  überzeugt.  —  Die  Walirijeit  von  der  Sa- 
che iüc»  dafa  man  am  heften  tbut^  in  dem  angege« 
henen  Krankhettafalle  nicht  2U  fehr  auf  diele  Selblf- 
hulfe  der  IS^i^ur  iau  trauen,  aber  auch  nicht  gansdia 
eigentbüniUchea  l^eise  aua  der  Acht  so  la^een»  Luft^ 
Licht,  innere  Salle  u.  f.  w.  ,  wodurch  sie  cönllnuir- 
lich  aul  den  Körper  wirkt >  und  die  Form  l&ines  g^ 
lunden,  Wie  feinea  kranken  Zuf^ndea  tä^Udi  und 
CtundUch  verändert.  ^Aladaun*  ^wj-rd  man  ^tcbc  in  Ga* 
fabr  laufen,  an  wenig,  aber  auch  nicht  *su  viel  (nach 
dam.  alißiAigen  einXeitigen  iMaa^Habd  ur^'^rer  Idolen. 

Ha-.  '  > 


und  Odaern  Praxis ,  da Fs  der  habituelle  Durch- 
fall mit  reizenden,  ftirkenden,  kralnpfTiiUen* 
den  Miltein  bebandelt  Mrerdqn  müftse.  Nur 
gab  man  fooft ,  wie  Überhaupt  in  andern  Fal» 
len,  gewöhnlich  die  Regel,  bei  wirklich  vor*' 
bandetiem  fieberhaftem  Zuftande  zuvor  mehr 
^kühlende  nnd  mildere  Mittel  sn  gebrauchen, 
eiae  Yorlchrift,  die,  was.  die  Praxis  anlangt, 
leicht  zu  exiLfchuldigen  oder  vielmehr  i^u  recht- 
fertigen üt,  wenn  auch  die  Theorie  Torfdiie* 
den  leyn  follte«  Der  Saimiac,  die  Brechmil» 
lA  in  kleinen  teriheilten  Gaben  und  andere 
HUlfsmittel  der  Art,  die  man  beim  Fieber 
ckerer  geben  zu  künueo  glaubte,  sind  sicher 
nifdits.  anders^  und  wirken  niehtr  aBdeü,  «la 

*  scnan  wen  Jung  und  davon  bezweUcter  Summung  der 
Erregbarkeit)  txL  dum,  weldbee  in  KinderkranUiei. 
ten  noch  ichadiiclier  ift,  und  dennoch  häufiger  g^ 
fanden  wird,  ab  in  andern  Fällen«    Aladann,  und 
trenn  die  Zeidien  def  Znltandet  der  Brregbarkeit ' 
gehörig  beachtet  werden  (^ozu  in  der  Folge  ei- 
nige Apleitttbg  Vorkomtnen  wird)^   kann  gnan  aidi 
libemtigen,  dafs  die  allerdings  grofse  Schwierigkeit 
-/  in  Heilung  der  KinderkrAnkbeiten,  tmd  namentlich 
^ea  niemala  an  leicht  annehmenden  anhaltenden 
Dathfalls,    doch  oft  mtht  noch  in  der  iubjectiven 
^efchaijenbeit    entweder   der   Ungetreuen  Wärtari 
oder  d«a  entweder  *ü  nachläasigen  nnd  unthitigen, 
oder  zu  rafchen  Und  ungeduldigen  HeÜkünüiera  ge> 
gründet  £ey.  * 
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gelindm  Beismittelt   derea  Einivirkttiig  bei 

diefem  Zuftande  evident  gröfserer  directea 
Schwäch^  .(wovon  das  Fieber  Zeuge  ifO  nicht 
fo  heftig,  foaclern  der  erregbaren  Fafer  oft 
iehr  anpassend  ift.  Doch  beachtete  man  auf 
der  andern  Seite  nicht  genug ,  dafs  die  «i* 
geniJich  mehr  ftärkenden  Mittel  allerdings 
auch  in  diefem.  Falle  anwendbar  und  hülfreich 
feyen,  wenn  maa  nur  die  Art  derfelben  und 
die  pafsiiche  Gabe  genauer  und  mit  weniger 
Verwirrung  des  Urtheik  hatte  beachten  wollen  % 

*)  £f  ift  noch  nicht  lange  her  und  noch  hin  und  wie*, 
der  Gebrauch,  dtlk  man  gleich  ein  Jdittel  aJb  na- 
peetend  gaiulidi  verwarf»  u^d  ein  andere»  an  des^ 
eeo  Stelle  wählen  su  müssen  glaubte,  -vrenn,  et  ei<> 
nige  aweldeutige  oder  nacbtheilige  Erfcheinungcii,  z, 
B.  Erbitzung,  hervorbrachte;  da  mao  doch  £a  leicht 
ftiideh  Gedanien  hatie  gefühlt  werden, können^  ob 
nicht  die  anfi^einend  widrige  'Wirkung  vielmehr  an 
der  Art  und  r^slativen  Maafse  der  Anwendung  läge« 
Mit  mcbrrrcr  Aufmerklamkei L  au[  d'iei'en  Punkt  wur- 
de sich  l«icht,  nicht  blola  theoretiich^  londern  auch 
practifcb  beweifen  lassen,   da£i  die  bei  weitem  mei- 
ften  Anneimictel  mehr  dem  Grade »  alt  der  Art  nach 
in  ihren  Wirkangen  verfdiieden  feien.  Wie  lehrun- 
b«rtimnit  man  darüber  meifcentheiis  gedacht  habe, 
Lcweifst  die  Art ,  wie  die  Mittel,  in  don  Arzneimit- 
tellehren nicht  nur»  Ibndern  auch  in  den  mehr  prac* 
tifchen  Abhandlungen  darüber  meifteniheilt  empfoh- 
len worden  sind.  Da  hcÜat  et,  a.  B.   »die  China, 
das  Ophitn,  die  Columbovmrxel ,  sind  hie  oder  daan 
gut,  die  Gabe  To  oder  fe  viel:«  als  w«na  nicht  ge- 
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Crniig,  reizende  und  ftärkende  Mittel  fo 
loa  und  nuissen  es  fevn«  die  dem  Ourchfaf 
eia  Ende  machen  (Man  yergesse  nicht ,  da 
hi(?r  nur  vom  reinen,  nicht  z.  B.  mit  etwacl 
gen  eingebildeten  oder  wahren  Unreini^kei 

rA()o  tuf  ditf«  Gabe  und  ihre  genaue  BertiramiUi 
allr*  ankäme.     Wer  vfird  s.  B.  aus  den  gerröhnfr 
c4»en  Vorrchrirtcn   die  TorUeflliche    Coittmbo  it(k 
brAUiheA  lernen,    d«  man  doch,    ftatt  der  bäufi^j 
Anj;4be  ihrer  DoCen.  wie  bei  der  China,   fehr  bio^l 
bis  au  dem  acbien  TbeiU  detfe'ben  («.  B.  ein  Q"«^ 
eben   auf  6  bis  S  l  naea   CoUiur)  beranterrtcif^ 
mufs^  wenn  man  Nutzen,    und  nicht  rieintebr  ^ 
gTofjer  Helaborkeit  T<rmebrlen  Durchfai,  Tenn^> 
m  Etbrevii^n  u   f.  vr.  daron  f-bea  wU.  —  Eia  ^ 
de^   J«te»    d.  b.  rrirkCicne  M  liel  ili  a^«t.   Es  koß!^ 
i»ur  auf  di#  rar>ricbieti  let«er  Einwirkaa»^  jca  2»- 
ftutue  dar  Iebefs:biti^keij  an,  w*iidb«  aber  voa  ^ 
att  #ck»^'s^^«a  >{ia[9a  ffiter  AowenJzia^  tibk^ 
xr^n'- yft  voa  der  Form  J?r  Darrel cbarc.  Zwirl*- 
watt  sich  Lcb>a  -4:?^«?  dj^K.  d.i_>  xraa  ».  B- 
w<>  daa  Cb:aa  j«rccct  *;  clir  r«x-3t,  da  p  iJs«  dar 
A'Ji*4tt&  •Cc  be»a^.    Der  Sia  tir  rieh  rite- 
£eh«  tticht  tLs»  w^'trm  das  «tübm  nI*.  -::  eb«m  li^ 

voMeit  v.»  Ii*»  si<A  t»«r  di*  Ce«««^?'^ 

i 

»od  MmW  aur  Vtxcer  jLLckua«   '«•«oosm^Tt  bücn- 
m>^t  aioK  dtir«.;!  eia«  Ajvwicbun^  ^o«  d»r  f?^-' 

dci  K  ^-iiM  X  SlibuiTci  «Oil  wt  5  t  uen  Dvcstf  4 
t  t  -.-e  Bintf«"  aml  imnMr  fcrtseiöOtB» 
rnr_;       an  aminnt:^^  PaiÄuchkait  üa  iiD*« 
» ^  '"t  Fiftle)  AiXmm.  VVuÄrrrmica  matt 
9aac>rcuaQ  .%:>^icfi:^  hflöcs  <uM.  l«öcjf^ 


tqn,  als  Urikcben  des  UebeUf  yerbundmen 
Durchfall  die  Rtede  tefy  AUäa  fchon  immer 

wufste  man ,  und  unterrdued  durch  die  Ciia- 
racteriftik,  des  BekbmioeDS  oder  MiolilbekoHii-^ 
Oicns  Lei  dielom  oder  fenem  Zuffaiide,  dafs 
diefe  Mittel  nicht  einerlei ^ ,  röDdern.  ia  der 
Art  und  in  der  Daner  ibi^  Einwirkung  yei^ 
Tchieden  feyen*   So  z*      bemerkte  mao,  da^ 
der  Salmlac  und  die  daron  geniacbCifii  noch 
wirkramern  Zubereitungen,    z.  B.  Minderers 
GeiAy   eben  fo  die  Baldrian  würze!  u*  a.  m.,' 
niciit  die  cfthitzende  und  gleiehlam  fi^were 
,zulaa)nienziehende    Wirkung    der  Rhabarber 
oder  Ghina  babe^  obwobkein  gewisses  geifti* 
ges   Princip   allen  diefen  Subfianzen  gemein 
£ey%  und  einen  Hauptgrund  ihrt^r  Wirklam-» 
keit  ansftiaelie.  Une  neuere  Eintheilung  bat 

ift  mir  (lief«  der  Art  nach  ?>isher  grojsicntheils  be- 
wiefeue  unübrnie  Wirkung  der  Miitel  gleich  vom, 
.iknCange  tat  ein  ftarket  Argumeiit  gegen  die  allge- 
nemen  und  aufserordentUcfaeii  Reichifcken  Fieber* 
mittel  gewefen.   Dachte  ich  doch»  eiT  möge  wolil  fo 
»ierolich  auf  Eins  hlnaiisl  jufen ,  ob  \vir  die  dls  mir 
hervorüechenden    Kraiien  gefiihmica^    oder  uiilere 
biiheffigen  Mittel»  nur  utTeifürkter  Gabe,  gebrauch- 
^   .leii^'^^iid  dafr  es  ui^a  ireaiger  darum  xu  tbun  Xeya 
müiie,   die  wunderbar  fpecififcfae  Eigenfchaft,  alc 
die  Proportion irlicho  Eirmirkung  derfelben  in  cen* 
creten  Fällen  kennen  zu  lernen  und  znöglichft  h^^  ^ 
ftimmt  ^geben  ju  kömuen, 


die£m  Uotdf fcbied  deutlicher  und  inftmctir 
durch  die  Praedicate  fix  Und  flUchtig  bezeich« 

MI9  :wo7oa  diafee  dw  euch  fonTt  als  foielieni 
aaerkannten  ^    mehr  geiftigeu  und  Ichneller 
wirkenden  Mitteln ,  fenee  aber ,  eben  den  an* 
decBt  gleichfam  mehr  (chweritfiy  Miuela  zu« 
kommt«   Gerade   aber  diefe  Eigenfchafc  der 
j^cbtigen  Reiamittely  die  Fafer.auf  der  einen 
Seite  fchneUer  und  lebhafter ,  aber  ,  auch  nicht 
fo  anhaltend  (tinif  alfo  die  Totalfummm  der 
tVirkungsm  nackfolgmdjdr  Gaben  leich$  zu 
/ehr  vermehrend)  zu  ^iticiren,  macht  ßie  bei 
der  Heilung  des  DnrchfeUs  (im  Anfange  der 
Kur  wenigfteoSf  wo  die  (directe)  Schwäche 
noch  grofs  ihy  empfehlungsweither  als  die  an- 
dern mehit  fixen  9  deren  Maafsjier  Einwirkung 
auf  die  Dauer  man  w^nigi^tens  nicht  fo  leicht 
berechnen  kann,  daher  denn  auch  in  dem  an- 
gegebenen krankhaften  Zuftande   fo  leichty 
ent wedelt  völliges  zu    plötzliches  Aufhören 
(Stopfen)  des  Ourchfails  oder  das  Gegentheilf 
ein  vermehrter  Durchfallt  auf  ihre  Anwen- 
dung erfolgt.   Nun  kommt  es  aber  hier  nicht 
darauf  an»  eine  folcbe  fchnelle  nnd  gleiehfam 
gewaltfame  Wirkung  zu  erzielen,  fondern  die 
Heilung  diefes  UebeU  muls  der  Natur  dessel» 
bau  nach  iangfam  und  aUmahlig  feyn ,  um  von 
Dauer  zu  bleiben«   Diefen  alhnähligen  Zuftand 
der  Besaemng  aber  (deri  wenn  man  sich 
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Gl'Unde  denken  will,  zuFÖrderft  auf  die  Tec- 
inderta  und  regeloiäfsigere  Tfaätigkeit  des  Ner- 
Tenfyrtems,  und  dann  auf  gröfwer  und  ia» 
fterer  Contractiliut  der  Muskelfafer  (MifcKung 
und  Form  der  organifcben  Materie)  beruhen 
mag)  fuhren  t  in  weitgei^ooimenen  Fällen  we« 
nigftv^DSi  das  Opium,  der  Mofchus^  die  Arni« 
cat  Valeriana I  Serpentariat  der  Weingeiftnnd 
die  miDeralifchen  Säuren  u*  f.  w,  sicherer  nnd 
aweckmiiaiger  herbei 9  ala  die  bittem  und  zu«* 
fammenziehendeii  Mittel  der  gewöbniichen 
Practiker}  die  zuweilen,  bei  dem  eben  enge« 
gebenen  widrigen  £rfolge  decfelben  (wotu 
noch  meiftentlieiU  die  unproportioniriiche  itar« 
ke  Dosis  obenein  beiträgt) ,  entweder  die  Ga- 
be derfelben  (und  alfo  das  Uebel  felbft)  noch 
vermehren,  oder,  wer  w^iis  zu  was  für  ao« 
derweitigen,  hier  im  Spiele  fey enden  und.  die 
reine  Wirkung  der  anhaltenden  Mittel  aageb« 
lieh    behindernden  Krank heiuurllchen/  fi» 

Würmer 9  Schleim , -  Ausfchlagsmaterie  £ 

ihre  Zuflucht  nehmen  ^  und  mit  dieiem  leider 
hier  unnSthigen  und  am  uorechten  Orte  an« 
gebrachten  Grübeln  ihren  pathologifchen 
Scharfsinn,  mit  der  Aufopferung  der  armen 
Krajiken  aber,  ihren  practifchen  Unsinn  be- 
weifen*  m  Wenigltens  wird  eine  zweckmaCsi« 
ge  Verbindung  von  beiderlei  Arten  von  iVlit* 
teln,  TOA  fixen  mit  flüchtigen ,  im  Anfange 
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allezeit  g«räthener  feyn.   Nichts  pa&t  hiiRZu, 
nach  meiner  io  oft  beitäugten  Erfahrung,  bes- 
ser y  als  die  Itf ifchung'  eines  (^erinj^en  Theils) 
bittern  £xtractes,  mit  einer  verfUfsten  mine- 
ralifdien  Säure ^  und  etvva  einer  geringen  Ga- 
be von  Opinnt,  woza  als  Vehikel  ein  etnras 
geirUges  oder  wür^haftes  Walser  {/4qua  menih^ 
pip*^  oder  Aqua  cinamom.  etc.)  genomoien 
wird/.  Es  kommt  abfr  hier  (und  hier  noch, 
mehr,  wie  in  andern  Fullen)  alles  auf  die  Ca-* 
be,  tind  oieht  auf  die  proportionirliche  Ein- 
wirkung der  Mittel  auf  die  belebte  Faler  an« 
Eioe  geruigö  Quaurihit  von  Reiz  zu  viel,  ift 
hier  unendlich  fchädHcher,  als  etwas  zu  we- 
nig) da  man  ohnehin  der  Kegel  nach  die  Ga- 
be immer  vermehren^   alfo   sicher  dennoch, 
wenn  gleich  etwas  fpater  vielleicht  ^  zu  dem 
Punkte  der  Heilung  kommt,   den  man  durch 
mik  zu  yoreiUges  ünd  dreiftes  Reisen  um  fo . 
weiter  aus  den  Augen  verliert^  je  Tchneller 
nian  sich  ihm  nähern  will.    Freilich  hält  es 
fchwer,  genaue  Vörfchriften  hierin  zu  ^bes, 
da  hier  alles  fubjecüv  und  relativ  iit«  Doch 
lä&t  sich  nach  einer  allgemeinen  Abftraciion 
einiges  feftfet2en  (was  aber  von  den  gewöhn- 
lichen allgemeinen^Angaben  der  Arzneimittel« 
lehren  I  der  practifchen  Compendien  und  auch 
mancher  Lehrkanzelvorträge  merkUchabweicht)| 
wodurch  die  nracrifche  Lioie  famt  ihrem  Ue- 
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x)er  oder  Unter  ziemlich  genau  bertimmt, wird, 
Hine  halba  Drachme  ijitract  voa  der  Culum- 
bowurzel  (einea  der  kraftigft^  und  stehetrteii 
bittern  Mittel  gegen  Diaihöen  von  Schwäche) 
wird,  in  einer  Unze  würzhaften  Wassers  auf- 
gelöfst,  mit  etwas  wohirdhmeckendeni  S^iup 
verletzt«   und  alle  zwei  Stunden  ^oi  achten 
"Theil  gen^mmesi,   die  sicherfte  MaaUe  feyn, 
"womit  man  bei  einem  einjährigen  Kinde,  was 
noch-  im  mittlera  Grade  ron  Schwäche  (und 
Reizbarkeit)  sich  bbFan de,  snlargen,  und  dann 
in  üeigender  Gabe  fortfahren  kann.  Zum 
AiifgnTs.  eben  diefer  Wurzel  (der  oft  noch 
vorzügiicheri  nur  nicht  fo  leicht  zur  Hand  ift) 
dürfte  man  dann  nicht  .mehr»  Wie  etwa  ei« 
nen  Scrnpol  auf  zwei  Unzen  Golarui  nehmen. 
Mit  dieier  richtig  getroffenen  Gabe  fixer  Mit- 
tel (wozu  die  Columbo  allerdings  gehört)  kann 
man  nun  dreift  nodi  einige  flüchtige  verbin- 
den, freilich  To  9  dafs  bei  der  gemein/cha/ili» 
chcii  Summe  von  fKirhung  nichc  das  Maafs 
von  Reiz  i^berfteigt^  den  man  der  reizbaren 
Fafer  anbringeti  darf       Eine  folcbe  Zufiini-i 

*)  Gar  oft  ßndet  man  dergleichen  Verordnungen,  wor- 
in» aus  Liebe  sum  Yerbinden  der  Mittel  und  «um 
Zufatsen  ihrer  refpecttven  (angenonnieiien)  Eigern 
Icbaften,  eine  sa  der'  andern,  x,  B.  dif  kühlenden 

dielt'S  I.IilU'ls  '/Ii  der  rufkeuden  und  l'.itzenilen  dos 
andern,  der  jkxainp hüllenden  dieies  2ur  auileerendeja 


menfetzuDg ,  die  von  fehr  errpri^fslichem  Er- 
folge iTt,  wie  jeder  sich  überzeugen  kann,  ift 
z.  B.   die  vorher  angegebene  AuflöfuDg  des 
(vielleicht   doch   alle  bittern,   fixen  Mittel  in 
diefem  Fall  übertrefTenden)  ColumboextracUy 
mit  .  20  bis.  3o  Tropfen    verfürster  Salzsäure 
(oder  i5  bis  20  Tropfen  der  verHifsten  Vitriol- 
säure) und  einigen  Tropfen  Opiumtinctur,  io 
den  angegebenen  Zwifchenzeiten  von  zwei  za 
zwei  Stunden  (auch  nach  Befinden  öfter  oder 
feltner)   gereicht.    Ich  fage,   einigen  Tropfen 
Opium,  und  kann  mich  unmöglich  überzeu- 
gen, dafs  die  anfehnlichen  Zufätze  von  Opium, 
die  man  jetzt  auf  To  mancher  Verordnung  ge- 
gen Kinderkrankheiten  findet,  von  guter  und 
sicherer  Wirkung  sind ,  es  mögte  denn  leyn, 
dafs  sie  mehr   blofs  fpeculati?  hingeworfen, 
oder  nach  einmaliger  Anwendung  etwa  in  der 
getheilten  Gabe  wieder  zurückgefetzt  sind,  wo 
es  dann  alierdiogs  zuweilen  noch  nicht  fo  gar 

des  andern  u.  f,  w.  eine  folche  Summe  von  Heix, 
.  als  welcher  doch  am  Ende  nach  allen  Syrtemen  und 
Ansichten  in  jedem  Mittel  enthalten  ift)  zufammen- 
kommt,  dafs  man  durch  die  gefeguete  Sammlung 
wohl  drei- bis  vierfach  die  bezweckte  Wirkung  er- 
reichen könnte.  Die  Folge  davon  ift  meift  (wo  nicht 
der  Körper  ein  grofses  Vermögen,  Reize  zu  parcipi- 
ren  und  ihre  Wirkung  tu  abforbiren,  gleichfam  noch 
h\t)  eine  vollfiändige  widrige  Wirkung. 

I  t 

I 
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viel  AiuniAchty   ab  mao  2«  -B.  Tier  Tropien 
Opiamrölutiott  im  riebtig  wdtcirtap  Falle  in 
getheilten  Gaben,  z.  B.  in  4  bis  6  Stunden^ 
oder  auf.  einmal  darreiohti   nnd  dann  damit 
(naob  wenj^rtens  vorerft  gehemmtem  Durch»  ^ 
laaf)  ^uf  eine  geraume  ^it  gänzlich  aufhört. 
Sonft  bleibt  ea  bei  mir  ausgemacht,  dafa  die 
Gabe  von  einem,  bis  zwei  Tropfen  der  bei 
uns  gewöhnlidien '  Thebaifchen  Tinctur,  alte 
ein  bis  zwei  Stunden  mit  den  obigen  Mitteln 
gegeben  y  in  Diarhöen  eine  hinreichende^  und 
dennoch ,  nach  fitnf  bia  feehsmaliger  Anwen- 
dung, oß  fcbon  zu  Uberfcfalagendey  Gabe  für 
ein  Kind  yon  eüiem  Jahre  fey;  Aber  diefa 
kann  man  auch  sicher  geben,  und  braocht" 
nicht)  aua  Furcht,  sich  an  hodi  in  die  Wirk* 
famkeit  au  Terfteigen,  zu  tief  in  die^Uowirk- 
famkeit  hinab  zn  Tteigen»  wo.  dann  ,  doch  drei 
Tropfen  TinctuTt   z.  B»  unter  zwei  Umsen 
wafsrichtes  Vehikel,  zwar  mit  andern  Mitteln 
gemifchtf  mud  ebentalla  alle  zwei  Stunden  zt^ 
einem  Thee!6ffe!  voll  gereicht,  eine  zu  gerin- 
ge Gabe  lein  dürftCi  wenn  man  nehmlicb  vom 
O^inm,  wie  doch  in  den  iaeiften  Fillen  lehr 
zweckmäfsig  ift,  eine  reelle^  Wirkoing  und. 
Hülfe  erwartet;  Nothwendig  ift  es  aber  aller- 
dings,   den  Gebrauch  diefes  Mittels  nicht  zu 
za  lange  continuirlich  fortzufetzen,  indem 
man  fonß  Gefahr  liuft,  fovroU  äilreh  dl^fiiiU  ' 


eesbivQ  und  fehr  angehäufte  Summe  von  Reiz, 
den  Darmkaoal  za  uberreia^^p  und  du  Uebd 
-wieder  ht^rb^zufübreo^  ^as  .man  ^eilep  wollte, 
oder  auch  dp^  Bbrigen  edlen  <  Organe  zu  fehr 
jm  reizen ,  die  lilutwal)M9g ,  in  ihnen,  folglioh 
2U  yeraielir^nj,  und  daher  z.  B.  fchlaffüchtige 
Zufälle  zu*  verurfachei^  Die,  Regel  ift  hier 
me  bei  allen  Mitteln:  je.  gexinder  4as  Uebfd 
ift  oder  wird,,  defio  geriogtr  fty  ihre  Anwen- 
dung. — ;  Die  minerahfchen  Säuren  ertordem 
übrig^n^  dari^  einige  Rünluichtj  ob  das  krao* 
ke  Kind,  nocli  faugt  od^r  nicht)  in  weichem 
erfterfpi , Falle  ich  doch,  wegen  des  leicht.au 
begreifenden  unzweckmäf&igen  chemifch^n  Ver- 
hältnisses deffelben  zu  der  vom  Kinde  fetzt 
xneifiei^theiU  mehr  ^is  lonit  geforderten  Mut- 
termilch» und  daher  enütehe^adej:  Unoidiiung 
für  die  Verdauung^  immer  eipei^igewissen  Wi« 
derwillen  gegf^n  .ihre  Verordnung  httbe,  und 
lieber  ftatt.  ihrer  den  mit  Anis  verfetzten  fluch- 
tigen SalmiaqgijBift  wähle  (jedoch  in  geringer 
Vorsichti|[er  Gabe,  etwa  i5,  bis  ao  Tfo^fea 
höchftens  «u  obiger  Mifchurg). 

Flüchtige  Reizmittel  alfo^  ufxd  .^Qter  ih- 
nen befonders  Opiumt  mineralilclie  Säuren 
oder  flüchtige  AlcaUeni,  demnachlt  mehr -fixe 
Reize  (und  unter  dieien  Columbawurzel  und 
''Rhabarber  in  pafslichen  Gaben,  vor  allf»  an- 
dern) sind  ,die^  einüac^an  Uauptmittelf  durch 
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ieran  Stufenfolge  oder  xweckmäCiiga.  y€rb{a«- 
dttO|[ ,  die .  Heilung  der  kogwierigen  Durcjbiail^ 
bei  Kindern  mir  immer  ani  LlTuh  gelingt^ 
v^n  eine  genaue  gewissenlialte.  Aufsicht  und 
PAege  zu.HuUe  kommt  Auider  diefen  Mit- 
teln giebt  es  noch  eine  IVIenge  anderer,  weU 
che  in  diefem  Falle  einen  wohlf  erdienten  Huf 
haben.  Doch  dicot  zu  wissen^  clafs  es  hiejr. 
Wie  aller  Orten ,  nicht  fowohl  auf  die  Menge 
der  Mittel  (deren  wir  eher  zu  viel«  als  2u  wjs- 

'  ;  ■  «  •        ''''  . 

mg  haben,  und  dahi^r  wohl  wüofclicn  dürFten) 
ihren  leicht  verwirrenden '  UebefAufs  nicht  zu 
£elir  feimehit  lu  lehen)»  alt  aut^  die.  Art  ih- 

*)  Ich  kann  drcilt  bebaupten,  dafs  nicbt  lelcLt  cui  föl- 
eher  Bur^hfaii  der  angegebenen  /und  gieick  voiilitiA* 
liiger  nocb  zu  eizähLendefl  ♦  fr«ilich  febr  bekannten, 
nur  nich^'  iaamßt  genau  genug  l^eacbteten ,  Meiboms . 
iriderli«lien  'vrird.  Aber  man  mnb  ludit  biofa  Tagf^ 
iondern  oh  Wocben,  iueugö  ukid  geduldig  in  ibrer 
Ausluiiruitg  £eyn.  Dann  wird  man  aber  auch  nicBt 
nötbig  haben,  m  der  Annahne  organifclier  Fehler 
tn  den  £inge weiden  und  andei-n  trorilolen  patbplo- 
gi£chen  £rjilärungen  dee  liebele  feine  Zuflucht  au 
nehmen,  da  bier  die  Unfruchtbarkeit  der  Mittel  (der 
gewöhnliche  Grund  einer  loldbeu  Übeln  Progaole) 
nodi  nichts  beweiCit»  fo  lange  nicht  bemefen  ifi; 
dafi  Ai*t  und  Wärter  ibre  Sdmldigkeit  getban  ha- 
ben ,  jener  in  Darreichung  paüilicher  und  nach  prac- 
tifchen  Granen  abgewogener  Heilmittel«  diela  in  g*> 
neuer  Lefolgung  der  Vorfcbriiten  dessen,  waa  dar 
Kranke  kwiben  und  was  er  nUh  habsn  £olh 

•  1     .  .  e 
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rer  AnweoduDg  aDkomnitt  welche  hier,  be- 
fonders  was  das  plus  und  minus  anbogt,  vor« 
Büglich  richtig  be&ioimt  fejn  muia«  Man  kann 
allerdings  ^  eine^  Ijffenge  guter  Receptei  z«  B* 
aus  der  jirni^^  Con.  Peruv.  Sunaruba^  QiiaS' 
9ia^  Nux  vomica  iind  manchen  andern^  ,mdkr 
fluchtigen  oder  mehr  fixen  lüdiitelo  9  zurrtmmenr 
fetzen.  Doch  mufs  ich  g^ftehen,  dafs  ich  das 
erftere  und  das  letztere  Mitt^U  beide  Ibnft  im 
Durchfalle  meiTc  vortrefflich,  bei  Kindern  nicht 
fo  gern  gebrauche,  theils  weil  sie  leicht  zu 
TCizend  und  Ekel  erregend  auf  den  empfind- 
lichen kindlichen  Körper  wirk^^n^  theils  weil 
die  andern  erwähnten  Subftanzen  wirkfam 
genug  sind ,  und  wenn  man  eiafiüchtiges  4ei^ 
mittel  •  verlangt ,  das  Opium  9  bei  gehöriger 
Vorucht,  allen  andern  der  Art  vorzuziehen 
ift^.  Man  rath  auch  mehrere  fchleimigte 
Subftanzen  9'  z.  fi.  arabifches  Gummi|  Saleb- 

Wurzel 

^)  Gans  jungen  Kindern ,  und  bei  leichtern  Fiillen,  be* 

kommt  s.  B.  eine  Miicbun^  voo  gleichen  Theiie4 
wäfaricbtcr  Kbabarbertinaur  und  DiacodieJirjfrup  mit 
dner  tjnse  PfefTermunewester  und  allenfalls  einigen 
Tropfen  eines  üücbtigen  AlitteU  (s.  B.  xs  -  Tro* 
pfen  Spitm  %aLammon»  at»£t,  oder  10  bii  13  Tropfen 
Tbebaifclier TincturJ  verfetzt,  TbeelöfTelweiie  genora- 
nea,  ungemein. ^ut.  Aber  et  iCt  bier  nicbt  derOrl 
und  die  Absiebe ,  Hecepee  sn  geben  >  die  alleseil  ga* 
gen  die  Aläthode  x^fuckiuben  müs»tjn, 

'  ^» 

m 
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wurtel  u.  t.  iQ,  die  mun  fiBr  lieh  geben  od«, 
den  tnderD  Mittela  lukleuen  foU.  Man  erwar- 

tet  davon  theils  EiDhüiluDg  und  £iowickeIiuig 
feharfer  Stotjpe  des  Darmkailala  (ctie  aieli  aU 
leniipgs  darin  ^  durch  die  iehlei balle ,  Abion- 
deruog  in  d^r  Zeitfolge  unfcreitig  aoiaAmeln), 
theils  eine  Scbufzung  und  Umgebung  der 
Bern  Fläche  desselben«  die  im  natürlichen  Zu- 
ftände  vom  Dannfcbteime  felbft  bewirkt  wird« 
Alierdmgs  ift  der  NuUen  diefer  Mitlei  in  ei» 
nigen  Fällen  nicht  zu  rerwerfen*  Ob  aber 
die  angegebene  Erklärung  die  praotifch  ridi- 

iity  und  nicht  vielmehr  das  meilte  hier 
|uf  die  ftaik  ernährende  und  alfo  mittelbar 
mit  gelindem  Reize  ftarkende  EigenfcbaU  (dta 
bei  der  Salebwurzel,  z.  B.  lehr  grols  und  al^ 
leio  binreicheod  ift,  die  heften  Wirkungen-ra 
lailken)  ankomme,  mag  allenfalls  dahin  galiellc 
bleiben»  Gewiu  aber  Äi  es,  dafs  man  durch 
deigleiehen  •  fchleimtgte  Dinge  hier  euch  feh«- 
den  kann^  wenn  nehuilich  der  Magen  To 
Schwach  ift,  dafs  er  diefe  SobAenzen  ja  eini- 
gemalMn  anlehnlicher  Menge  nicht  verir*» 
gea,  und  wegen  Unzulauglichkeit  ihreä  gleich-» 
Xam  ftunpEen  Reizes,  die  träge  Masse  dnrokä 
£chri^chen  wieder  von  sich  wirlt. 

Es  bleiben  nunmehr  die  uufsern  Mittel 
-nodi  zu  erörtern  uimgs-eine  wichtige  Rubnl^ 
iu  Kinderkrankheilün^  wo  Co  pftj  theils  pbjFr 
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«m  meiften  aber  moraltfdfer 'Urft» 
^-cben  halben  >  das  Axditingea  innerer  Mittel  fo 
erfchwert  wird,  dafs  man  durchaus  keine  si* 

i 

diere  berechneiiB  Wirkung  datroo  erwarten 
kannf  —  Aber  auch  hiebei  will  ich  mich  und 
dem  Lefer  nicht  mit  AnfsähltfDg  diefer  oder 
jener  Mittal  und  der  Art  ihrer  Anwendung 
aufhaken,  fondern  nur  angeben ^  welche  nach 
meiner  Anaicfat  und  fir&hinng  den  meiftm 
«fieüall  verdienen.  ' 

Man  empfiehlt  hier  hauptfachlich  Umfchla* 
ffBf  Einreibungen^  Bäder  und  fchleimig •  ftir- 
kende  Clyltiere.  ich  muCs  gefteben,  dais  ich 
alle  diefe  Übrigens  guten  Hülfsmittel  hier  fei* 
ten  für  zweckmäisig  und  an  ihrem  rechten 
Orte  halte.  Gegen  die  drei  erftern  habe  ich 
zu  erinnemf  defa  bei  ihrer  Anwendung,  die 
Unbequemlichkeit  und  Schwierigkeit  derlei- 
ben  ungerechnet  9  fo  leicht  nachtheilige  Ab- 
wediCelongen  der  Temperatur  des  KörpeiSi 
Verkäitungen  entftehen,  und  bei  den  Einrei* 
bungen  nbch  dan  die  Reibung  dea  Unterl^ 
beSf  die  doch  allezeit^  wenn  das  Mittel  eioif 
germafsou  wirkfam  feyn  foU,  ftatt  haben  mufsi 
fo  leieht  die  Bewegung  der  Organe  und  den 
Durchfall  vt^rmehrt,  wie  man  sich  durch. den 
Augenfchein  Uberzeugen  kann.  Clyfriere  pfle- 
gen fiberdem  feiten  bei  Kindern  gut  enge» 
bracht  au  feyU)  machen  ohnehin  oft  nur  un* 
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nothigen  Reis,  und  sind  daher  m  Regel 
nur  in  folchen  'Fällen  xu  empfehieo»  wo  dia 
Vertounftmaf^igkeii  Und  OuldTaoikeit  too  fil- 
tern und  Kindern  diA  Anwendung  diefer  fonfc 
Bich  Theorie  und  Erfahniog  io  difXeoi  Uabel 
oft  leiir  htilfreicher  und  inimer  im  Mothfalle  i 
im^ntbehfiicher  Mittel  zQli£it  tiod  nnterftOet 
-  ZwiK.k«.äi*.ge*  und  wirJOamer.  wie  di«l« 
gMiannten   aufsera   Mute!    ifl  oiir  die  fiedet* 
ckuDg  des  grörsten  Thesit  des  linterletbe^  WtäM 
eiotioi  Pflaftfir  aus  eüi  P.aar  Queiitchett«i>Hleni 
Ettracrs        B*  von  der  Culumbowurtel ^  der 
fFeidenrinde  oder  der  China)  ^  etwe.  eioesi  . 
lia  ben  Quentchen  Mu4katennu/s(^  (ader  einer 
\  QaaotitSit' Toa  gl^  i^hem  Balfam)^  wmjumüff,  .hh 
.  <ireifsig  Tropfen  6ydenham^che4  JLaudauuah 
und  wenn  man  will^   auch  etwas  Compiler^ 
\  nifiiaineiigefelstf  und  fo  rom  kh^ntdSämie^ 
\  gen  Knorpel  I  bis  faft  zum  6ciiaambeuie  mth* 
t«e  Tage  auf  dem  Xeibe  getragen,  itiit  Bv- 
<  aeui^rung  des  Pilaflera  durch  ein  wiadedK^llea 
Uebeiltreichen«  wenn  ea  etwa.duich  die  Hitxe 
des  Kurpera  su  fehr  essgedorrt  wefden  ifaUtv» 
kaeo  auch  zu  der  angf  gebeneo  Abiioltt 
:  iich  des    Therikesn,  '  oder   wo   die  Wirkuog 
fcbueller  ooGh  erfolgen  mütslMf  «inea  Se^ß^  » 
pßajiers^   oder  gar  eine*  gemilderiert  ßpaair 
Mm  Fliegen pßafters^  jedodiw^erf teilt  aiob, 
der  Vottiöht  bedienen  t  dafs  maa^  iuir  ^ 

I»  . 
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zum  RolLwerden  liegen  larst.  *Von  die|ea.  i 
angegebenen  Pflaftef  erwarte  icll  liauptfaoli»  \ 
lieh  dreierlei  Nutzen:  x)  vermehito  und  eben*  | 
mälsige  Warmfi  de^  Ubterleibes  (ein  wichtiger  | 
.  Vortheil  O  y  und  daher  ichon  vermehrter  wohi* 
thätiger  Reiz  für   die  Abdominalaerven.  a) 
Varmehne  Spannkraft  der  feften  Theile  durch 
den  mechamichen  untefÜtit^eAden  geiindea 
Druck  ifülcriim)^  nach  der   Analogie  dar 
Thedemfchen  ftirkenden  Binde».,  3)  Unmittei- 
4Mtref  ^ohlthätige  chemiiche  Wirkung  auf  die 
-Nerven-  und  Mnskelfafer,  fowohl  dorchReiz, 
• '    als  Zu£ammex^zieliung.  ^  .Und  dais  >aiiea  die* 
fes   wirklich  geleiftet  \>iid,   kann  man  febr 
«laiGht  dmtsh. Erfahrung  siph  bewaifnu^ich  habe 
M-oft  Wochenlapg  tragen  und  nur  daim  und 
«tNRAi      Ziwifdkenzeiten  abnehmen  lassen,  und 
ifluar  daik  heften  Nutzen  davon  geCe^entio 
oft  nicht  anderweitige  zweckwidrige  Beband- 
king  iindl  nngilnftige  Umftande.  diefa  HiUfe 
'¥areitalten.;  ' 

Bisher  ifc  feftgefetzt  worden,  dafs  von 
.den  inwm  Mittaln,  in  l^gwierigen  D.aieb> 
falle ,  zu  Anfange  der  Kur^^  nur  haup^Iacjalidi 
,flttohtige  Reiemitlal  angewandt  werden,  dem* 
-nächft  aber  mit  üxen  verbnoden^  nnd  xulatat 
-nur  diefe  vorzUglich  beibehalten  werden  foU- 
CMr  Es  ift  dabei  ganave  Vonioht.und  Anf- , 
«larkkmkeit  auf  die  pafalicha  C^abet-als  wor*) 
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auf  €S  hier  am  m elften  ankommt,  ompfohlea 
wovdefl.  Auch'  die  äuUwa  ]itiUretcii«a  ^Mittel 
stiid  küralich'  angezeigt.  JeUt  firagt  es  sidi 
nYir  noch  genauer,  welche  Zeichen  und  Grün« 
de' uBs  lagen»  daft  wirJn  Änweadung  det 

Reizmiuel  nicht  zu  wenig,  nicht  zu  viel,  fon- 
dera  gefade  genug  gethan  haben«  Dies  be- 
ruhet hauptRlcfalieh  auf  foIgendeMi :  ' 

a)  Auf  der  Besserung  des  Kranken  und  den 
Symptomen  derselben,  *  ^ 

l)  jiuf  der  genauen  Beobachtung  der  am 

hrankea  ^ötper^  erfcheiaenden  Auslee^ 
rungenm  %  * 

Das  eritere  ift  evident  geni^^  und  bedarf 
keiner  Erklärung.   Wir  haben  gut  gehandelt» 
Yrenn  wir  den  Durchfall  allmahlig,  uad  ahne 
,dur9h  zu  £chnelles  Keisen  der^  eritcgbaren  Fa«' 
fer  Gewalt  anzuthun ,  kemmen«      Unter  Aui- 
leerungen  und  den  davon  abgeleiteten  Zeichen 
*  hingegen  Teiftehe  ich  begreiflich  nicht  fowohl 
di^  Au&loerungen  des  Darnikanals,    als  nach 
der  richtigen  Ansidit  der  £rregungstheorie' 
diejenigen ,  welche  anzeigen ,  dafs  die  Reizung 
des  ganzen  Syltems  durch  die  Heilniittel  einen 
bedeutenden  und  nicht  an  yermefarenden  Grad 
erreicht  habe,  haupiiachlich  alfo  Schweüs  und 
Bitttungen.   Eine  vernünitige  Theorie  lehrt» 
und  die  Erfahrung  beftätigt  es,  dafa»  wx>  diafa 
beiden  Ausleerungen»  die  vorher  nicht  da  wa« 


reo,  IQ  ar^heni(chen  Uebeln  erfcheineii,  maa 
die  Summe  der  reizenden  Mittel  vielmehr  vct- 
mioderp,  als  vermehren  müsse.  Es  iFt  eia 
Beweis,  dafs  der  Umlauf  der  Säfte  durch  den 
iDDerq  Antrieb  bi-  zu  einem  Grade  v^raiehrt 
fey,  dafs  sie  4^n  m**hreren  oder  wenigem  Or- 
ten ihrer  Ausfonderuog,  entweder  noch  in  der 
H'^'ftiglceit  der  J^ewegung,  odt^^r  fohon  in  dem 
Zuftande  der  dieier  nachfolgenden  Erfchlaf- 
fung  der  Oigane,  durchgetrieben  oder  gleich- 
fam  durchgefrhwitzt  werden.  Ein  Paar  Tro- 
pfen Blut  aus  der  Nafe  z,  B.  gel»en  oft  in  ei- 
ner wirklich  afthenifchen  Kranklieit  ein  wich- 
tigeres Kennzeichen  ab,  dafs  wir  des  Ouren 
genug  gethan,  und  nun  eher  weniger  thuo 
müssen,  aU  manche  andere  gewöiinljche  Zei- 
chen aus  Puls,  Urin  u,  f.  w.  *).  Aber  sie  be- 
weif»-n  z.  B.  getade  nicht,  dafs  das  Uebel 
fthenifcher  Nutur  fey,  und  nunmehr  mit  ei- 

*)  Befonflert  ift  mir  die«  einigemale  beim  Scbarlachfie- 
,  ber,  dieiem  Proteus  unter  den  Krankheiten,  aufge* 
fallen,  wo  vielleicht  die  reizende  Methode ,  die  nath 
meiner  Ansicht  in  diefem  ,  anfangs  bei  weitem  gr^Js- 
tencheih  [OM:n\{c\\e\\t  bald  aber  afihenifchen  Uebe! 
fpäterhin  (den  »weiten  bis  vierten  Tag  oft  fchon) 
meift  durchaus  notb wendig  ift,  zu  früh  oder  jsu  ftark 
•ng^wende'  war,  und  wo  di.  fes  Bluten  tut  der  Na- 
fe  richtig  zu  den;  Entfchlusse  führte,  die  reizenden 
Mittel  zu  vermindern,  zu  grofser  Erleichterung  des 
Kranken  für  jetzt  und  aaf  die  Folge. 
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gentlichen  Schwächnngsmitteln  angf'griffen  wer- 
den müsse  9  oder  dals  es  noch  mehr  in  Afihe- 
010  zu|peiiominen  habe,  und  sich  snr  Fauluog 
neige.   Nur  eine  Mäisiguog  der  yprigen  rieh- . 
tigen  Kurart  seigen  sie  an^  —  Den  Schweib 
aalangeod,   "wird  man  finden,   dafs  oft  nicht 
e^er  der  Durchiail  aufhört  und  die  Kranken 
genefen,   ab  bis'  diefe  Ausleerung  eintritt, 
nicht  ab  Ausleerung,  rondein  als  Zeichen  der 
weitgetriebenen  hinlänglichen  Aeiauog,  des  da« 
durch  gelÖfsten  Haut-  (und  wahrfcheialich  erft 
zuvor  Darm •)  Krampfes«^  £s  kommt  dann  nur 
darauf  an,  die  gehobene  Erregung  gleichfam 
in  gehöriger  Schwingung  2u  erhulten,  und  fo 
ellmählig^  die  Heilung  zu  Tollenden.  Ohne  da« 
zvvilchenlaurende   Ausfälle   wird    diofes  aber 
kaum  mÖghch  feyn,  weil  leiten  Kranker,  Arzt 
und  Warter  in  diefem  Vi^rwiek^lten   Uebcfl , 
Folgfamkeit,  Vericand  und  geduldigen  Ernft 
genug  besitzen,  um,  wie  es  nisch  der  reinei^ 
Theorie  nicht  unthunlich  wäre,  mit  einem  An- 
laufe gleich£am  das  Ziel  zUr^ erreichen. 

Eine  ganz  befondere  Rücksicht  erfordert 
nur  noch  die  Diät.  Ift  irgend  ein  Uebel,  wp 
die  Diat  wichtig  ift»  und  beinahe  die  Haupt» 
fache  ausuiacht,  fo  ift  es  der  Durchfall.  Man 
kann  sich  leicht  denken ,  ^als  sie  mit  den  an- 
gegebenen Mitteln  uAifonn,  alfo  ftirkend  feyii 
mufs.   Aber  mit  grofser  Vorsicht  müssen  un- 


tßf  den  ftärkanden  Speifea  isM  GetrSnketi 

cUeieuigeo  au^gewäiUt.  \yerdeii|  die  uicki  xa 
W^aig  uod  nicht  zu  Tjel  Reiz  machen ,  und 
decea ,  Ein  Wirkung  u^t  keinen  Übeln  t^ebenei- 
genfchafteo  vti  buudea  ifu  So  daif  man  z.  B* 
in  der  Re^el,  wegen  der  damit  verbundenen 
j^latuieoii»  durchaus  kein,  Bier,  lelbTt  wenu  es 
biltßr  ift,  reichen,  obfcbon  es  übrigens  nah- 
re^nd  und  ftarkend  ift.  .FieifchbrUhen  aber, 
mxd  Fleifdi  ubßihaupt,  Eioripeiien  ff^nz  rot* 
^iiglich^  mehlartige  Gewäcbfe,  Sago,  HaFer» 
fclileioif  Reis  u.  £,  w*  sind  hauptiacfalich  au 
«aipfehlen.  Doch  b^ibt  hier  allezeit  die  Be- 
merkung wichtig ,  dafa,  wenn  der  Kranke  nicht 
es^en  kann  und  xnag,  man  ihn  durchaus  nicht 
dazu  zwiogeQ,  fondern  vielmehr  mit  den  für» 
J^€iQden  u.  11  w.  Mitteln  fo  lange.geduldig  und 
unbeforgt  fortfahren  XoII\  bis  die  Eialuit  von 
felbft  wieder  kommt.  Der  Mangel  derfelben 
ift  ein  unaweideutiges  Zeichen  von  der  ^  noch 
YOiWaltendeu  Schwache  der  Verdauungsorga- 
ne,  und  es  bleibt  immer  b|irt  und  fehädKcb, 
liaoh  den  ftrengen  und  unbedingten.  Vwlchrif- 
tett  einer  Erregungsdiät  jenen  geradezu,  ohne 
Rücksicht,  eine  Laft  gleichfam  anf^uladen^ de- 
ren sie  in  ihrem  dennaligen  Zuftande  noch 
picht  Meifter  werden  können.  Bei  Kindern 
ohnehin  wird  man  feiten  nothig-  haben »  aum 
Gexiitiüt^  von  Nahrung  zu  nuihigen,  wofern 
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die  Luft:  diitt  nur  eiBigemarsaii  iaihrar  Mteht  . 

lullt.   Maa  fehe  lieber  nur  darauf ^  dar&  sia 
(lie  ÄeuTseruDgen  diefes  elften  und  ftärkftea 
laftiMts  nicht .  auf  fchädUche  Dinge  leitaiif 
ud  dafs  die  nicbc  vielmehi:  zu  Ceicer  Zeit  ia  # 
tiQ  Ueberuaaafs  yerf allen ,  dessen  .Grensen  ait 
£eli>rt  nicht  abitecken  können  y  fondew*  iich 
darin  von  andera  beftimmea  lassen  müssen« 
^  Die  allgemeine  Regel  lautet  nekmlich:  li^ 
bar  oft  und  weniger  zur  Zeit^   als  -viel  auf 
einmal  zu  geniefsen,  damit  der  Magen  immes 
Zeit  und  Gelegenheit  habe,  das  Dargereichte 
zu  veiarbeiten,  und  daraus  dfm  ganzen  Kor- 
per -vrahre  Kraft,  und  sich  feibft  das  Vermö- 
gen, immer  qiehr  zu  vefdauen,  zu  erwerben.  . 
Es  hält  Ott  lo  fchwer,  nn'd  ift  doch  lo  wich- 
tig, diefea  Verhalten  den  Eitern  und  Wirlera 
.anfcbauUcb  und  eindringlich  zu  maehea»  dafs  * 
es  nicht  gleidi  viel  fey,  ob  diefelbe  für  daa 
Kind  beftimmte  Portion  hinnen  einigen  Stun- 
den oder   auf  einmal  gereicht  werde,  dafil 
durch  die  Nichtachtung  diefea  Umftandes^  be-^ 
fondera  bei  dt^r  Jiecouv^lescenz,  wo  sich  £(s« 
luit  wieder   einfindet ^    hauptsächlich  Öftere 
Biickfalle  veranUfst  werden.   Der  ewige  'Re- 
frain»  ein  fo  armes  ausgehungertes  Kind  müsse 
doch  fatt  werden,  und  wieder  zn  KrSftennnd 
Fleifche  kommen,  widerfteht  hier  olt  allen 
vernünfügen^Yoiftellungeii,  die  ftrenge  an  die 
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Vernunft  ei^ehen,  da  hingegen  di«  Befriede 
guDgen  des  Verlangens  der  Kinder  ?on  na- 
türlich weichem  Herzen  ausgejit^n;  ein  Gegen- 
fjfts,  wobei  di0  erftere  Potenz  fo  oft  im  Schat- 
ten flehen  muls.  Belonders  fchwer  wird  es 
gewöhnlich  d^a  längenden 'Müttern,  ihre  noch 
kranken  Kinder  ^  der  Vorsicht  des  Arates  ge* 
mäfS)  im  eigentlichen  V^rftande  nicht  fatt 
Taugen  au  lasien.  Und  sie  fehen  das  in  die« 
fem  Falle  sich  äufbernde  £rbreohen  meifi;  iob^ 
mer  lieber  aU  ein  Zeichen  von  qoch  unrei- 
nem Magen  oder  Xohft'  noch  etWas  an^  aU 
dafs  sie  sich  den  dadurch,  geführten  Beweis 
von  r^Iati?er  Uomärsigkeit  gefallen  lassen 
tbUtenl 

Es  wurde  oben  gefaxt,  .däfs  die  Nahrungs- 
mittel nicht  zu  viel  und  nicht  au  wenig  Heia 
geben  diirtten.  Wegen  der  letztern  Rücksicht 
iiiid  daher  Teiche  Speifen  und  Getränke  nicht 
ztt  viel  an  reichen,  die  an  sich  gut,  doch 
leicht  durch  ihre  Masse  und  Reizlosigkeit  den 
Magen  befcliweren.  Hieher  gehört  z.  B.  felbA; 
der«  gewähnUch  fahr  angerathene  Hafexfchleim, 
die  AbLochuog  der  Salebwurzel  u.  dergl.,  die 
man  wenigCtena  auf  die*  Lange  and  viel  gege- 
ben mit  etwas  GewUrzhaftem  oder  Geiftigem, 
z.  ß.  etwas  Zimmet  oder  rothem  Wein,  ver- 
fotzenNmufsv.  um  sie  dem  Gefcfimaeke  fowohl. 
als  dem  Magen«  reizender  und  angenehoier 

\  Digitized  by  Go 


-139, 

iu  machen«  Zur  durchaus  nothwendigdn  Ab* 
iredialiuig  mit.  diefeii  geoMBtcii  uml  anderji 

par&liclienGeträDkearctiickt  sich  übrigens  nichts 
l>e9ser,  «Is  eine  Tasse  eines  miuelfliä(sig  ft^r<p. 
kau  gewöhnlicfaeB'Thees,  worin  btwat  Gelbes 
rom  rohen  £ie  aufgeluft  \h.  Nur  nicht  in 
1er  Messe/  wie  ich  ein  Beifpiet  wei&,  dais 
[Dan  einem  jähiigen  Kinde,  auf  Verordnung 
äes  Arztes,  ihm  Theo  mit  £i  zu  reicbeni  biA» 
nett  einigen  Standen  zwei  Eidotter  auf  die 
angegebene  Art  bereitet  gab^  wpmach  natür- 

  t 

Heb  ein  ftarke^  Erbrechen/ zuib  grofsen  und 

unerkilifbaren   Schrecken  aller  Uoiftehenden, 
entftand.   Für  ein  folches  jäiirigea  Kind  ilt 
fohon  ein  bis  zwei  Theelöffel  voll  vom  Gel- 
ben des  Eies  zu  einer  Tasse  Thee  gewÖhnli* 
eher  Gröfee  hinireichiend  genug,  und  diefe  Ga« 
be  darf  nur  mit  Vorsicht  vermehrt,  und  über-  • 
haupt  ja  nicht  zit  oft  gereicht,  werden,  wenn 
nicht  Erbrechen  oder  Durchfall,  mitbin  eine 
TÖllige  unangenehme    Veieiieluug  der  guten 
Absicht  die  Folge'  feyn  foih  —  Dafs  überhaupt 
Gemüfe   und   der^l«  ichen  zu  Blähungen  und 
Säure  Gelegenheit  gebende  ISahrungsm'ittel 
vöUig  vermieden  werden  müssen,  verfteht  sich 
von  leibftf  und  würde  gar  nicht  einmal  erin« 
nert  worden  iejn,  wenn  man  nicht  in  der 
Diat  auch  erwachlener  Perfonen  noch  folche 
Vorurtheile  herrldien  lähC)  nach  welchen  z. 


l 
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B«  Spinat  oder  andere  grüne  Gernüfe  in  vie« 
Im  FiUeDf  fdlbft  beim  Dnrcbkiore^  als  Uichm 
Sp&fcn  fnr  geTand  gehalten  werden^  da  sie 
doch  hier  leider  nur  zu  leicht  büidy  und  d'^s-  ' 
wegeo  defi  Verdauimgsirerkaeiigen  nicht 
ertragen  werdeB»/  Kartoileln  6iod  noch  yieW 
leicht  die  einzige  Koft  aus  der  angegebenen 
Ipaste^  die^  vofsiohtig  bereitet  ^  "'s.  B.  dord»- 
gerieben I  oinem  fchon  älteren  iviodei  zur  Ai>» 
wechfelntfg  wenig  ftens,  mafsig  gereicht  werden 
icanm^  und  ich  bin  überzeogti  daia  au 
viel  Vorurlheil  gegen  diefes  GemUfe,  fo  gut 
^e'/un  tnandie  andete^  Bodi  hat«  Die  Haopt- 
rüciuichtcn  y  nach  welchen  hiev  unter  dea 
Kahruagsaiittela  gewählt  werden  muTs,  blei- 
bea  abtf  immer  Verdaulichkeii^  Nahrka/iigi^ 
hmt^  Micckmuf^iger  Heiz  und  Abwechselung. 


Digitized  by  Go  -v,!^ 


Morbas  maculorud  Werlhoiil 


Die  Lage  nnfen  Om^   das  hiesige  Clioia, 
und  Oberhaupt  unire  hiesige  Art  vi  iebeo, 
läfiit^  aulser  den  gewofanlicbeii  Kindereptde* 
xoieui  Tehr  feiten   eine   andere  epidcmifcbe 
Krankheit  erbticken:  wax  «nen  Worte,  unier 
Gerundbeirsthermoaieter    ßdit  grofstentheilf 
|;ut|  und  am  wecigiien  wisses  wir  von  ioicjbea 
.KrankheiteiH  die,  Ib  wie  in  mancher  Gegend, 
tcHitend  um  sich  greiit,  hier  todiücbe  Nieder- 
lagen veranlaiftt»  Ich  lebe  nnnmehro  firrfatarbn 
Jahre  als  practifcher  Arzt  hier,  und  habe  noch 
nie  eine  ibgeoannte  Icbrem  petechuAmem  ge* 
lehen.    Um  fo  be^cmdender  war  mir  naoh- 
.ße;h^^^^  Fall:  — 

Ei  war  am  Suoi  September  17991  aUom 
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der  Knabe  des  hiesigen  Leinweber  |  Melfteir 
Breiier^y  vorgezeigt  ward,  um  ika  vom  Fleck» 
£eber,2u  heüpn.   Der  Knabe  war  eben  lechs 
Jahr,  und  konnte,  a^ufser  xkxxi  eine  ftete  Mat- 
tigkeit au  empfiDden,  und  ao  allem  verdroa* 
aen  zu  feyn,  unihorgchen.    Flech/itber^  ohne 
gänalich«  Aufreibnng  der  Kräfte ,  fachte  idi 
den  Eltern,   die  vor  Aniteckung  äogitlich  in 
Sorgen  waren,  fogleich  aus  der  Seele  zu  räu- 
men,  und  zeigte  ihnen  ,' dafs  diefe  Krankheit 
eine  ganz  andefe  Kraakheit^  als  fleck£eber^ 
fej.  .Bei  genauer  Untetfuchung  fand  idi,  daGi 
'der  Knabe  über  der  ganzen  Oberfläche  feines 
Korpers,   vom  KopF  bis  auf  die  FUfse,  vorn 
und  hinten,    mit  Flecken  beCäet  war^  die 
roth,  blau,  braun,  ins  fahle  fallend,  und 
,    fchwärzlich  ausfallen.    Dabei  hatte  der  Knabe 
keinen  auffallenden  Fiaberpuls,  hatte  Appetit 
zum  Essen,  fchiief  gut,  nur  war  er  fehr  matt, 
und  immer  müde.    Auch  blut^e  ihm  oft  das 
Z^hnfleifch.  Ich  f^nd  die  Krankheit  fo,  iwie 
sie   Herr  Leibmedicus  fVLohmarui  im  erften 
Bande  feiner  Ideen  zur  Diagnoftik  beschreibt, 
nnd  den  Namen:  Morbus  maculofus  fVerl» 
hufii  im  Syfteme  erhalten  hat.  ~ 

Wenn,  ich  mich  chnmafsgeblich  über  die 
Entftehung  diefer  Krankheit  bei  dieiem  Kna- 
ben,, ehe  ich  zur  Kurerzähiung  Übergehe,  ein- 
lasse, Ho  wird  es  in  der  That  nicht  fchwer^ 
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die  Eatfteibuog  felbfc  tu  eiklä^M.  Ich  glaube, 
und  bin  feft  uberzeugt ,  daf»  diele  Krankheit 
in  einer  fehlerhaften  Abfonderang  und  Ab» 
fcheidung  der  Säfte  beftehe^  die  ihren  Mch» 
ften  Grund  in  einer  allgemeinen  SchlaftheU 
der  Fafer  fuoht>  und  befondecs  tu  derSchwi* 
cke  dez;  lecernirenden  Geia£ie  bei  t  eh  et*  Unir# 
ähern  Pathologen  mögen  diefen  Zudand  vieU 
leicht  £ur  Diaptdesis  gezählt  haben,  doch 
dies  gdiÖrt  nicht  hieher  1  So  viel  behaupte  ich 
aber  mit  ZuTerläs$igkeit,  dafs  eine  Schwache 
der  Fafer  vorausgehen  muisy  ehe  diefer  Zu^ 
Itand  wirklich  erfcheint,  und  dals  aus  diefer 
iSchwSche  TorsOglich  Fehl«  in  der  Secretion 
erfj^lgen  miisaen  Daia  die  Erzeugung  der 
Schwächd  theils  in  dem  Disponirenden  der 
Mafcbine  felbft,  theiU  aber  in  dem  diätetifchen 
Verhalten  liege»  wird  wohl  jeder  einiehen, 
ohne  weitläufuge  Erklärungen  zu  geben. 

Ich  komme  zu  meinen  Kranken  zurück. 
Der  Knabe  lebte  mit  noch  drei  Geichwriiero, 
die  alle  junger  waren,  wie  er,  und  feinen  EU 
tern  in  einer  feuchten,  niedrigen  Stube,  wov^ 
,  in  die  Weberftühle  und  das  ganze  Zubehör 
des  Handwerks  befindlich  war«  Diefe  Utenst 
.lien,  hernach  die  Ausdünftung.der  Menfchen, 
die  Unreinigkeiten  von  den  jüngern  Kindem, 

^)  tL  Hnftiuni  PatkogmtU  pag.  aoz,    Ge/eum  'd^  pi^ 
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yerurfachten  in  der  niedrigen,  «ngen,  feuch- 
ten Stube  einen  Dunftkreis,  der  fo  recht  zm 
Erzeugung  von  Schlaffheit  und  Auflcilung  ge 
fchickt  war.  Ueberdies  "vvar  der  Kranke  äuJ 
serft  fchwächlich  und  athrophifch,  hatte  ei- 
nen dicken  Leib,  fah  blafsaus,  und  war  jetzt 
wie  ich  fchon  gefagt  habe,  matt.  Ich  vennu- 
thete,  dafs  bei  diefer  Lebensart,  und  vorzü^ 
lieh  bei  den  wenigen  bessern  Nahrungsmit- 
teln, zumal  da  die  Eltern  nicht  unter  die 
wohlhabenden  zu  rechnen  waren,  auch  die 
gereichten  Nahrungsmittel  gerade  nicht  zu  da 
nahrhafteften  gehören  mogten,  eine  gute  Por- 
tion Wurmftoff  in  den  Eingeweiden  liege« 
mögte,'  die  obige  Schwäche  yermehreo,  uui 
ftets  irregulaire  Reitze  hervorbringen  kÖnote. 

Ehe  ich  alfo  zur  eigentlichen  Kur  der 
Krankheit  fchritt,  glaubte  ich  erft,  den  Uo' 
terleib,  nach  Maasgabe  der  Umftande,  in  et- 
was von  jenem  Schlamme  zu  befreien,  dei' 
die  gewöhnliche  ßrod  -  und  Kartoffeldiät  n 
erzeugen  pBegt.  Ich  liefs  daher  einige  Mor- 
gen ein  Pulver  nehmen ,  welches  die  Vorfcbhi: 
hatte :  ^.  Pulv.  Sem,  Santonic,^  Magn,  alö.  «• 
gr*  viii.  Sacchar.  FoenicuL  Pulv*^  Jtiad^  Jif 
lapp.  7a  gr.  xij\  Z).  S,  Früh  nüchtern  in  Wis- 
ser zu  geben.  Dabei  verordnete  ich  eine  mehr 
Tegetabihfche  und  animalifche  Diät  vereinigt, 
reine  Luft,  andere  Schlaff  teile,  und  überhau  p; 
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glnlfiche  &ii£eniung  Mit  dl^meefimdeiiiStilf! 

be«  AI».* ich  hieroiiC;  oinige  Tage  fiMigefabceii. 
war  ,  uod  der  Knabe  eipegro&4lMeDge  Schleiitiji 
iiad*«f»ioige  WUirmer  ausgcUea.  hUUy  e^ichp^ 
MD  ncich  neix  mehr  Flecken»  und  di«jeAi^ea| 
die  fehM*sn  iefaeii  tmren,  yethnii^tm  .J^upk 
jDehr^  und^naiunen  alia  eine  icbw&rsUich^  Fwt 
be  au,  cloch  war  der  Knabe,,  d^tri  u^HUter* 
Nno  f  ab  idi^iff  gelindes  Deooet  .  aus  9(f  4M^ 

^  ^  foM*^  ad  Oaläd.  ^vj\  add.  ^lisQir^  /ici^ 

Alle  Tier  Stunden  eio^a  KUIö{£bI  jrolh.  ,Iuicv& 
den  :Ki»nkJ$n  dabei  eitae  s&uertidhe  Diit^^ob* 
schien,  ua4  abgekochte  *  Qaaoken.aut  W^^ßr 
^ssig  uod  Honig  trinken;    auirh  lieL  icfo  " 
Knaben  tä^iieh  ein  IW  Alai  über/deA  güllini  ^ 
Leib*  (Olk  kaitem  Wasser  walchen«  yqdü^die- 
üt  Behafeiidkmg  blieb  der  Ndabe  bia  kucu^ 
Septeo^eiry^  denn  die  flecke  gleichfam  nitlir 
iü  die  Brette'  ^usHefen^  ifDd*  anlinsen  blitf^ 
tn'iwdeii^^'ibGhJiöiteidäa'Bloteii*:dea!;ZaJm-  . 
fleiSohes  auf;.  Den  i fiten.; gaU  ich  .^dd^r 
AMihrinittei>,  und  nachdeo^  dies  wieder:  eine 
grolse  Jftoge  Schkakn  ^lUf^eAiiict  haiteV 
Kaabe  aber  jobiges  iD^coci^dus^haua  nicht  w^c^ 
der  neimien  Wollte,  VeiA&itb  ich  hlo($  Sy^ 
Tup. ,  fapaven  Jik.  §^  ^sürnn  Audi  MmiUic* 
3/.  D.       ,Aib  -a.SLtuadeii?"!3o.Trupfen  in  eÄ*  ~ 
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Saure  ia  Gelelifchaft  einer  awekmäf&igen  Diäi 
tbat  bei  dem  'Knaben  aulierordentlidht  viel; 
foh  Iah  watlidb  nach  dem  Gebrauche  dieC^ 
Mitteli  nicht  nur  die  Flecken  f  die  d{«  Gröfse 
etn^s-kt^iactt  Preulsifefam  Pfannigs  bekoflimcB 
katteUf  alllnahlig  blasser  und  wenige  werden, 
fond^n  auch  £ng  der  knabe  an;  ibwUich  an 
J/lü^ü  auannahnen*  £a  fah  fonderbar  aui 
wie  allmählig  felbft  die  carmosinrothen  Flecke 
ins  bleiche,  und  hernach  ina  weiTsgraae  über* 
^n^Mit  Offenbar  £ah  ich,  dals  4^  veränderte 
Diät«  der  Gebrauch  der  VitriöUäui^  hier  die 
gi»felvv^Sdit0  Lebanakraft  »der  Geföiae  nnddar 
Faiem  echöheiey  upd  einen  Ton  gab ,  den  itfec 
Knabe  yielieieht,  fo  latige  er  $lb£  !der  Wek 
Mbtot  noch  nie  gehabt  haben  mögt»  r^  . 

geftehe  es,  da£s  mich  im  eilten  An* 
fange  die^^Krankheit  ikutarad  woichiint  feioeli 
tthr*  hatte-  ich  sie  in  meiner  Praxia, gdehaa, 
und  ob  ich  gleich  jene  alte  pathcAogifcbe  Idee 
iroti  ^nalicber  AnAöf ong  der  Uutmasae  und 
4es  deaiaisigcn  Durchfcfawitzen  des  aufgelöfs* 
ten  Blüts  durdi.  die  Fafem  der  Qelaiaei,  '4ämt 
offeidiMre  Aufreibtti^  ^dar  ihieriiiBben  Kräfte 
nicht  sufammenreinien'koDiite,  uod  mir  jene 
t^ehre  niit  einer  gefunden  Logik  ninht'snrtMih 
•nMMq^a(ste^  fo  machte  ipich  doch  das  Erfchei* 
nen 


*  '     .4    i  U  .4 


Digitized  by  Go  ^v,i^ 


keaalliiils  ganz  irre»   und  beinahe  hätte  idk 
mich  inr  Idee  ^in^rc..  allgeiReiaea  Auflölki^ 
der  BlumaiSi^  verleiten  .laasem,  bebiulers  Jim 
das    Btutea   des   Z&huiAeüi:)iea  fo  ftark  war« 
Allein  kält^. Ueberleguog.:«od .  geh€irige;.Pri«ii 
fuiig   aller  Uairtände,.  die   auf  den  iCoab^p) 
wirkten  imd  gewif4t  bitten,  t^igt^u ^m»^fc,4^^^ 
wohl  mehr  als  zu  daiitlichj  ^aft  eine  ^chlaffrt 
keit  v  der  £ertea .  Faf^^r  .hier  vi^ehr  ia  Anfprach 
au  «nahmen  mar.  und  .defr  ^«ich.liief  daa  fonft 
gewöhnliche  Motto:  Nihil  e/i  la  SolLdiSf  ^uod 
möH*4nMa  ftdi  ia  flMÜkr  wh%  fowf||idl^a|^ 
uofd  itnmer  äpodictileh  ifabr  iTej^!   Auch'  I^he 
ich  Dicht  ab,  warum  nicht  fchon  an.upd.  für. 
aich  die. ieifte  F^afer  leiden  Xott^ .iohiie  4^1$  4if 
Urracbe  des  KranJdeyDs  erft  in^  4^0  Säft^ 
faqhc>'  werdeix,  mufa»*:  UnQi^.äfiltiigw  iÜet|fü|  ' 
Pathebigen  sinkl  aiiofa  über  diefen  Xlroodfats 
länifft 'emverftandeoy.und  ick'  inögte  bpii^^fi 
den'  iSednulMiL  #agen^  txk  fai^,  dafa . «lae  tM 
bensk^&i  di^  dm  .iefien  .  Theiien  vorcügtiek 
sngeeigi^ ;  ,weide9..nittra, :  eher  .^£inwirkiin||t  eit£ 
die  ftössig^n  .  Beftan^heile  uofrer'  DdaTehiofe 
hat^  «ia^  ftafaujeiie  erfc  der  isrund  w^dfMI 

'  '^Kars  y  die  Vitriolsätire  erhöhte  hier  «iejt 
Tonikletc>erfi8hla{ftA  SUei^  Vtand  ab  iob  üki 
daft  nun  attch  ändert  -Roboraotien  anweod<^ 
bac.  wurden^  lieia  ick  den  Kiaaben^  nm^ipuchjC 


durcH"  ifas^  aBliäfreiidi^  Bräuchen  der  'blofsen 
Saufen,   reine  Verdaüulig&wege  leiden  zu  le- 
ben,'eint?  Auflöfüng''äöi  it'i^r.   Corde.  Beru- 
vian*  in  Aqua  ^/>^y)ä^.  'tS.  nehmen-,  und  gib 
um  *d^n^  fechsteb  ^nd  'djchten  Tag  ein  ab^o^ 
birendes  eföfnelideÄ*  Mittel.  Nachdem  ich  den 
Hhäbeh  an  die  sieben  Wochen  auf  diefe  Art 
behandelt  hatte,  und  uda  die  ganze  Oberfläche 
des  Körpers  Bitfht"^  das  mindefte  mehr  zu  fe- 
heü  war,  lucht^-ich  dcto  Eltern  es  noch  recht 
dlingend  2u  machen,   den  Knaben  wocfaent- 
Uch  einigem id  zti  baden,  und  mit  nahthafien 
Mitteln  zn  uhterbahen.  So  arm  die  Leute  wa- 
ren,  fo  folgten  sie  genau,  und  ich  habe  das 
Vergnügen,  den  erlten  Morhum  maculofum 
atif  di^fe  Art  glöckKch  geheilt  zü  hdben.  Bis 
f^tzt,  da  nun  bereits  acht  Monate  verflossen 
sind,  ift  der  Knabe  völlig  wohl,  und  niir  ein 
kldner'Umftand^  der  in  diefem  Winter  hier 
fsft  alle  Kinder  epidemifch  befiel^  !Dekmlick 
^er  fögenftnnte  Bauemwetzel,  befi**  auch  ihn; 
Allein  ein  gutes  Verhalten,  und  einige  ich  weifs«  | 
«rregende   Mittel  hoben   die  Krankheit  bald 
«nd  gefchwind.;  auch  dies  war  mir  ein  fiyeweis,^ 
dafs  die  vorher  fo  jSchWachen  thieriCchep  Kräf- 
te'diefes  Knabens  sich  um  ein  merklicbesiverw 
bessert  hatten.    Viele  Kinder,  die  von  jdiofer 
Krankheit  befallen 'whrden,  mulsten  daa  Bett 
hüten  ;t  diefes  -,7ar  bei  meinem  KxahLeo  gar 
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(lieht,  ^mil  nötbig.» ;  er  wqr  Tielniehr  Am 
ganzen  Tug  auf,  ging  umhery  und  fpiel(e  mit 

feinen  Gefchwiftern  den  ganzen  Tag;  felbfe 
war  das  bei  diefiar  Krankheit  Terkniipfte  Fie» 
ber  äuTserft^mäliigi  und  wenn  man  nicht  die 
wenige  Wärme  in  der  Hand  bemerkt  hSlle^ 
fo  konnte  man  ihn  kft  für  völlig  fieberfrei 
erklären.  Nachdem  er  (liefe  Krankheit  in  we- 
niger Zeit  als  feine  Gefchwifter  überftanden 
halte  y  ^äxd  er  völlig  gefund^  ud4  nichts  hat 
ihm  wieder  gefehlt*  Ich  fteh^  ihn  lehr  oft,  da 
ich  fahr  häufig  vor  ^er  Wohnung  feiner  £U 
lern  vorbei  zu  gehen  Gelegt  clioit  habe,  wenn' 

idt  meihe  Kranken  in  der  Vorftadt  befufhe* 

■ 

■  # 

.    ,  X     Dr.  Henning. 

Jlgfi.  und  Landplfc^iikua  tu  ZerbEt. 
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''.  'vi. 

Eine  Crife 

i.  diurcbt 

Abfallen    der  Nagel 

Dafs  auch  dironifclie  Krankheiten,  die  ein« 
ganzen  Zeitraum,  vielleicht  viertel  und  halb« 
Jahre,  den  armen  Kranken  folterten,  »ich  end- 
lich durch  auffallf^Dde  und  merkwürdige  Cn- 
fen  vollenden ,  habe  ich  neuerdings  abercnils 
recht  deutlich  beftätigt  gefunden.  Ich  glaub«. | 
wenn  wir  als  Aerzte  am  Krankenbette  immer  | 
jenen  Scharfblick  haben  könnten ,  To  mancheal 
Urftoff  irgend  einer  Krankheit  in  feinem  01*1 
tUrlichen  Gelichter  zu  kennen,  wir  würdei 
gewils  in  den  Stand  gefetzt  werden,  entweder 
fo  manchem  langwierigen  Uebel  gänzlich  vo^ 
zubeugen,  oder  wenigPtens  dessen  kritifche 
Au&lt  erung  befördern  zu  helfen;  allein  fo  sini 
wir  oft  hille  und  —  Zufchauer,  und  müsseo, 
tlieils  um  der  Kunft  felbfty  theils  um  nnlies 
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aiffkBB  Ruis  und  gutmx  Naniej^t  wegMf  euM 
Miene  und  Thätigkeü:  aooeluaeiit  die,  ehr« 
Iftdi;  gffuget  mmchmd/ etwas  SjaTaraiehtlidi^ 
2um  Gxub4^  h%tr  um  der  ganzen  guten  Sacka 
aiehts  8ü  vergeben.  Freilich  feilte  man  diet 
Qjciit^  alieia  da  {Ur  tms  docb  nur  daa  ßßich 
der  Möglichkeit  fo  grofi  da  iß^  ohne  gewisse 
fFahrfcheißlichkeit  zu  hesüten^  fo  iCt  ana 
kterin  ja  wohl  to  manchea  ver2eijy[|ch«  fVich^ 
ma/z/2j  diagnöftircher  Adlerblick^  uad  Leniins 
£aine  Bauriheilungskraft  mög^n  nicht  immer 
hioreicben.«  nianohem  Dinge  und  mancher 
ErfcheinUDjg  in  unCrer  Mafchine  auf  die  Spur 
SU  komnaen»  weil  die  Natur  aicb.in  ihren« 
HandluQgea,  vielleicht  nicht  ohae  Uifachei  ' 
in  einen  Schleier  yerhiiUt»  der  uoCrer  Sinn« 
jUehkeit  auf  eine  Zeitlang  Grenzen  ff  tat« 

Icli  gehe  zur  Sache  über,  um  den  Lefe^ 
diefes  beliebten  Journals  von,  einer  Erfcheir 
nung  Rechenfcbaft  abzulegen,  die.  gewifs  fiichf  ^ 
.  sem  alltäglichen  gehört ;  und  die^  To  feilen  sie 
.vieUeicht  ieyn  u^ag^  doch  von  emem.  &ibjecte 
herrührt,  da»,  veroiöge  feioer  Conlutulioa  and  ^ 

feines  Altera  9  doch  einen  Beweis  von  Rege- 
nerationshrafs  giebtt  welchen  man  hier  käi^m 
hatte  erwarten  loUen. 

ij4Vf;B,.~|  ein  hiesiger  Bierbrauer,  67 

Jahr  jetzt  alt^  voa  äufserft  hagerm  Körper, 
Jeil  fsinjgcy^  ^  Jfahren  völlig  afthmatifch,  einen 
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im merwahrpn den 'Hufren,  mit  zähem  Schleim- 
amwurf  verknüpft,  habend,  dabei  feiten  (denn 
ich  behandle  ihn  feit  acht  Jahren)  ohne  Fie- 
ber,   nicht  im  mindeften  Diät  bÄltend,  foa 
chölerifchem  Terfiperamente ;  eigentlich  bett- 
Tagrig  krank,  war  er  nur  in  feinem  Leben  eio- 
mal,   indem   er  in  feiner  Jugend  an  einen 
rhei;matifch  gallichten ^Entzündungsfieber  dar- 
nieder gelegen  hatte,  bekam  im  verwichnen 
Fiühjahre  1739  einen  hefiigenFieberanfall  mit 
vermehrtem  Hüften^    dabei  zeigten  sich  die 
blinden  Hämorrhoiden,  und  ein  feit  der  Jugeod 
erlittener  Bruch  {Hernia  inguinalis)  ^  der  durch 
ein  fchickliches  Band  bisher  war  zurückgehal- 
ten worden,  trat  mit  Schmerzen  in  etwas  her- 
vor:   Leibes verftopfuDg,   woran  der  Kranlce 
ge wohnlich  litt,  und  nur  durch  eine  gewisse 
Art   eröffnender   Pillen   gehoben  ward,  be- 
Xch werte   den  Kranken  fehr,  und  ^vermehrte 
die  Tchon  ohnehin  gegenwärtigen  fchmerzhaf- 
tOn  Gefühle  um  ein  grofses.  Dabei  wargleick 
einige   Tage    nach    gefühltem  Uebelbehageo, 
eine  wässerige  Gefchwulft  der  Beine  eingetre- 
ten,   die  denn  auch  nicht  ohne  Uebelgefuhl 
empfunden  ward.     Unter  diefen  Umftändea 
l»^gte  ich  meinen  erften  Befuch  ab,  und  fand, 
aufser  d  :n  erzählten  Befchwerden-,  den  Krao- 
kV^B  aufserfi  gelb  au^fehend;  fein  Puls  fchlug 
kaum  fechszig  Schlage,  intermittirte  und  ver- 
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rl«äi-£^*ii«A«rfte  kf  atnpfliatkp  ZnftillvieiifdiiiS* 
nmg  in  irgend  oinein  Eingeweide;  der  Atbam 
|ing  [ehmetf  mit  Vielem.  Hnkan-imd  immeiv 
•vährcndem  pii,uitöfen  eiterigen  Auswurfe  ver- 
jefoUfchtAety  Jjarttbe  im  Bette  ^  ScUeßofsif^ 
keit;  md  Farehrror  dem.  Tode*  Auf  mein 
tiefregen  I  was  wohl  der  Kranke  varfehen  ha- 
9  ob  let^a  eio  grober  Diätafebler^ .  oder  ip- 
gend  eine  heftige  GemüthsbeweguDg  den 
Kranken  erCcbüttett  liabe,  beiiam  ich  blo^ 
Bar  Xntworty  defs  nur  eine  heftig  erlittene 
£rkält«ng  die  Urlacbe  der  Leiden  £eya  kön- 
ne; und*  wenn  .ja  aufser  diefer  noch-etwaa 
vorgegangen  fey,  /o  glaiibte  der  Kranke,  dafs 
eine  Portion  genoasener  friücher  Aal  nvlt  Sei* 
lat  manches  zur  Erzeugung  der  Krankheit 
beigetragen  habe. 

Djeffs  GeftimlBtra  war  mir  awär  fabon 
hinreichecd,  indem  ich  meinen  Kranken  ge«^ 
niiu  kaimre;  iind'TOüzügbeb  in  Absitifat  feiner 
leiden fchaftlichen  Stimnumgen.  Ich  verordne- 
te 9  vorsUiglicb  ieines  Bruchs  iialber^  gelinde 
«mtifffttriifiche  und  eri^fnende-WitteldiircfaGigr« 
Aierei  und  gab  ihm  zum  Auilüfen  die  bekann- 
te /^lio'itxaieii  ans  dem  Sale  Absynihi  mit 
dem  Succ,  Ciin  Dafs  viele  gallichte  Crudi- 
täten  im  Spiele  'Warent  die  vorzügUcb  auf  den 
afthaaatirelien  Zeftand  Elöflnla  haben  mogten, 
fddgfs  i^b  aus,  der  gejiben  Farbe}  und  dafs 


diefe  yorztiglich  auf  den  krampOiaften  Znl^tni 
des  Unterleibes,  des  Bruchs  u.  f.  f.  als  ge1^ 
geotiicha  Urlacheii  zu  rechnen  waren,  wu 
%vohI  aufser  Zweifel.  Allein  das  Oedem  konn- 
te  daher  nicht  rühren,  fondern  wargewifsdü 
Folge  irgend  einer  Eiterung  entweder  in  des 
Lungen,  denn  diefe  fcheinen  überhaupt  ?ot 
Knoten  über  und  über  angefüllt  zu  feyn ,  odtf 
aus  einer  in  der  Leber  fchon  längft  etablirteo 
Verftopfungt  und  längft  entftan denen  occultct 
'Entzündung.  Letzteres  fchien  mir  darum  aa 
wahrfcheinliobften,  weil  der  Kranke  fchon  ffit 
Jahren  her  gewöhnlich  verftoptt  war,  £i& 
immer  fieberte,  zum  oft em,  ja  ich  mÖgte  fa* 
gen,  mehrenth^ils  gelblich  fah,  hämorrhoida* 
lifche  Empfindungen  hatte,  und  auch  fchos 
zuweilen  gelinde  Gichtfeh  merzen  empFundes 
hatte.  Ich  hatte  mit  einem  fehr  empfindlidiea 
Kranken  zu  thun,  indem  er  sich  fchwerlid 
in  alles  fugen  wollte,  was  ich  auch  in  dei 
Folge  verordnete;  denn  nur  die  gefchwolleoes 
Beine  konnten  ihn  in  Furcht  bringen,  und 
diefe  brauchte  ich  auch  allemal,  um  feine  Folj* 
famkeft  zu  erneuern.  Täglich  bekam  er  Clj« 
ftiere  aus  Bad,  f^aler.  Sylvest,^  Parin.  Sem, 
LinL  und  Milch«  Innerlich  nahm  er  eroa  So- 
lution aus  Extr.  Taraxic.^  Saponar,^  Gramiiu 
^  3//.  Solv.  in  Aqua  Menth.  S.  ^ty.  adi* 
Tan.  Tartarifae.  Tan.  Emeeic.  gr*  j\  Lt 
• 
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ifuor.  yi(^.  t^j  all  a  Stondea  ^mi»  EMöi- 
fei  troll;  um  aber  den  Hüften  zu  UnUera»  lieia 

ieh  den  bloPsen  Syrup,  '  Ip^cacuanh.  unfrer 
Apotheke  de*  Herro  Ziers  nthineD;  auf  der 
rechten  Seite  aber  ein  Liniment  aus  Ungu. 
de  Althaea  yj.  jNeapoliian.  5if.  ^^LauiL 
^uid.  Sydenh.  2^.  einreiben;  und  <im  die  ge* 
fchwollenen  Beine  die  Thendenfche  Binde  an* 
legen ;  überdies  die  Fübe  w  Kieienfäckgen  fe» 
tzeo«  Unter  diefer  Behandlung  gewann  die 
^  Sache  nach  eioigen  Tagen  ein  besseres  Anfe« 
ben,  und -nachdem  der  Kranke  h^fondeM  ei- 
ne Menge  aäher  und  gans  Ichwarier  Sehleim- 
Uninpen  »nsge leert  hatte  ^  wurde  feio  Pida, 
freier,  ordentlicher,  dasAithma  gelinder,  und 
felbft  die  GefchwulTt  der  FüTse  fing  an  merk«- 
Heb  abntaelimen. 

Hier  glaubte  ich,  da  ich  die  erften  We- 
fa  hifalänglich  gereinigt  zu  haben  iibefsengt 
war,  geiiDde  tonifche  ^Mittel  anwenden  au 
tniissen,  mit  welchen  immer  noch  die  auflo- 
feadenr  ¥^r^fellfdiaftet  gereicht t  ton  grölstem 
Mutzen  £Ur  den  Kranken  leya  w&rden.  Ich 
Ycrordnete  nunraefaro  das  Exen   Tri/ol.  fihr. 

^fi^  Tinct^  Antimonii  Huxh^  Anim.  Rhei  mit 
der  Aqua  &i0mdmilL  folnrt)  fifidöffeiweis; 
ud*  Ueis  alle  Abende  vor  Schlafengehen  Crem. 

Tan,  Soluk.  3/8i  K^rm.  mia.  ßnj^.  JPulv..IlafL 


4ie  ExpecU^^aüon  befördertet  Piellßr  Mittel^ 
Mbft.  pausender  Dlftt,  l>edie2ite>rielijderiür^ 
fbeiiial|e  yienebu  .Tege^  u|id  all^s  xtjkhm  eia 
(b  gutes  AnTeheQi  daf^  der  Kranke  wieder 
anfing  uifihetviigehfm*  ^  l^iennit  ^vfxklke  :der 
Kfanke^  aber  die  Kür  beendige  wi^Afn«  ^od 
kein  ZiandM*  half^  weiter  etwas  sa  yerord-; 
neu«  verging  «auch  über  .eiA  .haJhes  Juhr» 
ehe  der  Kranket.dftn  icl)  wpchentlioh  ein  oder 
0ili vPaai;  Mal  fi^h^.  wieder  etwaa' paiim^y  aufset 
wena  iba  .dier,  Hiiitea  Tebr.  ,qtt^k|i;fi^,  gab  icb 
ilim  einen  Lincluia  aus  Sulph^  Aßtijn'  Aurat^ 
Ulf*  fi^aecipit.  gr.  4&  .  ^frup,  de  £rysün*  * 
Mffin  JIy,Qsc^axai  gr.  jv*  ajie  4  /S.tttD4en  zwei 
Theelöffel  ytflK  Im.  Spätlierhft  yorigaa  Jiriim 
bekam  er  dea  Hu&ea  ftärker)«^  die«  FiHm  liof 
fea  au£B:aeue..aa|  uq4  ^^^^^  Ichiea  dje  vorige 
^ftalt  Wiedel^  za  gewianen«;  iadessea:  hobea 
^aige  AttUeemagsaiitt^l  die  Sache  wie4er|  bi$ 
nach  Weibnachtea  der  Kraake .  wieder  förmr 
*lick  zu  klagea  anfiag^  letit  Aieltte  ai^i  OECelir 
gichtiÜDhe  Geftalt  dar,  uad  daa.Aiibmii  w^rde 
el;^enfalls  lieftiger,  die  FdCse,  d#s  Sa^Qtitioa  uad 
^iie  lagaioidgegead'^liageai  aA  au  ifiilKweHeBj 

dabei  hatte  der  Kraake  bis  j^t^iaSMep  (eiae 
; gelbe  Geatchtsfarbe' gehabt,  j^tat  aber  wurde 
«sie  m^hr  ^erdfaUk-  Aiadk' klagte^  der  l^raake 
juehriiber  ^eb.eihaftes  W^tei^^  [wx  PmIs  fiog 
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<4o  mMer  aosa«^^2Sei^,  4n  ^il^u^<uMf4n&,f^. 
,2U\ mangeln ^  die  Zunge  wac4.  mt  e^aem  weia^» 

hßkato;:^r>  .^ft  ibm.  gm^r  ffcgid  .^arj,.,  febr 
nioilUiM^t^liMfto»' «Ne  .^m  .  Itforgena 
fehp  erl^iißbt^i'tao«  «BSitfe^^m  Tage  Dahmdiea 
4itfiUil*«i,  und  da  iofa  JMaficad «a ;  Adi  ^  dalji 
Mua  die  .SchMbiTae  £akiciuejpgLDgi.yefrik^^ 
»fe  lie£i  ii^h.iJbia.&ocli  da^u  ajU[^  Abjeade,  eiuefi 

Tlmaufgttfa  .too.  «inigeoi:  Bvtftfcriiiitem  txk^ 
kAo«  Bit  Ubn^  .Kurart  wiur.  wiad^i^  Jjprai^pi- 
Jich  die  toriga;  nur  mit  der  kl?ine]}  Abwef^fe^ 
.Jahmg  V  dal»,.,  « -fo  Xekr  die  Aimn^n  %vir 
abfqheuie ,  ich  jhn  Beilai^  naicbi  Aqlffri^  ff^b^^t 
da$^M|i#  JSigalb  in  ecwM  •laiHrarmeiii  Wasa^r 
^aii%«^t^^jMd  iiiit  etfvaa  Ji^ucliM  T«cini£9)|t 
trißkaa  Dicfe  Scetie  d^uer^e  ohAgefüIir 

«tietseha  boa  fim^efan  Tage,  wa  .Wadaim  eia 

«de  alles  beaaeri;  mr  das  {S^iiebbeln  uoter  dejd 
^iigela  ibfi  IttwAa  ;m4>f  iUae  bUeb/aioh  gleieb. 
kh  Hefs,  daiioh^ai:  piclit  recht  mit  znir^M^ 
HrerdeB/;iui|i«^v«waa  dielW  Erfeheinuog  woU 
iik  eiiiw  Jüpiod  jmd  Uafai^  .bebcft  ^jMgtd^ 
dieHäadevUQdFüf^e  io  warmes  Waa^er  Jegan; 
4aMi  idto  M  udb^  iw.ini»^  i^wTa,  Mb 


ein  pathologifcher  Zuftanfl  bi«r  ftatt  fand ;  | 
lein  welche  Wirkungen  der  Natur  hier  w( 
gegenwärtig  C^yn  konnten  ,^  war  fnir  inuB 
noch   rathfelhaft.    Schon  fitfg  mein  Kraok 
^wieder  an  umherzugehen  und  sich  Bewegm 
zu  machen/  als  ganz  plötzlt^  Hände-  il 
FuFszähen  zu  fchwellen  anfingen, '  und  Di 
hörte  das  Gefühl  einer  kriebbelnden  Empfii 
dung   auf,    die* -  bisher  immer  noch  gpbii)^ 
^elbe  erdige  Farbe  des  Gesichts  wurde  n 
ner,  und  die  Nägel  an  Händen  Und  Füüfl 
fingen  an  sich  förmlich  loszubiätterfi ;  dies  rtt 
urfachte  dem  Kranken  viel  Unbequeinlicfak& 
zumal  da  die  ülten  Fragmente  der  Nagel  at 
serft  hart  und  hörnartig  waren,  und  kich  üi> 
serft  fchwer  abzufondern  ibhienen.    Ich  lif 
um  dies  zu  erleichtern,  alle  Abende  cvine 
be  auf  die  Nägel  ftreichen  ;  die  in  eiwut- 
weichend  \^ar.  ^.  Butyr.  non-Süilüi-3ij.  0- 
Hyperici  Zj\  Cerae  flavae  '^ü.f  Leni  igne  ^ 
ijuefactis  admifc-  Pulv,  SioraOw  gr,  jf.  i 
alle  Abende  gani  wenig  auf  die  Nägel' zur» 
ben.     Nachdem  diefe  Erfcheinuog  gewifii: 
die  drei  Wochen  gedauert  hat't^,'  und  einiu^ 
•iger  gefchickter  Wundarzt  die  hefte  der  ^^ 
gel  vollends  abgefchnitten  hatte,  fo^  ward 
Kranke  mit  völligen  neuen  Nägelo  irerfehfOt 
Und  befindet  sich  feit  der  Z^ic  vob  Torigi^ 
Krankheit  hergeftoUt«    Allein  dem  allen  okt 
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siebt  gäuz  auf,,  und  wird  hei  df^i:  CouipUca- 
tioB  wom  ZufiUan  aie  «ufhörfn..— 

Nun.  Iah  ich  wohl  deutlich  ^oug»  da£i 
^iefe  £r£cheiouDg  kritifch  g^wcisu  Vfätj  und 
dab  sich  lowohi  Gichtfcbärfe,  alt,  aiieh  emi* 
ger  Fieberltoff  in  Gelellfchafc  und  Verbindung 
mit  fener,  «ii{>die  Hände  und  Piifiieabgeretat 
HiAeii  SMigle';  hocbrt'  wabrüpheinlich  aber  die 
Nägel  zum  Ableger  darum  gewählt  haue,  weil 
der  '  Kranke  fehr  oft  in  feiner  Jugend  dem 
Abfchwären  der  üägtl  iauagefetai  worden  war« ' 

  4 

El  war  alfo  in  diefeai  Organ  gewÜa  eine  ge* 
wisse  Seh  wiche  zurückgeblieben  ^  die  noth- 
waadig  dem  Kranidbeitsmaterial ,  To  recht  will* 
koinmeft  wer,  und  des  durch  das  fonftige 
mehrmale  erfolgte  Abichwären  der  Nägel  eine 
habituelle  Fähigkeit  erhalten  halle  j  sich  ab  ein 
Ableger  mödificiren  tu  lassen« 

Ich  hebe  fchon  ror  zeben  Jahren  einen  . 
ähnlichen  Fall  erlebt,  wo  nehmlich  ein  alter 
hiesiger  Knopfmecher  und  Bierbrauer  feit  meh* 
rern  Jahren  ein  Krankheitsdepot  auf  die  * 
IS^lA  des^  Fufsea  bekem ,  und  fo  oft  er  krank 
W)irde9  jedesmal,  ein  Abblättern  der  £4ägel 
erhielt.  Es  hatte  bei  diefem  MdüDe  diefe  Fol* 
ge,.  daia  det  Nagel  der  rediien  Zehe  fo  ei« 
De  MisgeTtait  bekommen  hatte*  das  derfelbe 
£9hidich  wie  ein  Cemsho»  hervorgeyraehfen 
..." 
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—   i6o  — 

tyar^  und  wenn  er  felbigeiti  ja  abfohneidea 
wollte,  er  allemal  Schmerzen  im  ganzen  Fufse 
da70n  erhielt.  Um  diefef  Jhüh  zu  ^eraieideo, 
fo  liefs  er  ihn  Wachfen,  fö  dafs  derfetbe ,  als 
er  in  den  achwigcr  Jahren  ftarb,  gewifs  vier 
Zoll  lang  war.  ■  ^  *  "^'  -  'i  i 
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vn. 

Chemifcbe  Anal^Io 
\  -  dm 

iDiabetes*  mellitus. 


X)i«  vom  Herrn  Dr»  AßchaeUs  in  Btrimr^ 

zur  UnterfuchuDg  erhaltene  Probe  des  Urins^ 
von  einem  am  Diabetes  labofirendeii  Kran« 
Jcen,  hatte  die  JPkvbe  eiiie*'MiY  blassen  Ff  ane- 
weiss ^  lind  am  Boden  hatte  sich  eine  geringe 
Menge  eines  rSthlichen  Scblaino»  abgefetit» 
Der  Geruch  war  nicht  im  mindefcen  faul  oder 
ammoniatücb,  londern  Tielmebr  Tchwadi  lauer» 
lieh.  Dnrdi  den  GfeCchmacky  -  fo  wie  Airdi 
eine  ftarke  Rdthung  des  blauen  Lacmuspa« 
pieisi  gab  sieb  die  Sünre  deatlicber  sn  eli- 
kennen.  Aus  Verfnchen,  die  jedoch  wegen 
dev  geiingA  Menge  des  Uhns,  nur  im  Klei- 
nen angeftettt  werden  konnten ,  warznfcbli»* 
fsen,  dafs  d^r  zuckerartige  StofF,  fo  wie  ihn 
diefer  diabedfiebe  Urin  in  reinem  friTcheBZo- 

XVLfd.  s.  Sc  '  L 
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*  ftande  ohne  Zweifel  eDthalten  hat,  feitdeal 
eine  Alteratioo  der  Bertandtheile  erfahren  ha- 
be, und  im  Uebergange  zur  Essigsäueruog^  be- 
griffen fey:  um  fo  mehr,  da  er,  ^ie  Hr.  Dr. 
Michaelis  bemerkt,  fchon  vorher  i6  Monate 
an  einem  warmen  Orte  geftanden  hät. 

Neben  der  Essigsaure  enthielt  er  aber 
auch  Phosphorsäure.  Mit  essigfaurem  Blei  ver- 
letzt, gab, er  einen  weifsan  Niedei;fchlag9  voc 
dem  sich  auf  der  Kohle  vor  dem  Lothrohr  nur 
ein  kleiner  Theil  zu  Blei  reducirte,  \ler  übn- 
ge  gröfsere  Theil  aber  zu  eioer  weifslicfaeo. 
porzellanartigen  Kugel  flufs,  die  beim  Elrka! 
ten  sich  polyedrifch  formte,  und  folglich  sich 
völlig  wie  phosphorfaures  Blei  verhielt. 

Der  röthliche  Bodenfatz  gelammelt  und 
auf  Acidum  urolithicum  verfucht,  gab  davoo 
jsicht  die  mindelte  Spur.  Er  fchien  io  Eiweüs- 
ftofF  zu  boftehed* 

.  Der  zu  gleicher  Zeit  vom  Hrn.  D.  Mi' 
chaelis  überfandte ,  zur  Honigdicke  abgeraudi- 
,te  Bückftand  desselben  diabetifchen  Urins  hat- 
te das  Anfehot  die  fchwarzbraune  Farbe^  und 
Consiftenz  eines  dünnen  Extracts,  mit  einem 
aus  kleinen,  körnigen,  braunen  Cryftalkn  be- 
ftehenden  Bodenfatze.    Er  war  ganz  geruch- 
los, und  fchmeckte  iäderlich.  Mit  cauftübhexn 
Cali  verfetzt,  entwickelte  sich  kein  Ammonium, 
und  blieb  geruchlos.    Mit  kohlenfaurem  Gab* 
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hatte  ein  ftarkes  AufbraufM  ftatt«  Er  wurc^d 
\iiiit  der  viaifioheD  Menge  Alookol  übergössen» 
und  damit  ia  gelinde  Digeftion  geftellt  Deff 
Aicebol^  wthm  •  dte  gftffftten  Theil  de?oa  in 
aich  auff  mit  HttKetlaatttsig  einet  gummüfea 
Rückrtandes  und  des  erwühnten  Salzes.  Die 
dordii  Piltrttm  gefonderte  wein geift Ige  Anflff* 
fang  wuide  .zur  nuÜaigen  Jutrac^dicke  abge- 
raucht) und  mit  der  dreifach^  Menge  mäfsi'g 
ftatker  Salpetehiure  fibei^osaea«  &  erfolgte 
in  der  Wäima  eine  ftarke  Keaction,  wobei 
aicfa  häufigea  nitröfea/GM  entmekelte^  nnd 
der  Üückitand  erfehien  an  Farbe  und  Consi* 
Ifcetiz  wie  ein  klarer  Honig.  Nachdem  noch- 
mala'  eine  gleiche  Menge  Sa^)eteisiura  dar- 
über abitrahirt  worden i  fand  er  aich  aum 
gröfsten  Tbeile  io  Kleeslnrir  iierwandelCi  wel-^ 
che  nach  dem  Erkalten  ia  CryltaUen  anfchlofa. 

Der  vom  Weingeift  nicht  aufgenommenei 
fidzige  jind  gttqnmöCa  Antheii'  dea  Urinettracia 
wurde  in  heiiaem  Waater  au^elüf^t.  Nach  dem 
Erkalten  ftnd  ^icb  das  erwähnte  Salz  in  klei- 

Aetif  heilhraunen»  felkeo  GryfuUen  angefehoa« 
aen »  die  flache  Tierfeitige  Prismen  zt^  fejen 
Ichimea* . 

.Die  im  rohen  Urin  eagetroflene  Phoa* 
photsäure  liefs  erwarten  ^  dals  diefe  Crjftalle 
die  n^imliehe  Säure  enthalten  WQnieti;  irelehn 
ai^h  aber  nicht  heftiitigte«  Auf  der  Kohle  ?or 

*  WqitiZ( 


dem  Lohtrohre  fchmoUeH  »ie  leicht,  ohne  ei- 
ne Perle  zu  bilden,  und  hinterliefsen  eip  feuer- 
beftändiges  aloalirches  Sah.  Im  Platinatiegel 
fcharf  ausgeglühet,  der  alcalifche  Auckrtaiid  in 
Wasser  aufgelöfet,  und  mit  iwifgelofater  Wein- 
fteinsäure  übersättigt,  gab  h ^rgeft eilten  Wein- 
fteio«        '  .  .   •     •  ••.i»  .'  «  *  ^  ' 

In  Kalkwasser  yerurfacliten  .sie  einen  ftÄr- 
ken  Niederfchlag,  welcher,  ausgeglühet,  ät- 
zenden, in  Wasser  auflcislichenKalk  zurückliefs. 

Mit  essigsaurem  Blei  entftand  ein  weiLec 
Niederfchlag ,  der  sich  auf  der  Kohle  fogleich 
und.  gänzlich  zu  mctallifches  Blei  reducirte*' 

Aus  diefen  und  ähnlichen  Prüfungen  er^ 
gab  sich,  diefe  Cryftalle  ein,  in  Kieelau- 
rem  Cali  beftehendes,  Neutralfalz  sind. 

:  Aus  der  übrigen  wässerigen  AoflöruDg 
fchlug  Alcohol  den  gummöfen  Beftandtheil  als 
eine  hellbraune  klebrige  Masse  nieder»  . 

Diefer  eingedickte  Urin  glich  demnach 
mehr  einem  Pflanzenextracte,  als  einem  ani- 
malifchen  Stoffe;  und  vornehmlich  fehlte  ihm 
der  fpecififche  Beftandtheil  des  Urins  ^  das 
Ureum,  gänzlich.  v 

Die  Refultate  diefer  kleinen  Prüfungen 
beftätigen  daher  diejenigen,  welche  D.  Hollo, 
Cruihfhanky  und  kürzlich  die  Herren  Nico- 
las und  Gneudeville  zu  Caen  *j  von  ihrer  Un* 

*)  Rcchercht*  9t  sxperiencds  tur  le  diabeu  Mnor4  ^  oti 
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terfüclamg  cliabetifcher  Kranken  mitgetbeilt 
haben ;  ausgenommen  i  dafs^  da  fene  ihre  Ver* 
fache  mit  frifchem  Urin#  angeftellt^  sie  den 
HauptbeFlanfltheii  mehr  von  der  Natur  des 
Scshieifiisuckers  gefunden  liaben;  diefer  aber 
in  dem  von  mir  unterruchten  Uriae  ichon  ao- 
geEangeil  hatte^  sich  zu  alterirep  und  in  satt* 
erlichta  Extracüirftoff  überzugeben« 

Auch  ift  es  bemeikemwerth,  dais  der  ein- 
gedickte Urin  gar 'keine  Anzeige  won  Phos* 
phcgrsaure  gab,  da  doch  der  rohe  Urin  folche 

enthält.  Das  IJrinextract  in  Wasser  solvart 
'md  mit  essigsaurem  Blei  Terletct,  gab  einen 

liäufigen  afcbgrauen  r^iederfchlag,  der  sich  auf 

ider  Kohle  dnrchaoa  zum  mefaHifdien  filet  ze- 

ducirte. 

Klaprotk» 

phthisurie  4U9rie^  jimuäeM  tU  Chimie,  Nq,  iSe» 
pag.  45  fq. 
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* 

lieber  die  Kraft 

der  durth  j 

Schwefelsajire  vei  fl  uclitigten  Sal|xeiersäure| 

die  Aafteckungsftoffe  bösartiger  Fieber 
I     '  SU  rbutea 


Die  Ablmdiang,  die  ich  die  Ehre  habe,  def 

Gefellfchatt  vorzulegen^  enthält  ErfahnuiF 
gen,  welche  die  Eigenthiimlichkmt  der  falpe- 
teriaureo  Dämpfet  das  anlteckende .  Mia&ma 
der  bösartigen  Fieber  zu  zerftoren,  beweifet» 

Wir  verdanken  diefe  nUtziicbe  Entdeckung 
einem  Londoner  Arz;!,  Di.  Irnich,  und  sie  be- 
fteht  darin ,  in  der  Mähe  des  Kranketi  die  Sal* 


*)  Dar  sich  jeut  hi«r  attfhaltaDda  ▼«rdiants  Spantfdis 

Gelehrte,  Herr  C.  Gitnbernat ^  las  (liefe  interessanta 
Abhandlung  in  dar  hiesigan  Xfaturforrcbandan  Ga* 
fallfdiafc  vor  9  und  ich  arbialt  dia  Erlanbntri  diafei- 
t>e  neinein  Journale  ainzuyerieiben ,  t^m  diere  allen 
Aarsfan  vrichtiga  £iiidaakiuig  bald  sor  allgemamca 
Kananili  au  b|incca. 
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'p^terOtur«' ti  DiiKipfo  anfgelbft^  durch  dte«Ze»- 
fetzuog  de$  S^petar«  mit  SchwefeUäure  zu 

Die  fchreckliohe  Epidemie,  di«  im  lab* 
s8oo  ein  Schift  von  den  vereuiigten  Staa- 
Afl^riiut'nacli  Cadix  mitbradite,  die 
sich  bald  in  dar  ganzen  Provinz  Andalu- 
sien Terbraitete,  niid  Ukaratt  £e&ünsung  nnd^ 
Tod  im  Gefolge  führte,  veranlafste  midi^  di»-^ 

EiMiroDgen  ina  Spaaiicke  zu  übertragen, 
f       Es  ift  eiöe  Anweifong  hinzugefügt,  wi« 
man  »icli  die  Salpetersäure  iflamer  rein  und  in 
weirseo^  Oimpfen  verfdiaffan,  und  die  Erzeu- 
gung des  oxyJirten  Sdckgales  oder  der  oran* 
:  gefarbenen  Dteipfe  vermeiden  kann,  denn. 
;  diefea  ift  der  wefentiichlte  Pankt  die£erOpe-^ 
ratioui  denn  nur  die  Dämpfe  der  reinen  und 
:  weifsen  Salpeteiaiure  *  fcann  man  ohne  fie- 
fchwerde  und  ohne  Gefahr  einathnien. 

Diefe  Ab weifang  !  endigt  sich  mit  einer  . 
Prüfung  aller  bi&htr  vorgefehlagnen  Reinigung»- 
mitteli  und  mit  den  Beweisgründen,  weswe- 
gen man  dier  Salpetenäure  zur  Eeinignng  der 
bewohnten  Gegenden  den  Vorzug  geben  muft*' 
IKe  Spanifche  aegierung,  der  ich  meine 
Arbeit  ßindte,  wihlte  zwei  berühmte  Pfofes* 
sofen  von  Madrid,  die  Herren  Queralto  und} 
S^fieii,  um  Salpeterriiacheraogen  in  AndaW» 
sien^aozuftellen«       -     ^  '  *  m 


•  Sie  nahmen  diefen  gefährlichen  Auftrag 
an,  und  begaben  sich  nach  Sevilla^  wo  die- 
fes  l)ö>arr!ge  Fieber  bereits  12,000  Menfcben 
getödiet  hatte,  und  wo  zu  diefer  Zeit  die 
täglich  zunehmende  Sterblichkeit  alle  media- 
nifche  Hülfe  als  unzulänglich  bewiefea  hatte. 

Herr  Sarrais  ward  an  dem  Tage  feiner 
Ankunft  von  der  Epidemie  ergriffen ,  und 
ftarb  nach  zwei  Tagen  als  Opfer  der  Epide- 
mie, der  er  sich  aus  reiner  Liebe  zur  MenTch- 
beit  ausgefetzt  hatte.  ^ , 

Herr  Queralcoj  glücklicher  als  er,  obgleich 
ebenfalls  von  der  Epidemie  ergiiffeu,  veran- 
ftaltete  Räucherungen  der  Salpetersäure  in  dem 
gröfsten  Spitale,  worin  sich  eine  grofse  An- 
zahl Kranke  befanden. 

Um  die  Wirkungen  der  falpeterfauren 
Räucherungen  genauer  beftimmen  zu  könoeo, 
wurden  sie  zuerft  nur  in  einem  Viertheile  der 
Stadt  angewandt,  und  übrigens  keine  Aende- 
rung  in  Hinsicht  der  Mittel,  die  man  bisher 
bei  den  Kranken  angewandt ,  vorgenommen. 

Der  Erfolg  übertraf  die  Erwartungen.  Die 
Fortfehritte  der  Epidemie  wurden  von  dem 
.Tage  an,  wo  man  die  falpetersauren  Räuche- 
rungen eingeführt p  aufgehalten.  Von  diefem 
Tage  an  wurde  keiner  von  dem  Perfonale  des 
Spitals  mehr  angefteckt,  und  die  Räucherun- 
gen dienten  nicht  nur  als  Praefervatif ,  fon- 
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den  auch  als  Heilmittel  für  die  Kranken;  dcim 
aHe^  dim  «ich  in  dan  Sühn  befanden,  wo^di0 
Räuoherungen  Tag  und  Nacht  iortgefetzt  wur- 
den,  empfanden  fogleich  eine  merklidie  Bes^  * 
•erang,  und.  waren  in  einigen  Tagen  wieder 
hergeftellt«  Ein  einziger  Itarb^  anftatt  dafi 
Tor  der  Anwendung  der  lUncheningen  tag« 
lieh  mehr  aU  zwuUe  Ttarben. 

Ein  fo  glüddicher  Erfolg  flölsteallg  emei"^ 
ner  Zutf  aoen  ein« 

Di)3  falpeterfauren  Dämpfe  wurden  hin- 
Kinglich  in  der  gunxen  Stadt,  und  bald  auek 
eben  fo  in  der  ganzen  Provinz  angewandt« 
Ueberau  war  derfelbe  Erfolg.  la  Zeit  joa 
drei  Wochen  war  Sevilla 9  und  in  weniger, als 
zwei  Monaten  ganz  Andalusien  von  der  £pi^ 
demie  befreiet. 

Man  ging  in  dem  Zutrauen  der  reinigen« 
den  EigenlchaCfc  der  Salpeterfaure  fo  ^  weit» 
dafs  Herr  CavanHlaSj  Chiruig  am  St.  Lucaa« 
hofpitalef  die  Kleidung  eines  9  mit  den  Sym* 
ptomen  der  höchften  AafteckuDg  des  Fiebers 
Verftörbenen  nahm;  nnd  nadidem  er  sie  den 
>  falpeterfauren  Dämpfen  ausgeletzt  hatte)  brach- 
te er  sie  einen  Tag  und  eine  Nacht  in  Be- 
rührung mit  leiner  Haut,  ohne  davon  enge» 
fteckt  zu  werden. 

Man  fand  Überall ,  dafs  die  falpeteffaureii 
Dämpfoj  noit  der  atmosphärifchen  Liuft  ?ei« 
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miTcht,  doli  Einatbmepden  keine  Befchwerde 
yerurfechen.  So  verhält  es  $ich  nicht,  weder 
mit  dem  einfachen  faUlauren  Gas,  noch  mit 
dem  oxygenisirten ;  beide  greifen  die  Refpi- 
ratioDswerkzeuge  zu  heftig  an,  als  dafs  man 
fie  in  bewohnten  Orten  ohne  Gefahr  verbrei- 
ten könnte.  Man  miifs  ihren  Gebrauch  auf 
die  Reinigung  der  Säle,  Woraus  man  die 
Kranken  weggebracht  hat,  befchränken. 

'  Die  Metbode  des  Hrn.  D.  Smith  ift  durch 
Herrn  Queralto  verbessert  worden,  indem  er 
die  Zerletzung  des  Salpeters  kalt  bewirkt,  an- 
ftatt  die  Wärme  einer  Spiritus  Vini  Lampe 
anzuwenden,  wie  dies  in  England  gefchiefat, 
und  wodurch  oft  oxygeniiirtes  Stickgas,  wel- 
ches fehr  fchädlich  ift,  ftatt  falpeterfaurer 
Dämpfe  erzeugt  wird,  weil  das  Ueberniaas 
der  Warme  die  Verwandtfeh aft,  die  den  Sauer- 
ftoflE  und  Stickftoff  vereinigt  hielt,  trennt.  — 
Diefe  Gefahr  tritt  nicht  ein,  wenn  man  die 
Zerfetzung  kalt  und  mit  kleinen  Mengen  au- 
fteilt, dann  verflüchtigt  sich  die  Salpetersäu- 
re, ohne  sich  zu  zerfetzen,  mit  Hülfe  der 
frei  werdenden  Wärme,  wenn  die  Schwefel- 
läure  das  Cali  des  Salpeters  durchdringt. 

Vielleicht,  dafs  die  falpeterfauren  Dämpfa 
deswegen  die  Refpirationswerkzeuge  weniger, 
als  die  übrigen  Säuren  angreifen ,  weil  sie  ans  . 
den  nehmlch^n  Beftandtheilen,   wie  die  «t- 
mosphärifche  Luft|  zufammengefetzt  sind. 
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.  Vialleidit  mdk  eignet  sie  iidi  am  meifteo»  - 
die  anfteckeodeii  Musmen  zu  zerftoren^  weil  - 
sie  keine  permanent  elafiafcbe  FlOttigkeit  oder 
welivee  Ga»  iüp  iondem,ein  blo£ier  DeflupTi 
def  mit  Hülfe  der  Wärme  iliichtig  ifti  und 
wenn  er  aich  abkübitf  enf  atten  Körpern  Tetw  - 
dichtet,  in  ihre  ZwiTcheoräume  dringt,  und 
ihre^  Oberflachen  mit  ßiner  Saure  umgiebr« 
Aas  dieTer  Verdichtung  muft  di^  TdlUcomme» 
ne  Keutralilatioo  aller  Atomen  der  anriechen» 
dem  Materie  heryorgehen* 

Wie  ea  auch  mit  diefen  Vermuthungen 
fcehea  mag,  (o  i£t  doch  bewiefeni  dafs  di^ 
RäncheruDgen  mit  der  Salpetersäure  die  Ma* 
terie  der  Anlteckung»  die  durch  bösartige  f  ie* 
ber  hervorgebracht  wird,  febneU  zerftörti  die 
Refpirationswerkzenge  nicht  beiüftigt,  und  da(a 
ihrer  Wir^amkeii  Spanieni  und  vielleicht  i;:ana 
Europa,  das  Gliieh  dankt,  den  Scbreduiissen, 
die  jährlich  die  vereinigten  Staaten  von  Arne* 
rika  niederdrllckeii,  ej^tgaugen  zu  feyn» 

.  £in  merkwürdiges  Beifpiel  der  Wohltha« 
ten^  die  die  Chemie,  auf  Median  angewandt| 
dem  Meofchengerchlechte  darbietet* 

Carl  Gimbernai^  * 

■ 
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V  IX.« 

Aufforderung 

an  die  Aerzte  Deutrchl.inds  und  ffller  Lander, 
wo  diefes  Journal  gelefen  wird, 

das  Scharlaclifieber 

betreffend. 


9  • 


D  as  Scliarlachfieber  herrfcht  nun  hier  in  Ber- 
lin drei  Jahre  lang  faft  ununterbrochen.  £$ 
hat  sich  uns  in  einem  Grade  von  Bösartigkeit 
gezeigt,  den  wir  vorher  nicht  kannten.  Statt 
dafs  es  ehedem  durch  die  anginöfen  Zufalle 
und  durch  die  Folgen  tödtlich  wurde,  tödtet 
es  jetzt  durch  eirxe  unmittelbare  Einwirkung 
auf  das  Nervenfyftem,  durch  plötzlich  entfte- 
hende  Zuckungen  und  Lähmungen  am  vier« 
ten^  fünften,  fechsten,  ja  Ichon  am  dritten 
Tage  der  Krankheit.  £s  sind  hier  einige  Bei- 
fpiele  vorgekommen,  wo  junge  und  gefunde 
Perfonen  heute  noch  ausgingen |  morgen  tobi 
Scharlachfieber  befallen  wurden,    und  über- 
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le  ,  ohne:  ipefkUche  Zisiciiea  ,xqa  ^iGiiiaiair 

dto  der  Rikhoy  iah  $tm  iiUdti^B^ 

feclisteil  Tag^  der  Krankheit  -^lÖuUcb  unruhig 
iirul  «angitlich  i^erd^n,  ein  t^eftändiges  Orüa'v/ 
^eo  iViiii'Uriiiirea,  ImA^^e»  )ilnd  ZucKwigM 
bekoauneDy  und  nach  .  6' lu*>ä.ätufi;ileii  apo^ 

plectafdi  ftetben.      \    :       <    -  .  . 

Alles  dies  fcheint  zu  bcvveifen,  dafs  das 
Miasma  geganwäriig  <waiur£Qheinlich  dm^h  diÄ 
atnospKUiRhe 'und  die  darpnjibfaflngenda'orir 
ganifche  Conü;itutioo)  Deiner^  Hüohtiger  und 
zetltöcendsr^  geworden  jfey:,  ials:  £oi^tv  sdaja 
befonders  eine  groise  Affinität  «  zum  Nerven- 
fjfteme  edialten  hai>e,  iund  d^wegen^  üdmek 
lerjond  zai6dre|i.d<r:.aii£  ümelbei  wkke^c^ 
daher  die  Ichnelle  und  nervx)fe.  Tode&art,  euk 
Ehinomen^  da«  vir  in.  diefer  Geftalt  bit'  jetzt 
nur  bei  der  Peft  kanDten.  •  "        i  '»->>•*'! 

DieCe  au£ierozdentUahe  und  eiganthümliifc 
die  Biteartigkeit,  und  diefe  lange  Duvwt  dat 
Epidemie,  (denn  sie  ilt  leit .  drei  Jahren  ein 
Morbui  fMimariuM  bei '  vns  'gewoideni'^da'inb 

bekanntlich  fonft  kaum  halb  fg  lange  zu  dau« 
am,  und  daiui  siebeii^«  -achtt  «dian  Jahra 
ganz  zu  feUen  pflegte) »  btidfc  Erfcteinni^w 
ikd  neui  undTerdianan  diagröiataAttfiBerkii 


fimkeit  der  Aerzte«  ~  Nut  durch  Tereinigti 
Bemühungen  und  NacbforfchuDg^A)  dnrch  Zo- 
fammenilelluDgeil  gleichzeitiger  BeobachtuBgea 
an  vielen  und  entfernten  Orten  ^  lassen  sidi 
darüber  fruchtbare  Refultate  erwarten ,  die 
nicht  aliein  diefe  Krankheit,  fondern  überhaupt 
die  noch  immer  fehr  dunkle  Lehre  von  der 
Entitehung  und  Fortpflanzung  epidemifcher  unc 
anfceckender  Krankheiten  aufklären  können« 

Diefes  Journal)  welches  nicht  blot  all^emeifi 
in  Deutfchland,  fondern  auch  in  Frankreich, 
England,  Dänemark,  Schweden,  Rulsland. 
Italien,  Ungarn ,  ja  felbft  in  der  Türkei,  ge- 
lefen  wird,  bietet  dazu  die  befte  Gelegenheit 
dar,  und  ich  fordere  daher  denkende  und  be- 
obachtende  Aerzte  in  allen  diefen  Gegendec 
auf,  mir  in  gedrängter  Kürze  ihre  Bemerkuc* 
geo  über  diefe  Krankheit  und  voraUglicb  über 
folgende  Punkte  mitzutfaeilen«  . 

Exiftirte  das  Scharlachfieber  während  den 
letzten  drei  Jahren  in  ihrer  Gegend? 

Wenn  trat  es  ein ,  und  wie  lange  dauerte 
die  Epidemie?  .     >  '  ' 

:  .  .  Wie  war  die  Conftitution  der  Luft  und 
der  herrfchende  Krankheitscharacter  vor  und 
während  der  Epidemie? 

War  es  auch,  wie  hieri  iuk  W^Ater  bös* 
artiger I  als  im  Sommer? 

•  ,  »  m         »  m  • 

\ 
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WeUiM.  GhmoUür  hitt«  das  -fiöJiAfliMll^' 

jEieber,  und  war  er  auch  To  necvus  nad  bÖt* 
lirtig'  als  liier?  , 

Sind  Se^iofk^  gemsieht  worden^  unA  mmt 
vielleicht  die  Uxfache  jener  fchoellen  Todes- 
filk  ein  ptäm^b  im  dea  JOtisiliötto  gebilde- 
tes Wasserextravarat  ?  : 
,    Hh  »So  Pc&femt^?mtfttel  Terrincht  wd  ^ 

beftätigC  gefunden?  .1.. 

Ich  habe  ieit  einiger  Zeit  angefangeitf 
foiehcii  Peffonen,  die  -in  Gefahr  waröb,  an- 
^efteckt  Zu.  werden das  Plummerfshe.Falyet 
(fialomet  tmd  Sulpkur,,  jinnmon»  auräi*  ana^  . 
«men  Tag  um  den  andern  in  folchen  Dofen 
zu  geben  I  dafs  es  mir  ein  odßr  zweimal  Aus*» 
leenuBgen^  des  Stuhlgangs  bewirkte^  und 
fanden,  dafs  diele  nicht  angefteckt  wurden« 

Wäre  ea  nicht. ratbCami  die  WirkungaiL 
der  flüchtigen  Salpetersäure,  nach  Gimbernats 
£c£iiiruogen>  auch  hier  in  den  Kraakenzimr  . 
meni- M  "Teliiiehea«  UtA 'die  Wirkutigeti'/des 
Contagium  theils  £ür  den  Kranken,  theils  ßir 
die  Anirefeftden»  su  entkräftent  und  4(äsaeii 
Verbreitung  2u  rerhüten?  '  *  ' 

Welche  Kuraxt  ,wai?  dieangemessenfteund 
küUreicbfte? 

Hier  in  Berlin  w^r  im  GanzeA  die  rei- 
imd  diaphoreti&she  die  paasendTie.  Die  Hmp^ 
intention  luurste  fejn  ^  die  Haut  in  den  g^hi*- 
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rigm  Gnd  ^  der  Thatigkeir  «u  Chmi  imd  zu 
erhahe«!^  l\äcliftdem-  aber  das  Lympbfyfteiiiy 

^welches  durch  diefes  Contagiuui  überhaupt^ 
TcmugHoh  aber  io  der  jeidgen  Epidemie,  na« 


m 

WasseranhäufuDgeo,  Metaftafen  u.  f«  w.}> 
erregen  und  thatig  an  maidiem  Den  gemäfii 
war  die  Anwendung  diaphoretifch  reizender 
Mittel,  einer  beitandig  gleiehfömigen warmeii 
Bedeckung  der  Uantf  die.  Vermeidung -aller, 
auch  der  geringften  Erkaltung  i  und  am  Yier- 
tM  oder  flinftea  Tage;  knrs,  weHMa  der  ent* 
aiiodüche  Zuftand  der  Haut  nachaulasien  an- 
fing, der  Gehraach,  dea  GalomeU  im  Verbin- 
dung der  flüchtig  reiaenden  Mittel  dMHMipt- 
iache.  Aber  grolse  Voraicht  und  ein  feines 
pracdfches  ladioinm  gelittiee  aur  passenden  Ana* 
wähl  und  Anwendung  der  reizenden  -  Metho« 
de;  und  es  konnte  eben  To  viel  Schaden  durch 

U^eiMianng'«  ab  donh  direct  fclOTfidieade 
Mittel  gefchehen.  Ja,  in  manchen  Fallen  ha* 
be  ich  die.  trefflidiften  Wirkungen  darön  ge- 
lehen,  wenn  man  in  dini  erften  Tagen  bei 
lehr  vollblütigen  Subjecteni  und  wei^i  die 
Bnift)  der  Hab  odee  der  Kopf  febr  angegrif- 
fen |  und  der  Puls  dabei  toU  und  Itack  war, 
ein  Aderlafs,  oder  weniglten^  Bluiigel  anwen- 
dete ;^  in  andern  fallen,  wo  bei  einem.  voH- 
£i£U£en  Zufiande  fiel  gaCuifohe  Anhäufung 
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tincl  NeigUDg  zum  Brechen  sieb  zeigj/cuf  Wenn 
man  im  Anfange  ein  Bl'echniittel  gab» 

Meine  gewöhnliche  Methode,  und  wel- 
die  im  Durchfchniti;  am  glücklichrten  -  war, 
war  folgende:  Ich  gab  die  erfien  Tage  den 
SpirUM  Mindßreri  (einen  i^rwachienjan  i  Unze^ 
bionen  a4  Stunden) ,  mit  yfqu^  Flor.  Somb* 
und  yin.  Antimon,  Huxh,  Lei  grofspr  Hitze 
tmd  ftarkem  Fteber  dazvifchen  Viuiolsäure. . 

mit  eioem  aDgenelimcu  Syrup,  welches  auch 
fiif   die  Uai&entzündttog.  die  bellen  DienTte 
that,  täglich  ein  Senfpflafter,  auch  bei  Ibhwa- 
eher  Hautthiitigkeit  alle  6  bis  8  Stunden  eins 
an  yerfchiedenen  Steilen  des  Körper«4  Am 
fünften  Tßge  mit  Foriletsung  des  Spiriius  Min» 
^tteri  läglicb  i  *  a  Gran  Calomel  mit  Sul^ 
phun  Antimon*  aurat^^  und  Campher^  oder 
bei  grolser  Schwache  und  ^ieigung  zum  Durch« 
fall  mit  etwaa  Laudanüm.  -Diiinit  wurde  aeht 
Tage  lang  unter  beftändig^m  di aphoretifchen 
Verlialten  und  Fortgebranch  des  Spir^  Minder. 
fettgefahren«   Zeigte  sich  Oedeoia»  fo  wurde 
nun  die  Dofe  des  Calomei  yerftärkt,  und  Di- 
gitalis, Squilla«  Senegal  Arntea,  auch  nach 

di*n  Umfläflden  flüchtige  und  fixe  Roböran- 
tien  hinangefetzt.  ^  War  freilich  der  Gharac« 
ter  des  Fiebers  von  mehr  nerycifer  BefoliafFett-' 

heit,  |b  mufsten  gleich  yom  Anlange  an  die 

genannten  Mitel  mit  kräftigen  Reismittehnv 


/^alermiuif  GaiDplier^   Mofchns,  L^udanam 

i^nterftüut  werden.  Wurde  die  topifche  Ent- 
»indung  deft-HalCss  oder  der  BmXt  heftig,  fo 
fai^  ich  9  auüer  der  örtlichen  Anweadimg  der 
Senfpflafter,  das  Einreiben  der  Mercurialial- 
ben  in  den  leidenden  Theil,  ^lo  wie  anch  den 
Innern  Gebrauch  dea  GalooMiIs  Ton  vox^ügjär 
dier  Kraft. 

JMoch  mala  ich  bemerken^  dala  mir  feit 
den  letzten  Wochen  elailetaschematismus  des 
Sdiarlaah&eben  ^rorgekommen  ift,  der  yiel- 
leioht  der  Vorbote  einer  Modihcation  und 
Umwandelung  der  Bösartigkeil  diefer  Krank«* 
lieit  Ich  habe  aehndtch  wenigftena  adt 
Kranke  beobachtet I  wo  deneriten  aiieZeMchea 
dea  Scharkchfiebera,  böfer  Hala  u.  L  w.  er* 
fchieneUf  den  «weiten  mehr  oder  weniger  Bo- 
the  der  Haut|  den  dritten  aber  alle  Kötke 
Teffdiwunden  war^  und  ftatt  deaseii  die  Haut 
mit  kleinen  mehrentheils  weif&lichen  Friefel* 
pufteln  bedeckt  war,  mit  auffallender  Abnah- 
me, dea  Fieber«  9  völligem  Aufholen  der  Afr* 
gina^  und  nachherigem  fehr  leichtem  und  gut- 
artigem Verlanf  der  Krankheit. 

Ich  wünfche  fehnlichlt,  dafs  mein  Vor- 
fchlag  Beilall  finden,  und  dals  man  nicht  bloJi 
fiir  jetzt  t  fondem  auch  für  die  Zukunft,  diefe 
Beobachtungen  dea  Scharlachhebera  fortfetaen 
und  mir  mittheilen  möge,  um  den  Feind  im- 
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mar  ia  Äugen  zu  behalten ^  und  eudlieh  au- 
mitleki  su  können  ^  ob  das  Contagium  gan^' 
verXchwindet  oder  nur  wandertf  unter  welchen 

BediüguDgen  und  mic  welchen  Modificationen 
diefes  gefchieht«  . 

i.  H. 
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.  X.  • 

Kurze  Nachrichten 

und  • 

medizinifclie   N  quigkeiten, 

I. 

UnverwcfsUclikeit  der  Leichname  nach  Ar- 

Jcnikvergifcung,  i 

Unfer  würdiger  Herr  Obermedicinalrath  und 
StaJlpIiyiicus,  Dr.  Wdper^  hat  die  Bemer- 
kung gonjacJit,  die  pieinos  Wissens  gani  nec 
ift,  dafs  die  durch  Arfenik.  vergifteten  Leidi* 
name  der  Fäulnifs  und  Verwefung  widerfte 
hen,  und  in  eine  Mumienartige  Materie  über- 
gehen.—  Ich  bitte  mir  darüber  die  Erfahrun- 
gen anderer  Aerzte  aus.  Sollte  sich  die  Sa- 
che beftäti^en,  fo  wäre  sie  theils  für  die  ge- I 
richlliche  Medicin  wichtig,  upi  eio  Zeichen 
mehr  zu  haben,  auch  noch  nach  langer  Zeit 
über  die  vorhergegangene  Arfenik  Vergiftung 
zu  urtheilen,  theils  könnte  sie  zu  manchen  wich- 

I 
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tigen  Auffcblüssen  über  die  Wirkungsait  dat 
Arfeoik.8  auf  den  Organwinus  und  über  die 
moialifehe  Chemie  überhanpj:  fUhreo.  —  Aach 
r^färe  zu  unterfuchen,  ob  sieht  da«  Behan- 
deln lodter  organifcher  Körper  mit  Arfenik- 
au&öfuag  ibnen  dieTeUorerwe&lichkeit  mitthei^ 
len,  uad  dadurch  «ne  «eua  and  leiehta  Me- 
thode des  Eiobalfamireas  oder  Mumidcireos 
l^und^ii  we^dan  kömtei 


JBeftaiißt^  Ifuizen  des  Hordeum  praeparaiam 

hei  Abzehrungen, 

Dietes  im    B.    St  diefes  Jonmals  rott 
Herrn  Ho£r«  Thüenius  empfohlene  Mittel  (daa 
ich  hier  uDter  dam  Namen  Hordeum  pratpor 
lüium  of&ciDeli  gemacht  habe)  hat  mir  feitdem 
die  trefiUchke  Wirkung  bei  allen  Arten  der 
Abzehrung  aU  ein  kräfttgaa  nnd  ohne  £rhit- 
^Dg  und  VermehruDg  dea  hectifchen  Fiebera 
wirkendes  lieftauratioDRmittel  gezeigt,  und  ich 
behalte  mir  vor)  diefe  £r^rangeii  anaCiihrUv  . 
eher  mitsotheilen.  Für  jetzt  nur  eine  War- 
nung.  Es  findet  sich  dies  Mittel  rchon  in, 
Bweierlei  GeftaFt  in  den  Apotheken,  acht  und 
iuadit;  wahrCdielnKcfa ,  weil  manche  Herren 
Apotheker  es  für  lehr  übeiEüssig  hal^n,-  ci« 


> 
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Ben  fo  langen  und  weiüäufügen  Frozefs  des 
Kochens ,  damit  Torsunehmea  als  Torgafißbrie- 
ben  ilt.  Sie  verj^aufen  alfo  <  gutes.  Gerften« . 
mehl  (für  den  Preis  yon  i  auch  i|  Thaler 
das  Pfand)  ftatt  jenes  feinen  Mehlftoifs^  dar 
durch,  den  yprgefchriebenen  Pjrozels  erhalten 
werden  foU ,  '  und  der  eben  jrae  eoncenträv 
te  NahrbaCtigleeil  un4  leichte .  Ver daulicULeit 
besitzt^  die  den  grofsen  Vorzug  diefes  Bilit» 
tels  ausmachen.  .Man  kann'  leicht  denkw» 
wie  fchlecht  jenes  grobe  Mehl  den  Kranken 
bekoaiuiC,  uod  wie  wichtig  es  alTo  ift,  auf 
diefe  Verfälfdiung  aufo^erkfam  zu  machen» 
t)er  Unterlchied  i£t  übrigens  leicht  zu  erken- 
nen.  Das  Hordeum  praeparatum  ift  ein  aus« 
aerft  zartes^  sich  wie  feiner  Puder  anfühlen» 
des  Pulver,  und  fallt  etwas  ins  gelblichte 9  da 
hingegen  das  Gerfienmehl  grabkömigter,  ktuoH 
pichter  und  we^lser  ift*  Man  wird  sich  am 
heften  davon  überzeugen»  "vvenn  man  sich  ei« 
ne  Probe  bei  den  Hrn*  Assessoren  JRo/e  oder 
Flichner  aühier  geben  läfst^  in  deren  Ofhcin 
das  Mittel  mit  der  gröfsten  SorgGiIt  bereitet^ 
und  das  Pfund  zu  i  Thaler  yefkanft  wird. 
Auch  hat  Herr  Flietner  eine  Chooolade  da-, 
von  bereitet 9  die  fahr  wohlfchmedcend  und 
brauchbar  ilt* 

i  I 
i        -  .  '  * 
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Tinetura  Digitalis  aquofo  •  aeth»ta» 

Da  der  Aetheralleiu  nicht  alle  wirklame  Theile 
der  Horba  DigUaUs  auasieht  ^  fo  hat  uafer 
geichickter  Herr  Aase^or  Flitmcr  eine  Tin," 
cum  atfuo/b  -  aetherea  bereitet ,  die  die  oe« 
iherea  aa  Wirkfamkeii;  übertrifftf  und  deren 
Bereitung  ^ch  hier  mit  feiner  Erlaui^niU  zum 
allgemeinen  Beften  bekamit  mache« 

Drei.  Unzen  Ichweizeriicher  getrockneter 
und  geichnittener  rother  Fiogerhuth  werden 
mit  18  Unzen  deftillirtem  Wasser,  nnter  Öf«* 
term  Umrühren  2^  Stunden  macerirtf  dann 
durchgegossen 9  und  fo  lange  deftillirtes  Was- 
ser nachgegossen  9  bis  dasselbe  gefchmack* 
und  farbenlos  abläuft.  Diele  FÜtsaigkeit  wird 
nun  im  Wasserbade  bis  auf  drei  Unzen  abge» 
dampft  Der  extrahirte  Fiogechuth  wird  forg* 
fälug  getrocknetf  und  mit  6  Unzen  Spir.  ful^ 
phurioo  -  aeihereus  (Liquor,  anodynus)  fiber» 
gössen ,  nach  ^4  Stunden  ausgepreist^  ültrirtf 
und  zu  obigen  drei  Unzen  Flüssigkeit  gemifoht* 
Diefe  neop  Unzen  Tinctur  enthalten  Ton 
drei  Unzen  rotiiem  l'iugerhuth  den  Eztractir« 
Harz- Eiweifs- und  fcharfen  Püanzenftoff. 
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Zuverlässige  medicinikhe  ^^pbaohtimgfp 

a)a  ^Q^ii4'>^U0M&i].w4i  .^-vielje  y^C^fia 
motret^üf  4^6  deq  /^rst  hiodi^rn^  jede^^^Kraii« 

Erfolge  f4erj{#j:  fiebrig  zu  urtbiQilen«  - 

-  Nuf  wenige  Kupgä^e  hwgtu  a«ßttictich% 

i(ei;flf)liMt>tjbtei»4iclk  Voo  ^itiKi  folgb<^M,.^b«t 
nicht,  ettra,  ein  unemartete«  Uebelbe&oden 
Statt«  .^fjiMPQpit  aar  iaiteii«  dar  BnuRüflttfral 
Moiuu  .  £|s.4^en  alfo  di<^  WiiiLuogexi  d^  Ga- 
fuiMlhriatiieoa  bai  fblclian  Kur^^äftttOf  WMig-* 
(tMa  ßtf  4aft  PttblicuiP  ^  yarloraiu 
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'  XSei^udi'li&r Wiii^LW^^  bei  welcbea^  der  . 
BiuAO^Adrzt  vpllkommeii  in  den  Stand  gefetst 
ift,  durch  eine,  »vor  erhaltene  Knnkenge- 
'£diidite  richtig  2a  uciieiien,  und»  nach  den 
vorfallenden  Erei^mäseni  frei  zu  handeln,  sind 
nicht  ^le  geeignet  9  ein  Mcheres  Refi^tat  |ca 
fiefern;  da  die  gewühnlich  ^ur  Kür^  beltimm^ 
Zeit  oft,  zu  kurz  ift,  um  yon  d^m  vollendeten 
Erfolge -einer  fölchen^^B^^         si^  Uheraeu* 

^  gen  ^i)  ^^J^^u  ^i'^^.:  ^^f^B^  ®* 
Werth  hidten,   vpn  ihrem  Nachbefinden  dem 

Brapnenarzte  einige^.^achricht  su  geben« 

Ich  übergehe  jene  anderen  Hindernisfiei  die 

^  ^  Kitf  Badeiärfd^  iö  bSi^^ 

%l£QA:oniltneny  äiä^  bekanht  sind. 

-Hängeh  folche  audf  meift  vom  IVtfeil^eÜ^felbft 
^Mb^^da  äiel  gewSläiRck^       roA  G^mf^mtoz, 
roh  W  aHös^  b^^di^iCGh6xiden  Eti^dTte  f  von 
manchen  Leideibfcblüfteii  etäTt^heoi  ditf.ati  eiv 
'iMttr  Onev  liNa^'Viefe  tiiaacher» 

/lei  Stande  zufammen  kommen,  befondere  Näh- 
erung fi^d^i^  jAndr/Nmdorf  ift  ti^ 
folohen^  Mängeln  ;^  ungeachtet  ei*  ihebr  ^wirk- 
^^iich  Kranke  und  Siedie,  ab  iiril^^betfflimtl» 
B&der,  fähriiieh  ^OHAi^  dUt&te,  M  weleKea  letz- 
*  teren  der  Hang  zu  Veigntiguagen  xmd  zum  Auf- 
wände oder  mailchi^^  andere  Nebenfibsiciitaa 
'  4[A>Mi  To  vide  Kurgäfte  siehm  f  d#  der  Zweck 
der  Genefung.    '  .   ;  i..  .  . 

i  -  f 
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^  Jenen  mehr  ausgedehntea  Zweck  und 

^  Geineiiigeift)  d^r  gewcümHch  in  den  Badeni 
^  herrfchti  wird  man  m  de»- Sp^Mitfidit^iL  wkkt 

verkemen^  welriie  Bfluitlote  Zeitfeitriften  fo 
^  angelegentlich  von  mehrecn.  Bädero:- immör 
^  bddoii^^iahft.  ins  PitUitai^  .  4io  ^dcfr 

^  fogenanntii  '7\>n  ,   dt>  t'^^^Gniliek  m^^brerer 

grolien  und  ausgei^^eichneten  Perfonep ,  ,der 
^  Aufwand,  das  Spiel,  die  «ch:^ajK.i«MfNi» 

die  Maatütabe  sind,  nach  dflfttn'i^in  Kurort 

mehr  oder  weniger  vortheilbaft  ins  LicUt  ge- 
^  itellt,  und  dem  Publikum  empfohlen  wicd^^/ 
*        Der  grölaarB '  Hanfe .  ^laiii>t,  di^f^  i  Mf,^ 

führten  Umftände^  konnten  nur  mit  der  ger 

ringeren  oder  grüfsern  W  irklapikeit  der 
f  fnndh^^eQe  im  VMiällniMQ  feySL  Iluar- 
^  :diir«h'*wevd6ft  fe  manche  fciiiefe  Urtheile  ver- 
^  anUist  AU  -Arzt  berühre  ich  diefe  Punkte 
'  nuTf  in  ib  kn  rie.auf.da»  HjeilceTetiäft.feMt 
'  einen  Einflids  haben  .'kpnnen,  oder  foldiea 

dadurch  eine  faifche  :Beu^hdilung  echäk»  Bs 
'  wfteht  ai^  wohl  von  felUV,  dal's  .jene  Von- 
^  -würfe  weniger  der  Badeanftalt,  als  den*  Poi- 
^  fönen,  zur  Laft  fallen,  die  gerade  das  Bad 
^  jbetudieny  die,  neben  ihren  Jiörperlichen  Ge« 

hrettes.,  alle  ihfe^&eelenkranidieiten  mitbrin- 

'  *gen»  welche  letztcrea  gewöhnlich  nicht  nur 
unheilbar  sind,  fondern  fogar  die  iieilfamen 
WiiküngeA  der  GefundlimlsqiieUe.iiin^ 


dafli  man  läanchem  mit  Schlozer  zurufen  mbg- 


te:    »Wohl  bekomme  ihm  der  Brunnen  an 
Leih  und  Seele!«  — •  • 
«     '  Hier  erfch^int  die  Urfadie ,  warum  inao 
Uber* manches  Bad  und  über  den  dafelbfc  herr- 
fcbeoden  Ton  fo  TerCchiedene  Urtheile,  manch- 
mal über  die  nehmliche  Kurzeit »   liefet «  dii 
weniger  dem  auffallen,  der  die  ganze  Zeit  zih 
ge^en  ift,  und  Gelegenheit  hat,  die  manche^ 
lei  Urfacben  und  Triebfedern  folcher  indivi- 
duellen Urtheile  zu  beobachten,    folglich  sick 
überzeugt,    wie   yerfchieden   der  Standpunkt 
ift,'au5  welchem  man  eine  Kurzeit  beurtheileo 
kaon.    Denn  anders  ift  das  Verhältnifs  unter 
den  Kurgäften   im  Anfange,   anders  in  der 
Mitte,  und  wieder  anders  am  Ende  der  Kur. 

Der  erwähnten  Schwierigkeiten  un^eacb* 
tet,  die  sich  gewöhnlich  in  einem  Bade  vor- 
finden, fehen  wir  dennoch  ^fo  manchen  Kran- 
ken genefen,  fein  oft  Jahre  lang  getragenes 
Uebel  verfchwinden ,  das  oft  den  Behandlun- 
gen der  heften  Aerzte  nicht  weichen  wollte. 
£s  ift  dies  der  sicherfte  Beweis  von  den  heil- 
famen  Wirkungen  einer  Gefundheitsquelle ,  die 
in  ihren  Beftandtheilen ,  fo  wie  in  der  Art  der 
Anwendung  derfelben,  wieder  fo  manches  in 
sich  vereiniget,  was  kein  Arzt  feinem  Kran- 
ken in  einer  Privatpraxis  Terfcb*ffen  kann« . 
p  Vor  den  älteften  Zeiten  wurden  die  na- 
V . 
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^J^iicheBi^Säder  gebrtiici^  Dia  roHefteB,  lo 
;  wie  dift7«^g«idaffie%w  y^UbttD  UtMim 

V<0rmiied  iir'llm  -und  dtnaooh 

^iebt  es  Aerzte>  weldie  die  Heilkräfte  derfi^. 

iMiiy'liffeiitUcli  wd  iMg^iMiBi,  iehr  iieidiCiP 
( -ben,  oder  wettigftetTyihpe  Wifkungeo  ailE 

die  der  gemeinen  Bäder  zurückfuhren  megten» 
.  Ich  ^iiiM  mekt  hehmpun,  dak  üolcbe  £iit- 
^  fdiiiHimgiiiii»  iauMT.  imamrirte  NelMaiMdi- 

^  Xen  im  Hinterbalte  baban.  Sjfi  eDtfpringea 
,  wohl  meib  aas 

•  «Ur  Wiifanur''d«r  TwFfririTriinqi  IbiAa  «im» 

j-niineraliichen  Wassers,  das  in  feiner  AniffO« 
.  dung,  wie  jedes  JUBdere  Arzeneimitfelf  ^feiü» 

Körper  haben  muTs.    Zuviel  ift  wohl  oft  dac- 
in  ge^ehemt  dafs  man  die  Jjiwendua§  dsc 
rmfiindhuiiHiiin  ;«iid  tk'wim  rit  itWiiifiii 
^    pfoUee^hat,  dais  man  glaubte  ^   fogar  Däli:»» 
j  iJEttm  yoraus,  ohne  eine  firfahtnog  Mi  habe«| 
l   die  ineawthidahKfM>rhiMttin'l|i  ftiininan  «iJUSiih 
^    n^,  d«wHeflii8g  eine  ob^rffiHhlidi^  oder 
^    auch  genauere  4nalyCe  der  Bei taadtbaile,  einer 
I   Quelle  iQi  Tw^pvecheB  fcUan;  dum  wm  ACit 
;   Mb  tMbt  aUii»        cUgan  flefimdeoee  Btf- 
,    ftaodtheilen  rjuTonnireiiy  die  ib«%,  nicht  leiten 
f   mMM'Umm  Phamatie.im  WaiMr.akk  tmimr 
dm  libtf  ' -dcMB  i  oatfifürfaea  VMalmib  t» 
I    fchwer  zu  beweiTen  und  d^rauixelieo  iüt!  Man 


braucht  die  ^gefundaiMMi  Kofptfl^t'^AMh..  ikret 

einzelnen  Wirkung,  t^tit  in  eki gangbares  Sj* 

felbft*!'  äeren  Heilang  mm  fcbiui:siiai;yGaatti^ 
tift^^ifeif  efas^tien  Berf;^dtbeilen  t  aus  der 
Aialogie  mit  mmImii  Miner^^Mlleii  Vbewatfca 

kann!  !- — *  ,  ;  : 

^  Nksht  fe  hatetf  vorEÜglidißieD*  Mioe- 
ralguidlan  OeuifiaUaftda  ihrM  Jäu£  fn^^niiiidet. 
OaJ^eimlich  giog  ein  vieljähriger  Gebrauch 
rotaab/  Dkt^fim  ämai  Ct^hen^  Mmi^  rgeicha- 
ileoeii  Kuren  wuidan  h^obachtat ».  und  zogm 
nadi  imd  mcIr^ncAirare  voiheilbar .  fcheinende 

« 

Kranka  dahin^  ■  0adura]i  «rüsdoi«  di»  QiiaOjUi 

l^ekannter.  Ihren  Ruf  vermehrten  freilichAuißh 
alfam  Zaiceii  öh  vieligiöfe  wd  paUtifche 
Webjteumftaiida   £ndUch  fachte  «iaa;)dia  im- 
^dnrfaebim'^  Baobachtungen    und  ^  Erfahr uug^n, 
«nuKb*  den ,  (if r^'^-iffry  hirrriirhnrid  rir  rj  rwiff hon 
itod    ärztliphen   GrundTäUen  uud  TihaorifBt 
Httfinihallaiiüiind-  genauet  m  Beftimzuep« 
7 -i.o  Dieai  war  der*  Sallr  zu  «Wifliadfii,  '«m  Aa- 
KäMD,  Im  Carlsbad  uad  zu  Pyrmont.    So  ga- 
%ib  aa  ^Tt,  da£s  jene  chamifche  Afial^^fe,  wo^ 
in  in  den  latztera^ Jahren  t  gtt£s#  fojttfcbriita 
-gttfahalMa  Mid:^  cVerbunden  mit  einer  tichü- 
-fanarThMite  dar; Aame^ swaidto  aidi  auf  £iw 
^fiüifUDg  gründet^,  bei : :Aniuiidung  dar  9aa- 
''^■l^ri^  MijBrtMi|ttflI<tt>  w.groJba^  Empirie 
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tmr  'wiederhatte  B#9bjiä)tttii£M  uad  £ilftiii'iiap 
gen  die  beitimnite  Anwenduog  eioet  Mipetelr 
wasseKft'  Jeiien  mid  desM*  iii6li^0  '^tto- 
-den  kuimao.  Es  iTt  d^JUec  auch  g^r  niolit^- 
Jilleiidv^  m*a  jdtst  .  mm  neue  oder  veimielt- 
li|s&igi^^Qii^  in  kwwm  eiaea-  rar^üglicbea 
Huf  darcb  ih«  bawi^feaen  Heilkräfte  erläx^ 
^  r  :Wer4«»  'die  dtMh£%  '^  gfM^0Am  ^Widu»- 
gen  gjeawer .  aufgea^iqhi^et ,  mehr  geprüft»  tt* 
lMdteii.dte«einaieIae«  SrseUungeo  ,  oder  die 
auf  den  JäeabdchtuagajQ^  gewg^nea  iiaAiltata 
von  glaubwürdigen  Ae^zten  .einen  grofiem 
^kattpel  der  Wahriieitv  Jp^  iMMin  em^abrzei- 
bend  mebr  laiften«:^!»  fonrt.ei«^  ibdlbe».  Jabo- 
•butfdert^  wo  man  ^icht  immer  diefen  geprU& 
«en        dm  fioClhbruqg  b^tgqt. 

.  ^Man  >^ebt  hier^,  wie  viel  fiir  Xb  nua, 
.ebee?«  hef^iibmta  und  jaißU  bttObmte  Bad  zu 
tbuntbieibJt^./    l  .  ^-  f 

Ai^jch  Qrbeilet  hieraus y  was  vipn  den  künll^- 
Jick  oad^ieiAaditea  M^^^  Jialten 

^  Dies  vermogte  wahrfcheiüUch  einen  J^a- 
felaad^  deiaen  unennttdietem  Beft^eben  juohu 
entgeht  was  ,au£  die  Ai^bong  dec  .Heilkani^ 
'de  §inw  reeBen  Einliiifs  hat  (im  XIV.  Bande 
St..a«  S.  ifiä.Jf  die  firniinenäraie aufzafoirdeito, 
:Ton  Zeit  zu  Zeit  BfpbMhjiungen  iiber.  die^  Wir* 
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Torftehen,  ia  diefem  albernem  gekfeiieii  Joiir« 

-  '  Nwdorf  I  w^oltei.  in  Rüdkiiokl  feimt  fpip 
tern  Etablissements  mehreren  bekannt en  Bi- 

'  dem  nachfteht»-  hat  «iMn  befondanri  TielUielit 
eiosigen  Vorzug  gelMU>L  £s  eriäielt/die  Anfr 
nierkfamkeit  eines  erhabenen  Regelten',  der 

«eiafceii  Jahren.'  das  Ieiftet»i 
lange  Reihe  von  Jahren  nicht  au  bewe^ütelr 
ligen  im  Stande  ift^   und  welcher ^  nodi  mit 
der  grötsten  Huld  diefe  Heifalniiete  begUnftigel. 
Zu  gleicher  Zeit  intere^sirten  sieh  meh« 

.  «ere^  scan  Theil  greise  Aerzie  fihr  diefie  äeil» 
^elle«  Binige  Iahen  und  unteriuehten  sie 
felbft^  und  iiberzeagten  sich  von  ihrer  Vor- 
zUgUchkeit.   UnMr  diefen  dai^ieh  eiaefr'Ziie- 

liSf  Mönch  ^  Heeslsr,  Herzy  Stürzet  nennen^ 
deren  letatem  perföntiche  BekanntTdiafit  ick 
am  dortigen  Kurorte  zu  Biacken  das  Glück 
hatte ,  welellen  ioh  f&r  ihre  inir  g<$aMlaecte£»- 
friedenheit  über  die  dasigen  Anftalten  liix  daa 
gegen  mich  bewiefene  Zutrauen  hier  ö£fent- 
JUdb^dainke»  ^        *       , . 

-  '  Lange  ^uror  aber  wurde  unfeie  Schwe- 
felquelle gebraucht^  und  von  d«  Aerzten  der 
dortigea  Gegend  häufig 'ang'ewandri  ' 

In  ihrem  natürlichen  Zultandei  wa  sie 
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hatte,  im  JabM  1777,  tum  der  Bauer  Piph^ 
in  dessen  Wiefe  sich  die  Quelle  befand ,  beim 
bodifeligeii  Uerm  Laadignifea  Fnmdri/sh  ein^ 
und  bat  um  £nt(übädiguog  wegnn  des  Nach^ 
theib^  den  er  :dordi  dai  viele  Abholea  dieiea 
Wnaeirs  an  £eioem  Grundftücke  erlitt»  Diea 
yeranlafste^  einen  Beriebt  Ton  dem  damaligen 
Landgath     Münchhaufm.  m  Rioteini  ia  wek, 
ehem  ^r  ftgt^   dals  man  .diefe  Quelle  die 
Wunderguelle  nenne  y  weil  dadurch  Kranke 
gekeSt  wflfen»  die  Metnbetg  und  Pyrmontt 
vergebens  gebraucht  hätten,   dafs  ihr  Wasser 
in  der>  Naehbarfcba^D  fi^  angewandt  fperde^ 
abw  auch  in  grolsen  Quantitäten  nach  ileb» 
berg,-^  Hannover 9   Hamehi  und  weiter  abge- 
holt ^iifde^  da£s  ea  Zimmermann  Ib  hlufig 
f(^Msr  Kranken  anrathau  'FMlher  war  es  in^ 
dessen  £dion   von  einigen  Aerzten  bei  dem 
na^gelegenefi  ßauerhrunnen  au  Rodenbeig  an- 
gewandt worden. 

Diefe  eingezogenen  Nadirii&tan  und  die 
Bcffichlia  von  der  damaligen  medidnifohen  Fa- 
cultas w  Rinteln  veranlal^teni  dafs  die  Quelle 
^erweitert  mid  ^eiafat  WMda,  Oi  ^e  änoh  eii. 
nige  wmtera  Einrichtungen  zu  einem  Bade« 
häufe  in  Vorfchlag  kamen.  UrnftaDde  verzö« 
gertaa  die  wettere  Ans^äurnng  diefea  Plana« 
Das  Ganse  ^erlitt  einen  Still£tand  bia  ins  Jahr 
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|iacl^  dem  Aotritte  JlgchftJeco  *  «huUreichen 
h^gtetimg  ^  ^  feltkft  *     :  Qiiielle  -ia^,  AugtnTdieiii 

tenen  Berichte  der  Aerzte,  voik  der  Wibhtig- 
hik  idtefer  Heilquelle  .fo  äberzeagMltt 
HUDfcpehr  4urch  '  Uäc^  ^'gene  ..B#£elild 
und  Verfügungen  diefe  Badeanftalty  aller^  der 
Ttalea.  Sehwierigk^itexi  ungeadMiety  dordl&.eH 
aen  raioben  Gang  mit  jedem  Jahce  sich  i|irec 
VöUkommeiilieit  dSberta  j  und  HäcMtditfediM 
•ieh  Jiierduroli  eta  ewiges  Den^aMl^des  jDaii» 
kes  im  Herzen  der  leidenden  Menfchiieit/ti£? 

Aeles^  sugleidi  ai>ec/AUcti  den  .Wiio&h.  vieler 
A^te  «rfüIUeü« 

So  entftand  diefe  Heilanftalt  y  welclie  noch 
.«londaueraii  ditreli  die  bÖißhfi»^^laodeaßifC^^ 
Gnade  un^r&iltzt  .wird,  zu  der/ßo .  AaUgen 
iftehoQ  gra&e-SmmeB  ipermnudt  rwonlen  aind, 
«wodurch  «ie  ^iw  J^e^tigkeift:  eriueU,  deiglei* 
.  chen  sich  noch  kein  Bad,  in  f o  kurzer  Zat 
-tfhallw  J^M^ haben,  ruhmeii. kaoa» .     .  ^ 

JJem  Prf>fesaor  Schruier  in  Rintela^  wfii- 
eher  neLck  .sTimmerm:ann  als  Arzt  hei  dem 
•JBriuuieD  m  fitodenbef|[  «ogefteHt  wurda,  und 
^weicher  damals  Ichon.mebsero  (iebrauch  von 
•  dtefer  tBchWefelquelle  gemacht  •  hÄte ,  wurde 
die  nemfi  üad^aüiait  übertragen,  ua^de«- 
r^n  Anporkonypo«!  er  viele  Verdieiifte  bat. 
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Zu  yerfcbiecieDeD  Malen  faat  'diefer  Arzt  dettk 
Publik^üm  TCHa  Fortgänge '  ÜM  EttobÜMMMlkb 
Naehrfc^t  ge^ebjeArmvi  melirere^  BepbaditW- 
gen  aber  diö'^Wlrkiuigen  dieft*  Gerundheiu^ 
qiüuAh'g^tt^m  tote  dciiHil'  «c^  Abhandlung: 
SiiJiendtirß^  hspiiaUifche  &chm/elquellen  4er 
GrAffchaft  Schaumburgy  beßhrU^  #oin  tk 
iMÜHg^  PhUipp  Shhräiefi  mtUsln^  i^tcr  daa 
ioOftändigfte  ift  /  w^cbe«  aücb  die  Analyf^ 
dief^s  ^  G^fiiiiäbniilfiM^^  *MHlilß '  '  '  ' ' 
'  «i'^ab  Mb  ftarb  diefer' tbatige^  pcftctüUto 
'Krttyi-dfer^gewifs  aus  feinem  Tagebuche  iibÄ 
die  kill  ^MKUiinto'  geitaacHtiin^'BeöbaGhtanf^ 
»ocb  f oIuUcifdbi|;eke  ftefiiläiter  irürde  gemeiert 
Babän.  >  ilA  yv'ite  aUei*dibg$  ku  wUnfchieo ,  ^^^^ 

-feia  ^Mft^'ige^vränlg  jMMidniidet  AMit  th 
Zfeg^^ftin  iniHcfSsen^  die  wichtigftezi  Erfahr 
ruDgenMlmil^dm  i^AbHl^ttm^i^ 

* "  '  Seit  -  awai^  ^^khreiS  bin;  incb »  als  Sfhrotefs 
Nächfolg^^  ab  BrunoeDarzt  zu  Nendorf  gna- 

'  digß  angeft^^ '  Wäbtetid  ^fer  Zeit  ift  dfo 
dortfga  Badeeinricbtung  in  miuticben  Ptilitteli 
?er)indeit  ttnd  Terbeasirrt  worden/   Dias/  fb 


• 

< 

mich  veranlassen^  eine  voUftSifdigere  B^fdirei^ 
bung  zu  liafetnf  (b  biAd  täk  -ärnch  tm^üBA- 
HgtB  JSrfiAirungeny  durch  fsrnere ,  Unteriti^ 
taungen  i  iu-den  Stand  gefetit  wordm  binf/ib 

tiel  i^öglidi^  etwii  Oau*a  m  geban.  i  i)i«fb 
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kurze  Ueb^rsi^ht  ;2>eigt  mdeMeii[:  .hinlü 
dafs  günftige.  Erfahrungea  zuerlt .  unfrer  Gt 
fundheitsquell«  £^C>^er^arb^o,  und  .  die  Aii 
jBfierkbinkeit  practil'cher  Aerzte,  auf  si^  leiteui 
.  ^y  .  Ihr  Ruf  hat  d^^Tcii  die  gefchefaeiiezi  glück- 
lichea  Kuren  von  Jahr  zu  |ahr  ;^ugexioiiimfiL 
Die  Quellen  liefern  eine  folche  Qyanutät  Wu- 
ser,  daü  taghch  über  aoo  Bäder  gegeben 
jden  konncsn,.  wp^^  jedes  im  PurdiTcbnio^ 
etwas  über  36  Qubicfurs  hält«    j&if»  m^d  drei- 
^       Bäd«r,.  "^n  : Stein  gearb^ij^t»  könnei 
zugleich  axigel^ssf o  werdej:i,  di^  duicht  .geredh  [ 
net)  welche  itir«  d,i^; Armen  beftimnit  sind.  , 
5  .M-i  Das  Wasser^  /nfchgefchöp£t|  ,i(t  cryfull 
hell ,  verbreitet, ,  v^einep  f tarken , .  wiegen  Ge 
ruch,    den  i^l^  ,i^qht  gan^  mit  d^m  der  g^ 
^(^hnlichen  Sctiwefqlleber  v^fg^i^iclie}^  .mögtei 
wenn  auch  der;.Ceichmack)  oder  vielmehr  dis 
Aurftofsen,  diefef  genommenen  Wassers  dem 
.Y09  lallen  Eieri^.  f^hr  gleich  kommt.  Ge- 
.wohi^lich  vertrag?!^,  die  Kranken,  felbft  bei 
^einem  delicaten  Magen,  dieles  Wasser  leicht; 
l^ur  EU  lange  o4er'  im.  Uebermaalse  genois* 
jnep  j  verdirbt  -ß^  dtn  Magen »  wo  ^  ausge- 
letzt.  werden  rnnfa,  oder  nebenher  itäikere 
Mittel  erhqifcht.    In  heif»en  Tageu  trinken  es 
iÜcarke  Perfonen,  die  sich  daran  gewohnt  ha- 
ben»  um  den  Dürft  xu  fcillen;  da  die  Trink" 
quaU«2.bei  ihrem^ufsem  G«hali:a  von  Kob- 

.    .  lensäur», 

Digitized  by  Google 


I 

. »    .  ^  ' 

fehmack  bat.  Auf  den  Stuhl  wirkt  si<»  reheo; 
im  Ge^Mheile  iiabe  ich  nach  dem  Gekraudha 
difien.  irookeoen  Leib  beobaobt^t.  Meift  be« 
-  wirkt  sie  Feraielirte'  Tra«al^iration.  Befimders 
bekommen  aber  ^ie,  Kurgäfte  im  Anfange  4er 
Trinkkur  guieo,  veraiehrten  Appetit»  «Diei 
welche  aur^ääure  geneigt  sind,  Teilierf^  Md 
didCa  Kränklichkeit  |  wenn  aie  nicht  fp^ob^  Oif 
ntfehler  begehen.  -  ,     •  : 

Eben  fo  wirken  die  Bäder  von  Üefer 
Schwefelquelle  verrchieden;  da  deren  tfulani^ 
oder  Bu  häufige  Anwendung  die  Ktift0  »der 
Kranken  irerzehrt^  -  und  nicht  felienimehr.ioder 
weniger  Ermattung  bewiikt«  Man  aiehti^ehp^ 
lieh  stt weiten 'iicononfifdie  Kranket  welche  k^ 
4fir  eriten  Stunde  ihrer.  Ankunft  üchgtAt  m|fi 
der  Zelt  ihres  AufenthaltSi  dia  Anaahl  der  xn 
'nehmenden  Bäder  feftfetseni  wo  sie ^  um  recht 
vielen  £4uUen  in  der  möghciii't  kurze  n  Zeit  z^, 
fcböpfen,  tagisch  awet-  euch  wohl  dreimal;  Bä:- 
der  Vtfiangen.  ^  Die  Yoriieilung  de&  Brmmfp^ 
nrzte&9  dafs  dies  uicbt  imaier  vortlieil^a(t  fey^ 
erregt  wohl  gar  im  iCufgafte  Mitatrauen,  kfr 
Sandels  wenn  der  Hau^arst  den  Kurplauf)  VioyEr 
gefchrieben  hat,  der  natürlich  mehr  Zptrau^  ^  , 
bi^Mn  muGi.'  Unfureitig  aber  sind  die;.)iVJl> 
lumgen  der  Bäder  nach  den  ConfritutiGj^en 

der  Badenden  ?erichiade|if  .  D^e  Bädf^f  ,kÖ%- 
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nen'  alfo  bei  dem  einen  Kurgafte  nicht  wv 
büi  dem  andern  angewandt  werden.  Die  Be 
obachtung  ihrer  Wirkung  yermag  deonnach  al- 
lein, ihre  weitere  Anwendung  zu  bertimmeD. 
Daher  sieht  man  denn  oft,  dafs  Kurgäfte  ii 
den  erftcn  T«gen  der  Kur  fo  von  Kräften 
Icommen,  dafs  sie  die  Bäder  ausfetzen  mü> 
8en^  und  nicht  feiten  hiedurch  die  ganze  Kur 
geftört  haben,  wenn  die  Zeit  ihres  Aufent- 
halts zu  fehr  befch rankt  ift.  ' 

Das  Wasser  in  der  Quelle,  fo  ^ie  aodi 
äas  gefchöpfte^  bleibt  nicht  lange  hell.  Steht 
es  einige  Zeit  in  einem   Glafe,    fo  wird  a 
milchig,  und  fetzt  nach  einigen  Tagen  einea 
'Weifsen  Bodcnfatz  nieder,    wobei  auch  der 
ftarke  Geruch  weggehet.  Das  daiüber  fteheo- 
de  Wasser  hat  nunmehr  wieder  feine  vorige 
Klarheit,  die  bleibend  ift,  wenn  es  nicht  ge- 
kocAt  oder  mit  andern,  auf  feine  inneren  Be- 
ftandtheile  wirkenden,  Mitteln  vermifcht  wird. 
•Je  nachdem  die  Witterung  sich  verändert,  und 
•oft  früher,  ehe  man  diefe  Veränderung  wahr- 
nehmen kann,  sieht  man  die  Klarheit  vermin- 
dert, und  oft  eine  grofse  Farben  Veränderung 
auf  der  Oberfläche  der  Quelle,  die  bald  weifs, 
'grau,  bald  fchwärzlich  oder  pfauHnfchweifal^- 
tig  ift.  Eben  fo  wird  derOerufh  dieter  Quel- 
le'mehr  oder  wenitxer  im  Frei^^n  bemerkt ;  je 
ntchdem  die  Luit  heller^  trockner  oder  feudi- 
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ter  ift.  Eioa  \g1«ic]ie  Bawaftdnift  hat  es  in  den 

Haäern^  das  Wasset  oft  in  einem  Tag9 
^ei&rexe  Vii^viDdeningen  .seilet;  ba|d^  niault 
es  eine  ofilchweiAe,  beimiiie  getblicba  Farbe 
an;  baltX  vvird  es  IchwärzÜch,  oder  bleibt  aocb 
^anz  helL,  i.«auter  Folgen  ¥pa  den  mehr  oder 
wenigem  ]£mwirkQii^|eo  des  Sanerftofh»  der 
«ich  ia  djer  Atmosphäre  beiindet. 

B^,  den  Bäd^a  indessea  iiat  der  gtÖ(i€^ 
j^e  pder  Kenagadte,  'V^äiwgrad  des  wArmea 
Wassers  en  diefer  VerTchiedenheit  auch  fei* 
BeA^.Aothe4«    Diele  Mifchutigeo  geben  ma»- 
ohem».,  der  adc  «fer  Eignakbift.  des  Wassel» 
unbekaoiyt  i£t,  zuweilen  Verdacht  ^  dafs  dem 
Yi^set  {LU^rtHcbe  Beimirc^iiogea  geicbehen» 
uad  folebas  nicht  ächt.fey«      Nur  nach*  und 
nach  kaon  luaii  sieh  an  iolche,  oft  ins  Lacher» 
liehe  fallende,  Urtheile  gpwuboen.    Ich  habe 
gefehea,  dais  sich  dergleichi^n  milzftichtige  Ur-' 
theile  -dordi/  Jbeine  Art  uimlidier  Ueberseu« 
guikg  heben  liefsen.    Ich  finde  mich  daher  ge- 
nöthigeti   öffentlich  zu  eridären,   data  iph  es 
Bicht  fii|r  vertragKeh  mit  der  Ehre  eines  rechte, 
fchaffenen  Manaes  halte,    dergleichen  Verfial- 
fchuDgen  vorzunehmen.    Auch  würden  dies  , 
^höhere  Vorgefetate  aäf  ketae  Art  oogeahadet 
gelassen  haben.  '  * 

Hingegen  machen  manche  Aerue  unferer 
QttaUe  den  Yorwurf)  dafs  sie       ßark  fey, 


und  sie  deshalb  mancbem  Kranken  ein  gelin- 
der wirkendes  Bad  empfehJen  müfsteii. 

Bei  einer  andern  Gelegenheit  werde  ich 
das  Unbegründete  d^r  Hf»hfluptiin^  darthun. 

Die  gewöholichpD  Wirkungen  diefes  Schwe* 
felwassers  auf  die,  ihr  nahe  konmiendc-i^ 
gpoftände,  vprurlacht  der  groHse  Gebalt  Ton 
i)chwpf*»l,  den  es  in  Schwefeh'-asaei  ftolfgis 
und  in  Verbindung  als  wirkliche  Schw^^felle* 
ber  enthält,  wodtirch  es  alle  Metalle  fchwänt 
das  reine  Gold  ausgenommen,  und  sie  aufge» 
lÖfst  fchwarz  niederlchlägt  Dit-Fe  Kraft  aussen 
es  auch  noch  beim  AbEufs  in  einer  beträchtli- 
chen Entfernung  yon  der  Quelle  •).  Leicht 
theilt  es  sich  dem  Körper  mit.  Mehrere  Wo- 
chen nach  dem  Gebrauche  der  Bader  nimmt 
das  getragene  Leinen  den  eigenen  Geruch  dei 
Badewassers  an.    Zum  Theil  kann  nun  ttne 

•)  £fl  ift  zu  verwundern,  dafs  die  Aercte«   bei  dem 

furken  innern  Gehalte  uud  der  grorsen  Wirkiamkeit 
unfcrer  Mineralquelle,  bei  ihrer  Eigenfchafi,  «ich  fo 
lange  in  Boui«illen  gut  auEsubewabren ,  ohne  zu  ver- 
derben ,  in  Ihrer  Privatpraxia  nicht  mehrern  -Gebraudx 
davon  machen !  Schröter  hat  in  feiner  oben  «ngefufar- 
>  ten  Abhandlung  weillauftiger  davon  gefchrieben. 
Schoo  aU  eine  der  ftürklten  und  sicherlten  Proben 
auf  BleiauHöfung  verdiente  es  in  jeder  Apoiheke  aJa 
nn  Mittel  gegen  ßleiverfalfchungen  aufbewahrt  au 
werden  —  £s  hält  aich  fehr  viele  Jahre»  ohoa 
feiner  Güte  aa  terlierea.  /  . 

♦  • 
I 

Digitized  by  Google 


Art  SchwefeUeife,  welche..|l«ft  Wait«r  Mitliil^ 
Ücfa  in  der.  H«Qt  feftfeUeD,  imd  ihr  die  EU 

genfchaft  ^ebea^  noch  lange  nachher  den  Ga- 
rucli  au  >¥d<trwbea*  Dafs  es  aber  auch  in  den 
Körper  dringe,  und  sicl^deaSäfiteD  b^ioiiicliey 
und  da  feine  ihm  eigene  chemiiche  Wirkung 
äufseref  iiier?on  hat  mich  folgender  Veiiudi 
iifat^seugl: 

In  dem  gleich  nach  dem  Bade  gelassenen 
Urin  der  Per  Ionen «  die  in  uiUerm  ^chweiel- 
bade  lapge  gefe^seOf  aber  durchana  nie  einen 
Tropfen  des  Wassers  getranken  halten  f  liefa 
ich  Papier  tauchen,  auf  welches  otit  Cerussa 
aceiäia  gefchrieben  war»  Meiir  oder  weniger 
mrde  diefe- Schaft  lesbar,  nahm  eine  dunkel; 
braune  Farbe  an.  Doch  ft'ärker  bei  den  Kran- 
ken» deren  Haut  verletzt  wart  die  etwa  an 
einer  fresaeadea  Fieeh^e  ütten« 

Dies  ift,  wie  ich  glaube,  ein  wichtiger 
VerCuch,  tiieiis  für  den  Beweis  der  Einfall*- 
geng  der  Beider,  für  die  mögliche  W^kung^ 
an  diefes  'und  mehrerer  andern  Mittel  im 
meofchlichen  Kürper,  tiieils  aber  auch  Beweia 
für  den  großen  Gehalt  und  die  fefta  l^ndung 
des  Schwefeb  in  unferm  Mineralwasser*  Von 
der  Menge  desselben  kann  tnan  sich  fchoa 
ohne  chem^ifdie  Änaljfe  überzeugen ,  wemr 
nwn  da#_  Sediment  betrachtet ,  welchea  sidi 
.von  Zeitx^u  /i(tk\  lu  den  Quvlien,  in  den  iii^ 


servoirs^  w«nii  es  ftill  fteht,  abfetzt,  das,  ge- 
trocknet, beim  Verbrennen  alle  Zeicüieii  ci- 
nes  natürlichen  SchvvrfeJs  hat. 

Noch  mufs  ich  einer  £rfche)nung  erwah- 
nen,  die  zwar  fchon  öfter  beim  Gebrauche 
der  Schwefelbäder  angeführt  worden  ift,  wor- 
über ich  indessen  noch  keine  befriedig^eode 
Erklärung  gelefen  habe,  noch  diefe  mir  feibCt 
zu  geben  im  Stand«  bin. 

Ich  habe  diefe  Erscheinung  beim  Gebrau- 
che unferer  Schwefelbäder  fo  frappant  beob- 
achtet,   als  ich  sie  nirgends  angeführt  finde. 
^  ift  bekannt,    dafs  nach  einem  langen  Ge- 
brauche  der   Schwefelbäder   die  Nngel  qod 
auch  die  Theile,  welche  eine  dicke  Oberbaut 
haben,  gelblich,  und  am  Ende  dunkelbraun, 
ja  fchN^arzlich  werden.    Auch  diefe  Wirkung 
findet  man  häufig  beim  Gebrauche  unfierW-  | 
der;   doch  bei  verfchiedenen  Subjecten  ver- 
fchieden.     Einige   erfahren    di^fe  Wirkung 
fchon  im  erften  Bade,  andere  nach  mehreren 
Bädern  oder  am  Ende  der  Kur,   und   fo  ift 
auch  der  Grad  der  Faibe  bei  einem  mehr, 
bei  andern  weniger  dunkel. 

N  Ich  rede  hier  durchaus  nicht  von  der  Ent- 
ftehung  dtr  fchwarzen  Farbe  bei  äufserm  Ge- 
brauche von  metallifchen  Salben  und  Pflaftem 
oder  innerlich  genommenen  metallifchen  Arz- 
neien I  auch  nicht  von  Entitehung  jener  Farbe, 


Google 


Aach  dem  Gebrauche  de?  Schminke»  od«r 
auch«  wenn  PerfoMB  öftar  raettUifohe  Kilr» 
per  berlAirt  iMben,  als  Frtneazimal^w  b^rm 

Gebrauche  der  Sirickitöcke,  ftahlerner  Fing<>r« 

faUte,  Mantosperf^oen,  die  lederne  Beinklei« 
der  tragen,  wdche  mit  -  Bleiweifs  gefa^tiod} 

imd  die  sie  oft  berührt  haben.  la  iiiefen  Fal- 
len werden  die  Theile  dea  Korpers ,  welche'' 
der  BetiifaruDg  emea  folehen  MetaUa  oft  äaaK 

'^gefetzt  gewefen  waren,  im  Schwefalb  ade  eine 
fchwarze  Farbe  annehmen.  £ia  Kranker,  der 
diefe  Wirkung  nicht  kennt»  wird  dadurch'  oft 
in  grofse  Verirgenheit  gefetzt.'  '  ^  * 

Wenn  sie  in  Körpern  rorkommt,  wo  man 
gewiCi  i&y  dafs  nicht  die  eben  gönnten  Dr*, 
faclien  zum  Grunde  liegen ,  habe  ich  folgen^ 
4ea  beobachtet:  *  ■ 

\  f  Gewöhnlich  wird: der  Theil  jdea^.Körpera 
snerft  gefärbt  nnd  braungelb,  oder  fchwara- 
braun,  auch  wohl  TÖUig  ichwarz«  jder  am 
mehrften  ron  Gicht  oder  Podagra  gelitten 
hat  9  in  welchem  ^atwa  noch  gegenwMrtig  aich 
Schmerzen  zeigen«  Ein  Podagrift  hatte  einige 
Wochen  vorher  das  Podagra  an  der  greisen 
linkien  Zehe  gehabt,  fonft  war  kdn  Theil  Tei* 
Ties  Köip'=Ts  angegriffen  worden,  als  er  nach 
Mendorf  kam »  um  zu  baden«  Gleich  nach  ei- 
nigen Badem  wurde  die  Zehe  allein  fchwars- 
brauQ.    Kein   anderer   TheiL   feines  Körpers 


nilhm  diefe  Farbe  an.    Gelähmte  GIied<»r  roi 
xheumatifcher  oder  gichlifcher  Schärfe  Tärbct 
Aich  lekhter  und  ftärker,  als  die  noch  gefuD- 
d«D,  die  Dieift  ganz  frei  bleibeo,    Oft  verhört 
sich  die  Farbe  während  dem  forrgefotzten  Gfr 
brauch»  der  Bäder;  sie  kommt  aber  auch^i» 
der,  uod  zwar  oft  im  verftärkten  Grade.  So 
ilndi   H^nde   und   Fiifse  der  einen  Seite  gfr 
färbt T    weim  die  andere  Seite  ihre  nutürliciM 
Farbe  behält.  GewohnUch  fehen  dies  die  Km- 
gäCte  als  ein  gUoftiges  Zeichen  an,    sie  wüo> 
fchen  einander  Glück  dazu,   und  fchlieliec 
von  der  Starke  und  Ausdehnung  dicfer  Färb 
^uf  die  Grüise  der  gehabton  Krankheit. 

"  Wir  fehen  jährlich  mehrere  Kurgäfte,  dit 
zehen  bis  zwölf  Jahre  lang  jedes  Jahr  dieiea 
Brunnen,  zum  Theil  aus  Dankbarkeit ,  be/o- 
.chen,  und  sie  haben  bei  den  Vorausfaguogen 
kein  geringes  Zutrauen,  da  sie  aus  Erfahrung 
zu  urtheilcn  glauben. 

So  nimmt  man  an,  dafs,  wenn  die  Bä- 
der in  einem  oder  dem  andern  Gliede  Schmer- 
zen verurfachen  y  folches  ein  Zeichen  ihrer 
günftigcn  Wirkung  fey.  Bei  Krauken,  die  febr 
iin  Gicht  leiden,  oder  gelitten  haben,  fchien 
diufe  Erfcheinung  einige  Mal  mit  dem  Grade 
der  Besserung  im  Verhältnisse  zu  itehcn.  hei 
einzelnen  Schwächlichen  habe  ich  einige  Tage 
vorher  ein  Uebelbefinden  bemerkt i  das  sich 
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mit  jener  Erlckqiöung  verlon    Gichtkraskef  ' 
o^er  P«rfoneni  welcliq  dcv  Gtcbt  mehr  ans« 
gefetzt  gewefen  »iml«  erbhreo  b^fli^Cebraa« 
<^e  der  Schw^elbider  <>fier  Sdupemu,  alt 
aupderer'  '  ,  '  '  ; 

■ 

ZXe»  sind  ErTaliraiigmf«  ireldie  fnd«mn 

noofi  mehrere  fiefiatiguDg  erheirch^oy  uad  ich 
wiui£cl;i0^  dala  nei&ci  Herren/ CoUegeai  inäbtf« 
Udl^n' SdiwaCeibadaro  ÜHneA  eimge  Aaftneffe» 

lamkeit  fcheokten. 

Folgaode  Kra&keDgerchichte.ift  hier  zu  er« 
wihnettv  ikk  aie  in  HinaidlC' fener  phy$U'(cb4o 

-£^[chemaa^ea,  besondere  Aufmezklaaikeit  ver- 

Em  FrattanaimiDar  in  den  dreißig  Jaii-  ^ 

ren,  von  hagerem,  kJeioem,  fcilwäGhlichein 
Körperbau»  litt  leit  5  Jahren  an  Gicht«  Die 
Hände  waren- *aum  Tbeil  gelähmt^  die  Zähuj» 
alle  gana  fchwarz  augefreaaen ;  das  Bild  diefer 
P^^rfon  war  der  Ausdn^ck  ein«s  tieÜ^n  ,  langen 
•Leidena..  .Gewöhnlich  waren  den|,  ßfchtanfaUe 
.Schfiierzen  n^Bft  Krimpfen  im  Magen  und  .in 
der  Bruft  mit  Erbreeben  vorausgegangen,  wor« 
^auf  3  die  furobtefli^ibften  Schmerzen  in  den 
Fii&enf  Dbne  Gefchwuirt  ^fol^en.  »IXe  Kran- 
ke hatte  siebeiijiial  zu  frühe  Niederkunft  ge- 
habty  an  i^urzem  ihren  Mann  und, Kinder  ver« 
loten»  nnd  iibevfainpt  Tiel^  Gram  eil^Aeto, 
Im  erften  ^ade,  welches  die  Pauentin  iniNen» 


dorf  brauchte,    wurde  ihr  Körper  faft^  ganz 
fchwarz.    Man  glaubte  ^  eise  Mohrin  im  Bada 
sitzen  zu  fehen.  Doch  waren  die  Hände,  Ni« 
^el,  Bruft  und  Beine  am  tiefTten  gf'fchwarzt, 
Es  lag  wie  ein  Befchlag  Yon  Kinnrufs  od«r 
Kohlenftaub  auf  der  Haut,  und  liefs  si«-h  nicht 
abwafchen.    Diefe  Wirkung  kam  jedesmal  im 
Bade  wieder,  nur  mit  folgenden  Veränderns- 
gen:   Mit  jedem  Bade,    befonders  nach  dem 
erftern,  verminderte  sich  die  Erfcheinung  d*r 
fchwarzen  Farbe;  sie  hörte  im^essen  auch  nadi 
vierzehn  genommenen  Bädern  nicht  ganz  aal 
Das  Gesicht  wurde  zuletzt  am  wenigften  ge- 
färbt,   die  Hände  immer  am  ftarkften.  An- 
fangs war  fogar  die  Haut  unter  den  Haaren 
fchwarz.    Das  Innere  einer  Haube  von  Mus- 
selin, welche  die  Kraoke  auf  hatte,  wurde 
gelb  und  fchwärzlich.    Diöfe  Farbe  war  von 
der,    die  man  bei  andern  Kranken  Öfter  be- 
merkte, verfchieden.   Sie  fchien  mehr  auf  der 
Haut  siöh  zu  bilden,  nicht  in  die  Haut  felbft 
zu  dringen.     Anfangs  konnte  man  sie  blofs 
mit  einem  trockenen  Tuche  abreiben,  in  der 
Folge  nahm  sie  Seifenwaaser  weg,  und  dann 
blieb  nicht  die  dunkele  Farbe  zurück ,  die 
man  fonft  bemerkt  hatte. 

•  Trockene  Tücher,  die  zum  Abreiben  die^ 
fer  Schwärze  gebraucht  wurden,  liefs  ich  io 
reinem  Wasser  ausziehen,  welches  daron  ei- 
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00  rcbmuuig  gelbliohe  Farbe  erhielt ,  miii  ein 

leichtes  graugelbliches  Pulver  auf  den  Boden 
letite^  dessen  zu  weitem  Unterfuchungeii  zn 
weoig  war.  Papier,  auf  welch ef  mit  einer 
Auflöfung  essigsauren  Bleies  gefchrieben  war, 
wurde  mit  liefern  Wasser  getränkt^  eber  nidit^ 
vträndert.  '  ' 

,  Aber  auth  beim  Trinken  unfers  Schwe- 
felwissers  zeigte  diefe  ^anke  eine  eufFillen« 
de  Erfcheinung,  die  vielleilsht  poch  nie  war 
bemerkt  worden.  So  oft  sie  an  der'Qaell« 
Uauk,  wurde  der  Theil  der  äulsern  Lippe^ 
wdchen  das  Wasser  am  i^iehrften  befpülte, 
gelblich,  oft  auch  ganz  fchwarz,  und  zwar  iii 
einem  Augenblickip ,  fo  dafs  sie  imm^er  die 
Quelle  mit  einem  gefärbten  Munde  yerlielsy 
welcher  sich  aber  Jleicht  mit  einein  trooknen 
Tuche  entfärbte.  Seit  fechs  bis  sieben  Wo- 
chen hatte  die  Kranke  gar  keine  Arzenei  ge- 
iioauneu,  und  die  früher  gebrauchten  Mittet 
Waren  keine  metallifche» 

Diele  Wirkungen  unfers  Wassers  auf  den 
l^anken  menfchlichen .  Körper  Icheinen  mir 
(ehr  wichtig.  Sie  zeigen,  dafs  es  ftarke  Kea-' 
gentieii  auf  unfern  Körper  enthält,  und  liefern 
sogleich  einen  nicht  zweideutigen  Beweis,  dafs 
l>^i  der  Abwendung  diefer  Heilquelle  Zerfe- 
^^^Qgen,  chemilche  Veränderuugen  in  den  le« 
bendigen  Körpern  voi gehen,  durch  welqhe 


eia  Thell  ihrer.  Wirkfamkeit'  erklärt  werden 
fcadn  und  moCi«  .  Uo^vriderlcgUah  b^weiran  die 
£rl4hrungea,  ,wie  4iefe  Art  zu  ■  wirken  von 
eineai  ^fofsnn  Tli^ile.  upferer  Arsenei mittel 
el>eii  fo  wenig  gelaug^iet :  werden  .jb<>iiQe,  als 
•ich  ihre  Wgrkuügeti,  die  sie  im  lebeodigeii 
Korp#*r  herirorbnn,^:'^,  wohl  nieht  auf  eiad 
Xinaorie  >urU^l:i«iirea  ia&^en. 

,  ,  Ich  b«  rühre  um  fo  mehr  diefe  Erfahrung 
gen«  d»  man  hierüber^  fo  viel  ich  weifte  Bodk 
kerne  hLalangliche »  befriedigende  Erklärung« 
und  Aut:chiä$se  hat«  und  trielieicht  öftere  £r^ 
fcbetouogen  der  Art  THatfacben  Ü^fem,  dia 
zu  meiner  volikommen  befriedigenden  Aufii>» 
Inqg  diefea  Phänomens  Veranbia^ung  geben« 

11t  wohl. ein  Ueborfcbufs  von  Kalkftoif  im 
xnenfchliehau.  Körper  fuhig,    jenen  dunkefai 
I^iederfchlag  zu  bewirken??  ^  Vielle^du  bin 
ich  n^ch  mehrern  Jaiuren  im  .  Stande ^  mit 
Vrifdheit  hierüber  reden  zu  k6njq.eQ  i ! 

So  gewifs  es  ift, .  da£i  wiiN^iock  ni^l  la 
weit  fortgefcUri'^teu  sind ,  um  diefe  und  ähn* 
liehe  Erscheinungen  duijch  chemifch  «-^  animali» 
iche  Grundiatze  rallkommen.  erklären  zu  kün- 
nen^  uad  felLft  die  Aüaljfo  der  Mineralquel** 

lent  fo  wie,«iler  natUfUclier,  Köi^er^  nöch 

weiterer  Aufklärung  f^hi^  ift;  .uju.  fo,  mehr 
sind  wir  vetrpflichtet^  uns  an  reine  Erfahrun- 
gen ztt^  halten  I  und  die  Anwendungen  der 
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ehemifchea  Erfkhruni^mi  nur  in  fo  weif  tiisiii*  / 
lasseo,    als  sie  mit  den  Thatlachen  voUkuiü« 
«en  fibereinitimmeti.    D'f's  oiaA  ^^ysi- 
kör  und  CheiDiktrr  auimuurerut   luiiner  mahr 
die  Natur  in  ihrer  infffo  Wirkuii,!^  zu  entfal«  . 

te&t'  uiad  dadurdi  den  irf.tlf^btE'it  £rffbnmgett 
eioen  hohem  Werth  an  gebeu ! ' 

Erft  neulich  eDtd^ckt^  tnao  in  «f^m  be* 
ftUunten  Aachnt^r  Walser  i^tickgas  f  ob  ei  gipich 
rchou  fo  hin^e  als  ^ine  der  ▼orzUglichftea 
Quellen  mit  Mutzen  grbrradit  irurde» 

Im  Jahre  1794  wurde  der  Terftorbeno 
Schröter  bittfir  getadelt  (/fl/grmeine  Litfera^ 

iuretumng.  J^htg.  1794«  No.  190.),  dafa  ierin 
feiner  oben  angefuh^ien  Abhandlung  in  deA  ^ 
Nendorfer  Quellen  auPjiSfpIdlfttes  Erdhars'  att-  t 
naboi«  Man  nvideriegte  ihn,  «und  glaubtet  die 
Uiimöglichkeit  einer  iblchen  Auflolung  in  Mi^ 
neralqu eilen  bewiefen^su  haben;  obgleich  dt#-> 
ien  Gehalt  Ichon   ält^ae  jNaturforfcher  an- 

.  nahmen.    '  .     -  ■ 

Jetzt)  9  Jahre  nachher findat  man^^iin 
Behauptung  nicht  nux  nicht  widerrpfechend» 

^  fonde^n  Herr  Bei^th  tiv  CrM  fagt  in  fdniaa 
ehemiichen  Annalen  (7.  St«  S.  5*  9.  St«  S«  199« 
des  Torigen  Jahrgangs},  ^^[^  Herr  Ber^com* 
miaaair  fVeßrumb  aua  diefen  nnd  äknlicbAi 
Sciiweielwassern  die  harzigen  Beitaudlheita 
anagefolned«!!  liabe.'  Herr  Prof eaaor  TltcAM^, 
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der  hei  fdinen  Keoatqissen  ia  dar  Chemie  die 
Gefcbtckliolikeit .  lii^iitzt,  chemifche  Veriiäla> 
,  Bisse  .der  Körper  darzuftell^JC^  hät  sich  frUhier 
über  diefen  Punct  (im  Reichsanzeiger  N.  aoflu 
den-  Stau  Augoft  1802)  fch^n  .befuniot  fr- 
.  J(.läUf  dals  maa  ia  den  Quellen  zu  Nendorf 
eine  wirkliche  bitumiaiilo  Sdiwefelfeifo  aao^ 

■  ■ 

mtn  dürfe» 

*,  Wenn  feine  fchon  .  veranftaltßten  Verfilm 
übe  wiederholt  und.  forviel&Itigt  feya  werdei^ 

kann  das  Pubdicuai  xoa  diesem  icbaubaien 

•  •  <» 

.CheOiiker  eine  u^ne^  unlern  Zeiten  anpassen- 
de gründliche  Dorl^ang  der  Beftandtbeile  der 
KendorfeY  Schweieii^utiien  erwarten«  £in  auf- 
Dierkfamer  Beobäiohter  wird  fchon  durch  £^ 
Attn.SiaD  den  inoern  Gehalt  von  ficdpech  n 
diefen  Wassern  erfahren.  Sov^okl  der  Ge- 
nttbi  welchen'  diefe  Quellen  in  ihrer  Atmos- 
phäre verbreiten  9  Mt»  fo  wie  der  Gelcbmack 
diefes  Wassers,  von  dem,  welches  blofs 
Schwefellebergas  enthält«  fehf  verfdiiftden.  Zn 
Bemerkung  i diefes  Lpteilciueds  sind  geübtere 
Sinne  nöthig«  Auffallender  ift  er,  wenn  man 
•ftdh  mehrere  Male  nach  einender  gfsbadet  hat^ 
.  und  nun  die  trockene  Haut  df;s  Küi^r^  reil>t. 
Der  dadurch  eatftebende  Geruch,  welcher  oft 
nehrere  Wochen  bernaoh  noch  bemerkt  wird, 
ifl  dem  ganz  ähnlich,  den  man  erhält,  wenn 

tti*  evrei  Stücke  des  Stinkfteiat  ge|;en  einw* 

« 

« 


der  nibt^  weleh^r  ^oen  grofsen  Theil  dös 
Gebirges  ausmacht,. aus  dem  imfim  QiteüeB 

entrpriQgen.  » 

Die  £rleu5htenDg,  wel^o  eimge  Brurt-- 
kcaoke  in  diei^f  AtiBOspbüe  bei  ihrer  Aefpi- 
MtioB-WehrBo,  ift  oft  aurfaUend,  und  he^ 
weiTt.Tiel  für  Gmmßüe  und  Busch ^  die  &  ei« 
mgeu  Brußkrankheiten  die  Schw^telleher  roi^ 
sOglioh  als  *ii{itstiidies  Mutel  enipfchlen. 
£s  dör&e  abw  hiw  auch  daa  boigM^Uehie  Bnls 
harz  ftiinea  Aatheil  haben,  da  wir  wissen^ 
dafii  dessen  eileiniger  GebrancJi  in  diefen 
Krankheiten  foiuäi  graiseA*  Aenten  eitt- 
pfoklen  Wörde»  •  «  \a:">  '  * 

Diefl»  wenigen  BemerkttDge»  Uber,  den 
Werth  der  Mmeralqucllej^:  jds  Ueilnitlel,  sei* 
gen  Mt  Genüge,  wie  eine  wieiierholt  fortge* 
Tetate  Beobachtung  beim  Gebraudie\eflies  Ui^ 
neraiwassers  feinen  Wenh  allein  bei^mmen 
Itlinne,  whI  den- Wirkungskreis  des&elben  w 
er  weitem  yer^äge. 

Ich  habe  daher  mir,  als  Brannenarztet 
nm  Gefett  geniaeht^  fo  viel  es  angehet,  im- 
mer  nur  nnfere  Heilquelle  ellein  ansiiWettdte< 
hdcbftens  da  nur  dea  Gehrauch  anderer  Mit- 
tel binaMuTttgen,  wo  günftige  Erfähningen  den 
Gebrauch  gerechtfertiget  haben,  oder  wo  das 
Hebet  eines  Kranken  mit  den  bekanoteo  Kxäi» 
tan  ttnierer  Heilguelle  aicht  im  Verbaltnisie 

'       ■  i 

m 

'  » 

Diyiti 


Nicht  okoe  Nodi  imd 

ich.  auph,  woa^  dew  »itgegab^&Mi  Vorichrif ten 
der  Hausärzte  ab,  welche  ihre  Kranken  m  un- 
fer«%d  Tclikkeii^'dc  ich  sncfa  ib  diefon  Füi^ 
len  ladigUch  ids  yicarireixden  Am  anTehei  det 
dfiii  Kjivplao  mir  l«tt4>n^  nicht  beftimmea  folL^ 
'Dieie  meine  Arty  ^ .  BraonenntU  nn  han» 
dein,  erwähne  ich  nicht ^ohne  Urliiehe«..  Ich 
glanbfe0|  M  iDirr.iimioher  Mifiideutmigea 
g^i  4nhttldig  au  £03^^  .  Au^h  ^änke  ich  hier 
denen.  Aerzten  au&i<ditig|.  welche  air  nichl 
tt^.ikreiXrankMi^MtTertwit  habend  foulen 
SBich.iüsch  durch  ihre  mitgeiiandten  Krankenr  ' 
gefcMchten  nnd  yorfchläge  bei  der  AnveB^ 
iimg*  nnfewr  tieUqifrelle  •  hab0n  umarftUtiea 
woll  es.   Jedem  Herrn  CoUegen  \  fo  wie  .dem 


1 

^^pKe0hefl^  iß;  bei  mir  die  erfte  und. .  wichtigst» 

AbsichCi   welche  zu  erfüllen  ^   ich  mir  immer 

V«fd0  ang^legett  feym  laasen,  fo  lange  ich  ab 

'  Axzt  diefer  Heilanltait  vorltehe« 

•  Felgaode  KtankeagefchiQhteQ  aus  meinem, 
4lft  aw«\  iet^em  Sommer  geführten  ^Tage- 
^uche  ausgehoben  ,  mögen  enticheiden,  in  wie 
fym  iinfer  Ge&odbrmmen  in  die  Reihe  der 
wirkfamen  Mineral waaser.  g/ehört^/ und  ob  er 
als  ein  kräftiges  Mittel  in  der  Aiweimillellejb- 

're  genannt  au  wmleA  Tetdienti.  :  . 
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Eia  Maoo  ro^  gefeutem  Alzej;  hatte  zwei 
Jahre  zu?or,  ehe  er  nach  Nendorf  k&m^  f^ifiQ 
rmeriicha  AAfteckoog  gehabt  f  die  in  wirhli* 
che  Luitieuche  ubergegongeo  war>   wogegen  * 
er  iMge  viele  Bfercuriahnittel  au  nehmen  war 
-gnnäthiget  worden.    Seit  mehrem  Monaten 
fchienen  die  Zufälle  ganz  gehoben,  die  diefer 
Krankheit  eig^n  aind.   Jetzt  Jitt  er  an  gichti* 
ühefL.  Ghederlchmeritön»  weiche  die  iHacht 
über   niclic   zunahmen.    Oeflein  HaUeotzun- 
dungen  war  er  unterworfen , .  fo  wie  aicdi  eine 
eiysipeiatufe  liuthe  faft  beftandig  an  einigen 
Stellen  dea  innem  Raifea  2e^te.    Sehr  oft, 
vorwglioh  aber  des  Morgens»  mulate  er  Tie! 
Schleim  au$ werfen,  Die  Zahne  waren  lös  und 
hohifehwarz,  fo  dafa  inan  sie  alle  für  eariös 
haltett  .  muistew    Das  Zahnfleisch  war  locker. 
Dabei  war  fein  Unterleib  fo  aufgetrieben,  dai^ 
ea  ihm  läftig  wurde.   Sr  war  meift  hartleibig* 
Sein  ganzer  Korper  war  ^twas  aufgelauien. 
Schon  am  dritten  Tage,  da  er  das  ^diwafel- 
wisaer  tcank,  und  die  Bader  braucht^f  ver«. 
loren  die  Zäune  die  fchwaize  Farbe,  und  wur« 
den  nach  .und-  Ikach  gana  weifs.   JNach  fecha 
Tagen  des  Gebrauchs  diefer  Kur  wurde  fein 
Leib  Jünuer,  der  Stuhlgang  freier,  To  dafs  er 
Jeden  Mittag  ein  bis  zwei  leichte  .Qetfnintgw 
hfltte«    Das  Ausleben  besserte  sich^  der  Ap« 
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petü  oaliiQ  zu.  Die  GUederXchmeraaii  höitm 
auf:  der  Half  war  sieht  mehr  fo  mit  Schl§im 
angefüllt,  fo  wie  sich  auch  die  habituelle  Rä* 
the  Termindette.  Zaletzt  brauchte  der  Patient 
nur  ein  Zühnpulver,  eine  ftäikende  Zahhtinc- 
tnr  und  ein  ähnliches  Gurgelwass»*«  Oeftert 
muf&te  er  sich  4uch  mit  dem  ächwefelinraftser 
gurgeln*  So  hergeftellt,  fchiclae  ich  ihn  nach 
Pjrrmonti  um  dalelbft  vierzehn  Tage  dendoff- 
tigen  Brunnen  an  der  Quelle  £u  trinken» 

Ein  junger.  Mann  hatte  rm  länger  als  ei* 
nem  Jahre  eine  yenerifche  Anfteckung  bekom- 
men ^  die  durch  üble  Behandlung  Folgen  hatten 
gegen  welche  er  lange  häufige  Mercuriahnit- 
t?l  nehmen  mulste»  Die  Krankheit  fchieii  ge- 
hoben. Der  Patient  war  aber  äu£ier£t  ge- 
fchwacht  worden«  Er  fchwit^te  leicht«  bekam 
leicht  durch  kleine  Fehler  der  Diät  einen 
Hautausichlag»  Sein  JLieib  war  meift  verftopSCi 
dabei  war  ein  ftarker  Speichelabgang«  Die 
Zähne  waren  loa,  daa  ZahnfleiTch  fchwamaudit; 
der  ganze  Körper  hatte  ein  cachectifchea  An- 
fehen«  ^  Den  feefasten  Tag  naeh  der  zu  Neu» 
dorf  angefangenes  Kur  bekam  Patient  Fieber 
fliit  rofen  artigem  Ausfchlage  auf  der  ganzen 
Haut^  der  bald  verging.  Uieranf  trat  eiM  Vm^ 
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ftapioog  eisi  die  auch  den  gehörigen  Mitteta 
Wieb* 

Nan  beiiene  slcli  Pattent  bei  d»  fortge- 
fetzten  Kur  dermafsea,  dafs  bei  eioem  frohtoi 
Geßifaie  feiner  6eele  die  Kräfte  feines  Kör- 
per»  febr  si^iabmen.  Der  Speicfaelflufs;  wet 
eher  Anfangs  ftärker  wurde,  hörte  ^anz  auf* 
Seine  Leibe&^ctton  wurde  natürlich f  feine 
F«ri>e  gewann  Tiel,  nnd  'er  TerUeft  Nendorf 
mit  der  änfserften  Zufriedenheit* 

•  -        5.    •  '  ' 

Ein  Bedienter^  mdkt  ao  Jabie  alt,  iaor 
guter  Gesichtsfarbe ,  hatte  feine  beiden  ^än- 
de  mit,Kru£teii  und  Schorfen  überzogen,  die 
g^öbtenthetk  noch  eiterten.  Der  Menicli  war 
elend  t  und  konnte  dtuv^aiu  leme  Hände,  die 
bis  in  die  Fingerfpitzen  fteif  und  aogefchwol- 
'  lea  .waren,  jiAdß.t  brandien»  -  Er  .  mtifste  aie 
ftets  umwickeh  haben.  Er  behauptete^  er 
er  fej  nie  renerifch  gewefen,  habe  aber  ei- 
nen andern,  der  an  diefer  KranUi.eit  l|efiig 
darnieder  lag,  gepflegt,  und  diefen  joft  wä- 
fchen  uod  reinigen  müssen,  Wo  er  Feine  Hän- 
de mit  fcharFem  Wasser  un4  Umfehlägeii  *>aft 
gemache  habe«  Von  andenoi  Aentten  hatte  die- 
fer Kranke  fchon  viele  Mercurial- und  andere 
Mittel  bekommen,  welche  aber  ohne  Wirknog 
waren«  ^  Zuletzt  kam  «  ine  Ciinienni  einer 
nofrw  «rften  Unirersitaten,  wo  er  durch  iiu 


nerliche  Schwefelmittel,  durch  kilnfilidi 
Schwefelbäder  gebessert,  aber  nicht  hergeftö 
wurde.  •  ' 

Nach  fünf  angewandten  Bädern  zu  Na 
3orf  war  der  gröfste  Theil  des  Ausfchlijff 
'  weg ;  die  Kruften  waren  abgefallen ;  die  zjrt 
Haut  halte  eine  widernatürliche  Rothe.  Eiii^ 
Tage  nachher  kam  der  Ausfchlag  wieder,  il« 
in  geringerem  Grade ;  zuletzt  bildeten  ^ 
einzelne  grofse  Schwären.      '  ' 

Patient  trank  über  drei  Wochen  laDgd« 
'Schwefelbrunnen,  und  nahm  an  die  dreilk 
"Bäder,  wodurch  er  fo  hergeftellt  wurde,  Ü 
er  mit  einer  völlig  gefunden  Hliüt  «breifte' 

•  •  •  • 

Ein   aufserft   ftarker   und  wohlgebint« 
Mann,  der  in  feinen  heften  Jahren  war,  •""^ 
^rlt  kürzlich  die  Militairdienfte  yerlaisen  hittt 
kam  vor  zwei  Jahren  nach  Nendorf,  wo 
folgende  Kraükheitserzähfung  von  ihm  erhif'' 
~  •    Aufser  der  Jagd  ,  aufser  den  militairiich«'- 
UebungV^n  machte  er  sich  wenige  Bewegung' 
er  afs  und  trank  gut.     Er  war  zu  rheufflat^ 
fchen  Zufällen  geneigt,   und  hatte  feit  17^ 
viel  mit  Unterleibsbefchwerden  '  zu 
welche  sich  durch  einen  aufgetriebenen  Lei^ 
darth  einen  bald  flüssigen,   bald  verflopft«^ 
Stuhlgang  äufaerten,   und  mit  einer  geJl^^' 
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^Gesichtsfarbe  verbunden  waren.  Vorzügliche 
Jübehaglichkeit,  iühic^  er  n^ch  Tilche«,  Da- 
gegen nahm  er  auftöfende  und  ftärkende  Mit-* 
el  TOD  feinen  Aeizten.    1^90  bekam  Patient 
iie  KräUe»  die  mit  dca  gewöhnlichen  Mittehx 
geheilt  wurde.  1796  hatte  er  eine  Gonotrhoet'^ 
iach    diefer   ein  Gailentieber.    iQoi  orfoigte 
äine  neue  Anfteckung,  di^  nicht  gehörig  be- 
handelt wurde,  welche  Folgen  nach  sich  iiels» 
In  diefer  Kur  fetzte  sich  Patient  mehreren  Ver- 
kältuogen     aus.      Taubheit,  Oiirenkiiogen, 
Schwindel^  Betäubung,  Schwere  im  Kopfe^ 
Unvermögen,  in  einer  geraden*  Linie  zu  ge* 
beo^  waren  die  dadurch  entftandenen  Zufälle, 
die  euch  nach  der  Heilung  der  letztem  Krank-^ 
h^it  nach  gehobeoer  Schwäche  zurud&biieben, 
gegen  welche  der  Patient  in  iiDferm  Bade  Hül- 
fe fuchte*  .Wegen  der  gewöhnlichen  Yerito- 
pfuDg  oahqn  er  erft  täglich  den  BitterbrunnenV 
neblt  den   Bädern, -  nachher   trank   er  den- 
Schweidbrunneii.    Diefe  Mittel  bekamen  ihm 
fo  gut,  dafa  nicht  nur  fein  Schwindel,  fein 
Saufen  der  Ohren  vermindert  wurde,  fondem 
er  konnte  auch  wieder  ordentlich  geliea.  In 
den  FiiCien  seigten  sich  während-  dem  Ge- 
brau<^he  der  Bader  einige  Schmerzen  und  lier*^ 
umziehendes  Reifsen.   Eine  leichte  Colik  von 
Vetkähung,  nii^  Laxiren,  verging  von  Celbft.  .  - 
'  Spät  nahm  er  ein  finkes  Infus.  Fahr* 


mit  Quassienextract.  Durch  diefe  BehaDdlunf 
war  er  faft  ^anz  hergeftellt.  Zu  Zeiten  zeigte 
sich  noch  etwa;»  Saufen,  Das  Ichwere  Gehör 
hatte  sich  jedoch  verbessert.  Patient  reilti 
nach  Pyrmont«  um  dafelbft  di«  Kur  fort* 
zufetzen« 

8.  '  ' 

Frau  V.  TV.^  etliche  fünfzig  Jahre  A 
hatte  feit  zwanzig  Jahren  leichte  GichtaDfill* 
welche  mit  jedem  Jahre  zunahmen.  Yoriiig* 
hch  hxirte  sich  die  Gicht  in  die  Händen  ^ 
sie  in  eine  arthritis  nodofa  überging. 
gens  befand  sich  diefe  Kranke,  aufser  eiotf 
Neigung  zu  einem  harten  Leibe,  ziemlich 
wohl.  Sie  hatte  einen  hagern,  trocknen  Kör* 
per.  Nie  hatte  sie  etwas  Ernftliches  gebrauck 
Ihre  Hände  waren  indessen  fo  angegriffen^  ^ 
die  -  Finger  durch  die  Gichtknoten  fo  wdI)^ 
weglich,  ,dafs  sie  nur  mit  Mühe  folche  geb«ß- 
chen ,  und  nichts  fchweres  heben  oder 
halten  konnte.  Im  Sommer  1801  nahm 
Patientin  zwei  und  zwanzig  Bäder  zu 
dorf,  und  trank  dabei  jeden  Morgen  eini^'^' 
nes  Glas  Bitterwasser.  Dies  fchlug  fogut*° 
dafs  sie  nicht  nur  täglicn  offenen  Leib  bfltt^ 
fondern  auch  die  Steifigkeit  der  Hände  ub* 
die  Gichtknottn  nach  jedem  Bade  lieb  ver 
minderten. 
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Am  Ende  der  Kur  waren  die  Knoten  nur 
ftoch  wenig  SU  beraetken.  Die  Dame  konnte 
kra  Hüode  wieder  bewegen.  Siel  yermegtey 

"chivere  Sachen  zu  heben,  am  Tilche  Gerich« 
je  irorzttlege&f  und.  übarhanpt  die  Hände  vciU 
ig  £ret<m  gebmchen»  Anch  zeigte  sieb  waht 
'end  dieler  Kur  vermehrter  Appetit* 

6. 

Ein  {unger,  ftalrker  Bauer ,  ren  iniiaeul^ 
tem  Körperbau»  hatte,  nach  einem  rheuma- 
tifcben  Fieber,  eine  Verbärtilog  der«  lainmUi» 
bhen  Muskeln  des  Oberarms  biskommen.  Man 
glaubte,  eine  gleiclie  Masse  zu  fühlen,  die  £o 
hart  wie  Stm  warr  und  wodurch  der  •  Ober^ 
acm  ftifker  als  der  Cefunde  wurde«^  Die  Haut 
war  feit  daran,   und  liefs  sich  nicht  hin  und 
herüchieben.   Nur  nach  den  .beiden  Gelenken 
venninderte  sich  die  Gefcbwnlft;  die  Haut 
war  dafelbft  lofer,    Schmerzen  hatte  der  Kran- 
ke in  dieiexn  Arme  nur  wenig.    Sein  übriger 
Körper  w«r  rollkommen  gefund.  Mehrere  Mit* 
tel  wsren  vergebens  angewandt  worden.  Der 
innerliche  Gebrauch  der  I^endorfer  Schwefel« 
qaelle,  lo  wie  der  Gebrauch  der  Bäder»  hob  * 
diefe  Veiliaming  ganx.   Es  blieb  auch  nicht  - 
das  Geringite  zurück;  man  konnj;e  nach  der 
Kur  nicht  bemerken»  aii  weichem  von  beides 
Aam  jene  ycrUhtong  gewefe»  3irar. 


7-  • 

Eid  Mann  voa  ZDittlera  Jahren  u&d  ?oa 
einer,  dein  äufsern  nach  zu  urtbeilen ,  ftarken 
GoDttitution^  litt  Tor  yi&i  Jahren  aa  Magoi- 
beicavvei^deD,  an  oftem  rheumatiichenFiebenii 
W02U  sich  auf  der  einen  -Seite  des  KopEi,  in 
der  Mi(te  de»  Qs^i4  bregmaiis  siniftri  ein  £zer 
Schmerz  gefeilte,  der  oft  bis  zur  Verzweife- 
'  hing  ftieg.  Der  Gebrauch  des  Vorderbnm* 
besserte  feinen  ^uftand«  Auch  fein 
,  |;en  w^r  durch  andre  iunere  Mittel  geftärkt 
worden«  Die  Neigung  sur  Transfpiration  i  fo 
wie  die  zu  Fluf&Jäebern^  hatte  sich  Termin« 
dert,  nur  der  0xe  Schmerz  Itellte  sich  nadi 
einem  Jahre  wieder  ein,  ob  wohl  in  einem 
etwas  gelindern  Grade,  Im  Sommer  löoo  be- 
diente sioh  Patient  der  Bäder  «n  Nendorf  mil 
dem  heften  £rfolge«  Am  ^nde  der  Kur  zeig- 
te ^ich  zwar  jeaer  fixe  Schmerz  wieder,  dach 

dauerte  er  nicht  Unge»  Auch  nachher  kam 

er  feUeU)  in  geriogerem  Gradey  und  nur  iu 
Verbindung  mit  leichten  rheumatifcben,  ca- 
tarrhaliicheA  Zufällen,    Ganz  kurs  bemerkle 

der  Kranke  dielen  ßchnie rz  bei  ftarker  Bewe- 

gniig^  beim  gefchwinden  tiefen  Bücken«  wo  er 
aber  nicht  l&i^ger  dauerte»  als  die  beftige  Be« 
wegung  Kdrpers  Statt  fand.  Einmal  eDt- 
ftand  der  Stlmiera  auf  der  andern  Seite  des 

Kopfs.  Während  dieler  Zeit  war  die  gewöhn- 

♦ 
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lieh  angegriffeM  linke  Seite  deatelben  frei., 
Dialer  Wechfei  war  indeMon  audi  aicht  roa 

langer  Dau  r.  Im  Sommer  x8q2  wicüerhoUd 
Pftlient  Ate  Bäder  su  Mendorf  ^ .  iro  ich  ihn  in 
der  letztem  Helfta  diot  Kur  zu^eich  die  Dau« 
che  auf  deo  Kopf  gebrauchen  lieis.  Diefea 
Jahr  befand  eich  Patient  nodt  mehr  erleich« 
tert;  er  fpUrte  kaum  die  Axiwaiidelun|;  dea 
Uebek, 

« 

-Sin  Offiet«  Tön  96  Jahren  hatte  feinen 

Korper  durch  Au$rchweüuiigen  geichwächt«  £r 
bekam  heftige  Giciilfch merzen,  beioaders  der 
Landen  9  Hüften  mit  Blut  und  Auawurf,  aus* 
zehrendem  Fieber  1  und  .nächtlichen  colliquati«»' 
yen  Schwcifsen*  Dorch  zwcckmHfsige  Mittel 
und  eine  fehr  vernünftige  Behandlung  war 
fo  weit  wieder  bergeftellt,  daU^er  die  Bäder 
'  zn  JN'endorf  befuchen  konnte.  Die  letztem 
Monate  hatte^  er  wenige  Arzeneien  genommen» 
Das  Ausfeilen  diefei  juDgen  Manoes  war  elendy 
abgezehrte  £r  litt  noch  Schmerzen,  hatte  ei« 
oe  Stei^gkeit  in  den  lieiueni  jeden  Morgen 
nach  beträchtlichem  Auswurfe  zwifchen  durch 
noch  etwaa  fieber«  Er  ^ank  Ton  der  Scbwer 
felquelle,  und  brauchte  die  Bäder.  Obgleich 
Patient  auch  bei  diefer  Kur  nicht  da»  gehäci« 

ge  üegim  belolgtCi  lo  lieia  der  Halten  doch 

♦  j 
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nach,  die  ScÜnierasÄii 'hofften  a«f.  Swä  GA« 
winde  besser.  Er  verHefs  Nendorf  ia  emm 
leidUchern  Gefundheitszufunde.  Zu  Ilaule  in- 
dessen erliolte  er  sich  To  f^hr,  dafs  Mch  fein 
Aiisleheii'  wieder  eine  bessere  Gefqadheil  se^ 
te^  die  er  auch  nocU  j^^tzt  geniefst« 

.  '  EinJuDggefelle  über  die  Vierzig,  trocbi«r, 
hagerer  GonCtitutioii »  ron  eineofi  melaacholi* 
ichen  Aeulsera,  litt  an  blindea  Hämorrhoideo, 
die  sich      Zeiten  fchteimigt  zeigten.  Dabei 

.  war  die  .Oe£fnüng  tro<^en,  Ipariam,  und  leicht 
te  Gichtanfälle  wechfelten  einige  Mal  mit  Po- 
dagra ab.  Sehen  war  er  rom  hypochofldri- 
fchen  Anfalle  frei,;  I>rei  Jahre  nach  einander 
brauchte  Patient  ^  die  Bäder  *u  Nendorf  ©it 
grafser  Erleichterung.  Im  Sonmite  läoo  braucä- 
te  er  das  Seebad  bei  Doberan,  worauf  ersick 
▼iel  fibeler  befand.  Er  kam  i8ox  wieder  osdi 
Nendorf  »  und  klagte  alle  obigen  Berchwerden 
in  hüherm  Grade.  VorzligUch  war  die  I* 
basöfinung  feitön,  trocken,  nnd  nicht  deog^ 
nommenen  Speifen  angemessen.  Täglich  tranig 
Patient  4  bis  6  Gläfer  vom  dortigen  Schwefe 
Ifrasser»  brauchte  Bäder,  und  nahm  j^^^^'^ 
Abend  ein  Clyftier  von  Schwefelvrasser  Ne- 
ben diefem  wurden  folgijnde  Pillen  verlchrie- 
ben:  Jft,  Sap:  o/ßc.  p.^  Mx^.  tarax.^  Cum. 
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j^ss.  foe(.  aa  Zij.  iR.  rhei.  Zj\  F.  piL  pon^L 
gr.  ij\  D.  S.  Morgens  und  Abends  Sliick 
sm  nehmen.  Nach  einer  fedMtägfgen  Anwen- 
dung dieler  Mittel  wurde  die  Oelfnung  wei^ 
eher,  oapiöfer,  und  zwifehendoich  gingen 
Verhärtungen' mit  Schleim  ab,  worauf  er,  sidi 
£ehr  erleichtert  fühlte.  Die  nalskalte  Witte- 
rung  begUnftigte  nicht  -  die  Besserung,  und 
nach  einigen  Tagen  war  alles  wieder  fclüini* 
men  Die  langfame,  befchwerUche  Oeffnung 
trat  ein  9  und  fein  hypochondrifcher  Zuftand 
nahm  merklich  %xx.  Jetzt  trank  Patient  auch 
Nachmittags  einige  Glifer  Wasser,  da  fein 
Magen  es  erlaubte,  ulsd  obigen  Pillen  wurde 
Itatt  der  Rhabarber  Extr.  aloes*  zugefetzt.  Hier* 
attf  führten  die  Stuhlgänge  Tiden  SeUeim, 
Verhärtungen  ah|  und  der  Kranke  reifte  um 
vieles  gebessert  von  Nendorf,  Er  hatte  vier 
und  zwanzig  Bäder  geoommen«  Sein  körper« 
liches  Behnden  war  auch  nach  der  Kurzeit 
viel  besser  gewefen;  feine  Seele  blieb  heite« 
rer.  ^  Im  Sommer  ^i8oa  kam  Patient  wieder^' 
brauchte  blofs  die  Bäder  nebft  den  dortigen 
Brunnen  'an  der  Quelle 9  nach  welchem  ee 
Driburger  V^asser  trankt  und  sich  in  feines 
Gefundheit  fehr  vervoUkommt  fühlte« 
^  10*  .  . 

Ein  unverheiratheter  Mann,  e^wa  5o.Jah4 
re  alt)  hatte  durch  viele  Stiapa^^en  auflangen 


Reifdo,  durch  häufigen  Genuf«  fpintuöfer 
tränke,  wahrfcheiolich  aucli  durch  AusFchwei- 
fuDgen  in  der  Liebe,,  feinen  Körpar   To  ge- 
fch wacht,   dafs  er  in  die  grofste  Hypochon- 
drie rerßel.    £r  hatte  einen  gut  ausgebilde- 
ten ftark-en  Körper.    Seine  vorzüglichen  ße- 
,  fchwerden,    die    er  jetzt  anzugeben  wufjt^j 
waren  folgende:      .     •  •  . 

Ein  männliches  Unvermögen,  dabei  eic 
faft  beftändiger  Abgang  einer  Feuchtigkeit  am  J 
der  Harnröhre,  welche  befonders  durch  wol- 
lüfcige  Reizungen  vermehrt  ward.  £ia  uner- 
trägliches Jucken  im  Mittelfleifch,  im  After, 
das  der  Kranke  durch  heftiges  Reiben  uod 
dadurch  bewirktem  örtlichen  Schweila  zu  mil- 
dern glaubte.  Diefer  Schmerz  kam  vorzüglich 
in  der  Nacht,  dauerte  5  bis  4  Stunden,  ui^d  I 
der  endlich  darauf  folgende  Schlaf  war  unru- 
hig, nicht  erquickend.  .  <  ' 

,  Dabei  wurde  der  Kranke  magerer,  und 
fein  Gefühl  von  Entkräftung,  das  er  bald 
mehr,  bald  weniger  zu  bemerken  glaubte,  war  | 
mit  einer  düftern ,  traurigen  Geuuithsltimmuog 
verbunden.  Vorzüglich  quälte  ihn  der  Gedao-  ' 
ka  einer  zu  bewirkenden  ehelichen  Verblö- 
dung, wodurch  er  fein  Glück  zu  machen  ge- 
dachte, wozu  er  sich  aber  in  Rücksicht  feiner 
Gefundheit  nicht  tüchtig  genug  glaubte.  Aus- 
serdem waren  alle  feine  natüilichea  Functio* 


i^en  in  Ordfuiog»  und  auch  fein  Appetit  imd 
5Ue^ 'Verdftinuig  «rtrilglidi»    Keine  befttnunten 
E^ämorrhoidaUufäile  waren  zugegen.    Er  hatte 
WOT  mehrem  Jahren  kia^  rheumatifches' :Fieber 
gelilibtf  imd  «achter  mit  '  Attfoheinoid  .jgiitv 
Wirkung  PjrHncmve»' Bronnen  getnu^en; 
i^^ixie  gegep wältigen'  I^eiden  huite  er  vieloi 
fonft  wirkTamer  Mittel  olme '  MiM  ^E^ig  änr 
-g«^ilnlt;  '  Zu '  NiBttMrf  nnum,  >  braücht»  ^efer 
Kranke  die  dortigen  Bäder,   trank  dabei  den 
Pyrmonter  BmnnW^         nalun  noch  t^ltqh 
nrjeioHil  ^  Elütif  >  atu  bittam  Extnctail.  Naeh 
ein  und  zwanzig '  BS  dem  hatte  der  Schmeit 
itb  Pmnaeom  tUohgciamn,  war  oft  ganz  weg« 
Am  Bodle  der  Kor  waren  aber*  diä  h  jpochon-» 
drifchen  Zufälle  fo  ftark,  dafs  sie  faft  io  Me- 
lancholie übergingt,  wetohe  in  der  Milte  d» 
Kiir  yermindert  'Wttrati;  '  Befondcre  Klage  tob 
weitern  körf)erlichen  Uelchwerdea  koiiate  der 
Paiäelit  nicht  führen.    Dieser  Seelenzuftand 
IM  auifh  an  Hanfes  kurz  naoh  der  Badakn^ 
-«^iie-ioh  erfahren'  habe,    noch  fortgedkueit» 
"Weiter  habe  ich  nichts  von  dessen  Befinden 
-geliörr^  Ich  mnfs  vet^mmhei»  /  da£i'«ine  glück* 
lidie  ehelidie  Vi^bindong  mit  einem  Frauen* 
Zimmer  von  gutem,  iHnitem  Character  viel  zu 
feiner   Wiederherfteliung  beitragen  könnte; 
Mftaner  yott  zartem  Geliäile, 'die  mif^eae. 
an  jugendliche  Vergehungea  duich  Gje£i^>l^chtao 


trieb  ÄürilckdenEen ;  können  bei  dem  eni 
haftem  Vorhaben  einer  ehelichen  Verbindiaj 
befonders  wenn  der  gewählte  Gegenftand  cba 
fowohl  Achtung  als  Liebe  cinflofst,  deugrui 
,  ten  Gemüthsverftimmungen  unterworfen  frji 
welche  den  äufserlten  Grad  der  Hjpochondw 
heil)eiführen,  wo  kein  Mittel  wirkfamer,  il 
die  Che  felbft  ift. 

Sind  die  erften  Ausbrüche  der  Leid* 
fchaft  vorjiber,  dann  überzeugt  sich  der  Lt 
deodoy  dafs  die  Opfer  der  Liebe  in  darf 
fetzmäfsigen  Verbindung  mit  einer  würdig 
Gattin  nicht  den  Aufwand  von  Kräften  eih» 
fchen,  der  bei  unregelmälsigen  Leideofc^ 
ten  ftatt  findet ,  die  er  bisher  allein  kaootf. 

Ich  führe  diefe  Krankheitsgefchichte  be- 
fonders des  Schmerzes  wegen  an,  weldies 
der  Patient  im  Mittelileilche  erlitt.  Wegea  di> 
fes  Uebels,  das  oft  in  Verbindung  hjpocboB- 
drifcher  Zufälle  erfcheint,  sind  mehrere  oacii 
Nendorf  gekommen.    Einige  wurden  darci 
den  Gebrauch  der  dortigen  Bäder  davon 
freit,  andere  erfuhren  nur  eine  Verminderonj 
diefes  Zufalls.   Verfchiedene  haben  gar  ktt' 
Qtn  Nuuen  dafelbft  erfahren. 

II» 

Frau  V,  K.  ^  von  etwa  zwanzig  lAtf^ 
litt  an  heftig  fchmerzenden  krampfhaften 
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iäkn  unaiiArpn€hIich*  F«Ik  altb  Tlicila  ihMi 

Körpers  w.urtieo  abwechlelod  davon  aogegrif« 
faziy  dodi  vorzüglich  ider  Kopf,  der  Biageo^ 
die  Bruft«  oftidie  Ürioblafe«  Selten  war  dife 
Kraoke  ron  di^fen  Leidea  ganz  frei,  und  oft 
fchieQ*  sie  dadttfch  his  aur  Yeraweiflucg  ge- 
trieben .  au  werden*  Die  Reizbarkeit  ihrea 
ganzen  Körpers  war  durch  (liefe  Krankheit  Cd 
Temehrt  worden  j  dafi  jeder  änfiMia  jEindrucky 
jede  kleinQ  Gemüth&bewegung  die  gedachten 
Znfallo  berhmfulurten  oder  vermehrten«.  Na- 
türlich muTste  dies  auf  ihren  Seelenznftand 
grolsen  Einflufs  haberu  Mit  dem  heften  Yov- 
iatM  fuehte  sie  ^(erftreuende  VergnUguhgen^ 
£reund£ßhi£diche  Zirkel,  in  welchen  sich  meh* 
rere  aDgelegen  feyn  liefsen,  ihr  Auflielterung 
zu  geben,  nnd  sie  ihre  be&ändigen  Leiden 
vergessen  zu  jachen,  die. man,  wie  es. nur 
an  oft  gefchieht,  fibertrieben  glaubte,  weil 
ihr  Korper  eine  gute  Gefondheit  verfprach, 
und  sie  in  einzeln  Augenblicken  fehr  heitw 
feyn  konnte»  NiTr  feiten  aber  konnte  tie  lan- 
ge aushalten,, und  sie  entbehrte  das,  was  dem 
fchwerften  Kranken  oft  Troft  und  Linderung 
ieiher  Leiden  veiüchaCft,  eine  ianfte  Theikiah* 
me*  Man  muTste  gaoz  den  guten  GharacteTi 
die  edlen  moralifehen  Grundfaue  diefes  Frjiu^ 
enaimmers  kennen,  wenn  man  sich  von  der 
Starke  und  WukUahkeit  ihrer  Leiden  ainea 
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Begriff  mach«!!  wöfltet  um  nicht  mehr  eitte 
Gemüthsrerftimmuog  als  ihrem  Körper  den 
gröfsten  Antheil  diefer  KianJdieit  «lufohrci- 
ben.  Die  Patientin  war  gehörig  ircgalirt,  aber 
Tön  einem  zarten  Körperbau,  einer  weiCien 
Haut  und  blonden  Haaren.  Man  konnte  bei« 
etften  Anbacke'fcrophulöfe  5ch^ife  in  dieler 
Kranken  veimuthen.  Doch  über  die  Urfachen 
der  Krankhmt  wiU  ich' den  zidetet  gebi^ttch* 
ten  Arzt  feibft  reden  lassen,  welcher  einer 
der  beften  unferer  deullcben  Aerzte  ift: 

^  ^»Seit  yerfc^ü^denen  Jahren  hat  die  Pa- 
ttentin an  einer  gichtiichen  fcrophulöfen  Schar- 
fe gelitten,  welche  diefelbe  ungemein  ange- 
griffen, und  In  gar  mancherlei  Leiden  Ferlet^t 
hat.  Uri'prünglich  hat  sich  eine  Neigung  zum 
Auswurf  auf  der  Haut  gezeigt;  alleiii  daa  Ua» 
W  itt  To  uorecht  behandelt  worden,  daianiao 
die  gegenwärtigen  Befchwerdeu  allerdings  ah 
^Folgen  diefer  unrichtigen  atstlichea  Behand* 
lung  aniehen  kann,  welche  dann  aich  immer 
tormehrt  haben;  Die  Scharfe  warf  aiclt  hM 
anf  den  Kojpf,  und  erzengte  dort  einen  Aul' 
fdilag.  bald  auf  das  Ohr,  und  erzeugte  <lort 
ein  Triefen  und  ein  gefdiwächtea  Gehör; 
bald  au£  die  Mafe,  und  brachte  dort  eine  Ro- 
the uuJ  Pickein  hervor,  LaM  auf  die  Füfsa? 

«und  enegte  einen  häufigen  Sdiweift.  An  aDeo 

dtefan^  Orten-  wollte  man  sie  nicht  leidea; 

ftatt 
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Ctatt  ^tlio  $ie  durch  zweckmäi^igß  Mittel  aus 

dem  Körper  zu  entferaea^    fo  bt geübte  man 

sich  f  sie  zurück  zu  treiben«  JNachdeni  &t«  lan-* 
ge  genug  herumgeirrt  üiattei  und  immer  zu« 
rtfck  getrieben  woirden  war,  warf  tie  tick  end» 
Udi  auf  die  innern  Theile,  und  .  erregte  nun 
Schaierzeu  in  den  Gliedern ,  im  .]V|ageny  uad 
voRüglich  im  Kopfe*  Nöch  immer  rerkann^ 
te  man  da*  Uebel,  und  lieU,  wfi  HUlia  ^u 
rchaffcii,  zur  Ader,  wodurch  es  aber  nalür- 
lieh  nur  yemelirt  und  hartnäckiger  gemacht 
waid.  Von  dieier  Zeit  an  hat  denn  nun  die 
Krankheit  unausgefetzt  und  ohne  Zwilchen- 
räum  fortgedauert»  Nur  ift  aie  zuweilen  und 
periodifch  etwas  gelinder  gewefen.  Abwedi- 
felnde  reibende  Schmeneni  die  oft  den  Kopf 
gaM  einnahmen /bald  aber  auch  nur  in  einji* 
gen  Theilen  desselben  ihren  Silz  haben  ^  die 
wiederum  alle  Glieder  duf diwandern ,  die 
dann^  im  Magon  unfi  im  Lnterleibe  erichei*- 
neu,  sind  es,  welche  die  Tage  der  Patientin 
Terbitteniy'  und  ihr  Leben  ftets  leiden voU 
machen.  Ganz  frei  ift  dieielbe  nie  von  die« 
fen  Uebeln  und  Ton  ^  diefen  Schmerzen ,  nur 
aind  aie  zuwedan  gelinde  t  zuweilen  aber  ßei- 
gen  sie  zu  ei;ier  folchen  Höhe^  und  erreichen 
einen  folcben  Grad  .von  Heftigkeit,  dafa  die 
EmpÜi^dungen  der  Patientin  '  unermel$lich 
Ichmerzhaft  sind.  Auch  wie  es  denn  wühl 
XYi.vJWL  3.av  D 


nicht  anders  feyn  kann,  kommt  oft  eüi; 
Krampfartiges  hinzu ^  welches  sich  dann  üji: 
Aufftofsen,  zufammenfohnürende  Emptioiui 
im  Hälfe,  und  Wtithende  Schmerzen  im  Ü 
gen  verrMlh.  Die  wirkfamfren  Miuel  gegö 
die  Gicht,  gegen  das  Scropheiübel,  in  ma- 
nigfalriger  Verbindung  künftliche  Schweftü» 
der  haben  nie  wirkliche  Hülfe  verfchafft,  nfii 
nur  zuweilrn  erlnelt  die  Kranke  eioe  E/icc^ 
terung.  De/  Gebrauch  eines  bekannteo  B«^ 
hat  ihr  etwas  genützt.  Mehr  hoü'e  ich 
den  Bädern  zu  Nendorf,  deren  Wi^kfamic 
bei  folchen  Ueboln  erprobt  ift.«  ^ 

Ihr  Körper  war  auf  da»  zweckmäfi^''* 
zu  diefer  Kur  vorbereitet  worden. 

Vier  Wochen  lang  brauchte  nun 
ticntin  die  dortige  Kur,   welche  in  h  feß 
mitunter    nicht    gehörig'  an^dwandt  wf^^^^'- 
konnte,   da   die  äafserlto    Heizbarkeit  w< 
Aengfllichkeit   der  guten  Kranken  sie 
malen  hinderte,    das  ,Bad   rieht  über 
Viertel-  bis  halbe  Stunde  zu  benutzen. 
dringenden  Verlangen  diefer  Krankeo , 
rere  Mittel  zu  ihrer  fchleunigen  Hülfe 
wenden,  muLte  ich  nachgeben;  sie  nahm'^ 
fchendurcb  einen  Aufgufs  von  ValeriaDWUfl» 
und  Pommeranzen blättern.    Die  letzte  Hal^' 
der  Kur   badete  sie,   und  trank  PyrtDi^otf^ 
Brunnen.   Diefe  Kur  bewirkte  keine  beloo* 
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I^e  veränderto  Erfcheimuig  in  ihrem  Körpery 
\eiaen  Ausicfalagf  deo  maa  wohl  öfters  da- 
Drch  beryorkoBFimc^n  siebet/ uod  ttofereKraiK 
e  reifte  nur  n»it  lehr  weniger  Erleichterung 
irer  Zutaiie  ab,  To  dkfs  ich  felbft  an  einer 
rirkfamen  Hülfe  durch  uafer  Bad  zweifelte. 
:h    erfuhr   weiter  ni(hts  von   ihr.  Welche 
rohe  £rrcheiouog  verlcbafite  mir  aber  ihr^ 
kakonh  im  folgenden  Sommer  f^Nacb  keinem 
k/Iittel   hatte   sich  diefe  Kranke  fo  gebessert 
md  eirleachtert  gefühlt«     Ibre  Zufalle  warei| 
eltener^   nicht  in  einem  fo  ikarken  Grade  ^ 
wiedergekommen  9  und  batten  sich  naeb  und 
lacb  immer  mehr  vermindert ;   ob  sie  gleich 
iich  nicht  gans  befreit  da^on  fühlte^  Diele 
eigene  Aeufserung,  der  VorfatCy  ^die  Rilr  zu 
iiirer   völligen  Wiederherftellung  zu  wieder- 
iioieni  waren  der  sicherfte  Beweis  ihrer  Besr- 
iemng';   da  sie  ehemals  an  aller  Hülfe  ven>  - 
eweifelte,   und  auch  einige  JNachla.suog  eia- 
celner  Zufälle  sie  nicht  froh  und  heiter  ftim^ 
man  konnte*  Sie  (latte  sich  binnen  diefer- 

Zeit  verheirathet;  und  da  sie  sich  in  andern 
Umftänden  befand,  fo  konnta  ich  ihr  den 
Gebranch  der  dortigen  Bäder  nicht  xugefte* 
hen,  die  in  gleichen  Fällen  mebrmalen  übele 
Wirkungen  geäufsert  haben« 

Der  Gemal  diefer  Patientin  hat  mirneGii-. 
her  ihre  fortdauernde  Besserung  ^  die  glüct» 


liehe  Niederkunft  mit  einem  gefunden  KiU 
bekannt  gemachk 

'•  '»  *  12. 
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Ein  Kaufmann  in  den  5o.  Jahren,  der  gm 
$e  Hacdelsgefchäfte  trieb,   war  fonft  geM 
.  ud4  hatte  immer  eine  dauerhafte  CoaÜäV' 
tion.     Seine  weitläuftigen  .Gefchafte  nuA* 
-ten,  dafs  er  viel  anhaltend  sitzen  und  arlie^ 
•  ten  niufste.    Sein  Appetit  war  ftets  gut,  ^ 
Dicht  feiten  folgte  er  ihm  mehr,   als  er  bis 
thun  folleo.  Im  Winter  1801  bekam  er  ein« 
Schlagflufs ,   wodurch   die  ganze  rechte  Seiß 
gelähmt  wurde.     Durch  viele,  anhaltend 
brauchte  aufserliche  und  innerliche  Mittel  wor* 
de  er  fo  hergeftellt ,  dafs  auf  diefer  Seite  ei- 
ne leichte  Lähmung  zurück  blieb.    Sein  Gnu 
war  fchleppend,   oft  wankend.    Dem  recb^en 
Arme  konnte  er  nicht  alle  BeweguDgen, 
im  geftiiiden   Zuftande,   geben.    Aber  lu^ 
fein  Kopf,  ft)ine  Geifteskräfte  waren  noch 
gefchwächt.     Er  fprach  langfam,   konnte  sif^ 
sieht  leicht  besinnen,   und  in  feinem  gao'^ 
Benehmen  bemerkte  man  Furchtfamkeit  ^ 
ne  Loibesciffnung  war  trocken  und  feiten.  ^ 
fing  die  Bäder  an,  und  brauchte  vor  det^^ 
Wendung  folgende  Mifchung:       Bad,  ^oh' 
Zviij.  Ol  SedL  §/.  B.  rheL  3/  D.  S.  !a^^»<'^ 
zwei  -  auch  dreimal  eine  halbe  Tas»«  toU 


«  I 

fldimeD^    Die  Verfcopfung  lieFs  MAf  aad 

während  dem  iemetn  Gebrauche  unfein  yv^as« 
sert  blieb  dev  L^ib  weich«  Bei  feinem  drei« 
wödiigeii  Anfeothaltd  nahm  er  dia  Amica  im 
Aufgasse  9  auch  als  Extr.  in  lo/if  laem 
ßahL  aufgelöftt.  Sein  Gang  wurde  besser^ 
fafter,  fein  Geifi  gegenwärtiger ,  und  in  aller 
Hinsidit  Terliefs  er  Nendorf  in  einem  weit 
glüddicheta  Gefundhaiuauftander^  welcher  m 
HauTei  bald  nach  dem  Bade,  wie  ich  eiaJalur 
nachher  erfahren  habet  TaUkomneii  gewor^c 
den  ift 

i5. 

J^raru  Htinrich  Kann^  BrandeweinbreOi^ 
nar,  60  Jahre  alt,  fonft  frifcli  und  gefund,  ein 
Vater  von  fecht  Kindern^  wurde  den  Tagyor 
Himmelfahrt  1801  kraak.  Er  bekam  Schmer- 
zen in  dem  rediten  Beine,  die  in  den- Arm 
der  nahmüch^  Seite  zogen  ^  und  hernach  auch  . 
die  Bruft  einnahmen«  Von  da  gingen  sie  in 
den  Mond;  es  trat  ihm  Schanm  vor  folchem, 
und  mit  einemmal  verlor  er  leine  Sprache* 
Seine  Leute  holten  einen  Chirurgus,  der  ihm 
xnr  Ader  liefs,  Brechmittel  gabt  und  Spanifcb« 
iUegenpßaf^r  an  loehrern  Stellen  des  KörperSi 
im  Nacken  9  auf  den  Armen  anwandte.«  Aliea 
die#  besserte  feinm  Zuftand  nicht«  £r  wAndie 


•  .  5^ 

sich  an.  einen  gefchickten  Antt  destea  B#> 

mühen  aber  auch  fruchtlos  war. 

la  der  Spätkur  i8oi  kam  diefer  Unglück- 
hch^  nach  Nendorf  $  er  konote  kern  MVonw^ 
den,  iondern  zeigte  iinmer  auf  die  Bruft  mit 
dem  Ausdruck  eines  Gefühls  von  Schm^MD. 
Er  hatte  keine  KxankheitSjgefchichte  bei  sichi 
fchreiben  koonte  er  nicht;  denn  alles  obigCi 
feine  Krankheit  betreffend ,  erfuhr  ich  ^  von 
ihm  nach  feiner  Wiederherftellung.  Er  fihg 
die  BäJ^^r  ac,  und  trank  den  Schwefelbruu« 
.nen.  Naeh  acht  Tagen  verlor  sich  der  Druck 
l(uf  der  Bxuft*  IN  ach  dem  achtzehnten  Bade  kam 
er  mit  Freudenthranen  mir  entgegen ,  umfaßte 
meine  Hände ,  und  a^eigte,  zum  itrftaujnen  al- 
ler Gegenwärtigen,  daü  er  feine  Sprache  wie- 
der besitze»  Er  behauptete,  im  Gefühle  fei- 
ner GeneiuQg  bemerkt  au  habend  als  wära 
,ihm  ein  liioekea  iai  HaU\j  lieruntf^r  gtfiiegeD. 
Eine  Schwere  im  Arme  ^  die  der  Kranke  in 
jenem  Zufalle  erhielt^  dauerte  auch  jetzt  nodi 
*fort.  Einige  Bader  i  die  «r  noch  nahm^  be» 
wirkten  mehr  SchweifSf  als  die  Töriierrgen, 
ehe  er  feine  Sprache  wieder  erhalten  hatte. 
Dia  fpäte  Jahr^zeit,  die  Freude  über  fein  wie» 
dergekommene>  Vermögen,  zu  fprechen,  fein 
Verlangen  nach  den  Seinigen,  afles  dies  mach- 
te, dafs  er  die  Kur  nicht  iinger  förtfetzen 


woÜte,  AodeirU^aUb  Jfb^  sapixher  iaji  ich  ihn 
noch  gefund.  •  ' 

Ein  SchifftofficieTt  34  J«bre'  alt,  von  gn« 
Wm:  Ausfetea,  Jwa       4er  UeluailMeit  eioei 

Athleten  nach  JNeo4üff,  nur  koiuite  er  die 

• 

Arme  nicht  bewegen«  Dieb  Lähmung  hatte 
ex  sich  auf  dem  Sciuüe  nahe  an  der  hmie  zu- 
gezogen. Bei  einer  Goiikpdie  diti  W  ochen 
anhielt  t  legte  fir  sich  an  eine  Stelle  i  wo  ^ug 
war ,  auf  den  Leib«  Die  Cohk  yerichwand^ 
aber  nach  •  und  nach  wurden  leine  Artne 
lähmte  auch  üuen  die  Beine  etwas;  dies  ver-* 
lor  sich  indess^en  von  felbft.  Die  Arme  wa- 
ren magerer,  dabei  aber  behielien  sie  ihma- 
tUrliches  Ueiiihl  Sehr  viele  Mittel  waren^  bei 
diefem  Kranken  vergebens  angewandt  v/crden; 
auch  hatten  die  Seebäder  nichts  gefruchtet» 
Naci^  dem  Gebrauche  der  Naphtha.  mit  Opiuui. 
hatte  er  die  Erleiehtemng  bekommen,  den 
linJ^en  Arm  wankend  mit  Anftr^ngung  an  den 
jiopf  führen  zu  künnen» 

-I  Nach  den  erften  vier  Bädern  (er  tranlc 
auch  den  Schwefelbrunnen)  konnte,  er  .den  ei- 
nen  Arm  besser  in  die  Höhe  bringen ,  den  an- 
dern mehr  gelähmten  suerft  bewegen.  Pfitient 
nahm,  dabei  innerlich  die  Arnica;  äufserlich 
wurde  in  die  Anne  ein^reizender  Spiritus  ge- 
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rieb«»;  Wibresd  dem  /Gebranch«  d«r  «rßea 
swölf  JBäder  mindarte  sich  die  LätimuDg  mit 

jedem  Tage.  Oer  Kranke  konnte  nichi  nur 
die  ArAi^"  besser  bewegen  ^  fbadern  sie  auch 
mit  mfihrerer  Anftrengung  gebraueben ,  und 
felbft  verfchiedenes  wieder  mit  den  Händen 
halten*  Beim  innerlichen  und  aufserlicben  Ge^ 
brauche  diefer  Mittej,  die  zwirchendurch  ver- 
ändert wurden ,  wobei,  er  auch  xuletzt* einige 
Dauchbäder  nahm,  nnd  öfter«  die  Anne  mit 
Nesseln  gepeitfcht  wurden,  verminderte  sich 
frine  Lähmung ;  die  Besserung  ging  aber  jetzt 
langCamer. 

Nach  einem  Aufenthalte  von  beinahe  fünf 
Wochen  hatte  feine  'Gefundheit  £0  zugeBom- 
men,  dals  er  feine  Arme  gleich  gut  bewegen 
konnte,  und  obgleichr  langfam^r,  als  im  na- 
türltchen  Zuftaode^  fo  konnte  er  ihnen  doch 

'jede  Richtung  geben.  Er  hatte  wieder  das 
Vermögen,  den  Hut  aufzufetzen  und  abzoneii» 

c  men.  Auch  fchrie^  er  wieder^  einige  Worte« 
In  den  Händen  war  noch  vorzüglich  Schwä- 
che zurückgebliebene  Jeden  Abend  warte  die 
Hände  angelaufen,  welche  Gefchwulft  des  Mor-t 
gens  yergaiigen  war«  Da  Patient  nicht  län- 
ger bleiben  konnte ,  fo  rieth  ich  ihm ,  zu  Han- 
fe die  £)lectricität  anzuwenden,  und  im  künf- 
tigen Sommer  wieder  zu  komnieiiiy  wenn  m 
nicht  völlige  Genefuog  erhielte« 


£in  jnnger  OCßciM'  litt  an  fixen  rheoma» 
Cifcfaen  Schmerzen  im  Knken  Oberarm  in  der 

Schulter.     ZwifcheDdurch    zeigten   sich  auch 
weiche  in  andern  Thailen  feines  Körper«.  £r 
wasv  niehl' vermögend  9  die  Hand  hinter  den 
Kopf  zu  führen,    noch  jede  Seitenbewe^UDg 
2U.  machen«'  Vor  Tier  J&hren  lag  er  fehr  kraok. 
an  einem  lAenmatifdien  Fieb^.  Im  letatern 
französifchen  Kriege  hatte  er  viele  Strapatzen 
aus^eftandeo.     Kleine  Galanteriekrankheiten 
waren  baid  geheilt  vrorden,  ni^d  fchienen  kef- 
'ne  weitere  Folgen  anP  IVinen  Korper  gehabt 
zu  haben.    Sein  Ausfehea  war  blühend,  und 
Terfprach  eine  ftarke  Geinndheit.   Seit  ge-^ 
ranrner  Zeit  hatte  er  fchon  mehrere  innerli- 
che nod  äuf^erhche  Mittel  vergeben»  gebraucht. 
Er  badete  und  trank  das  Nendorf  er,  Schwefel'* 
waaser«  ^  Bald  nach  dessen  Anwendung  fand 
er  Erleichterung  der  Schmerzen,  mehrere  Be-' 
wegiichkeit   in  den  genannten  Theilen.  Die 
Zeit,  weiche  der  Patient  der  Kur  widmen 
konntCf   war  kurz.    Bald  liefs  ich  ihm  alfo 
nach  jedem  Bad^  die  Douche  auf  die  fchmerz« 
haften  Theil#  anwenden,!^  und  aie  augleich  mit 
.Vitr^  0?«  ar.  eavfi.  und  7V)tcf«  Qantkar^  ein« 
reiben ,  innerlich  aber  .jiie  Tinct^  Guaj\  voL- 
daneben  gebrauchend. 

Macb  eitteni  nicht  voUen  dirfw^dugen  Ge^ 
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brauche  diefrr  Miltel  genas  P&ümt  vol'koo^ 
mrn,  und  f'^it  dif'fer  Kur,  nun  ein  volles  J, 
nachher    hat  er  weiter  nichts  gespürt. 

Hiere,  achtzehn  Jahre  alt,  hatte,  kon 
vor  Weihnachipn,  einen  halben  Tag  io  ki/- 
tem  Waiser   ftehen  müssen,    um  für  feiocA 
Lehroieifter  Schill  zu  Ichneiden.    Durch  <liele 
äufserfre 'Verkältung  zog  ersieh  GUederfch  mer- 
zen, gt  lchwollone  Füfse,  einen  Jchiefen  Hili 
mit  fortdauernden  Schmerzen  zu.  Sein  ZuftAnd 
wurde  immer  fchlimroer.  Als  ihn  feine  Schüre* 
Üer  i6oi  nach  Nendorf  brachte,   mufste  er 
geleit«t  werden ;  denn  er  konnte  picht  alieia 
gehen.    Seine  Sprache  war  nicht  nur  UDver- 
ftandlich,  fondern  er  beantwortete  auch  feiten 
gehurig  die  an  ihn  gerichteten   Fragen.  Der 
Speichel  lief  ihm  unwillk.ühriich  aus  dem  Mon- 
de ;   fein  Blick,  war  ftarr  und  fchie( ,    da  er 
den  Kopf  nicht  bewegen  konnte.    Elr  mulste 
getlittert  werden,  »und  dies  ging  fchwer  too 
Statten.    Seine  Ausleerungen  erfolgten  feiten, 
unii  «^r  mufüte  oft  dazu  ermahnt  werden.  • 

Mnl^r.diefen  Umftänden  £ng  er  die  Kor 
nuY  Hrtdon  und  Trinken  des  Schwefelwassers 
an.  Nach  ein  und  dreifsig  Bädern,  fo  Tide 
Tage  er  auch  den  Brunnen  trank  (aulser  <ii^ 
fen  sind   ihm  keine  andere  Mittel  gegebea 
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worUeo),  reifte  er  mit  eifxei  fehr  yerbesser- 
teil  Gefundheit  ah»    Er  koDote  TolIkommeQ 
gut  gehen  I  fprach  .jeUt  Uber  alleti  gab  yoa 
der  Urracbe  des  Anfangs   feiner  Kranklit 
richtige  Auskunft »  hatte  guten  Appetit«  Seine 
Leibes^uUeerungei^  :9vareu  ja  ürdnujng;  der 
Speichelfluß  baue  ganz  au^ehüi:t.  Die  Schiuer'* 
sen  wurden"^  och  in  einem  geringen /Grade 
in  Arm^  und  Kopfe  bemi^rkti  welchen  leta* 
tern  er  noch  etwas  fcluef  hielt.   Den  folgen- 
deti  Sommer  kam  diefer  Menfch^  nach 
ihm  gegebenen  KatbC)  wieder  nach  Mendorf* 
Er  war  hw  während  diefer  ^eit  ftarker  ge* 
worden,  und  hatte  aich  iehr  erholt,  Nichts 
mehr  war  von  der  Iwrankheit  zu  bep^t^rken, 
alt  dab  ei  den  Kopf  noch  niebt  gans  gerade 
triig^  doch  war  es  kaum  sichtbar«   £r  hatte 
die  Zeit  über  wieder  bei  feinem  Meifter  ge- 
wbeitet«  Vierzehn  Tage  hatte  er  nun  dieKnr 
wiederholt f  als  er  ohne  mein  Vorwiesen  mit 
dem  Gebi^auche  der ^äder  aufhörte  •  undheim^ 
lieb  wegging, 

17' 

Ein  Mann  ¥on  mittlerm  Alter  hatte  feit 

mehrein  Jahien  Giclitf  die  sich  vorzüglich  in 
den  untern  Extreniitätea  Zeigte,  Diefe  waren 
.  fehr  gelchwächt^  abgezehrt«    Der  ganze  Kör«' 
per  haue  ein  äufserft;  cacheciifches  Anfehen* 
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Dar  Kranke  koBstW  ohne  UoterftOtzniig  nieht 
gntalloio  gjeheni  befoaJeis  gegen  eine  An- 

huhe,   WO  er  o'ehrarenialen  hic>g43fallen  war* 

Ein  Terftopfter'9  luiliaUeAder  Leib  ^war  ilini 
eigen» 

Kein  bekanntes  Mittel  gegen  Gicht  und 
Rbeinnalitmen  war  bei  dietem  Kranken  nn- 

terfucbt  geblieben;  alle  wurden  aber  Frücht« 
los  angewandt.  Audi  batte  er  künftlicbe 
Scbwefeibäder  und  auietzt  viele  reizende  Mit« 

« 

tel  gebraucht  Zu  Keudorf  brauchte  er  Ba« 
der,  Clyftiere  von  'dortigem  Scbwefelwasser, 
Und  trank  es  die  erften  viexzehn  Tage.  Da« 
bei  gab  ich  ihm  folgende  PiHen :  1^.  ßxir.  fa* 
pofl^  Anüm.  crud.  %rs.  F.  piL  pondm 
gr.  ij.  D.  S.  Morgens,  Mittags  und  Abends 
acht  Stuck  XU  nehmen 

^)  Das  Aiiflinofitiiiii  \h  eist  4er  fchiclUicfaltcn  nnd  «irk- 
famrceo  Mittd*  in  Verbindung  des  Oebnachs  dm 
.^eadorfer  Sctiw«f«;lwa8$eri.    Maa  kann  e»,  wie  audi 
den  Bnichbem,  in  einer  grobeni  Gabe  «Uurreicbest 
ohne   die  Wirkungen  zu  fthen,    weiche   man  ge- 
iröhnUch  von  deren  alieini|^eii  Anwendung  beobadi> 
'    tet.  Vennudiücb,  dafe  ee  mit  dem  Sdiwefel  det  der» 
tig^a  Wassers  im  menrchiicben  Körper  ^ne  V'erbin- 
dang  eingehet,  die  feine  Brechen  emgende  Krüt«» 
'W^dnrdi  es  dem  Magen  fo  oft  liftig  Wird,  ▼ermin-* 
dem.    Der  Brecbwelnftcin  ift  daber  für  tinfer  Waü 
eer       empfindliches  Reagens«  £r  fchligt  «ich  glekb 
in  deinfelbea  als  Goldkhwefel  Bi#?df»r,  welche  Ver» 
^cke  mehrisaleii  vom  UmtL  Biot»  S$It4mS  'nMm* 
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Nach  geDommenem  Clyftiere,  nach  den 
BidarOf  bekam  der  Kranke  oÜ  SAmenmim 
Leibe,  belondcrs  in  der  rechten  Seite.  .Diefe 
Ferloren  sich  nach  und  nach;  die  Oefinuog 
witrde  leiehler,  natiiriÜcker,  nod  ann  lieb  iA 
den  Kranken  ftatt  'des  Selnrefelwassers  den 
Driburger  Bnuinen  trinken.  Äei  dieCer  Be- 
handiiing  beüj^^rto  aich  diefer  Fatkot  fo 
fekend^y  daia  er  nickt  nur  aUe  Scknersen 

holt  wurden.    Ich  wiinlchte  daher,  dal«  Aente,  Wi^. 
ehr  ihre  Kjankeu  an  uuiern  Kurort  fenden,  nicht, 
Tfie  einige  thun,   mit  ähnlichen  Vorichriiten  veiLo- 
hep,  welch«  theÜs  ü^flü^si^.  theüf  durch  gleich- 
'  c<^itige  Anwtaduaa  d^  AmimoiiiaBif  oder  det  Baedfr> 
"  irtiiifieias  beMiv  emtdu  tvcrdep.  Was  £»11  mmtm 
Krankes  dU  Schwc&Ual{>e  sidir  1«Um  h5BBC4, 
>ab  der  Gebmach  nnCen  Wasaera,  daa  in  fainen 
ftaadthmten  To  feio,   viid  in  Cbldber  Quantitit  das 
Schwefel  auFgelöft  enihält?    Was  kann  »an  mehr 
erwarten ,  weijn  inan  den  dortigen  Kranken  anratb« 
noch  nebenher  SchwefeipuKer  zu-  nehmen»  die  höcb«^ 
IceDs  in  gröCierer  Gabe  Siühia  bawiihan^  ahar  auch 
'  dtn  Magen  fdiwidiaa? 

Waa  mnia  man  ton  data  .Unhailcft  «aigar  Amte 
iibar  nnfer  SchwaFalwasaer' halte»,  t#enn  aie  ihcatt 
Kranken  dU  Bider  cmpfehlan»  den  inncm  Oebniadi 
deiielben  aber  *  durehan«  alt  aachtheilig  Terhieten, 
dagegen  aber  eine  Verordnung  mitgeben,  udch  wel- 
cher sie  jeden  Morgen  eine  Portion  det  P^in.  am 
iim.  ff.  c.  Nitr,  trinken  foilen?  <—  Dat  nehmlieba 
gjiU  von  der  gleicb^eitigen  Anwipdnaf  aller  Mhyijgaa 
AmimeiuaUieSnvefiit^cBparatai» 
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verlor,  fond^^rn  auch  ein  blühendes  Anfeheu 
hatte,  und  feine  Kräfte  To  zunahmen,  daü 
man  ihm  bei  feiner  Abreife  durchaus  nichts 
Kränkliches  anfehen  konnte,  welche  Gefüiid-{ 
heit  er  auch  noch  hachher  genossen  hat. 

•   ■.  .     •  .  18..  I 

'  Ein  Kind  von  acht  Jahren  ,  das  von  ]v 
gend  auf  an  fcrophulofer  Scharfe  gelitten  hat- 
te, die  sich  bald  durch  hartnäckige  AusfchU- 
ge  von  allerhand  Art,  bald  durch  Drülenge- 
fchwülfte,   am  mehreften  und  Öfterfien  aber 
durch  fehr   hartnäckige  Augenentzündungfc 
zeigte,  hatte  zuletzt  im  vorhergehenden  Jahre 
den  Autimonialkalk   mit  Schwefel  von  Hof 
mann   mit   Vorth  eil   gebraucht,    und  wurde 
deshalb  nach  Nendorf  gefandt,  um  die  dorti- 
gen Bäder  anzuwenden.    Nach  den  erften  Bä- 
dern bekam  das  Kind  Augenentzüodungen  mit 
Fieber;    es  wurde  dies  durch   die  gehörigen 
Mittel  gehoben,   worauf  es  die  Bäder  fort- 
nahm,  und  dabei  Schwalheimer  Wasser  tranL 
Mit  einer  gefunden  Farbe  und  vollkoromeo 
hergeftellc  verliefs  es  den  Kurort.    Eia  Jaiir 
nachher  erfuhr  ich  |  daft  diele  Gcnefung  fort- 
gedauert habe* 

19- 

An  einom  gkichen  Ueb.el  litt  ein  junger 
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Menfcb  too  fünfzehn  Jahrea^  dessen  Angen 
s%eh  auch-  ^während  dem  Gebraudte  der  Bäder 
eDtzü&deten,  welche  Entzündung  fo  fehr  zu- 
nafaiD,  Ib  lange  aDkielc,  dafs  ich  s^weifelte,  ob' 
er  die  Kar  wurde  fertfetzeD*  kobtoen»  Dnrch 
zweckdienÜche  Mittel  aber  wurde  diele  Ent- 
zündung fo  getninderty  dafs  er  den  Gebraudi 
der>  Bider  wieder  anfaDgen  konnte.  Er  ver- 
lieijs  den  Kurort  Viel  gefünder.  Zu  Haufe  rieth 
ich  ihm  nochi  d^n  Pjrrmonter  Bninnen^  ab 
NachkuTi  zu  gebrauchen«. 

Ein  janger»  taleDtrolter  Menfoh  litt  feit 
vier  Jahren  an  fcrophulören  Gelchwüren  am 
HaUe  und  an  der  Üruft)  die  zum  Theil  liltu-. 
löf e  Gänge  hatten ,  im  Umfange  verhärtet  wa- 
ren, und  lehr -^el  auafahen  ,  dabei  aber  ei- 
nen jauchichten  Eiter  von  sich  gaben. 

Im  Winter  war  fein  Zi^ftand  immer  fchlim- 
mer,  ab  im  Sommer.  In  feiner  fruheh  Jugend 
hatte  er  ausgefchlagenen  Kopf  gehabt,  nach- 
her Drüfengefchwülfto^  unter  dem  Kion,.  wei* 

tndealen  nie  von  Bedeütung  waren.  Sc^ine 
Eltern  waren  gefund.  Sein  Ausfehen  war  ca- 
chectifch.  Die  drei  letztem'  Jahre  hatte  er 
öftere  Sdimenen»  vorzüglich  im  RKcken.  Et 
tratak  den  Nendorfer  ürunnen,  und  badete; 
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dabei  gab  ich  ihta  Fillea  aus  Anäm.^  Cum. 
Guajac*  und  extr.  Gent,  rubn 

Beim  Gebraacbe  tUefer  Mittel  beilteh  die 
Wuaden  am  Hälfe:  ihre  Härte  rcliaialz.  und 
die  mehr  offenen  Wunderi  gaben-  einen  bes*- 

^  teren  ^ter.  Auch  lein  gaoa&er  Körper  wurde 
leichter  und  freier;  er  bekam  mehr  Appetit, 

.  und  feine  Kräfte  nahmen  zu«  Er  nahm  nach- 
her noch  blos  ftärkeude  Mittel,  zuletzt  hefs 
ich  ihn  den  Nachmittag  Wildunger  Brunnen 
als  Getränke '  trinken«  JMach  drei  Wochen 
reifte  er  völlig  geheilt  mit  eiuef  roUkomme- 
hen  Gefundheit  Ton  Nendorf  ab. 

4 

Ein  Mann  in  den  Yierniger  Jahren^  trdck^ 

n.eni  hageru  Körpers,  Vater  mehrerer  bis  jeut 
giefunden  Kindern^  hatte  tod  Jugend  auf  fiftu« 

^löfe  Gefchwure»  wahrfcheinlich  von  fcrophu- 
löier  Si^iärfe  gehabt.  Daher  halte  er  Steifig- 
keit der  >obem  Extfemitäten^  Verwächfung  der 
Ellenbogenge^epke  erhalten*  Das  Jaiir,  suvar 
bekam  er  innerliche  Halsgefchwüre,  welcliß 
der  Gebrauch  des  Nendorfer  SchweEelwassers 
lehr  gebessert  liatte.  Jetzt,  das  folgende  Jahr, 
war  noch  leichte  Rothe  des  Hälfe»  der  Uvula 
jaugegen ;  noch  einige  kl^ne  flache  Gefcbwiire 
bemerkte  mau  tiefer  im  ächlunde«  Innerlich 

imd  aufaerlich  brauchte  der  Krfinke  das  Neu« 

dorfer 
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dorfer  Wasser  i  und  auch  diefes  Jahr  wieder 
mit  auffallend  gutem  Erfolge,  fo  dafs  fein 
Halsübel  bei  feiner  Abreife  nach  drei  Wo* 
chen  meift  ganz  gebeilt  war«  Zuletzt  hatte 
ich  ihm  noch  Kalkwaaser  2nm  Gurgeln  gege« 
ben,  und  eine  Xtari(.eode  Ar^enei  lu  Aehmea 
verordnet«  t 

i 

\ 

m 

"  Ein  Mann  von  etlichen  und  dreifsig  Jalk 
ren  kam  nacfh  Nendorf  mit  ftarkem,  fchuppich«^ 
tem  Flechtenausfoblage  im  Gesicht i  auf  jedem 
Backen  I  eines  groben  Thalers  grofs«  Auch" 
auf  der  Stirne  seigten  sich  kleinere  Steilen 
daron»  Der  Mann  war  hager,  abgezehrt,  hatte 
ein  fGhwindßichtiges  Anfehed.  Der  i^ustcAkU^ 
war  feit  eioigen  Jahren  ragegen«  Keine  Urfa- 
che  von  Gichtf  Hämorrhoiden  und  derglei- 
chen war  auszumittdn.  Patient  behauptetet 
nie  renerilbh  gewefen  zu  f^yn.  Vierzelm  Bä« 
der  nahm  er  ohne  alle  anfcheinende  Besse« 
nmg,  die  sich  nach  diefem  einftelltet  Nach 
ein  und  zv^anzig  Bädern  und  dreiwöchigem 
ianerlichen  Gebrauchs  des  Schwefelwassera 
war  er  ganz  hergefteilt^  fo  dafs  die  Haut  ¥oU* 
kommen  rein  wa^  »  abieifce« 

Ein  Mana  in  dsB  dreifiuger  Jabren ,  Itfttt*  - 


.     -   66  - 

feit  drei  Jahren  Flechten tusfcblag,^  weichet 
sich  merft  auf  d^r  Hand»  dann  am  Fufse 
zeigte«  JeUt  wa^  die  gaoze  rechte  Hand  wid 
der  Arm  davon  eingenommeto.  Arm  und  Hai^<i 
^aren  fahr  geichwollen.  Erfterer  hatte  emeu 
friefeläbnlichen  Ausichlag.  Patient  hatte  frü* 
her»  *Tor  mehreren  Jahren,  eine  yenerifcbe 
AnfteckuDg  gehabt,  die  indessen  ordentiich 
geheilt  worden  wan  Gegen  das  RechteoiiW 
bette  die  Anwendung  dw  gewöhnlichen  be- 
Ißanpten  Mittel  nichts  gefruchtet*  Er  braacto 
die  Bader  au  Mendorf  mit  aufseiord^Bltich«^ 
Nutzen.  Die  GefchwuUt  verlor  sich  g^o^i 
der  Ausfchlag  war  nur  wenig  ben^erkhar.  Aia 
VorderaroM  bildete  sick  ein  Knoten,  der  sieb 
nach  und  nach  i&ertheilte«  Patient  pabpi  "^^^ 
ein  Pulver  bei  der  Badekur,  wovon  ^ 
Hauptbeftandtheü  Spiesglana  war.  Das  nicbfo 
Jahr  wiederholte  der  Kranke  die  Kur  zu 
dorf.  Es  hatte  sich  während  diefem  J«l^ 
nicht  Terichlimmert,  und  er  vverliefii  dea  Ktf* 
ort  viifUig  hergestellt« 

Ein  Herr  von  ftarkem  Körperbau,  W» 
gerundem  Anfehen,  litt  feit  neun  Jahren  rieb 
Qofchwerden  eines  aufserft  reizbaren  gercbwäch' 
ten  Korpers«  Er  als  mit  Appatit,  hatte  «bat 
fcUadite  Yardauun»   JDie  ideiof ta  Gabe 
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abfttbreiider  Mitt<^  wirkte  bei  ihm  iomer  bdf- 
tig,  wo  leicht  Oli^machteo  f^lgtea  ^'«Bit  fort* 
dauernder  Beangfiiguog*  SelbU  bittere  Mitiel 
führten  ab.  Zwei  Bi-clier  vom  Sprudel  zu  Carle« 
bad  ▼erfchafften  über  14  Stuhle*  Auch  ende^ 
re  Mioeralwasaer  konnte  Paltient  nicht  rertre« 
geo.  Viele*  der  erßen  Aerzte  DeutPchlands 
kMe  er  vergebens  gebrauche  Verlduedeoie' 
glaubten,  es  ky  Gichtmaterie^  weiche  aich 
auf  die  Eingeweide  geworfen  bebe» 

Seit  vier  Jahren  waren  dem  PatientOü  dio 
Mittelgelenke  der  Finger  gefchwollen;  ebeoT 
To  lange  bekam  er  jedes  ßruhjahr  Fle^teo 
mbeu  den  Paumen  von  der  Gioiae  j?inea  Me*- 
riaDgrordieos.    Seit  eioem  halben  Jähte  deha^ ^ 
tau  sich  diefe  Flechten  über  den  gansen  Hör^ 
per  aus.    Es  erschienen  kleine,  juckende 
eben,  welche,  von  aelbft  auFgegaogen  oder 
autgfduratst»  kleine  Gelchwüre  und  Geich  Wül- 
fte ia  der  Haut  bildeten.     Der  Urin^  wenn 
«  nicht  krampfhaft  abging,  hette^  raeift  einen 
trüben,  roihen  Bodeniatz.   Gegen  diefea  Aue-; 
fchtag  brauchte  der  Kranke  allein  das  Nendor- 
fer bad  mit  foldiem  guten  Erfolge  9  dafa  er 
nach  etlichen  und.  zwanzig  Bädern  vpm  Aus* 
Schlage  ▼ollig  geheilt  war.   Aber  anch  [ein, 
ganzer  Gefundheiuui£tand  war  verbessert;  er 
konnte  Speifen  vertragen,  die  er  fooft  nicht 
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durfte.  Dfeö  Schwefelbrunnen  hatte  er ,  we- 
gen feines 'zu  delicaten  Magens ,  lUjcht  ge- 
trunken. •  .    •  '  • 

• 

Herr  v,  W.^   einige  zwanzig  Jahre  ak 
Sein  Körper  war  hager,   feine  Farbe  ftar^ 
"brunet.    Die  Mutter  diffes  Kranken  hatte 
des  Frühjahr  leichten  Flechtenausfchlag ,  der 
bald  wieder  verging,  '  i  . 

"    Vor  etwa  zwei  Jahren  bekatn  diefer  jnn^e 
Mann,  der  fonft  gcfund  war^  und  keine  ye- 
nerifohe,  noch   fonft  eine  Krankheit  gehabt 
hatte,  Blafen  ^uf  dem  Arme,  die  den  zweiten, 
dritten   Tag   aufgingen,    abfchilferten ,  und 
durch  Kratzen  in  nassen,  flechtenartigen  Aus- 
fchlag  Ubergingen.    Patient  brauchte  viel  da- 
gegen; es  Wurde  indessen  fchlimmer,  und  der 
Ausfchlag  überzog  nach  ucd  nach  den  ganzen 
Arm.  Man  wandte  Quecksilbermittel  an,  audi 
diefe  halfen  nichts.  *  Nach  dem  Gebrauche  ei- 
ner Salbe  verging  der  Ausfchlag,  kam  aber  im 
ganzen  Gesichte  zum  Vorfchein,  nach  dessen 
Heilung  er  wieder  auf  dem  Arme  erfchien. 

Beinahe  feit  drei  Monaten  hatte  Patieat 
wenige  Mittel ,  imd  wie  er  mir  versicherte, 
kein  Quecksilber  genommen.    Wie  er  unfre  ' 
Bader  anßng,  nahm  der  Ausfchlag  den  gan- 
zen Vorderarm  ntbft  der  Hand  ein.  Der 
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'Krtnke  trank  den  fldiwafelhranoen«  Die  Hand 

und  der  Vorderarm  wurden  kobifckwarx.,  der  - 
^Oberarm  braun;  die  Nägel  behielten  ihre  aa- 
tiirlic^e  Farbe«'  Mit  Seife  wurden  einige  Ta* 
ge  nachher  die  Arme  gewafchen^  wooach  die 
fcbwarze  Kräfte  abfiel«  £r  bekam  daa  Exir.- 
fup.  Uulcani^  mit  dem  Antimon*^  innerliob 
dabei  zu  cehaieo.  iNach  einer  vlerwocliigea 
Knr  reifte  er,  Ton  feinem  Auafcblage  geheilt» 
von  Nendorf  ab« 

« 

•  ■ 

Folgender  Brief  eine«  Chirurgen »  dei»$en 
Kimmen  ieh  aua  Oelicatesse  g^g^n  die  Patient  * 
lin  nicht  nennen  darf  »  enthält  die  Krankto« 
-  gefchichte  eines  F^rauensimmers,   welche  uo^ 
^  leigt,  dafa  die  Anwendung  der  Bäder  nicht 
immer  nach  den  Namen  der  Krankheiten^ 
fondeiA   nach   den   Ürfax^heu   deifelben  be- . 
"  ftiinrnt  werden»,  dala  sie  eben  fo,  wie  andre 
wirksame  Ar^eneimittel »  auf  eine  rationelle 
Art  gebraucht  werden  müssen  ^  wenn  i>ie  Nut« 
zen  fchatfen  follefl« 

^Das  F«  V.«*«  leidet  feit  zwülf  Jahren  an 
einemvfafi;  nnunterbrochenen  Mutterblutflusse« 
Ihre  rorhergehendea  videa  Aenste  haben  bald 
dietes,  bald  jenes  aU  Urfache  angegeben;  , 
aber  eHe  ihre  Bebaadlun(feB  waren  rergebena« 
£in^  ihrer  l^tatera  Aerate  ?ermuthete  einen 
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polypum  Uten;  boi  der  Uoteifttcliiiiig  £wd  «di 

aber  Dicht  das  genngfle  ZeicbeD  yod  Mbi* 
gern«  Idi  bin  soch  einw  der  glSeklicbfUHi 
gewefea«  Ich  feod  die  Patientin  in  einem  aiu- 
serft  entkräfteten  Zuftande;  es  gelang  mir 
aber,  durah  ftinrkaide  und  nährende  Mittel» 
den  BlutAuXa  iel&r  oft  auf  mehrere  Wochen  vx 
eotfemen^  wodurdi  die  Patientin  ahdarnZeit 
gewann  9  Krifie  zu  fammdn.  Bis  dahin  kono-* 
te  ich  nie  die  wahre  Urfadie .  ei^tdecken ;  jetzt 
ab<er  glaube  ich  ganz  gewifs  behaupten  m  kdn* 
nen«  dais  flechtenfcharfe, .  woran  auch  ihre 
Schweftern  und  deren  Kinder  leiden,  die  Ur« 
fache  ifl*  So  befindet  sie  sich  wohl ;  tritt  aber 
felbiger  durch  Yerkältung  oder  andere  lirCBb» 
chen  zurück:  fo  entrie:het  ein  uDerirägliches 
Jncken  an  gewissen  Theilen^  und  der  Blut- 
ilufs  ftellt  sich  wieder  ein.  Und  weil  ichglao« 
be«  da(s  das  Nendorfer  Bad  sich  für  der  Pa« 
tientin  Zu&ände  am  heften  pafst:  fo  habe  ich 
^  derfelben  unter  Jhrer  Leitung  empfohlen.« 

Die  Kranke  brauchte  die  dortigen  Bädert 
deren  gewöhnliche  Temperatur  ich  Terringera 
liefs«  WähreDcI  dem  Gebrauche  derfelben  vet^ 
lor  sich  der  Blutflufs^  der  nachher  etwas  ftär» 
ker  wieder  kam,  wo  vielleicht  der  viorgefchrie- 
bene 'Wirmegrad  nicht  gehörig  war  beobach- 
tet worden»  Es  aeigte  sidi  FiechtenCcharfe 
\   im  Gesichte  I  die  bald  wieder  verging.  Zugleich 
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entftand  ein  ftarkes  Jucken  iibsr  den  ganzen 
Kemper«  Diefet  Jucken  in  der  Haat  dauerte 
forty  ohne  da&  ein  AuaTchlag  Ton  neuem  er« 
fchienen  wäre.  Der  Blutflub  verlor  sich  la- 
dessen  9  und  Patientin  reifte  nach  drei  Wo* 
dien  gefunder  ab»  ^ 

Kurzlich  habe  ich  Gelegenheit  gehabt, 
mich  nach  dem  Befinden  diefer  Kranken  au 
erkundigen,  und  erfahren,  dafs  folcbes  gegen 
ehemals  viel  besser  fey,  und  sie  weniger  Ton 
jenem  Zufalle  ^u  leiden  habe. 

\ 

Madame  S*,  yerheiratbet ,  einige  zwan^g 
Jahre  alt,  kam  nach  Nendorf«  Sie  litt  am 
fiuore  alho. 

Sooft  war  sie  gehörig  menfitruirt  gewefen, 
in  der  Folge  weniger  im  Abgange;  darauf  ka- 
nieat  Schmerzen«  wenn  die  Periode  eintrat^  die 
jedesmal  auf  den  höchften  Grad  ftiegen,  wo- 
gegen nichts  hal£    Durch  den  weiTsen  Flu&t  - 
der  sich  jeUt  eindelitei  wurden  die  Schmer« 
zen  gelindert ,  und  fo  wie  jener  zunahm,  ver- 
fehwanden  diefe  ganz»  Die  abgehende  Mate« 
rie  Wierde  fcharfer^  äufcerft  copiös,   fo  dafs 
die  Kranke  abmagerte«  Der  Gebraudb  der  Sa« 
binat  Ganthariden,  hernach  Eifenmittel,  ho- 
ben das  Uebel  zwei  Mal    Nach  Verkältung, 
IndigeftiotiflD,  «rfdnen  der  Abgang  wi«der. 
•-      '         -  •  . 
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Nim  folgta  AttifchUg  im  Gesichte,  die  äuUer.ste 
Magerkeit;  und  keine  Arzeuei  verfchaffte  Er- 
laicfateruDg.  Eine  lange  Anwendung  ftärken- 
der  ])dittel  bewirkte  gar  nichts.  Man  icblug 
den  Gebrauch  d«$  Nendorfer  Bades  Tor,  Dia 
Pattentin  badete  und  tr^jak  den  Brunnen ,  sie 
nahm  Cljrftiere  und  MuttereinfpritzijiDgen  yop 
dem  nehmÜchen  Waaser«  Sie  wurde. ^erieicli-* 
tert«.  Der  AusAufs  hprte  nach  vier^elin  Tagen 
auf,  kam  aber  nachher  im  geringem  Grade 
wiedien  Nach  dreiwöchentlichen)  Gebrauche 
diafer  häufigen  Schwelelmittel ,  gab  ich  nun  die 
«folgenden  Pillen,  die  mir  in  mehrern  ähnli- 
chen j  ihartnäckigen  Fällen  vortreffliche  Dienfte 
geleiftet  halten;  1^^  Gum.  /Cino^  Myrrh.^ 
Extr.  MaruK  alL  7a  Zij.  yiirioL  man,  5j\ 
f'piU  gr,  iß,  D.  &,  Morgens,  Mittaga  und 
Äbeiids  acht  Stück  zu  nehmen,  ^ 

Nach  einem  vierwöchigen  Aufenthalte  ging 
die  Patientin,  mit  vieler  Besserung,  uqd  faft 
völliger  Genefung,  da  auch  ihr  Korper  ftark 
geworden  war,  und  sie  besser  auafaht  iiacH 
Pyrmont,  um  dort  den  Brunnen  noch  an  der 
Quelle  zu  trinken,  wo  ich  ihr  die  obigen  Pil^ 
len  ohne  Fur.  man*  fortzunehmen  anemj^ahL 

,  Herr  Gh.  v.  W.^  ein  Herr  von  mittle- 
j'cr  Katur,  iiiciit  ftaikem  KörperLaue,  kamiia 
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Sommer  180I9.  im  Iffoiiat  Julius,  nach  Neo/m 
d^rfi  Dm  Awieheu  dieles  Mannes  war  aus» 
serft  j^räaklich,  feioe  Gesiichtsfarbe  gelblich, 
feine  Blicke  zeigten  tiefet  Leiden«  Folgendes 
israr  die  Gefcbicbtser^iählung  feiner  Krankheit ; 

Zwei  Jahre  zuvor^  im  Octoberi  hatte  sich 
Patient  einer  itarken  Verkältung  ausgefetatf 
wo  iein  üurper  gana  durcbnäfst  wurde»  Von 
diefer  Zeit  fühlte  er  Anfangs  einen  dumpfen 
Schmerz  im  rechten  Oberdickbeine*  Diefer 
Schmerz  äufserte  sich  dadurch,  dals  PaUeot, 
wentf  er  darauf  «ruhete,  oder  etwas  darauf 
legtet  eine  unleidliche  Empfindlichkeit  hatte« 
Diefes  Gefühl  Dalmi  immer  mehr  zu,  es  zeigte^ 
sieb  nun  Uber  dem  rechten  Knie  einige  Ge« 
fcfawulft,  welche  in  der  Tiefe  eine  hatte  £r* 
hcihung  hatte,  die  feft  auf  dem  Knochen 
fais«  Ifernacb  bildete  sich  ein  ähnlicher  Kn^ 
ten  im  Innern  des  Qberdickbeins ,  tief  am 
Knochen,  der  indessen  etwas  beweglidier  war. - 
Pntient.  hatte  daran  -immer  mehr  ^hmerzeui 
er  konnte  nicht  lange  gehen,  nicht  lange  eine 
ond  die  nehmliche  .Stellung  feines  Körpers 
beibehalten.  £r  fuchte  in  der  veränderten  La« 
ge  desselben  Erleichterung,  ohne  sie  zu  fin* ' 
den.  Die  Schmera€$n  terfcheuchtdn .  feinen 
Schiaf ;  denn  er  konnte  keiae  Nacht  iv^  Uette 
bleiben ;  nur  gegen  Morgen  überfiel  ihn  durch 
fit^Uerfte  Müdigkeit  ein  leichter  Schlummer  im 


Stuhle  I  fo  wie  er  denn  die  lauten  fechi  Wo^ 

chen  vor  feiner  Aukunit  zu  Noadorf  keine 
Nacht  Tehlfltfea  «konnte.  '  Die  Tage  waren  for 
ihi»  nicht  weniger  leidend;  er  konnte  ück 
weder  einem  unterhaltendea  GefchäTte  wid« 
men«  noch  an  einer 

men*  £r  kannte  keine  Freude  das  Lebena^ 
und  nur  die  Stärke  feiner  Seele  bewirkte, 
dafs  er  diefen  Lmden  nicht  gans  unterlag,  Ua» 
*  ferm  Kurorte  wurde  diefar  Kracke  durch  fe^ 
ne  Leiden,  durch'  die  'GrÖfse  feiner  Seele«^ 
durch  feinen  fanften  Gharacteri  der  ihn  nickt 
iFerliefs,  gleich  interessant. 

Viele,  die  sweckmafsigften  innerlichem 
und  äufiierhchen  Mittel,  auch  kUnftlidie  Schwe« 
felbäder,   hatte   er   ohne  Nutiea  angewandt* 

Er  brauchte  das  Bad  zu  TöpUta> ,  nach  wel« 
chem  fein  Zuftand  sich  YerfchliEnmerte.  Voi^ 
her  hatte  er  Garlsbad  wegen  Fehler  im  Un« 
.  terleibe  gebraucht. 

Herr  Geheimerath  Hufeland  fchickte  uns 
diefen  Kranken  nach  Nendorf.  Ich  lieb  ihmt 
nebft  dem  Gebrauche  der  Bäder,  auch  den 
dortigen  Schwefelbrunnen  trinken.  Diefen 
konnte  «rr  gut  rertragen«  tm  Bade  felbfi  be^ 
fand  sich  Patient  leidUch,  nach  folchem  ebet 
nahmen  die  Schmerzen  jedesmal  zu,  und  wur- 
den ftärker,  ^ala  torher*  Auch  seigten  sidi 
andre  in  der  Hüfte  und  im  Knie,  wo  sie  fonft 


nicht  bemeifct  wvrden«   Abendb  wurda  jedM«  • 

mal   auf  Verordnuog  des  Herrn  Ce^*  Hallig 
Hufeiand  ein  Pidrer  gaaommen ,  wotou  Emt^ 
moonii*   und   hyosc.   die  Hauptbeftandtheiia 
waren«    Der  Schlaf,    die  Nachtruhe  fteli« 
teo  sieh  aber  hoch  nicht  wieder  ein ,  wödnrth 
alle  Kräfte   des  franken  veraehrt  ^wurden. 
Nach  ohngefäbr  vierzehn  Tagen  des  Gel^aucbs 
der  dortigen  Quelle  bemerkie  der  Patient  ei« 
nen  öftern  Abgang  einer  fchwarzen^  peebarti« 
gen  Materie  mit  grUnem  Schleime.    In  der  frli« 
h^n  Jagend  hatten  feine  Aerzte  Fehler  an  der 
Leber  bei  ihm  vermuthct»  und  durch  vieles 
Sitsen  in  leinen  GefchSften  hatte  er  steh  Un« 
terleiböbefchwerden  aogesogeo^  weshalb  ihm 
Caibbad  war  verorclut^t  worden«  So  wohlthä«- 
tig  sieh  nun  die  Anwendung  unfirer  QueUa  ^ 
.  zeigte  y  fp  glaubte  ich  doch  die  angeaeigta 
Wirkung  durch  dieofÄrne  Nebenmittel  noch 
befördern  zu  müssen  9  weshalb  ich  folgendea 
Tecfchrieh:  l^.  jiq.  Menth,  crisp^  ^iij^  Extn 
Japan,  ^j.  Aq.  Laur.  Ceras.y  Terr.  foL  tan 
M  f/S.  JNaptuh.  aceii.  Siß.,   wovon  tigUch 
dreimal  ein  Itarker  Ei^lütfel  voll  genommen 
werden  foHte«    Der  fchwarza  Abgang  verlor 
sich;  die  OefiGnang  blieb  weich;  die  Schmer« 
zen  waren  abwechfelnd  geringer  und  wieder 
heftig.   D^r  oberfte  Knoten  fchien  etwas  klei« 
'  ner  geworden  zu  feyn.   Die  bisher  genom* 

■  ■ 


'  BM«  lonttliriiaAneMt  word#  T#rafidert 

tieat  b&kam  folgeode  Pi^en:  Extr^  JUp. 
DuUam.  ^ß.  Sap%  o/fic^^  ^niim.  prud.  pulv^ris. 

Mittags  und  Abends  8  Stück  zu  nehmeo.  Uca 
-  Ikidir  TOS  iursai  auf  die  Vertheilung  der  Kno- 
ten M  wirken,  bekenn, er  einige  Dampfbäder, 
zugleich  wurde  auf  die  Gefchwülfte  das  Ung. 
phospkor.  eingerieben«   Vom  Monat  Auguft 
an  hatte  Patient  nxebr  Scblaf  9  mehr  Nacht- 
ruhe, die  Schmej^zen  waren  vermindert^  und 
die,  welche  da  waren,  behanptete .  er,  würen 
Ton  denen  rerfchieden,  die  er  louft  gehabt 
hätte«   Uebrtgens  würde  fein  Ausfehen  besser^ 
nnd  jedermann  bemerkte,  dafa  er  freier  gehen 
könne,   auch  läoger  im  Stande  wäre,  die 
nehmliche  Lage  feinea  Korpora  beiittbehalten, 
wtelcbea  ihm  ionft  unmöglich  war.  Daawifchen, 
um  durch   Erfchutterung  und  Gegenreiz  auf 
feine  GefehwuUt  zu  wirken,  da  jetzt  fein  Lefl» 
Fleier  war,  gab  ich  ihm  ein  Brechmittel,  wel- 
ches der  Kracke  leicht  vertrug,   wodurch  et« 
was.  Galie  und  Schleim  abgeführt  wurde»  Zu- 
lct2;t  nahm  er  Xoigende  Pillen:  £s:in  Jkpon* 
5)8.  Eactr,  Chelid*  m.,  Aconit*  1^  Ziß.  Antim, 
wud.  puWerif.  ^ij.  P. piL  p^gn  ij.  Morgena,  Mit- 
tags und  Abonds  10  Stück  zu  nehmen«  Am 
£nde  dea  Monata  Auguft  Teriiefa  er  unfern 
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Kurort  mit  der  Hoffnung ,  die  Vollme  Gene- 
tag  werd,  »och  n«hko„:„™.  ; 

,  >'  £itt  Austug  ibin^  Briefe^»  den  ich  fm' 
7ftnuar  1802  von  diefeoi  allgemein  geichätztea^ 
Mann  bekam,  enthält  den  weitem  Bexicht  von 
feinem  Bdänden. 

.     P.^n  mal  JiB*  itai* 

* 

>»Nonmehr  glaubä  ich  mit  Gewi^eit  Uber' 
mein  Befinden  urtheilen  zu  koanen,  und  ea^ 
ift  mir  ein  angenehines  GeTchäft,  Jhnenmeinö 
Wiederherftellung  bekannt        madlien.  Sie' 
Wls&eny  wie,  ich  von  JNendo«f  abreifte ^  war' 
mein  Körper  innerlich  gefonder,  ich  batte^ 
.  mehr  .  Schlaf,  weniger  Schmerzen,  obgleich  die 
Beulen  am  Koochen  weniger  verändert  wareo» 
und  die  Gefchwulft  in  den  fieifchigen  Theilen  ai<& 
am  mehrften  verringert  hatt^»  Meine  Achmer- ' 
äsen»   die  auch  aul:  dem  Wege  erträglich  vva- 
ren ,  wurden  in  G.  fo  heftig,  dafs  ich  befchlola,  ^ 
meine  Gefeiiichaft  ullein  reifen  zulasse«  und* 
wieder  nach  N.  zurückzukehren*   Wider  Ver-* 
lAuthen  fchlief  ich  gut,  ineine  Schmelzen  ira« 
Iren  den  folgenden  Tag  leidlich,  und  ich  fetzte . 
XBeine  Reife  fort,  die  ich  mit  abwechTelndem 
Befinden^y  mitunter  auf  den  fchlechteften  We« 
|;en,  und  bei  einem  eben  fo  veränderlichen 
"Wetter  zurücklegte ,  md  am  Ende  Septbr*  auf 
meinem  Gute  ankapi«.  Mein  Beenden  war  bei  ' 


^^^^  ^ 

*  * 

t 

meioer  Ankunft  erträglich,  welches  auc)i  «drei 


■ 

mülcben  ^phni^ra  im  Beioe  Ipurtei  weicher 
mich  Mii^ar^,  die  Stieflelii  «Dzuziejben,  Di#f. 
Cur  Schinen  war  im  gitfyindea  Beiae^  mit  Fie» 
ber  begleitet»  und  nahm  auch  nachher  die 
Eingeweide  eia.  Endlich  seigte  aich  ein  ro- 
ther^  .Maaelarttgec  Au&fchlag  über  deo  gaaaea 
KorpeFi  ohne  dafs  jeoa  Schmerzen  sieb  vet« 
miadertea«  Ich  fachte  die  Hülfe  einea  Arztes« 
MeiniB  Krai|khei(  nahm  zu*  Der  Arzt  mulate 
mit  Fhegenpflalter  auf  den  Leib  legen ,  wo- 
durch sich  die  Scbmerzen  verloren,  und  durdi 
Anwendung  mehrerer  anderer  Mittel'  di^fe 
Krankheit  gehoben  wurde,  die  faft  alle  meine 
Kräfte  aufgeri«»ben  hattet  felbft  der 

Arzt  einigepf  i.  meinem  Aulkoiumen  zwei- 
feite»  Doch  nach  und  nach  kam  ich  euch 
wieder  au  meinen  Kräften ,  die  jetzt  wieder 
gan2  hergeftelit  sind«  Was  mein  altes  Uebel 
betritfti  fo  hat  aickdiefea  fo  TerKndertt  daie 
ich  im  kranken  Beiaci  relbft  bei  Ahftreoguiw 
gen,  ein  febr  unbedeutendes  Gefühl  habe. 
Die  Beiden  am  Knoche«  haben  aich  indeaaen 
weniger  Teränderc.  Wie  Sie  hieraus  abneh« 
Ben  9  bin  ich  aUb  beinahe  ganz  fchmenfireit 
«nd  fohon  in  diefer  Hinsicht  £ehr  glücklich; 
au£ierdem  bin  ich  aber  auch  ungewühnUch. 
leteht  in  allan  Gliedern  ^  habe  eine  fdimde 
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Farbe,  und  erwache  leiten  öfters,  als  einmal 
in  der  Nioht.  Blofii  das  EinrchUfen  wird  mir 
Xichwer»  Wer  hatte  daa  g^^^ubtf  da&  ich  je- 
caals  fo  weit  wieder  hergeftellt  werden  köon« 
te?  Meinem  Aafeathalte  au  Nendorf  danke 
ich  diefe  UQer^artete  Genefuog,  die  To  weit 
gekommen  ifty  dafa  ich  eine  An|;loife  getanzt 
md  geftern  gewalat  habe.  Herr  Geh»  Rath 
Hujelandy  der  zwar  nicht  ganz  ohne  Hoffnung 
war 9  dennoch  aber  nur  weinige  Hoffnung  hat* 
te,  mich  geheilt  zii  fehen^  war  nicht  wenig 
verwundert,  als  er  mich  mit  einer  fo  heitern 
IdiÄne  und  Qesichtafarbe  auch  gefunden  Bei* 
nen  yor  sich  fah.  Ala  ich  im  abgewiche-* 
nen  Jahre  r.  B.  ahreifte,  um  nach  Neni» 
dorf  au  gehen  ^  ha^te  ich  wenig  VertraueUf 
B.  und  P.  jemals  wieder  zu  fthen.  Ich  kaoa 
Jhnen  daher  meine  Frende  nidit  lebhaft  genug 
beücbreibeo,  dafa  ich  beides  wieder  geiebe% 
und  gefund  wieder  gefehen  habe.  Im  nach* 
ften  Sommer  hofiCe  ich^gewifsi  wieder  in  Neil« 
dc^f  zu  feyn.« 

^  Der  Herr  Patient  führte  feinen  Vorfat^ 
ena,  und  kam  sur  allgemeinen  Freude  dererf 
die  ihn  kannten »  mit  einer  lehr  verbessertea 
Gefnndbeit  den  folgenden  Sommer  nach  Nen* 
dorf.  letzt  konnte  er  >  jede  Bewegung  l^^icht 
imd  mit  Ausdauern  machen,  feine  Gerichts- 
färbe  war  rejner»  «r  war  ftärker  geworden. 


Digiti/c 


AUe  Leibesfunctio&eD  gingen  ordentlich  ^  und 
fein  GeiTt  zeigte  sich  wieder  in  der  Heiter- 
fceit  und  Stärke^  trodurch  er  sichi  vieleitf  Kur^~ 
gälten  eben  To  interessant  machte »  als  er  durch 

die   Güte  feines    Herzens  , beliebt^  gewerden 

wain  Die  ErfaöhuQgea  auF  dem  Knochen  des 

rechtea  Beins  waren  gegen  vorigen  Spoimer 
etwas  /  Vei^imiidert  worden ;  sie  WAren  meift 
'ohne  Schmerzen.  £r  trank  wieder  daa  SdiwQ* 
fehvasser^  badete,  und  nahm  die  letztere  Zeit 
mehrere  Doachbäder .  auf  die  Knoten  felltfft; 
Anfangs  führte  d.er  Brunnen  wieidef  fchwarzei 
p^chartige  Excremente  ab;  nachher  wurde  die 
OefiFnung  dea  Leibea  natürlich^  Die  t>ottche 
veruriachte  Anfangs  in  den  Knoten  Schmer* 
zen.  Bei  der  Abreife  w^aren  diefe  Beulen  wie- 
der  kleiiler  geworden,  befandera  die  obere 
am  Dickbeine.  Die  untere  am  Knie  war  mehr 
bemerkbar,  doch  To,  dafa  aie  nur  in  gewissen 
Stellungen  dea  Kdrpera  leichter  .gefühlt  werdu 
konnte,  und  Pätient  verliefs  Nendorf  den 
^en  Auguft  mit  TÖlliger  Zufriedenheit.  Mö» 
ge  diele  Besserung  durch  keinen  weitern  Un<» 

fall  unterbrochen  werden! 

1       ■  .     ^  ' 

.29., 

Folgende  Krankengefchjfchtei  womit  ich  ei« 
nea  Theil  meiner  gemachtcuti  Beobachtung^ 
bUlfchlieTsej  mag  die  Kranke  /elbft  erzählen: 

»Vor 


nYot  mehreren  Jahres  bemerkte  ich  im 
Monat   Mars,    bei   einem  aufiierordetttlich 
ftairken  Sdmee  und  aioeir  gro£iea  Kälte»  dw. 
Ddorgeiis  brim  Erwachen  ein  heftiges  Jucken 
und  Brennen  an  der  Nafe,  da$  der  Empfin* 
^QBg  glici;!,   die  ^  der  Froit  in  Handtm  und 
FüiseD  zu  verurfacheo  pfltgt,  auch  war  mei- 
sie  NaCe  brennend  roth  und  fiark*  gefebwoi* 
len*    Ich  konnte  mich  um  To  weniger  in  die* 
fer  Empfibdung  tSoTcheb,   da  loh  Ton  Kind- 
beit  aul:'  Frolt  in  die  f  ülse  und  auch  od  Im 
die  Häode  zu  bckommea  pflegtei  woran  TieU 
leicht  eine  fehr  hatte  Wohnung  in  meinem  ilter» 
liehen  HauTe  Urfache  feyn  mogte;  im  Gerichte 
hatte  ich  iodefs   noch  nie  ^twas  d^von  ge« 
Jfpiirt.   Mein  Uebei  aü  der  Nafe  rerlor  aich^ 
gegen  das  Ende  des  Monats  Mai^  nach  und 
nach  *  fo  ginsltcb^  dafs  auch  keine  Spur  da-* 
iron  turückbUeb.  Im  November  desselben  Jah- 
res aber/  da  wir  eine  febr  frühe  Kähe  hat« 
ten,  fuhhe  ich  auf  einem  Spatziergange  lein 
Zucken  und  Schlagen  der  Nerven  der  Naieui« 
fpiue,  das  zwar  nur  eine  ^ecuude  dauerte^ 
zugleich  aber  bemerkte  loh  audi  wieder  fene, 
dem  Froft  ähnliche,  Emphnduog  an  der  Nale 
(in  Binden  und  Fufsfn  halte  ich  den  Froft 
Ichon  Xeit  .m^ehreren  Tagen),  und  ich  Iah»  wie 
ich  nach  Haufe  kam,  dafs  meine  Nafe  wieder 
ganz  roth  und  gefchwolten  #ar»   Im  Frühliqge 


Terliefs  mich  dies  Uebel  wieder,  und  meine 
Ifafe  erhieii;  ihre  torige  Geftah  «nd  Farbe 

wieder.  '  -  . 

Drei  bja  vier  Jahre  hinter  einender ^ftdlte 

aicb  \ed^u  Winter  das  Ut-bel  an  der  Nafe  wa- 
gleich  mit  dem  Frofte  in  Händen  und  Fülseß 
ein  f  und  verliefs  micb  mit  diefem  zugleich  iai 
FrahUog.  Das  tJebei  war  bald  belt^ger,  bald 
gelinder^  nachdem  meine  Wohnung  mehr 
oder  weniger  lialt  war« 

Ich  hatte  bia  jetzt  nichts  gebrauchtf  w^ 
nein  Arzt,  der  mich,  weil  ich  auf  dem  Lande 
wohnte«  nur  £dlren  Tahi  das  Uebei  für  einge» 
bildet  hielt.  Im  Februar  ^1792^  aber  kam  ein 
neuf^s  Uebel  hinzu, s welches  durch  eine  hefti- 
ge Erkältung  im  Ojtwinde  veranlaist  ward  £a 
beftand  in  einer  Steifheit  und  harten  Ge- 
fchwulft  der  I^afenfpitze,  an  .  der  ich  nnsihli» 
ge.  kleine  fchwarze  Punkte  bemerkte;  deim 
das  dein  Frofte  ahnhche  üebel  an. der  .Nafe 
hatte  sich  Xcho»  augleich  mit  dem  Frofte  in 
Händen  und  Füfs.en  beim  EinuitS.  des  Wia^ 
ters  eiageiteUt 

Ich  hoffte,  da£i  aich  J>ei4e  Üebel  mif  det 
Nafe,  im  Ff üh jähre  verlieren  würden;  allein 
diefe  HofGiÄng  war  Vergebens,  woran  viel- 
leicht der  ungewöhnlich  kalte  Pommer  Thefl 
hatte.  Zwar  vernjinderte  sich  in  den  Hund»- 
tagen  die  -SteiO^t  ia  der  .N)|fenfpit»e  etwas, 

■ 


und  die  Rö^he  zog  sich  mehr  an  eine  Stella  ' 
zufatnoEieii ,  fo  dafs  der  eioe  riar6iifi^g(jl  pur« 
purrotb,  ^as  Uebrige  der  I^afe  aber  irei£i' 
war;  alleia  ibbald  das  Wetter  Miedei*  weoigar 
Jieirs  wart  verbreitete  sich  die  H&tlie  wieder 
/über  die  ganze  Kafe^  und^  die  J^afenfpitse 
ward  WitJar  fteifer.    Ich  ward  nun  enipliodli- 
cber  g^gan  Wind  und  Zugluft;  fo  laiige  ich* 
nur  tro/t  an  der  IMaie  hatte,  ^reruriachte  mir 
Wolil  ^in  hoher  Grad  von  Kälte  .oder  Hitzcj^ 
die  Nahe  ^ines  heilaeii  Ofens  oder  ein  pfife- 
nee  Fe^lter   im  Winter  Beich werde;  allein 
konnte  ich  dicht  di«  miAdefce  Kältender 
Uiue  ertragea,  und  jede,  einem  Gelunden' 
ganz  unmeikliche  Veränderung  der  LuTt^  war 
mir  äuberft  'empßndlidi. 

Iqh  glaubte  nun  Q^eineni  viele  Meilen  ent<& 
feratejni  Arzt  emlcUch  um  Hülfe  bitten  zu 
miis|>en;  Er  fcfaickte^mir  Krädter^  die  ich  in 
Milch  kochen^  und  dann  den  Qualm  durch 
eiDfsa  Strohhalm  in  die  Nafe  siehea  mu(ste# 
AUeifi^  di^  Mittel  konnte  wohl  nicht  |ielfen» 
Michaelis  desselben  Jahrs  reiTte  ich  zu  ihm. 
Auf  diefer  Reife  vön^  mehreren  Tagen  veri^ahr- 
te  ich  4«e  ^aC^  durch  ein  Tuch  fp  gut  gegen 
die  Kälte,  dals  sie  faft  in  beftändiger  Trana* 
fpiration  war«. '  Dies  bekam  mir  £e  gttt*^  dala 
mein  Arzt  versicherte«  er  iahe  nichts  an  der 
Ndfe,  als  kleine  fchwaica  Pimet«  aa  dar  Spitt« 

E  a 


derfelber.  Er  geftand  übrigens ,  daf$  ff 
Uebel  nicht  kenne,  und. wollte  mir  daher  ii 
.  Dichts  verordnen,  nur  rieth  er  mir,  umo 
Abzuhärten,  jeden  Tag,  felbft  bey  Froftweii 
fpazieren  zu  gehen. 

In  di^fem  leidlichen  Zuftande  bUeb 
Ton  Michaelis  bis  zum  Noirember.  Alsi 
aber  an  einem  kalten  Novembertage,  uo 
Yorfchrift  meines  Arztes  zu  erfüllen,  bei 
Dem    ziemlich    ftarken    Oftwin^e  fpic^ 
'  ging,  fühlte  ich  auf  einmal  w^f^der  eioZuci 
und  Schlagen  der  Nerven  in  der  Nafeulf^: 
^  und  zugleich  auch  wieder  ein  heftiges  Br 
nen  und  Jucken  an  der  ganzen  Nafe, 
Itark  auftchwoll  und  ganz  roth  ward, 
folgenden  Nacht,  da  es  ziemlich  windig*^ 
fühlte  ich ,  obgleich  Fenfter  und  Beltt  m 
Vorhängen  verwahrt  waren,  den  Wind/o^«''! 
dafs  ich  mir  im  Bette  das  Gesicht  oit 
ehern  bedecken  mufste.    Den  folgeodeoM 
'  gen  fah  ich,  dafs  fich  eine  Gefchwulft  &d'^ 
Nafenfpitze  geworfen  hatte,  wodurch  dieU 
ein  verlängertes  Anfefaen  bekam.  Di^fe^ 
fchwulft  habe  ich  noch  bis  diefen  Augeobii^ 
Ich  wandte  mich  nun,  da  ich  nur  35^^ 
den  von  Hannover  wohnte,  an  den  Hofrtl 
Zimmermann^   und  als  ich  nicht  gleich  Ai* 
wort  von  ihm  erhielt,   an  den  Leibmedid 
WUkmann.     DioTer  letzter«  rerordflete  0> 

« 
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gl<^ich  Arzeaejen  und  Diät.  Ich  ward  indäifea 
nicht  beffw  —  ich  battff  me  mam  nMuxtiAm 
Empfiodimg  an  der  C^nle;  ibndem  entweder 
ein  uoerträgliclies  Brennen  und  Jucken^  wo» 
bei  ieh  ib  empfiodlicb  gegen  Zng  und  Wind 
war ,   dais  ich  die  Bewegung  der  Lufit  y  die 
meia  eignes  Gehen  yerarfachte ,  weht  Tertra« 
gen  konnte,  Xondern^  wenn  ick  im  Zimmer 
umher  ging  9  ein  Tuch  vor  die^Naie  halten 
miifste^  oder  die  MaTenfpitze  war  kait  wie 
fteif  und  h^rt«  and  £o  gt^ühlloi»  dala, 
wena  ich  daran  ftielsy  ich  nur  eine  ErreliüL«* 
temng  im  obem  Nafenfcnochettt^  aber  durch« 
aus  nichts  am  der  Spiuse  der  ^aie  eiupiaod» 
Die£e  beiden  eotgegengefetsten  Zuftande  von 
aoiserrter  Empfindlichkeit  und  gansJicher  Fühl« 
lofigkeity  ¥OQ  glühender  Hiue  und  Ei^kaltf, 
weehfelten  beftandig,  oft  in  einem  Tage  meb» 
reremal  miteinander  ab|  nachdem  das  Zimmer 
oder  das  Wetter  etwas  wärmer  oder  kalter 
ww«   In  diefer  Zeit  warf  lieh  auch  eine  6e« 
fcbwuift  an  das  em^  kue^  die  üch  ab^  yom 
felbft  wieder  yerlM« 

Im  Frol^aiir  1795  yerordnete  mir  der 
Leibmedicu&  fj^ichmann  die  Molke.  Nach« 
dem  ich  nrna  5  Monate  in  Hm  IVickmann9 
Kur  gewe&n  war,  ohne  (ke.  mindi^Ita  ik^üa»  ^ 
ruDg  zu  fpureui  wandte  ich  mich  ao  den  Leib« 

chimrgus  fLampe  m  HaBnofer,  aa  den  .  der 

'  IßT"  *  . 
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*  Hofrtlb  vmä  erfte  Lfiibarzt  Zimmefmann  midi 

.  ,fck9n  früher  ^ewielen  htLtttu   Wie  ür  Lampe 
mick  zu  AdläDP,  des  Juaiuji  (tibi  verordnete  er 

'  nür  aufier  der  M olke^  4ereii  ferpem  Gebrauch 
er  jnir  unrieth».  Kräuter  ^  aaf  die  ich  «Milch» 
oder  auqh  Waller  kochead  lieils  giefsen,  uöd  < 
Wenn  (le  gehörig  äbgecpalmt  waren^  die  Nafe 
daii^ber  b^iim  muiste.  Ich  fühlte  .immer 
grofse  Linderung  während  des  BäheDS,  ^  Blei- 
He  Nafe  ward  wieder  gefchineidiger»  jene  Uär« 

"te  und  Steifheit  verlor  sich,  uad  ich  hatte 
natUrlicfaea  Gefühl^  wi^  io  den  gefnndea  Thai- 
len des  Körparsy  m  ihr ;  W^/doch  dauerte  die« 
sc  BelTerung  nur  während  ich^bähte,  eineyier« 
telftunde  nachher  war  fcbon  wieder  imopav 
allf^s  Io  fchlimm^  als  vorher»  Kaum  hau^  ich 
dxfefes  Mittsl  eine  h^Ibe  Woche  gebraucht, 

'^aU  die  kl0inpn9  fchwarzen  Puncto  an  der  Na* 

V. 

feufpitze  lieh  iaimer.  mehr  aus  der  Haut  er« 
iioben ,  fo  dafs  Jße  wie  mit  Ideinen  Staöheb 
befttzt  war}  einen  diefer  Stacheln  nahm  ich 
mit  der  öcbeere  hvrau$;  er  war  ^ie  der  vier- 
te Thf>il  einer  ^Steckoadel  lang,  auf  der  obern 
«Seite  ^hwarZ)  auf  der  untern  weifs»  und  lieis 
fich  zerreibeu  vviö  Mehl,    Mein  Geficht  waiJ 
.  nach  .und  nach  mit  einem  kupferrothen  Aus- 
.  fchiagt'  bedecktf  der  fioh  dann  in  einen  dickeui 
gelbeo  Schor»*  verwandelte,  --Nachcleca  ich- die 

bätiungen  8  Wochen  täglich  3 mal  eine..Sl»ii* 
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de  gebraucht  bauet  ii^ufst^  ich  deo  Aiufcbiag 

mit  veDeilircher  Seife  uud  Mikli  ähwtkhen; 
ümA  neun  Tagen  war  er  völlig  weg,  und  pnei« , 
,  ae  Haut  war  wei£»er  und  zarter,  als  je,,  — 
Aber  das  Ueb^l  an  der  Nafe  hatte  lieh  nicht 

rerloren,  nur.  die  Xchwarzen  Punct«  und  die 

Steifheit  waren  wegi«aber  üefrhwuiii  und 
Rothe  nnd  fene  aufsi^rordentlieKe  ^oipUndhch« 
keit  gegen  die  Luft,  l^a^ten  eher  au<f  als  ab« 
geflomDae^.  W  ahrend  des  Gebrauch*  der  bü* 
Imngen  hatte  ich  Terfchiedene  fpaniirhtt  Fiief 
gen  auf  den  j^(a|^en  und  auf  die  iViuie  Itgen 
müf.eii,  auch  halte  ich  während  dieler  ganzen 
Zieit  die  Molke  fortgefetat^  |fr  Lampe  wollte 
nur  jetzt  ein  Seidelbaft  legen;  diesk  W4Md  aber 
durch  ehd^e  Vorfälle  rerhindeVt« 

Ich  reiCete  l^cb^elia  nach  Gaffel,  und 
blieb  bis  Johanui  des  folgt  »den  Jnhrs  1794 
da«  Während  meinea  dortigen  Anieuthaltea 
verminderte  iicl^  lueinUebei  iehr:  j  de  unna« 
turliche  Empfindung  fchwand  ganz,  fo  wie  die 
Rothe;  jiuch  die  Gefohwulft  hatte  lieh  bej^ 
nahe,  doch  niciit  VQlh|^,  ? erlor^n.  Doch  z^^ig-  > 
ten  Geh  wieder  Cbhwarze  Puncto  an  der  Na« 
^fifpitze«^  In  diefem  geh«^aaerten  2#ui^tande  blieb  , 
ich  felbft  in  dem  folgenden  fehr  kalten  W  in- 
tcr  gS.  kh  litt  nicht  nUein  gar  nicht  von  der 
Kälte,^  fondern  ich  konnte  mißk  Togar  der  Zug« 
'Ult  obao  ^achtbeil  ausletzen.    Im  Frühjahr 


179^  wagte  ich  es  bei  fehr  fchwülem  Weoa 
das  Tuch  wegzuUffen,  welches  ich  feit  Um 
Zeit  de$  Nacht»  vor  dem  Geficht  geuapi 
hatte.  Aber  wie  ich  aufwachte,  fühlte ia 
dafs  mein  Nafenübel  fich  wieder  eingeftl 
hatte.  Ich  bat  den  Leibchirurgus  Lampen 
den  Gebrauch  der  Bähungen  wieder  zu  eil» 
ben,  und  ich  brauchte  Tie  fünf  Wochen,  ohi 
dafs  Ausfchlag  heraus  itam;  doch  verfchaiä 
He  mir  grofse  Linderung. 

Ein  Jahr  lang  fühlte  ich  nun  fehr  wna 
von  meinem  Uebel,  ich  verfuchte  wiederb« 
einer  tufserordentlich  ftarken  Hitze,  desN^i^ 
das  Tuch  von  dem  Gefichte  wegzulassen. 
ich  aufwachte,  fühlte  ich,  dafs  ich  nicht  ^^^^ 
mein  Nafenübel  wieder,  fondern  auch,  ^ 
fich  das  Uebel  über  das  ganze  Geliebt  re^ 
breitet  hatte,  auch  war  die  Empfindungi 
ich  jetzt  an  der  Nafe  und  im  ganzen  G^^^' 
hatte,   heftiger,   wie  fonft  —  fie  glich  dti 
Ziehen  einer  gelinden  fpanifnhen  Fliege« 
ne  Empfindlichkeit  gegen  Kälte  und  Zugli^ 
war  grÖfser,  v^ie  je.    Die  mindefte  Kälte  t«j 
mehrte  mein  Uebel,  dabej  waren  beide 
kcn  kupfrich.    Mir  fiel  dies  um  fo  mehr 
da  ich  von  Kindheit  auf  eine  fehr  YfeA^t  ^ 
was  blaffe  Gefichtsfarbe  und  eine 

fehr  §btJf 

Haut  gehabt  hatte.  ^  • 

•  *  Ich  liefs  jetzt,  ohne  Hm  Lampe  um^^** 
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X  Fragen^  die  Kräuter,  welche  mir  fchoa  zwei« 
iml  £o  gnte  Dienfte  geleiftet  hittea,  Wied« 
lachen,  ux^d  fipg  den  szTtfta  Aaguft  1796  an 
j.  bähen.  Kaum  hatte  ich  iie  einige  Tago 
ebranclity  ab  mein.  Getichtf  wie  bey  ihrem 
rfiten' Gebrauche;  -mit  *  Aosfchlag  überzogen 
rurde»  tiur  mit  dem  Unterfcniede,  daf»  dies« 
[ml  där  Auaiehhig  weit  ftäike?  heranskam, 
?ie  dafr  erfle  Mal ,  und  beym  HerauskooiAeii 
rieftig  juckte.  —  ick  legte  mir  duo  auch  wie- 
der cniaige  ^aniiche  Fliegen ,  wie  daii  eifte 
Mal,  aod  beobachtete  dielelBe  Diatt^  nur  trank 
icll^  der  Jpäten  Jahr^zeit  wfgen,  keine  Molke. 

Während  dielVr  Kur  bemerkte  ich,  da£i 
mir  des  Nachts  oft  im  Munde  eine  w&fiehch« 
le  Teuchtigkeit  zufaromenflof» ,  die,  wenn  ich 
£ie  im  Schlaf.  binuDicr  ichiucktey  uiir  eia  so 
heftiges  Brennen  in  der  Brnft  verutlaehte,  dab 
ich  eine  Art  Ton  Stidtbaßen  -  dayon  bekamt 
der  wohl  eine  Viertelituude  anzuhalten  pßeg« 
|e|  wol)ei  ici^  ftarfce  Brnitfchiaeraen  fiiUte* 

Wie  ich  £wey  Monate  gebähet  hattet  woll«^ 
te  ich  di^n  Ausfchlag  mit  yeaedi/.cher  Seife 
nnd  Milch  abwaTcheo  ;^  es  ging  aber  aiohts' 
henmter  —  nur  mit  vieler  Milhe  gelang  ea 
mir,  einige  Stucken  an  den  Backen  und  an 
der  Stirn,  thetia  lossuweichen«  theiis  absurei« 
beil.  Diele  Stücken  Schdrf  fahen  gans  kup- 
lerfaiben  aui.    Die  Haut  hatte  an  dea  £teU 


lea,  wo  Aiiifcyaf  abgegangen  war»  unzählige 
Cchwanse  Pimece«    Die  Stirn  war  mit  Fiech« 
.  tea^ '  das  übrige  Geficht  mit  einem  dicken 
Sciiuri  beJrckt*     Ganz  unten  am  Kinn  laTa 
ein  Stiick.^  das  einem  Horn  gliche  und  fo  lang 
im4  dick  wie  eip  Glied  ioai.i:*mger  war^  au£ 
"  der  untern  Seite  fah  es  rdiwarz,  auf  der  obein 
weiDi  ausj  Co  "weit  es  weifs  ausfah,  war  es 
weicii;  uad^Eel  durch  ^ine  leichte  Berührung 
ab«    Ich  .wandte  mich  jet^t  wieder  an  Hrn 
lMmp0^   ^  verordnete  mir,  anfser  den  Bä« 
hangen»  den  äufsern  Gebrauch  von  HaiergrUtze 
in  Mflch  gekt)cbt«'  Mit  diefen  beiden  Mitteln 
muCite  ich  abweehieint  und  immer  swey  Tage 
bahe^i  und  zw^^y  Tage  mir  das  Gefic&t  mit 
HafergrüUe  in  Miicfa  gekocht  •  wafdien»  Da 
ich  aber  bald  bemerkte,        der  Schorf»  wei» 
eher  durch  das  Waicüen  herunter  ging}  Spu^ 
4ren  wie  fiiattemarben  aurücklieXst  und  fich 
auch  immer  wieder  von  neuem  welcher  an* 
fetzte:  To  li^fii  ich  mit  Hjrn  Lampens  Erlaub-  ^ 
mfs  diM  Mittel  weg,  und  fuhr  nur  fort^  alle 
2  Tage  zu  bäii^n.     Mein  Geficht  war  jetzt 
mit  einer  Öhlichten  Feuchtigkeit  Uberzogen,  die 
ich  'Pag  und  Macht  ausfchwitate.   Diefe^  ver-  ^ 
fchaffte  mir  große  Liaderutig*    Jede  imange- 
cehme  £mp£indailg  im  Geikhte  war  weg,  ich 
hatte  ein  gan^  gefundea,  natUrUche;»  Geiühi  ' 
yn  ganzen  GeacktOj^  nur  wenn  ich  n^ich  der 
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Klit^  amfetsle,  fühlte  icli  ctfii  Spannen  A&t 

Haut  im  G&tickte^  welches  suaabm»  jeae 
Feucliti^keit  fich  nach  uoJ  nach  zu  eioei  Kru- 
ik  auf  dects  Obe>aäche  verbärtete.    Im  Früh«  ^ 
lioge  1797  mufue  ich  Molke  uiakeni  und  im 
Auguft  deffelben  Jahrs  durfte  ith  eodlich  auf» 
hörend  zu  bähen^  nachdem  ich  ein  ^fMkZ^s  Jahr 
damit  furtgerahren  hatte.    Der  L  ^  jchirurgus 
Itümpe  verordnete  mir  einige'  innere  Arte«  . 
neyn,  und  im  JSor*  97  auch  ,  einige  äuiiera 
Mittel,    Ich  habe  vergessen,  aniufülirea,  dafs 
IUI  Auguft,  in  der  Zeit,  ine  ich  aufhörtet  stt 
bähen«  ein  grol^es  Stück  Schorf  am  Kinn  ab«  . 
fiel.    Die  Haut  war  an  diefer  Stelle  aufseror« 

• 

deutli^  weiCi)  zart  uod  fcböo;  naph  wenig 
Tagen  aber  wieder  mit  Ausfoblag  überwogen» 

Mein  .Ausfchlag  ward  im  Wintw  97 
g8  immer  Itärker,  und  veruriactite  mir  oft  nu» 
angenehme  Euipfindungen,  bt  fouders  a/i  der 
Sliri^i  wo  er  am  dickften  berauskam.  Es  war 
mir  eft|  als  ob  die  Gewalti  mit  der  er*  an  der 
Siirn  herausfuhr,  die  Haut  zerreif^en  würde* 
.  Oben  an  der  P^fe  zwifc^en  d<=^n  Augen  \hatte 
ich  o£t  einen  6cbmerz,  der  dorn  Stich  fiot  r 
Wefpe  rSlIig  glich;  an  ^liefen  Steilen  fand  ich 
jedesmal  einen  Stackel^  der  halb  so^lang  wie 
das  Glied  eines  FiiigerS|  auf  der  obero  Seite 

fchwarZ)  auC  der  untefn  y/rftiU  war,  und  beim  ^ 
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Herauftnebmen  einaVertiefuBg  hiatarlielsi  dl 
üch  oach  einigen  Tagen  zuzog. 

Jettl  fingen  aruch  meine  Augen 
zu  entzünden  —  bisher  war^  mir  nur  lü;t| 
Wader  in  den  Augen  zuranaonen  gelauFeo 
mir  nur  fo  bnge  eioen  empfindlichen  Seh» 
yerurfachte,  bis  ich  Tie  getrocknet  hatte.  ( 
weit  die  IVlilurg  des  Aliges  bis  an  dea 
genkuochen  gehet,  ift  die  Haut  immer 
Ausfchlage  frei,  uod  ganz  weifs  Und  itrt 
blieben.  Ich  Treifs  keine  andere  Urfadie  ii> 
▼on  anzugeben,  als  den,  häufigen  Gebrm^ 
des  Tuches  beim  Abtrocknen  der  Augei. 
Mit  jener  Entzündung  der  Augen  zugleidi  U 
kam  ich  auch  einen  brennend  rothen  Anr 
fchla^  von  der  Grcifse  eines  Guldens  bwBi^' 
se,  Herr  Lampe  verordnete  mir  dagegen  <lö 
Gebrauch  von  nifsem  Schmand ,  "woo^  ^ 
fich  zwar  b^Id  verlor,  aber  immer  wieder^ 
Auch  im  Geficht  mufste  ich  den  Schmantlv*^ 
Tuchen,  ich  bekam  aber,  wenn  ich  ^ 
ftrich,  ein  fo  heftiges  Zucken  und  5chlig^ 
der  Nerven,  dafs  ich  nidit  damit  Fortfii^ 
durfte.  Diefe  nämliche  Empßndung  habeoi^ 
allo  äufsere  Mittel  yerurfacht,  die  ich  iß  ^ 
Folge  verfucht  habe.  Meine  Plaut  war  )^ 
im  Geficht  nicht  mehr  fo  gut,  als  aniiertb** 
Jahre  früher;  an  den  Stellen,  wo  durch  e^** 
äufsere  Urfache  Schorf  abüel ,  hinterliefs  ^ 
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'^^wt^/daageOf  wie  ^BlattenufbeD,  und  di^  Maut 
r^r  roth  odd  grob.  Aaeh  diefe  Stdlen  tiber» 
^^en  ftch  bald  wieder  mit  Ausfchlag.  • 

Im  Aprii  9Ö9  wie  mein  Uebel  auis  HÖcli-  • 
:«  geCoegea  war«  rdiicJuci  der  Leibchinirgnt* 
Jk^mpe  mir  .dflit  Amtsehinirgas'  Üllricka^  um 
iMsiaen  Zuftand  zu  unterfuehen.   (Herrn  L, 
Lflttte  Ith  leit  INor.  nicht  gefeiieo. ) . Herr  ÜIU 
'imhs  Tcfaickte  mir  Anenejeiif  woiiach  lieh  die  ' 
SntzCfDdiilig  derAngen  und  der  Ausfchlag  am 
Ehalte  gleich  uad  auf  immer  verlor.  Ich  mufs* 
[^«-d4Bii      WociieQ  die  fldilchkur  gebrauchen , 
lind  den  ^tea  Auguft  fchickte  er  mich  nach 
[Stendorf,  wo  ich  unter  Ider  Auflicht  des  H06- 
raths  Schröcer  20  Bäder  gebrauchte.  Aufser- 
^emi  lieGi  der  Herr  Schröter  mich  SchwefeU 
-wafler  trinkeiii  und  Terördniate  mir  Terschi^ 
dene  Arsenejm.   Idb  TerÜefa  indefs  NeodorF 
den  i6ten  Septbr.  in  dem  nämlichen  Zuii  au* 
de^  worin' ich  hingekommen  war.   Zu  Anfang 
dea  Oc^bera  fiel  eui  gana  kleinea  Stück  Ana- 
fchlag  an  der  Backe,  und  in  demfelben  Mo- 
nate ging  durch  einen  umrorfichtigen  Stofa 
nach  einigen  Tagen  ein  Jb  grofaea  fchwerea 
Stück  Scfaprf  an  der  Nafenfpitae  löa»  diCa  ea 
heim  H^unterfallen  auf  die  Erde  ein  hörba- 
res Geraufch  machte.    Diefer  Schorf  war  auf 
der  einen  Seite  mit  einer  nuhahigen  'Fenchtig- . 
keit  fiberaogen»  womü  aunh  die  Nareofpitze 


l>edeGkt  war«  .  Nach  einigen  Tagen  waren  die- 
se Steden  wieder  mit  Ausfehlag  itberzogen. 

Herr  ÜUrioht  gab  mir  vor  dem  Winter 
noch  einige- ArzeDeyent  lieCs  aiich  im  I  rüh- 
fahr  gg  die  namlicben  Pulver  gebrauchen,  die 
er .  mir  ein  Jahr  frülier  gegeben  hatte ,  und 
fchiickte  D*iqh  Anfaugs  Juoius  wieder  nach 
Nendorf«  Idi  nahm  di  Bäderi  trank  Schwe- 
lelwaifer»  und  gebrauchte  ?erfchiedene  Mittel» 
die  mir  der  Herr  Schröter  verordnete.  Auch 
dies^  Jahr  verliefa  ieh  Nendoif  sö^^wie  ich 
dahin  gekommen  war»  Gegen  Michael^i  Eel» 
diesmal  ohne  Sufaere  Verantaflang,  wieder  der 
£(chorf  an  der  ganzen  I^lafenfpitze  ab,,  er  war 
weit  weniger  dick,  als  ein  Jahr  früher,  doch 
inwendig  wieder  mit  jener  milchigen  Feucb-' 
tigkeit  uberzogen.  Die  Ka(enipitze  war  nach 
einigen  Ta^eu  wieder  mit  Au^fchlag  bedeckt» 
]Maoh  und  nacJi.  gingen  nun  auch  einige  von 
.den  dickiten  Scfaörien  an  der  Stirn  mir  gro- 
ßen Schmerzen  alb;  es  halten  fich  aber  unter 
diefön  fchon  wieder  neue,  dünnere  umgefeut^ 
fo  da  s  ich^  nicht  Tehen  kooote,  wie  die  Haut 
.befchafiGeB  war*  Herr.  £///ricAj  gab^, mir ^  wie- 
der 'Arzeiieyen  VQr  dem  VVinter,  liels  mich 
im  Frühjahre  i8uo  zum  dritten  Male  die  nän^- 
lichen  Pulver,^  nur  kfiraif^re  Zeit^  gebrauchen, 
und:  Johauui  nach  Mendorf  gehen«   Ich  nahm  ^ 

n8  Bäder,  upd  gebr^iuchte,  aufsei  dem  Schwe« 
•  ^        •  « 


MwaffWy  foiift  nichts.  Während  der  Kor  zeig^ 
te  sich,  keine  Wifjumi;  des  Bades;  gegen  de« 

Herbrt  .aber  gmgen  alle  alteni  dickeo  Schürfe 
im  ganzen  G<>fichte  ab;  nur  die  neuer  hrr 
ausgekommenen  blieben*^  ^  Ich  bekam  aucb 
jet2L  wieder  Arz^^neyen  von  Herrn  Ulltichs^ 
mit  denen  ich  btlhh  im  Winter  fortfahren 
mui<»te.  h^tim  Eintritt  der  grofsen  Kalle  lit^l 
kein  Aui»fchlag  mehr  ab;  erft  im  Frün/abr 
i8oi  ging  wieder  etwas  hefnntef«  Herr.i/. 
liefs  mich  zum  4^^^  Aiüle  die  nehmliche  ütiih^ 
lingskur,  nur  noch  gelinder^  als  ein  Jahr  frli* 
her,  gebrauchen,  und  ä  Wochen  nach  Johan* 
ni  ging  ich  nach  Nendorf«  Hier  gebrauchte 
ich,  unter  der  Anleitung  des  Herrn  Hofraths 
fVaU2y  Basier,  das  JMendorier  iichwefelwaf* 
fer  und  eiüige  mir  von  dem  Herrn  Iii  txaiii 
y erordnete  Arzeigieyen^  unter  andern  i^ilien» 
die  mir  fehr  gut  bekamen. 

Bald  nach  vollendeter  Badekur  bemerkte 
ich  diesmal  die«  erwiinfchtefte  Wirkung  da** 
Vo](i.  — »  Der  Auifchlag  ging  ohne  Schmerz 
oder  irgend  eine  andre  BeMiwerde  im  gan- 
zen Geficht  nach  und  nach  ab^  Selbft  iip 
Winter  von.  180 i  bis  1802.  liel  noch  etwas  da* 
von  herunter.  Jetzt  im  Sommer  \Bo%  ift«w^' 
duTon  >u  fehe»,  noch  «tw»  ^ 
der  Stirn,    Gegen  die  Zeit  der  Badekur  h^be 

ich  jdpeh  aber  ein  he&iges  Jacken  ai|  der 

f 
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Stirn  bemerkt*  Dies  hat  sich  Jetzt/  nach  dem 
Gebrauche  tqh  S  Bideriit  die  id»  i>eteits  ge» 
nommeu  habe,  beinahe  Teijioren. 

'  Während  des  letcten  Winters  find  feh> 
viele  Unreinigkeiten  durch  das  Ausfchnanbea 
weggegangen  —  ich  habe  oft  in  /einem  Tage 
anebrere  Tafchentficher  gebreuditf  und  dies 
dauert  auch  noch  |  dpch  mit  Unterbrechung 
fort,  da  ich  im  Gegentbeil,  fo  lange  ich  den 
Attsfchlag  gehabt  habe,  faCt  gar  J^ein  Schnupf- 
tuch nuihig  gehabt  habe.  ^ 

Nach  dem  Gebrauche  der  yorigjährfgea 
Badekur  hat  lieh  auch  noch  die  gro(se  Em- 
pfindlichkeit gegen  Wind  und  Zugluft  fehr 
vermindert*  Autfa  darf  ich  mich  der  Abend« 
luft  wieder  ausfetsen,  welches  ich,  felbft  im 
vorigen  Sommer  vor  der  Badekur,  nie  wagen 
dürftet  ohne  im  giozen  Geficht  jene  Empfin- 
dung zu  bemerkeUf  die  dcm.Ziehen  einer  ge» 
linden  fpaDifchen  Fliege  glicb»  JeCzt^  wehrend 
meines  Aufenthaltes  in  Mendorf,  bin  ich  zwar 
wieder  etwas  empfindlicher  gegen  Wind  und 
Zuglufit,  als  vor  einigen  Wochen ^  doch  lange 
nicht  £0  iebr,  wie  andre  Jaiire.  ~-  Diele  £m< 
pfiDdiichkeit  ift  auch  immer,  während  ich  die 

Uefige-Kur  gebrattcht  habe »  grcilser  geweCen^ 
als  aulser4^m» 

Die  Haut  im  Gefichte  hat  indefs  durch 
mm  fo  vieljähriges  Uebel  fehr  gelitten  ^  fie  i£t 

grob 

% 
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grob  iitiii  ttiireiii  geworden)  imd  üiM  we%, 
fse  Farbe  ganz  verlor^ti. 

Noch  mufe  ich  emnerkflih  wihrend 
Wioet  Uebel»  4eiiie  Stelle  der  Haii^  enuwei 
geweDn  U^ti  foudern  jener  Au&rchlag  aus  hei« 
ler  Heut  atttgefchwitit  ift.  Feroert  daft  ich 
nur  im  Ge&ichte,  und  an  keiner  andern  Steile 
des  Körpers,  Ausfchlag  gehabt  habe,  und  dafa 
alle  Verfache  des  £eel.  H^iratha  Schräier^  üaai 
durch  bUrrien  und  Reiben  u.  L  w.  nach  ei- 
fter  andern  Stelle  des  Kdrpeta  hinanaiehM^ 
?eigeb«ns  geweien.  sind«  ^Scfamera  hat  mir  der 
ÄUfrfchlagt  wie  ich  oben  bemeilLt  habci  mfx 
dann  nnd  wion,  Jucken  nur  bei  än^Mrer  Be* 
rührung  Terurtachu 

Währead  memes  Uebels  und  der  damit 
Terbnndenen  Kuren  ^  sind  mir  die  Haara  ^ 
fonde^s  au  der  Stirn  ^  fo  weit  der  Ausichiag 
ging^  häufig  ausgefallen.  Auch  gingen  niic 
dem  9  an  den  Angenbraunen  aiuend^  Ana«» 
fchlagCi  die  Haare  weg ;  doch  sind  die  Augen-» 
braunen  wiedergekommen;  die  Haare  an  det 
Stum  aber  nicht.  Meine  Stimme  hatte  vib- 
rend  meines  Uebels  £ehr  gelitteUf  uud  war  ia 
Ibhwaeh  gewMdent  daft  ieb  daa.  Singen  kaum 
eini^  Minuten  aushalten  konntest  Jetat  aber 
ift  sie  wieder  fo  ftark,  als  je,  und  der  Toii^ 
ift  auch  wiedLsr  frtaiifliejk    Aneh  n^we.A^ 


gtn,  »ind  wieder  völlig  fo  fts^kf  wie  ?or  meip 
nem  Uebel.  ' '  • 

Mein  Nabntibel  ift  indefß  imM  noch 
nicht  gan  weg;  es  ift  doc1\  immer  Ge- 
fehwulft  in  der  Nafenfpitze,  und  ich  empfin- 
de auch  Wind  und  Zugluft  mehr  daran  ^  ala 
im  übrigen  Gesichte.  Von  der  Farbe  läüt  sich 
übrigens  nicht  hrtheilen;  da  die  Hant  im  gan- 
l^en  Cjesi6hte  verdorben  i(h 
^  So  lange  idi  den  Ausrchlag  gehabt  habei 
bin  ieh-fehr  m  Sdiweilsen  geneigt  gewefen; 
vielleicht  rührte,  dies  von  den  Arsenejen  het^ 
die  ich  nahm  ich  Ich  witzte  faft  jede  Macht  ; 
diea  bekam  mhr  fahr  gut ;  denn  wenn  ich  et» 
ne  iSacbty  ohne  au  fcbwitsen»  hinbrachte,  fühl- 
te ic^  ein  Brennen  unter  der  Haut  des  gaa- 
son  Körpe^i  und  eine  Unmhe  und  Unbebag* 
lidifceit,  die  unerträglich  war.  Nichts  aber  war 
ttrir  wohkhtttiger,  alt  eine  gelinde  AusdOnftung^ 
die  ich  aber  nur  feiten  hatte.  Ich  fühlte  mich 
immer  vorzüglich  heiter  und  leicht  darnach« 

Maine  HatOrliche  körpeijteh^  Anlage  ift 
.iibrigejis  fehr  Tcarh^  f~  Ich  bin  als  Kind  nie 
krank  gewefon,  und  habe  alle  KiDderkraok- 
Iwiten  fehr  leicht  liberftanden..  »  Meine  Leb» 
haftigkeit  war  lo  grofs^  dafs  sie  mit  aller  Mühe 
kaum  gemifiNgt,  nie  aber*  g#nz  uuterdiückt 
werden  konnlift».  Doeh,|iMttfaien.«ach  traurige 
Yorfalle  einen  furken  und  bleib^den  Eaor 
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druck  aii£>  mlcb)  tp  ,  eiiomn  kk  midi)  dbCi 
ich  tU  ein  Kuid  von  lo  Jahren  durch  dea 
AttUick  Mbw  epileptifdien  Perfon  lo  •rfcbil«* 
tftft  wardi  d«£ft  ich  ein  halbet  Jahr  beinahe 
malanchoUrch  war/  Der  Vebesgaug  rou  det 
ausgelaiaenften  Freude  «w  ätiiaerften  Niedef» 
gerchlageoheit  war  bei  mir  fehr  fchneli  und 
gewühulidij  aber  nicht  umgekehrt.  Maine 
fiittbüdüngskraft  war  fa  lebhaft,  dafa  kh  fuft 
beitan/iig  in  einer  An  von  Ide^n  -  oder  ükdb-  / 
tarwelt  lobte«  uoo  fo  reizbar.  da(a  aie  durch 
altes  aufgeregt  werden  konnte»  ich  lernte  und 
kSite  Alles  ahne  Mtihe  und  ohne  die  kleinste 
Aoftrengung.  Ueber  meine  Düt  im  £iaeii 
und  Trinken  ward,  da  mein  Valer  ein  AiMt 
war,  lehr  ^wacht  Sdblaf  bedui^ite  ich  weit 
weniger^  als  andre  Kinder. 

Im  i4ten  Jahre  bekam  ich  meine  peiifH 
difche  Reinigung  mit  Tielen  Leibfdimerzen«. 
Durch  eine  firkältung^.  die  ich  mir  dabei  an- 
zog, blieb  sie  ein  halbes  Jahr  aus^  und  kam 
dani^  fehr  ftark  wieder  ^  ück  bekam  ne  alle 
3  Wochen,  und  sie  hieic  jedesmal  14  Tage 
aja,  fo  daf&  ich  nur  ioimer  6  Tage  frei  da^on 

war.  Dies  gab  sieh  naoh  etnem  Adedafii.  VjMi 
dieler  Zeit  aUf  hatte  icb  sie  immer  alle  vier« 
tehalb  Wochen,  6  bis  7  Tage  lang,  müfsig 
ftark,  di«.  eeftaa  n4  Stunden  immer  mit  Leib« 
fchmerzefL  In.  der  folge  blieb  meine  Reini- 


i 
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§ang  «iaflial  im  Jahr  gS,  wahnnd  idi  bei  d«i 
,Mfieo  BfthuDgsknr  Molke  trank,  aus;  er£t  nach 
anderthalb  Jahren  gegen  Weibnacbten  94  kam 
mBf  nach  einean  iurken  Abfiiliiningimitcely  wie^ 
der;  aber  nicht  Itaiker^  wie  gewöhnlich.  Im 
Jahr  g8  bli^  üe ,  wlhrend  ich  die  Mildhkur 
gabralichtai  wieder  aus ;  Iteilte-  ai6h  aber  im 
September,  während  der  erften  Badekur,  wie- 
der ein*  Seit  diefer  2eit  habe  idi  sie  immer 
al^e  4  W'Ocheni  weder  rorzüglich  ftaik»  noch 
Jichwäch* 

Im  Priihfahr  gl  bekamr  ich  ein  Uebd,  daa 
bis  dahin  kaum  dem  jpiamen  nach  gekannt 
hatte:  den  weifsen  Fluls.  Ich  war  fo  ktank 
dabeif  da£i  ich  glaubtet  ich  wUrde  Iterben. 
Dwrch  den  Gebr|iuch  Von  Aiseueyen  ward  ich. 
aber  fehr  fchnetl  wieder  hergeftdlt.  Ein  Jahc 
aachhert  nnge£|hr  5  Wochen  nachdem  ich  daa 
zweite  NafenUbel  bekommen  hatte ,  bemerkte 
ich  wieder  ^en  gelinden  Anfall  -davon ,  der 
eich  ihetf  nach  dem  Gebrauche  derieJben  Ar* 
aeneyen,  bald  verlor.  Seitdem  habe  ich  diefe 
Krankheit  nie  wied«  gehabt» 

Mit  einer  andern  Unannehmlichkeit  hin 
ich.  aber  hinge  gequakt  febon  als  Kind  war 
ich  au  Vecftopfnng  geneigt;  diea  Uebeh  het  ao 
augenommeui  dafs  ich  oft  in  8  bis  20  Tagen 
keine  OefEanng  gehabt  hebe.  AHe  Mittel  die 
ich  dagegen-  bekam  >  igaren  fnichtlpe;  AbäUn 
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runden  ^irktan  nur  9  fo  Uog«  ich  nah», 

otfchhef  war  das  Uebel  äi'ger,  wie  vo^er»  Nur 
«ach  im  TOttrefifliohea  Pilfe^t  die  wobt  der 
Hofraih  IV01U  T^rordaet  iuu,  fcbeint  diele 
Befchwerde  sicE  verlieren  wolleo  «-^  deoa 
avch  jeutt  de  ich  feit  liDgei^  eis  6  Wö« 
chen  nicht  nöthig  gehabt  habe^  m  nehmen^ 
hebe  ich  tätlich  Qeßntui^* 

G  •  <  •  -e 


Die  Kur  dieTer  Krankheit  fettt  gräbtenp» 
iheila^  in  die  Jahre  Tor  meinec  AnTtellang  xa 
Nendorf;  die  völiige  Heilung  gefchah  indel^ 
t&a  m  dea  kutea  awei  fiomnieni«  'Aa  aieii 
Ende  ich  die  Krankheit  äuiaerft  intere«8e&t| 
weichet  audi  unCer  verehrter  Veteran  ^  Leib« 
erst  HeiuUr^  bezeugte,  dar  läoi  im  Pommer 
bei  feiner  Auwelenlieit  zu  Nendorf  die  Gtlte 

haltet  die  Kranke  lu  beCachen^.  i>ie  mutop 
gebrauchten  ütfittei  tjai^a  ich  nieht  alie  genau 
erfahren  können  1  welches  indessen  weniger 
fchadety  de  unferaj^eilqueUe  sich  hier  ab  das 
wirkfamfte  zeigte«  ,  Die  letztem  vom  Hrn  Uli* 
rieh  Collen  meift  Mercurialmittel  geirefen  fejm* 
Diefe  nahm  die  Krause  aber  im  FrUhjehr;* 
det  Gebrauch  /des.  SchwefelwAss^rs  mnfste  fo« 
gar  ihre  Wirkung  aufiiebeni  und  erft  fpät  im 
Herbfte  fielen  gewöhnlioh  die  Schorfe  ab»  Das 
letzte  Jahr  9  ^da  die  völlige  Heilung  eintrat» 


bat  aia  überdies  jene  Mittd  Torber  nicht  wie» 
'derholt.  Die^  toerft  gebrauchtea  waren  Phos* 
phottinray  bitter«^  Eactreete^''  auch  swisdien« 
durch  Mercurialien  I  Ichweifstreibende  und  ai>- 
fibraiul^  Mitt^<  Oiefe  BepbMfatmig  bewei- 
se klar,  daf*  au  einer  Badeknr*  die  anfchU« 
gen  foily  oft  der  Gebrauch  mehrerer  Sominer 
nach  einander  etfordert  wird;  sie  seigt  aber 
auchf  dafs  es  J^eiae  Chimäre  noch  Gharlata« 
perie  der  Aerzte  ift|  Yvenn  sie  behaupteni  dais 
dia  'Gei^efnng  oft  einige  Zeit  nach  Anwen« 
dang  der  Kur  komme,  weiches  bei  diefer  Kran« 
ken  meift  der  Fatt  wan  Nack  der  yorjeliri« 
gen  Kur  Nendorf  ^  ift  sie  von  ifareym  Aas« 
Cchlage  vollkommen  geheilt  worden. 

loh  gab  die  Krankhettsgefohichte  Tmi  ihr 
&lbft  ^u^elchrieban »  an  .  weioher  ich  nichts 
abkürzen  mogte,  da  die  Art,  sich  über  ihre 
Gefiible  .zn  KufsenHf  einen  weientliehen  Bei« 
trag  auf  Schilderung  ihres  Krankheitsauitaodes 
liefert. 
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MarkWBrdige  «nd  infscrlt  glückliche 
B  eh  an.dlung 


eines 


epidemifclien  NerTenfiebers. 


(Aus  «iawfiScbiflibcB.dM       D.  KMUMdler  m  Oock 

^  aa  Bbeia.) . 


■Seitdem  ich  Ihnen  meinen  letzten  AuFiatz  über 
Nenrenfieber  geCcbickt,  habe  ich  in  einigea 
Gemeinden  diefea  Bmifks  ein0  Fteberepid«» 
mie  beobachtet,  welche  mir  m«»rkwÜrdig  und 
der  oflentlichen  BekanotmacbuDg  werth  scheint« 
Merkwürdig  ift  sie  deshalb^  weil  das  herrfche»« 
de  Fieber,  fowoU  in  Rücklicht  Übiner  87mp- 
tome,  alt  feiner  fchaeUen  Tödtlichkeit,  Ton 
denea  lehr  abweicht,  welche  ich  bis  jetzt  be« 
obachtatf  und  ton  denen,  denn  Beschreibung 
idi  bei, neueren  SchrÜtftefleni  gelefen  habew 
Sie  werden  aus  meinem  letzten  Auilatze  Uber 
die  ^^erreoEeber  gefehen  haben  t  daTa  diefaa 


Fieber  der :  morhm  ./tatienaritu  feit  einiger 

-  Zeit  gewefen  fey  ^  auch  bis  jeUt  ift  diefes 

moch  der  Fall  j  siun  wesigften  haben  alle  aeu^ 
u  KrankhaiteAf  4ie  i7>or6i  im^rcurrenies  aua« 
genoannen/ diefen  Charakter,  ßald  zeigte  sich 
diefea  Fiebeir  häufiger ,  bald  feltenen  Und 
wenn  ich  jetzt  von  eioer  Nerven^ebereptde-i ' 
mie  rede,  to  yerftehe  ieh  darunter  nichts  an- 
ders» aU  eben  den^  morbum  ßationarmm^  weU 
eher  sich  ^  einige  Monate  hindurch  in  einigen 
Conununeii  f^r  häufig  zeigte,  nnd  sich  dnrch 
Abwe£enheit  faft  aller  Übeln  Mielchen ,  mad 
durch  feJir  fchneile  Tüdtlichkeit  UDterrchied, 
^ ,  wo4nf€h  er  d«s  AiM«hen  eiper  neuen  Krank« 
heit  bekam»  ttn4  nuch  mit  dieiem  tarnen  in 
hiesiger  Gegend  belegt  wuHe.  ^   Blofs  die 

'  Aufoierkfainkeit  Mui  di«  confusuM  ejMmHoa» 
lUfiX  mich  in  den  Stand  gefetzt,  gleich  anföng- 
Üch  ein  richtiges  XJrtheil  darfiber  zu  faUea, 
und  eine  awecko^ärsige  Heilart  auafiodig  M 
machen.  Ich  werde  Ihnen  körzkch  das^  Fieber 
befi^reiben»  tuid  die  Mittel^  wpdureh  ich  et 

*  bezwingen  konnte*  In  den  wenigsten  FaUea 
kUod  ig^  es  sich  durch  Vorboten  aa,  in  den 
iheiften  überfiel  et  die  I^eute  plötzlich  bei 
ToUkommenet*  Gerundheit»  mit  Ttarkem  Froft; 
dem  Frofte  folgte  breunende  Hitze |  und  ge* 
wÖhnUch  KoplTchmerzen«  AUe  klagten  über 
'Trockenheit .  des  Mundes »  eigeutliofaer  JDurft 
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war  aber  sieht  Torhamlaai^  dran  ich  habe  fa£c  ^ 
keinen  einzigen  gefeheoi  der  in  a4  Stunden  . 
»vr  fo  viel  Gatrink#  an  aidi'  genomnen  bit« 
tat  ^la  ein  Cefunder»   Der  Urin  war  \n  dem 
erften  sfodm  dunMer  gnftibCt  idä  der  einea 
Gefnndenf  jedoc^  nicht  roih»  londern  dunkel 
gelb  uod  etwas  trübe,  ohne  Wolke  und  Sedi« 
OMttt,  der  Pul»  fchlug.im  Dnvelifchtticte  swi* 
£^en  90  und  109  mal  in  einer  Minutet  war 
müTsig  von  und  weich«  Am  erften  oder  zwtt« 
ten  Tage,  andi  wohl  fpäter»  äuCaefte  sich  ein 
fixer  Schmer«  in  einer  Seite  der  Bruft,  der 
Kranke  fing  an  zu  huften,  und  warf  fchaaim« 
genf .  mil  Blut  fermiTchten,  ScUeini  aas*  fiel' 
den  meirten  ericliienen  Itarke  Schweilse.  Die 
Zunge  wat  weüa  belegt,  wie  aie  bei  geUndetf 
]iaiarrhalfiebern  zn  üya,  pfiegt*    Daa  GeiidiC 
war,  im  errien  studio  roth.    Uebrigens  war 
der  Kranke  swar  nioht  febr  «ntknlfteCf  aber 
doch  gemeiniglich  To  matt»,  daia  er  den  ga»« 
zQu  Tag  durch  das  Bette  hüten  mulste. 
Im  femeMp  Verlaufe  der  Krankheit  wurde  der. 
Schmerz  in  der  Seite  und  der  Hüften  befti« 
ger»  fo  dafs  der  Patient  iurr  mit  Mühe  re^i«. 
riren  konnte«    Dia  Hitae  verminderte  aidi» 
tind  der  Kranke  war  nicht  wärmer»  als  jeder 
Gefunde,  der  Urin  wnrde/^  heller  von  Farbe» 
der  PuU  blieb  unverändart» ,  Bei  denen»  wri- 
che  ohne  Arzeneymittel  ,genafen»  wurde  der 
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Auiwvirf  n^€k  und  Baak  didkw^  d«  Fiebct 

TermindeniB  sich  unmerkiichy  die  Genefuafi  gjp* 
feiiah  etflwader  Mir  Ungfam,  odar  ea  er£o)|^a 
die  Sekwindriieiii*  Bei  dapaD,  welcba  fmbe% 
Terfühwand  der  Hüften  und  dasSeitenftecheni 
iw  Puls  bbab  abaa  £a  ichaall^  dar  Knaka 
Eng  an  etwaa  irre  zu  redeni  und  furb  ^eniei» 
niglich  den  5ten  oder  6ten  Tag  oder  zwifchan^ 
dam  5ia&  und  lotan.   Kurs;  die  Summa  dar 
genauefteo  Baichreibun^  ift:  ein  Menich  fing 
.an  itt  frtarani  wurde  darauf  haift»  buftetay 
baue  SaitaniteGhan  und  Xtarb  ichndl^  oder 
galias  fehr  langfam.    Keines  jener  Sycnptamei 
walcbe  man  fonft  bat  Manranfiebarn  bem^rkt^ 
als  Delirium  9  Sahnanhüpfan  9  fchirarsa  oder 
braune  Zange,  Sopor,  fehr  fcht)eller^  kleiner 
oder  widanatUrlicb  langraonar  Puls^  u.  L  ,w'4 
war  bei  unfsrm  Fieber  vorbanden*   Wie  es 
^SQerft  in  der  mir  am  nächften  gelegenen  Com* 
Wune  /^Maa  arfchien,  waren  kranl^  werdeii 
und  fterben  fo  ziemlich  gleichbedeutende  Aus- 
drucke*   Das  JFieber  *  tüdiete  den  Memchan 
^Uhc)i  ohne  Vi^rboten  des  Todes.  Nicht 
SAt^  glaubten  die  Kranken,  sie  [ejon  aulser 
aller  Gefahr,  und '  ftarbeii  fchon  in  darfelbaD 
Nschtb    Ich  falbft  Tab  einen  Mann,  der  bä 
vollem  Bewufstfeyn  wari  de&sen  voller  Puls 
90  Schläge  in  einer  Minute  macbte, .  de^  nodi 
9hiie  Hiiite  aus  dem  Bette  aufstand)  und  ei- 
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Iftm  hbiUL  SwppB  tüf  ikkom  tim»  Bmäe  dar* 
ix£  Aerben*  KtitZf  dtt  Bildy  welches  uds  die 
raicti&ben  AexUe  gewöbnlicb  yom  Nerven« 
eher  madiAD,  paistt  gar  mcbt  müfiBSn  dies* 

Man  kann  e$  mit  Recht  eine  /thris  ma» 
^ffza  nennen;  denx|  es  war  nichtS)  gar  nicht» 
u  :bMii«rfcen9  was  anf  Ge&br  luitte  lobtiefimk 
us#D,  und  doeh  ftarbea  die  Meofeboi  ia«!** 
tens  den  6ten  Tag.    Eine  unbedeiutende  Ab- 
^efenbeit  des  Geiftes  bezeichnete  nicht  lowohl 
Jitt  Gefahr«  *  als  fielmehr  daa  Sieben  MfaXt 
Die  Verandärnng  der  Fieberferm  im  Verlaiife 
der  Epidemie  befchrankte  sich  blofs  auf  ein 
einziges  Sy  mptom,  den  Durchfall,  welcher  sich 
w  £nde  dea  Mais  biniai^ellte»  fiia  cum  £iide 
dea  Juli  waren  die  Fieber  Tonllgbcb  fobr  hau- 
Bg  in  der  Commune  fj^eeze;  es  tödtete  da« 
relbft  über  60  Menlchen.   Von  der  Zeit  an 
Üefr  ea  iwar  naeb,  börte^  aber  bei  weitem^ 
siebt  ganz  aef.  '  Wlibrend  die  Rnbr  in  der 
Stadt  Goch  aUgeaiein  war,  behauptete  es  lein 
Hecbti  ohne  sich  mit  diefer  za  yerbindeO)  und 
ich  hatte  nicht  feiten  in  einem  Hanfe  einen 
Kranken  an  deit  Ruhr,  tind  in  dem  nächTten 
einen  am  Itlerrenfieber.  >  Man  hat  letzteres  in 
deii  hiesigen  Gebenden  auf  rerfchiedene  Wai- 
fe.  bebandelt;  fiUein  fo  Tiel  ich  habe  erfahren 
könueu,  mit  ziemlich  ungläcklichem  Erfolge. 


WkkJUk        Mck  iim  Kraakktii  m  «tfahc- 

lieh,  zu  fchaell  tödtlicb,  als  dals  die  uns  bis 

4alnB  kdumote  BdiimMwnym  dar  NiMPim 

6eber  oMt  Nstxaa  dagegen  lütte  känaen  mom 
gewendet  werden»  Schon  vor  s  Jahren 

knti»  icii  EtSütroogm  «bcr  dl»  gatn  Wiikmig^ 
groMNer  Gabeo  aphaltepd  ftärkender  Mittel  im 
NflTVHifiebcr  gi^aHKkr.  Di^es  Jahr  ging  idi 
wailMf  ich  Terband  <m  »t  Aücktig  esdliBaB-^ 
den  Mütehi.  Ich  fachte  eia  allgemeioes  Qoan* 
nun  diefiar  Mkiri  aa^  weictiaa  hinreiditet  daa 
Fiebaf .  au  natardrückea*  f  nlgandea ,  war  die 
Ilklifchung,  welche  ich  bis  zu  Ende  des  Mo* 
.  9Cta  Mai  iU  sweekmafaig  laiaid: 

9t   Puivm  Cors»  regü  ^j.    '  ^  - 

Spiriius  mrU  Gallici  communis  ^vij* 
Naphia0  vurimH  3i}« 
d*  *•  alle  Stunden  einen  Löffel  voU 
^  um^e/chäuele  mu  nehmen. 
In  dan  meinen  fallen  war  idi  im  Sunt 
de  9  durch  diefe  MiTcbung  das  Fieber  innei'^ 
halb  5  Ti^tt  so  untiardracken ,  fekener  w«r- 
^  den  dazu  lo  Tage  erfoderL    Oft  ?ericbwand 
es  in  4Q  Stunden,  ja  felbft  in  24  Stundeo. 
Die  angeg^ene  Quantität  mu£»te  in  S24  Stun^ 
den  veraabrt  werden,  der  Kraake  liatte  alCo 
noch  Zeit  tibrig^  um  zu  ruhen ,  wenn  er  es 
andera  kpauie.   In  FäUaa,  welche  mir  etwas 
bedenklich  fcbicoen,  baod  ich  mich  ^cht  aa 

I 

\ 

t  Digitized  by  Lju.  '^ii^ 


 .  10^.  — 

\ 

'  diafe  Gdiw,  foadam  Ikb  miitttterbrodiefi 

Tag  und  üaekt  durch  einiiehiiira  ^  wo  alfd 
ifioerbalb  24  Stundeil  eine  gröfsere  Quantitit 
Ifenehrt  Würde*  Iin  Aofange  dm  Juni,  da  aich  . 
der  Durchfall  eiiifteUtei  fatzto  ich.  zu  obigem 
Trank»  ierm  japoniea  wd  Alattiii  ohoe  b«i 
eioarhuHa  Mrafchen  die  £r£cheiiiuiig  dea  Durch» 
falles  abzuwarten«  In  der  Folge  veiliefs  ich 
die  Ghllia  ganz^  und  Terfoehte  die  Fieber  durch  , 

hlo&eo  BranntdWain  oder  Wein  au  heilen. 

>  i 

Wenn  kein  Schweifs  und  Durchfall  yorhandeii 
Wir,  konnte  kh  didureh  €ben  fo^chnell  mei*' 
neo  Zweck  erreichen.    In  Fällen  aber^  wo 
eins  4ierer  Symptome  da  war,  reichte  der 
blplae  üramitewein  nicht  hin»  fondem  mufate 
.  mit  ierra  Japoniea^  oder  auch  noch  mit  Alaun 
verbanden  werden.   Kurs,  trotz  dea  berchwer^ 
Udien  Durchfailer»  konnte  ich  durch  die  an« 
geiührten  Mittel,  zur  rechten  Zeit  und  in  ge- 
höriger Quentillt  gereicht,  daa<  Fit^ber  eben  fo. 
Ichnell,  als  in  den  Torigen  iUonaten  unter» 
drücken.    Bis  zu  Ende  des  Juli^  wo  das  Fie^ 
her  am  ftirktten  wfithetet  gebe  ich  -die  Zeki 
meiner  KraioULen  auf  i5o  an^  bis  jetzt»  wo  ich 
Ihnen  diefes  fchreibe,^  auf  200.    Dafs  sie  nicht 
libefsrieben  .ift»  ktfnnen  Sie  leicht  decken» 
wenn  ich  Ihnen  fage,  da£i  ich  diefes  ganze. 
Jebr  tb  befiehäftiget  gewefen,  dafs  ich  kaum 
eaeinta  Lebens  iroh  geworden  hm$  tind  deia^ 


tnfsäff  der  Rohr  in  diefetSttdt,  kUn  mderey 
Fiabar  ia  aUea  dßa  C^mmusMOkf  wo  maa  üoh 

meines  Raths  bedieoetf  geherrfcbt  hat,  als 
eb^  daa  belchriebofie» 

.  Voa  die£ea  aoo  KrankeDt  weUhe  itk  ba-, 
handelt)  und  4  gertörben«  Zwei  von  diereo 
laltteieiiy  welche  zwar  arwaa  fpäc  aneiiie^&lle 
Tüchten,  auf  welche  mancherlei  schwachende 
Schädlichkeiten  TOfber  geWirkt,  hStte'  ich  dodi 
köcbft  wahrfcheiölich  ebenfalls  ed^tan^  köo^ 

.  nßny.weon  ich  nur  dreifter  in  Anwendung  dar 
esdlirenden  Mitl^l  gleich  betm  AoÜMge  ge-* 
we£WvWäre.  Als  ehrbcber  Mann  läge,  ich 
Ihnen  diefes  aus  voller  Ueberaeugung*  Von 
den  xwei  andefOf  welche  geßorben,  kenn  ich 
diefes  aber  nicht.  b<^haupten.  Es  waren  awei 
Wöchnerinnen;  eine  in  diefer  Stadt,  ftarbdea 

^5ten  Tag,  am  dritten  Tage ^  nachdem  au* 
erlt  meipe  Hülfe.  TeiLangt;  denn  man  hatte 
die  Krankheit  för  ein  Milchfiebei"  ^ehalteb. 
Die  aweit^  wohnte  in  einem  nabgelegenai 
Flecken.  Auf  diefe  hatten  viele  fchwächecda 
Sdiadlichkeiten^  gewirkt*  Die  £rregb«rkett, 
Ihres  Körpers  war  aum  Erftaunea  erbdbet 
(Der  eiuzi|;e  Fall  der  Art,  welcher  mir  diefei 

Jahr  voffgekommen.)  Hier  komite  alfa  meine 

befdiriebene  Jäeilart  keine  Anwendbarkeit  £a» 
deo.    In  ErwäguDg  aller  Umftände  befiirchte« 

te.  ich  eweii  übeha  Anigattf  »  und  bat  'ttdr  den 


B«tftand  mdwiet  Amubradeffs»  dte  D«  Schäidi 
von  Cie^e,  am^  mit /vreichidai  iqh  ?or  kursem 
zufammen  am  Krankenbette  gewefeni  und  ihn 
ab  einen  eifaliraen  und  rati^ndHen  Hcflkimfii» 
1er  'liatt<3  kennen  gelernt*  Allein  ob  wir  unii 
d^eich  all^  Mühe  gaben  ^  fe  ftarb  dooh  die 
KraniLOui  «he  wii^  sn  der  Quantität  dnr  Mittel 
aufgeftiegen  waren ,  welche  nach  meiner  Er» 
fahmng  im  Stande  hätte  feyn'  ktenen,  die 
Fieber  unterdrücken»  Wirklich,  Wäre 
im  allgemeinen  erhöhete  Erregbarkeit  mit  un-^ 
fem  Fiebers  yerbunden  gewefen;  fo  wHrde 
ich  fagen;  ich^habe  ^ucklich  kurirti  wenn  ich 
nur  die  Hälfte  meiner  Kranken  erhalten  haite.  ' 
Aber  dem  Sobiokfale  fey  Dank^  es  war  nicht 
fo.  Alle  ohne  Ausnahme  vertrugen  die.  itÜik« 
ftm  Gliben  exeiiirender  Mittel  gleich  im  ei^ 
£ten  studio  dea  Fiebers.  Selbit  mehrmalea 
bin  ich  beiai  ^ifLün  Eintritte  des  Fiebere  geru* 

hn  wordem  und  habe  gleich  ftfiadlicbBrann« 
tewein  und  Naphia  nehmen  lassen»  aber  nie 
gefunden,  dafs  dadurch  eine  bemerkbare  fitar* 
ke  Erregung  wire  bew^ir kt  worden.  Manche^ 
habe  ich  mit  keinen  Arseney mittein »  iondera 
nit  Burgunder  *  Wein ,  «udere  mit  bloisem 
Kornbranntewein  in  kurzer  2l^it  geheilt«  ^ 

.Die  Heilung  durch  groTse  Gaben  exciti* 
vender  Mittd  gleich  im  erften  stadioj  ja  beim 
Einuitte.  des  Fifbers  gereicht,  kann  ich  mir'. 


» 
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aicbt  gut  nach  der  £ire|^g6theori#  erklären» 
Wenn  Sie  dai»  was  ich  lU^r  ge£cliriebaDy  ein* 
mal  ela  Thetfedie  anfehea;  fo  folgt  darans^ 
dafs  im  erften  smdio  k^ia  iiheoi£aher  Zdiftand 
Toritanden  gewefen  fey ;  denn  wie  kätten  fonft 
die  Incitamentirermelireiideii  Mittel  wokithfitfg 
wirken  können?  War  aber  kein  Zu/land  von 
Sthenie  VDrhanden ;  £>  konnte  auch  keine  in« 
4irect49  AiUienie  eopftiren»  indem  diefer  jeder- 
Mit  Sthenie  vor]iei|;elien  mu£f.    Meinea  £r^ 
^aehtena  bleibt  ima  4ib  mebta  übrig,  ala  den 
Charakter  des  Fiebera  in  -4are^te^  Aftbenie  m 
fetzen.   Diefe  foll  aber  mit  erhoheter  Erreg- 
barkeit verfaimdeft  Tejrnf  und  die  Heilung  bkili 
durch  rtufenweiTe  Yermehrung  Incitament» 
gefcheheii  kSnnea.   So  finde  ich  auch.  Wenn' 
ich  dea  Herrn  JHsrau4  Prüfung  dea  Brawn^ 
fchea  Sjftems  lefe,  da£i  man  bei  direct  afthe* 
niCchen  Fiebern  jedwteit  von  geriogereo  Ga- 
bea  exdtireAder  Jditael  anfing,  undvaie  nach 
und  nach  vermehrte.    Wie  war  es  alfo  mäg« 
Uoh»  dida  meine  Ktatikcii  glejoh  anfioglieh  die 
ftarkeo  Gaben  «»dtirender  Mittel  TertrygaOi 
und  das  Fieber  dadurch  unterdrückt  wurde? 

>ie  werdep  abtr  aanh  den  Gründen  tm» 
gen»  welche  mich  zu  der  be£obriebeoen  HaiU 
art  beftimmten*   Oals  ich  Grüude  hatte,  und 
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mir, wohl  zu^  ioftsMea  fiir  eman  Brief  mögM 
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6$  .  wohl  m  weitlittftig  feya,  üb  attiföhriioli 

auseinander  zu  fetzeii«  Ich  habe  eiae  genaue 
Befcfarabung  unfarar  Epid^toiie,  meine  Heil» 
artf  uod  der  Grüod6$,  welche  mich  dazu  be-  ' 
ftiaiaiten,.  aufg^^^fetzt,  und  bie  fo  eben  der 
Uagerfthen  BachhanMupg  zugefchickti  in  de» 
ren  Verlane  sie  nächftens  erlcbeinexi  nud». 
Diefer  Aufifafs  war  anfio^ich  lür  Ihr  Journal 
befiimmtf  aber  er  wurde  ra  weiüiartig.  Ueber^ 
diefai  da  das  befchriebene  Fieber»  al»  morbus 

ftationuriuM  noch  fehr  lao^a  anhalten ,  und 
bald  io  diefer«  bald  in  /ener  benachbarten 
Commune  wieder  häu£ger  errcbeinen  kattn; 
fp  denke  ieh  durch  die  befondtre  Harauagaba 
meiner  Belchreibung  noch  einen  ^weientlichen 

^  Nutzen  «u  ftiften,  indem  diefe  z^ar  im  allge- 
meinen von  den  Aerzten  weniger  ^  aber  doch  . 
gewils  FOD  Nicbtärzten  in  den  Geaifsiuden^ 
Wo',  man  mich  perföiilich  ke^neti  und  von 
meiner  Heilart  gehört  hat»  wird  nelefen  vyer* 
den.    Sullie  ich  daduicii  fielleicht  in  irgend 

.  einer  Gemeinde  .einer  widersinnigen  und  mSr» 
deriCchen  Behandlung  der  Kranken  vorb^u* . 
gen;  To  wUrde  ich  mich  uberfliilsig  fifr  meine 
Müha  belogt  halten«  —  Die  Zahl  derer,  so 
nur  geftorben,  habe  ich  lo  angegeben ,  dafs 
iah|  weim  meine  Schrift  Yon  den  Etngebohr*, 
neu  gelofen  wird«  den  ISamen  eines  ehrlichen 
und  wahrheitsliebenden  Mano es  behalte,  wel- 
XYl.a4.a.ac'  ' 
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eher  WeH  eicht  eben '  To  fchätsbär  ift,  eis  dn 
Nim^  eines  Wundertiiäters*  Diß  Zahl  der 
Geheilten  hätte  ich,  ohne  der  Wahrheit  zu 
nahe  ztt  treten  ^  grcifser  angeben  kSnnen^  idi 
hab^  es  aber  nicht  gethan,  , weil  mir  das  an- 
gegebene Verhältuir$  der  Geheilten  zu  den 
Geftorbenen  hinreichend  fcheint^  nm  andere 
Aerzte  auf  den  Vorzug  diefer  Heilari  auf* 
merkraoi  zu  machen ;  nnd  weil  die  angegeba- 
ne  Zahl  der  Kranken  von  der  Art  ift,  dab 
meine  benachbarten  Amtsbruder^  welche  nur 
einigennafsen  meine  Gefehäfte  kennen  ^  «e 
eher  für  zu  geringe  i  als  zu  grols  halten  trer* 

den.  —  ' 

Uebrigens  Ifretfs  ich  Ihnev  aus  meiner 

Praxis  nichts  i^^eues  zu  melden»  als  dals  ich 
die  Tinciura  digUalis  purpureäe  ganz  ohne 
Nutzen  bei'  der  mit  Vereiterung  der  Lungen 
Verbundenen  Schwindfucht  angev^endet  habe» 
Zwar  wurde  der  Puls  dadurch  auf  76  Schläge 
Cedttcirt ;  allein  der  Kranke  doch  um  gai: 
nichts  besser«  Bis  jetzt  habe  ich,  oder  nei' 
noiehr  die  Natur,  blöd  swei  Schwindfiichtiga 
gehest;  in  diefen  Fällen  rührte  sie  aber  toa 
einer,  nach  .einer^  Brultentzuodung  entftaade- 
nen«  Fomica  her«  »  Zwar  habe  ich  auch  ei» 
nige  andere  To  weil  gebracht^  dals  ich  sie  der 
ganteb  deutfdien  medizmiretien  FeenhSt  ge- 
troft  häitii  Torftellen  woUen^und  mäu  würde 

^  *  * »  •        ■  ' 
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tie  für  wirklkh  Geheilt«  ftrktSit  h«beti*  a|Ieia 
»ie  ftiirbeD  deDDoch  naoh  kurzer  Zeit«  Viel- 
leicht würde  ich  diefes  ui/cht  wissen,  wenn 
ich  in  HiD^r  fehk"  grofaen  belrölkmen  ^tdt 
Arzt  wäre,  und. ftflnde  dann  in  dem  glückli- 
chen Wahne,  die  gründlich  geheilt  zu  haben.  ~ 
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lieber  Electvizität 

/ 

«  ■* 

und 

eine  neue  An^vvendungs  -  Art  derfelben 

Gleich  zur  Zei€  der  Eotdeckung  der  Eiecttip 
zität  ahndete  man  ihre  grolae  Wirksamkeit;! 
und  bald  fing  man,  freilich  mit  fehr  abwedi- 
felndem  Glücke^  weldiea  bei  der  Neuheit  dar 
S^che^  der  ünkenntniTs  der  jNatur  diefes  wirk- 
famen  Agens^  und  einer  Dehler-  oder  mangel- 
haften Ai^we&di^gs^Art  derlelben  eben  nicbt 
/  zu  verwundem  war,  an^  davon  in  krankhaften 
Zufallen  Gebrkttcli  m  macheo.  % 

.  Zu  diefen  Urfachen  des  FehlTchlagons  dar 
%u  erwartenden  guten  Wirkungen  käm  noch, 
dabf  wegen  erfchwerter  und  nicht  alleothal* 
ben  practicabler  Anwenduogs  -  Axt  derfelbeUf 
die  pracdifchen  Aerzte  sich  wenig  damit  bc- 
rdiättigtan,  und  ea  meiftens  mir  Dilettanten 
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dar  ExperimeAtil*  Physik  iibedi^$eUf*  wmd  ^ 
gleichfam  Uberlasaen  mursten» 

Mao  «fdacfata  'tiele  YonUktangm^  .um 
eine  geaauarei  und  xnaciite  bis/iuf  Uro  Siru^ 
ve  mancherlei  Vorfchläge^  um  eine  errpriefsli« 
'obere  Amrendung  daron  su  maclieny  aber 
manches  bleibt  noch  &u  wünfcheni  vielea  noch 
m  hoffen  ttbrig. 

In  diefer  Uiuicbt  bereebtigel  nna  au  den 
gilnftigften  Holinupgen,  die  neuerdings  durch 
dieEntdeekung  des  Galranifmua  auf  diefeii  Ge-  ^ 
genftand  gelenicte  Auimerkfamkeit  der  Physi- 
ker; und  obrchon  die  berühmterten  derfelben- 
die  Identitit  des  Gaiv:imifiaana  nnd  der  Electjä* 
zität  behaupten,  To  ifc  dem  ungeachtet  die 
Hattdfaabmig  des  Gal^anifinas  bri  den  Praeii» 
kern  noch  an  der  Tages* Ordnung 9'  ttn,d  au 
wenig  fcfaeint  mau  auf  die,  mit  ihr  To  oahe 
verwandte,  £Iectrizität  su  achten,  obfchon  all» 
gemein  anerkannt  wird,  da£i  sie  in  Rücksi^ 
der  Einwirkung  auf  den  duevifehen  Körper, 
mit  dem  Galfani&nna  unter  eine  Klasse  gehöre« 

^ectrizität  ift  einer  der  fluchtigften  Reiae^ 
daher  auch  fehr  wirkfam^  Will  man  sich  def^ 
Felben  in  iherapeutifdier  Hinsicht  bedienen; 
To  kommt  es  befondets  auf  Berücksichtigung 
folgender  Ponete  an : 

I«  den  kraukhafcen  Zuftand  ausaumittehi, 
bei  dem  sie  ihre  Anwendung  findet; ' 
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flt       Art  der  £|Iectrizit4t, 

3,  di«  BfetliQd«,  d«re»  mi  «idi  bei  im 

AflwaiiciuAg  t]^edii«liei|  (oll»  f«(b«(e|Mii; 
4«,  die  »Dauer  und 

4«#  Stark«  ihra(  A^Wmiiwi^  «l 

Zu  Tiel,  SU  w^ig,  ppsitt?,  odef  negativ, 
%\x  Utarkf  9u  jk;hwacb^  su  lar.g^      kutt|  jedes 
^        entweder  fchadlich  odef  iiHwirUaip.' 

Mm  vitr  itt'ften  Puncte,  B^%  gar  fuettt 
aieiner  Ai>aioht  gehörig»  ul>ergehe  ick  (;aDS| 
falbft  mit  dem  lünfteD  habe  ich  es  in 

DticJuickt  Mt  tkun;  indem  ich  nekpilicil 
die  Aersle  und  Physiker  mit  eiliem  iaiw* 
mente  (die  ^ke  der  Electriutät  bei  ihm 
Anvveiuluog  genauer  «u  beftioimen)  b<4w^ 
M  mechea  gedenke* 

Ich  lirerde  hied^rch  die  Anwe^ongi^Ar^ 
Utk  der  Sleotriiitftt  vemeliresi,  und  wie  ich 
mir  Ichmeicbley  t^uch  verbessern;  ^uvor  «b« 
werde  iok  noch  kwe  eUer»  liie  im  gebfin«!^ 
liehen  An w^nducgs -Arten»  die  ruich  meinem 
BediinLin  aieh  ieieht  unter  folgende  drei 
Iieu|>t  Anaiclitea  bringen  leaeeil»  erwihnep: 

I.  Positive  Klectrijatat.  Per  Körper  \rird 
debei  meiftem  ifohrt,  mid  mit  £leeiriiiitt 
überlad^il«  Die  mennicfaleltigeii  AianieieAi 
dem  Kiirper  die  £tecrmitat  zu-,   oder  vreoö 

er  demir  ttbeiledeA  ift^  ebioaihfea»  m^diee 


Digiti/cü  by  Goo 


di0  T^rfchiedeneii  AbaQ4exiuigeii  diefer  Alt 
.  Ai;  .ckiiito  gehjireii  f.  B»  ' 
1»  da*  electxüblie  ,iia4y 

4«  dsectrifchej:  Hauch, 

5*  die  engUTebe  AowenduDg  durch  Flanell, 

6^  Uta  Slr^vaoa  pneuniitifche  £iectiiiiiit| 

u*  e«  m. 

n.  Negative  Eiectrizitat.  Dem  Kärper,  der 
wieder  ilolirt  £eyn  kann^  wird  die  £iectrtaität 
e^^^oPen,  Eineo  Beweis  der  ftarken  Wirk« 
(uikeit  diefer  Methode  geben  die  Ohnmaeh« 
tWf  <aK  denen  die  I*>au  de&  ü^erui^mten  Ma^ 
fchenbroek  To  lange  litt,  Ip  Uoge  $ie  den 
Glaaaiiinder  mit  ihren  Hinden  rieb,  und  i)i* 

dann  nachliefsen ,  fobald  sie  damit  auiborte» 

3.  £lectristoät  durch  Schläge.  ^iebM  wird 
dem  Körper  wedeir  £lectriaität  entaogant  noch 
wird  sie  in  ihm  aogehauft,  oder  Le&ser,  es  ge» 
ichieht  beidea,  indem  »i#  Ttefsweife  durch  den 
Körper  oder  ein^^iae  Organe  durchgeleitet 
wird,  zu  welchem  Behnfe  man  sich  gewöhn» 
Uch  der  Iietdner  Flefcbe  bedient« 

Ojele  Methode  zu  electrisiren  ift  fel^r 
^«rirkfaiH ,  aber  iauch  wegen  dea  ungewiseen 
^radüft  der  jedesmaligen  Ladung  fehr  unsicher.  - 
Die  weit  sichere  Anwendung  des  Galf anifmuai 

^  Idt  an  diefer  Me^thode  -  m  al^ctriftirai 


rMhiui  f  .4iiacfat  ihr  dahec  den  Kaog  ia  pracd* 
fcher  Hinsicht  ftreitig.  .  ' 

Ich  Tage  ,  ich  rediD#  >  zu  diefer  Methoda 
deoGalvanirmas;  wasu  mich  foigendetaui  liiAt« 
fachen  sich  ^ruodeii^e,  ReAexianeii  befecli« 
ttgen: 

I«  Der  Galvanilmiiat  felbft  der  eiofflche, 
gleicht  Tollkoromen  4w  fiotladung  einer  Leid» 
Oer  Flafche;  wir  oehmen: 

a.  eine  ftofsvveire  Entladung  wahr,  Ä 
swar  beim  einfadiea  Galiramfoittt  nicht  fo 

^  auf  teilend  ift,  sich  iaber  im  Augen- Ve^ 
fuche  durch  da^  ppriodiiche  ErfcheinfeO  atti 
Verfchmnden  dee  LichtfcheiBei  offenbart 
Das  oentinuirlicbe  Brennen  im  Augeowin« 
kel  kann  hier  nicht :  da  £iitwiir£  geltedt  tft 
'  dauert  auch  dann  noph  fort«  wenn  Tcboa 
das  Metall  vom  Auge  entfernt  ift  Da*  Ve^ 
fehwhndeii  des  LichtTcbeinea  kann  aiidi 

^    ?4:>a  einer  Ueberreiaung  i  oder.  momeataQe& 
Lähmung  des  Sehqerven  herrühren ; 
andere  Gegenftändct  wShMfed  des  Vecladis 
betrachtetf  verfchwinden  nicht. 

b.  Bffmerkta  wir  bm  derJSntladnog  ^ 
.Gal?anifchen  Baiteriei  wie  bei  der  Ei^tb- 
duDg  einer  Leidner  Flafche,  zwei  verfd»«* 
denn  Pole,  die  Towohl  in  -  ihref  foantitati* 
Teni  ala  qualitati? en  Ginwirkung  ^eribhiedea 

,  aind.  ,  Nacl^  meinen  Beobacfatui^en  glei^ 
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die.  negaiiire  Fläche  einer  Leidaer  FMclie 

dem  Zinkpol  einer  Galvanifchen  Batterie^  To 
wie  die  potitife^Flidiie  dem  Silberpol  gleiehf« 

Nehmen  wir  Ibwohl  bei  der  Voltei*  ^ 
fchen  Sinle.   wie  bei  einer  LeidMr  Flafche 
die  nebmliehen  Bedingniate  sn  ülter  Wirk» 
ÜMnkeit  wahr.  Bei  beiden  mUsfen  die  e&t|;ei»  . 
gengefetzten  Pole  durch  einen  Leiter  in  Ver* 
bindung  gebracht  werden» 

Die  Berührung  der  positiven  Fläche  ei-  . 
ner  Leidner  Flafche  bringt  freilkh  eine  Eiv» 
Wirkung  auf  unfern  Körper  hervor  9  die  aber 
bei  weitem  nicht  fo  heftig  iß^  als  wenn  zu 
gleidier  j2eit  auch  die  negative  Fläche  berührt . 
wird  9  dahingegaa  die  Berührung  eines  Poles 
der  Vokaifchen  Säule  gar  keine  (?)  Einwir« 
knnK  änfsert«  Dif^f es  ietatere  ift  wahrfcheiiN 
lieh  ungegrtindet|  wober  fonft  das  Anziehen 
der  Goldblättchen  nach  Hm  Müter?  Der  Un» 
terfchied  9  der  sich  hier  zwifchen  der  Ijeidner 
Flafche  und  der  Galvanifchen  Batterie  findet» 
beruht  höchft  wahrfcheinlieh  nur .  auf  dem 
Mehr  und  Weniger,,  wovon  sich  die  Ursache  . 
Urten  bei  der  Theorie  der  Electrizität  und 
des  Galvanifmikft  leicht  ^einfehen  lassen  wird* 

Diefes  sind  ungefähr  die  Uriachen,  wel« 
'die  mich  bewegen,  den  Gakanifmus  sur  dritten 
,  Anwendungs*  Art-sder  £iectriaität  au  rechnen» 
die  wahrzunehmendem  Unterfchiede  sind  mehr 

t  • 
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fiir  zufällig  zu  achten.  Doch  ohne  mich  hio 
weiter  darüber  einzulassen,  verweife  idx  dei 
Lefer  auf  die  unten  folgende  Theorie ;  für  int 
Xetze  ich  indefs  die  Identität  des  Galvanifonus 
und  der  £le€trizität  voraus,  und  fehe  beide 
für  ein  und  dasselbe,  nur  auf-  verfchiedeo« 
Art  erzeugte,  und  daher  sich  auch  etwas  Ter- 1 
fchieden  äufsernde  wirkfame  Agens  an, 

Wir  kennen  bis  itzt  noch  keine  ander? 
Art  den  GalvaniCaius  in  Thätigkeit  zu  fetzeo^ 
und  da  diefe  Art  mit  der  dritten  Methode 
die  Electrizitat  zu  handhaben  einerlei  fo 
«rgiebt  sich  von  fclbrt,  dafs  in  Fallen,  wo  o 
darauf  ankömmt,  dem  Körper  Electrizitat  zo- 
oder  abzuführen,  oder  wo  es  auf  positive  oder 
negativa  Electrizitat  ankommt,  der  GaUaniriDiu 
ihr  nachftehon  müsse.  -  , 

•  Was  hingegen  dem  Galvanifmus  an  der 
Mannich faltig keit  der  Aowendungs- Art  ab- 
geht, er  fetzen  zwei  andere  wichtige  VonheiJe: 
I,  die  jedesmalige  beliebige  genaue  be- 
ftimmte  Stärk  e,  die  man  durch  das  Hinzuthua  | 
oder  Wegnehmen  von  Lagen  yermehren  oder 
vermindern  kann,  und  ^ 

a.  'die  ftetige  Anwendung,  welche  der  ' 
einfache  Galvanifmus  auf  BlafenpTlafter- Stelleo 
erlaubt.    Diefen  zweiten  Vorlheil,  wie  Herr  ' 
Grapcngiefser  fehr  richtig  bemerkt,  wird  mao 
wohl  fchwerlich  durch  Electrizitat  auf  andere 
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An  «JTfiaiie«,   Ueüie  »ick^     im  VorkeigdA 

gefagt.   niclit:  Anwendung  davon  im  tollea 

Hitiid«liir«  mt^hvi;  Sr  bofiMert  swar  di# 

AbCopderung»  imd  ?0r mehrt  die  fioUuguiigy 
er  wkM  tbet  iuch  in  Modo  yerfchieden,  und 
kmn  er  nioht  dadurch  raf  diemifch«  An  wM  * 
Zerfetzung  des  Wutb- Giftes  bewirken? 

Doch  nieder  m  unferem  Gegenftande. 
Obwohl  wir  k^aiim  auf  andere  An  diefeii  Vofw 
tbeil  des  Galyanifmus  erlangen  werden  ;fo  glao* 
b0  idh  dacht  da£i  es  mö^^lcb  fey,  'durch  An- 
|)ringung  einer  einlachen  Vorri^timg  bei  ei« 
Her  gewöhnlichen  JBlectrisirmarchine,  die  Er- 
ibkeiiiungtn  und  Einwirkungen  des  Galrenifmne* 
a^chzuahmen,  und  mit  der  Electiizilit  den 
^ften  Vortheil  des  Gelfaniünus  (die  beliebige 
$tärhe},«^  ?erbin4en« 

♦  J!a  kommt  hier  nur  darauf  au,  eine  im^ 
mer  gleicht  Menge  der  £leotrisität  dordi  den 
Kiirper  ftolsweife  durch  au  leiten«  Ich  bedie- 
nt mich  «u  Erreichung  diefes  Vortheils  eines 
eignen  4nfuumentSt  das  icybN  Caalran-^Eleerro- 
niet^r  n^nue,  und  44s  aus  folgenden  Stücken 
b^ftehtj 

I.  Aus  zwei  ftarken^  eifemeni  Tier  2on 

langen  Drätheu  9  deren  eines  ^nde  vierkantig 
fpita  an  gefeilt,  das  andere  Ende  aber  in  ei« 

üen  Uaken  umgebogen,  ift ;  diefe  Oräthe  nen<» . 
ne  ich  Zieher«    Die  Spitzen  der  Zieher  kön« 

« 


'    '         #  .  ' 

MA  AMjäk  mit  Jkieiaea  Kugehoi  TerMm  layn; 
daon  aber  wirken  sie  viel  hf-ftieer,  weil  durch 
Um  kttglicbte  Abnindoiig  dtt  UAberftrttmra 
*  der  ^ecuizität  crfcbwerti  durch  die  fpitiigeB 
Zieker  aber,  deren  ich  oiiich. daher  Ueber  be* 
4ieBe»  erWchtert  wird« 

2.  Aus  einer  vier  Zoll  langen  und  eineii 
2M1  im  Durdnuesser  entluiliendeii  GlasrÖbn^ 
'  dtren  beide  Enden  mil  swei  KorkXtöpfeln^  die 
in  ihrer  Mitte,  duichbohrt  sind«  yerrchlo&sefl 
werden,  doeli  §0^  dafa  aie  aick  nickt  beri^b» 
r«ni  ibntiern  wenigfteiii  zwei  ZoU  ron  einan^ 
dai"  abftahn.  Diefsa  sind  die  einsigen  Be- 
Itaodtheila  diefea  InftntmeBta  ^  dassen  Zufaoa»^ 
manl'etzung  sich  leicht  ergiebt:  die  zugefpits« 
tan  Ziadier  werden  durdi  die  Durckbohrun« 
gen  dar  Korkrtöpfal  in  die  Rphre  kinaia  ga» 
bracht,  fo  dals  sie  in  der  Höhlung  derfelbcn 
aanandar  gegeoiibar  au  ftekaa  koaunan;  ^ 
dia  ätt&aran  hakeuförmigaA  £ndea  dienea  zur' 
Aufnahme  der  Leiter.  ' 

OiaCs  ifl  dia  aintaekfta  Zu&nDmanfatinagf 
und  die  roherte  Form  diefes  Inftruments,  das 

■ 

dordi  Anbringung  ainaa  geringen  Machamfinasy 
derglaichea  man  eina  ähnlicka  Abbildung  iu 

da  la  Lond  Experimental*  Physik^  um  die  aus- 
deknende  Kraft  dar  Wärma  auf  framda  K<k^ 
per  zu  beweiTeui  .hodet.   £ine  ähnliche  Mge* 

'  brachte  Vorrichtung  wiurde  diefes  Infuuaiaot 
* 

*  /  /  •  ^ 
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Sicht  mr  TervollkomiMii,  fondem  in  ckrOc^  ^ 

nauigkeit  ckr  Beliimiiiuog  idet  intenaiyaa  Sf  ii> 
ke  der  ElecUmtät,  di^  YoUaiTcliie  3äule  noch 
fibertrefFen« 

Bei  Anwendung  dieres  InftrunienU  pflege 
ich  die  Bediogni&se  der  Cocfcruction  einer       ^  ^ 
Voltiifcken  Saale  nadmditntti.  Ein  gro&ei» 
innerlich  und  äufserlich  nach  Art  einer  Leid- 
ner  FWehe  mk  ZmnfoiiMa  iMlegies  Ziieke»» 
gla«t  das  ich  .  den  Accip^ien  nennei  wirdanf 
ein  kleines  Ifolir^  Geftelle  gebrach die  iane^ 
re  oder  pMitire  Fi|ehe  dea  Reaipnntoii  Aaht 
mit  dem  Sauger  dea  Conductors  einer  Jäiectri* 
sir-Marcbioe  durch  eine  Kette  ia  Verbindung; 
dureh  «na  sweit^.  Kette  ratbindet  aie  aieh 
mit  dem  einen  Zieher. des  ebenfalls  ifoUrten 
Galvan-Electrometefa*  Diefe  Zufammenfetzung 
nenne  ich  die  Gabran-eleclrifcheBatteiie.  Oer 
.  jcweite  Zieher  dt'S  Galvaa-Elecirometers  heiCit 
der  positiTe,  nnd  die  iuCiere  Fhiche  dea  He« 
dpieoten  der  negatire  Pol  der  Battme«  .   '4  * 

Wird  nun  die  Kugel  gerieben ,  und  der  • 
positive  und  nefatire  Pol  der  Batterie .  durch 
einen  Leiter  in  Verbindung  gefetzt;  £0  aeigen 
sich  uns,  wenn  unfer  Körper  odtf  ein  Organ  . 
detf&elbeny  .ein  QUed  dieW  Leatungskette  aus- 
machte  die  nehmlichen  Eircheinungen^  irelghe 
irir  hei  d^  Voltairehetf  Sinle  wahmehmeii. 
Der  Ahftand  der  Zieheft  von  einandv^^ 


rtimmt  die  Stärke  der  Batterie,  die  Eotf» 
nuDg  eioer  dezimal  Linie  ift  fiir   die  Sidu 
■  des  Gesichts  und  Gehörs  Tchoa  von  betradtf* 
lieber  Stärke.  ' 

Auf  diefe  Art  läfst  xsich  die  Electristi 
eben  fo  sicher,  To  leicht,  und  Co  genau  wie 
der  Galvanifmus  anwenden,  noch  mit  diefem 
Vortheil,  dafs  ich  jm  Augenblick  die  Kraft  (W 
Batterie  vermehren   oder  vermindern  kirn 

» 

wenn  ich  entweder  ^die  Zieher  durch  eiofi 
Druck  Von  einander  entferne^  oder  aie  einii'' 
der  nähere« 

Dafs  die  Batterie  nur  fo  lange  wirkfis 
ley,  fo  lange  die  Kugel  der  Mafchioe  gfnf 
ben  wird,  brauche  ich  wohl  nicht  erfc  am»* 
zeigen;  aber  bemerken  mufs.  ich  noch,  daä 
man  dem  negativen  Pole  der  Batterie  wo!» 
eine  geringe  Ableitung  geben  kann,  und  d«l»^ 
durch  Anbringung  eines  zweiten  Galvan•£le^ 
trometers  an  dem  negativen  Pole  die  galvaiu> 
fche  Einwirkung  der  Batterie  zerftort  wini 
Bei  Örtlicher  Behandlung  kann  man  nach  Be- 
lieben, bald  von  dem  fch wachem,  dem  posi- 
tiven, bM  von  dem  ftärkern,  dem  negativei 
Pole  Gebrauch  ^machen. 

'  Ob  uns  übrigens.  Hm  Tinmanns  fchtrf- 
sinnige  Theorie  einen  Wegweifer  in  diefem 
Labyrinth  abgeben  kann  ?  .  ift  hier  der  Ort 
aiobt  SU  beftimmcn,  und  ob  sie  auch  hier  ihre 

« 
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Anwendung  findet?  mögen  die  Physiker  ent- 
fcheiden. 

Dreles  ifc  ungefähr  das  weleBlUchei  was 
ich  über  den  GelTän-^BI^ctroinetef  und  feinen 
Gebrauch  zu  lagen  JiAtte*  Zur  Verltändigiuig 
dßs  Ganzen  aber  nmfs  ich  noch  die  Haupt- 
momente  mleineir  Eiectriait&ls » Theorie  hier 
Jiinsnfttgen,  um  io  mehr^  da  ich  oben  die  Ver« 
fchiedeüheiten  der  Elecirizität  und  des  Gal- 
vanifmua  nur  ßir  Zufälligkeiten^ erkli^. 

Meine  Theorie  nähert  sich  ftthr  der  Vol* 
taifchen  Theorie  des  Galvanifmus,  über  deren 
Verfchiedenheit  der  Leier  felbft  encieheuleo 

Naob  Herrn  R^ch  ift  d«r  $aä«rAo£f  d«r 
einzige  Körper,  der  eia  beltäDtiiges  Beütreben 

besitzt,  mit  aDtlern  GruQiilagen  VerbiaduDgea 
eittztigehen ;  nach  Herrn  luck  febeint  die  £ie«- 
trizitäc  mehr  durch  Sauerftoff  zu  entitehent 
ds  ztt  beffehen.  Ob  nnb  Electriaitat  nur  die 
modiüzirte  Aeufserung  eines  andern  i^örperst 
oder  ob  aie  felbft  ein  eigner  Körper  fey  ?  das 
lasse  ich'  <taliin  geftellt  feyn,  obfchon  ieb  mieli 
lehr  zu  Herrn  Jaches  Meinung  neige#  JQiefia 
Meinung  hat  jedoch  keinen  Eiuilurs  auF  mei» 
ne  llieorie;  indem  idi  nichf « die  IdeMitia  dfir 
Elecfrizität  und  des  Sauerftolfes^  iondem  nur 
die  Identitil  de*  ^ectrizitat  und  des  Galf  ar* 
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Site  htliMyt»,  lud  nUk  w»  aa  Erfahtun- 
gen  und  allgemeine  Naturgefetze  halte. 
■  Meine  VorftallaDg  der  Eketriaitäti^Aeus- 

.ntimg  ^  ungeßüiv  folgende:  ' 

i.  Electriaität  kennen  wir  ni»  aU  fliW* 
gen  Körper;  ab  folcher  beaitat  er  die  «llge- 
neinea  Eigeo^bhaaea  aller  aüfsigei^  Körper, 
Rieh  in  ein  continuirliches  Gl9icbg«lHcht  »» 
gaüaBf  und  daiiim  au  orhidten; 

a.  Beaittt  sie  au  Yerfchied^en  Körpern 
eine  vetfchiedene  Verwandttchaft.  Daher 
grölkece  oder  geringere  Leituog«fiiIu£l^«i< 
j^hiadener  Körper  für  Electrizität ; 

\  3.  Befördert  Wicnie  dieTe  VenrandtfcliaCC' 
Woher  fonit  die  Anfaamtiung  dar  filectrintat 
um  ein  geriebenes  Glea?  Dafs  Reibung  eitf 
gröbere  Aniamminng  der  £lectriaität,  aU  blol^ 
firwärmuag  erzeugt,  liegt  darin ,  weil  die  t» 
dem  Reiben  bewegte  Luft  das  Zaftr«»«» 
;Ue«criiitit  eilMchtert., 

m  nun  die  Electritität  in  ihrem  GW* 
gewidtte,  fo  lulsert  aie  keine  WiikuoSf 
^  «bar  dacch  «ne  der  s»v«  UrDachejA 
ihrem  Gleidigewickte  gebracht,  fo  nebmeoW 
electfifohe  ErCcheiw»^  wehr,  die  voo  d«*" 
Befttebea,  aich  wieder  in's  Gleichgewicht « 
Cetaeo,  herrühren.   Eiae  analoge  Etfche*»^ 
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empfindbite  Wärme'  ift  i  wenti  er  frei  wird^ 
und  aich  ia't  GLeiidigewichr;  &u  fetzen  fucht. 

Wenden  wir  nun  diefe  drei  Urfachep  auf 
die  Erzeugung  der  Electrizitit  Mf  fd  wird 
uns  die  Erklänmg  diefet  Pliänoloens 
fchvver;  und  wenn  diefe- Theorie  iiicht ig  ift, 
fo  w|rd  sich  ^ie  anfällige  Verfchiedenlieit  der 
Electrizität  und  des  Galvaniiaius  yon  feibic  dar- 
m  ergeben* 

Die  gewöhnliclifte  Methode  £lecttizitafe 
ZU  erzeugen  j  gelchieht  durch  Reibung  dee 
Gtafisd«  Reibung  ^rseugt  Wärme,  diele  begtta^  ^ 
ftiget  die  Verwandtfchaft  der.Electriaität,  sie 
ftrömt  bäuBger  zu;  da  aber  das  Glas  keine  '  ^ 
Verblödung  mit  ihr  eingehen  ^  oder  aie  nicht 
binden  kann,  fo  fammlet  sie  sich  Hin  die  g^ 
riibVento  Giasflllche-M^  und  bildet  um  sie  eiao 
eie^l^fche  Atmofphäre*    Uieduibh  ehtftebt 
eine  Störung  im  Gleichgewichte  der  Electrizi- 
tat^  das  sich  nun' wieder*  bersuftellea  fuchi 
Der  Act  der  Hsritellung  giebt  uns  die  Phä« 
nömeoe  der  ElectriritSt        *^}V^^  '    *  ^ 
"  süfiiBßet  Act  der  Herftellung  dM 'Gleichge- 
Wiehes  gefchieht  nuQ  entweder  fc&nell  oder 
Iang£5MnS  naebdeto'  entwe^^'  Äe  eiectrifche 
A^tu^orphäre  mit  guten  jcider  fehfee&ien 
tara  fn  BerüfaVung  kommt,  daher  das  lan^Ait*  - 
zn^  ^erfdiwinden  der  eteetHtb&eh  Atmo- 

•   .  ^  y}iyitize<J  by  Gc). .^.i^^ 


Iphäie  Lei  frociaaer,  das  fclmellere  VerWiwui- 
den  bei  feuchter  Luft. 

Komq^jt  abe^  in  die  eiectrifche  AmotgU- 
re  ein  Körper^  zu  dem  die  Electriiitit  eia0 
gleite  YerWa^dtfcbaft  hat,  «}§  sna  geriebe- 
nen Qlafe^  ^und  die  &ie  upgebende  Luft,  To 
folgt  sie  demfelben ;  und  wenp  diefer  sieh  o 
einen  gut^  leitenden»  aber  ilolirten  Körper  an* 
fchliefst,  fo  idfät  &ie  sich  daieibft  concentnr 

reiiy  X.  fii  vk  den  eogeiMuuif en,  (leidser  flir 
fßhen*  w 

Je  mehr  sich  nun       e^nem  Ort  dieBec- 
trizitit  anhäuft,  defto  grö&er  ift  die  Stäsuot 
des  Gieid^ew^chies »  und  .  4eft(i  ftäiker  müi- 
$^n  eich  electrifche  Erfcheinungen  anfssfa; 
ünd  da  d|e  Störung  dea  Gleicfageirichtc»  ^ 
^en  beiden  Flächen  einer  Le.idner  Flafcbe 
grofiten  ifti  fo  nrala  auch  die  Herfteikug  i»^ 
Gleicbge^cbtes^  wenn  beida:  Flachen  dup^ 
einen  guteo  Leiter  Terbunden  werdeiii 
mit  den  ftarkftf»  £lectrisitäu«*  Aeuben^ 
Terbunden  Te/n»   So  verhält  ea  sich  aiM^k 
derThat»  und  die  electrifchen  Erfchei^uD^«' 
lassen  sich  auf.  diefe     Jeicbt  und  nngeiinA^ 
j|en  erklären ,  und  an  die  i^^^^^y^^  iißM' 
gefetse  anfchliefsen« 

Man  ersieht  auch  lueratit»  wiravi 
iklectrizität  (o  AüQhtig  iftji  widL,  üpk  $o  Idd^ 
Mijeitenda  lUiipet.anUifigt:  wml  di#  mtü^ 
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liehe  Verwandtfchaft  dib  emrangeiie,  gleidiP 
£md  nur  begiiiirt]gMd#9  ^Varwaiid^^^ 
Wärme  überwiegt. 

Was  bm£r€Ctrinliitt»Erteugung  die  WXiy- 
»e  bewirkti  bewirkt  bei  firseuguog  des  Gal- 
vaaifiQus  die   natürliche  Verwaodtrchaft  der  ^ 
£li^n»tät  m  den  Metatleii« 

Die  £lectrisitat  hat  ei&e  fjtoü^te  Ver« 
wandtfchaft  zu  den  MetaUen,  aU  zur  Luft 
(daher  die  grölsere  Leitiinga- Fähigkeit  dev« 
ieibenj^  aie  iammlet  aich  daher  um  dieMetaU  ^ 

■ 

le  en,  und  bildet  iim  sie  eine  el^ctrifch«  Ar« 
mofpbär^u  Eine  MetaUplatte  gleicht  in  diefer 
tiinaicht  rollkommen  einer  geriebenen  Gla$« 
Biftchew  Die  Urfache,  wamm  eine  geriebene 
Clneßäche  el^triTcheErrf^ieinuogen  giebt»  liegt  ^ 
darin  I  weil  alle  nidit  ideoelectrifche  Körper 
eine  gröfsere  VerwandtTchaft  zur  Electriaitit 
liaben,  als  aie  lelbft;  warum  hingegen  eine 
MetaUplatte  keine  electrifehe  firfcheiouDgen 
giebty  liegt  dann^  da£i  aUe  übrige  KSrper 
fchlechtere  Leiter  für  Electrizität  sind|  als  sie 

Kommen  nun  zwm  A(Ietalle  mit  einander 
Berührung,  zu  denen  die  Electrizität  eine 
Ferichiedene  Verwaadtfchaft  het»  Xb  wird, de* 
durcli  eine  bemeikliche  ätöruog  des  Gleich«» 
gewichtes  erzeugt;  die  ElectrizitiÜ  lammiet 
sich  um  eines  melir^  ums  andere  weniger  an« 

•  '  '  öigitized  by  Guv 


^wei  Ytfrfchiedend  Metalle  In  gegeitfeiti- 
ger  BeruhiuDg  gleichen  in  diefem  Betraciite 

*  vollkommen  eioer  geladeneiv  Leidoer  flarche, 
deren  ebie  Fladie  -f-  die  f ödere  «■"•^filectrisi» 

•  tat  enthält.  ' 

Ereignen  sich  nnn  Urnftende^  welche  rar 
.HerfteiluDg  des  Gieicbgewicbtet  taugUob  ^nd| 

fo  wird  ditfes  Beftreben  bemerkbar,  und  der 

Act  der  Herftellucg  giebt  uns  die  PhäBOmeoe 

des  Galvaniiznus« 

Körper,  welche  die  Herfteltung  des  Gleich» 
gewichtes'  befördern,  mfissen  eben  /o  gute 
Leiter  für  Electrizitat  feyn^  als  die  sie  erzeu« 
genden  .Metalle.  Bis  itkt  kennen  wir  n«r  ei- 
nen einaigen  Körper«  der  in  Verbindung  mit 
andern  die  gröfste  Tauglichkeit  zu  diefem  Ge« 
fchäfte  besitat«  der  ift  Fenchtigkeit »  enttrodeir 
gemeines»  oder  noch  besser  Salx«  Wasser 
?ieli«icht  darum  9  weil  Feuch^igkeil;  die  Yer-- 
wandtTchaft  anf  nasaem  Wege  begönftigt? 

Die  Erfch^inuDg,  dafs  eine  AuHdfung  voa 
Kooh&k  öder  Salmiak  noch  wirfcfamer  ilV. 
läiiit  sich|  wenn  ich  die  Identität  der  Eiectrt« 

^)  Herne»,  trocknes  Kraftmekl  b^tbs  ich  su  diefem  Bc^ 
httf  untauglich  geraden»  ^nd  dia  g «nvga  Wirklam* 
keit  der  Salze  fchretbe  ich  xnelir  dem  Verwittera 
derfelben«  wobsi  «ia  ihr  Krylulitiationt •  Waisei  ?er^ 
liarattt  im«  ^ 

* 

-  *  •  * 
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«tat  und  des  Saueiftoffei  iBsdu&e,  fehr  ieidht 
uind  genugthaend  erklaran«   ' "         ^  ^  ^ 

Die  Salzsäure,  welche  in  diefen  Salzen 
enthalten  ift,  be£ndet  sich  noch  niclit  im  Zu* 
üftnde  der  ToilkommeneB  Oky^^üoB^  oder  wie 
madere  Chemiker  wölT^n,  sie  ift  »eiDer  lieber- 
säueruag  fähig;  ift  nun  das  Beitreben  des  Oxy- 
geas  diele  U^bersäuerung  zu  bewirken,  nicht 
dIeUriache  dieies  l^hänomenii?  Docb^  des  ifr 
mir  meine  Meinung ; '  Idi  wünfchte  -aber  die  ^ 
ChpD^iiker  darauf  aufmerklam  gemacht  zu  ha- 
ben t  und  überlasse 'es  ümen  gerOf  darüber 

s 

n  wtfcbeiden«  i  : 

Ehe  idi  aber  mtk€t  gehet  »Mifs  ich  mieh 

SUTOr  Uber  die  Aeufserang^  »  dafs  Feuchtigkeit 
der  befte  Leiter  für  Electrizität  fej,«  deutii« 
ehefeiUireDv  da  dieCe  Meinung  paradoaj;  za 
fejn  feheibtt  indem  Metalte  Leiter  der  erften^ 

Feuchtigkeit  aber  ein  J^eiter  der  zweiten  das- 
se  ift. 

«Ml  nehme  dieBiehtigkeit  diefes,  fon den 
Physikern  au%erteUtent  Satzes  als  wahr  an, 
mufs  aber  bemerken; 

X.  Daia  Feuchtigkeit  nicht  £ur  sich  allein, 
fottdern  in  Verbindung  mit  /mderen*. Leitern 
angewandt  wird.  -  '  ^ 

2.  Dals  das,  was  durch  eine  Kraft  un-» 
möglieb  ikf  durch  4as  Hinaiikpmmen  einer  ' 


I  " 
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'  cw^tea  und  dritten  wirtüifh  wlrdt  ick  ft^ 
iBir  di^fas  f(x  vojf; 

'    Metall' ift  eio  Leiter  der  erften  Gimei 
feioe  Leiciiiigt-Fäbigiceit  ift  daher  Feud»- 

•  tigkeit  ift  .eia  Leiter  der  zweiten  Claise,  sei« 
na  Iteitimgt-Fahigkeit  daher  nur  s  t.  T|iie« 
,  rilcbe  Organe  find  JUeiter  der  aweiten  Glaasei 
ihre  Leitung^- Fähigkeit  nur  =  Salze  siod 
ebenfaUa  IMtef  der  sweiten  Gtasae^  ilure  Le^ 
tunga  Fabigkeii;  nur  »  %•  £iozeIn  wirkenU 
würden  diefe  dia  Verwandtfcbaft  des  Metalls 
«icbt  fiberwiltigen  >  ^daa  ßie  aber  verbunden 
bewirkcNDi  indem  ihre  gefaipte  JUeituogs- Fähig-  ' 
keit  SS  9f  die  dea  ASetalla  nur  ^  a  i& 

Wenden  wir  daa  hier  geiagte  auf  die 
;    Conftructiou  der  Voltaifghen  Säule  aa,  To  er- 
^     giebt  aicb  von  fdttkfCf  welchen  iNutaen  die 
feuchte  ^Subltan«  in  derfelben  hat;  und  die 
^Lage  der  Me|:alle  enthält  den  hinlänglichen 
.  Grund  9  warun;!  atch  die  ElectriEitat  alle  nadi 
^  einem  Pol  hin  begiebt»  der  hierdorcb  positiv 
electrifdi  M^d,  dahingegeii  der  andere  Pol 
weniger  davon  entbälti  und  negativ  electrüch 
I  iü.   £s  gefchxebt;  hier  durch  die  verfchiedene 
i  Yerwandtfcfaaft  der  Eleistriailäl  zu  d«i  vep* 
\  fphiedenen  Metallen  eine  Störung  im  Gleich-  . 
^gewichte  der  Eiectrizität,  die  um  fo  grofsex 
ift ,  je  gr&Cier  die  Platten  •  Lagen*  AnsaU  ift| 

und  die^Herltt^liuDg  dea.  Gleichgewichtes  falhß 
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mmfk'  nie  AiriMin  ]Sleetiuiiclitt«A«a(«oriiii^ 
verbunden  fejn. 

Da  aber  das  hergeftellte  Gleichgewicht 
immer  wieder  durch  die  allezeit  thäti|;eQ  Ver- 
irnnddÜDhaiteii  der  fiiectfifitiä^  lu  den  Metiil- 
en  geftört  wird^  fe  denen  die  Wirkung  de« 
»infachen  GalTanifmus  immer,  die  des  zufam* 
nengefetztea  aber  fo  iacgef  To  iaage  die  Tucb- 
»IntKen  Fenditiglteit  enthalten  ^  JEbit»  üb  leaga. 
lie  des  deichgeeridit  l^ünrtigeiideQ  Umltii^ 
de  fortdauere.  / 

Der  eiafache  Gaivanifmua  gleicht  eiaes 
Lnidner.Fleibhe,  die  YoltaiTdie  Saide  iit  dm 
Aggregat  m^refer.  Da6  ETeqtrisitlt  tlcfa  wu^ 
bis  SU  einer  gewissen  Menge  um  die  IVietalie 
«nbänSen  ^enUf  btmti^  woU  nichi  erft 
«uunerlMniL 

Ans  diefer  hier  ▼orgetragenen  Theorie 
der  £1  .cthzität  und  ^e^  Gaiv^i^nUmus  ergiebc 
sidiy  dafii  die  Verichiedenheiten,  die  wir  an* 
beiden  wahmehmed,  nur  sofallig  sind,  nod 
von  der  zufälligen  Art  ihrer  EntTtehtmi;  ab« 
hangen» 

£e  ergiebl  sich  hieiaiii,  da(s  der  Cüf^^ 
niteiis  feine  Entftehang,  wie  feine  Trägheit 

der  (^wenn  ich  mich  io  ausdrucken  dari )  na- 
türlichen Verwandtfchaft  der  Electrizität  zu 
denMethUen;  ib  wie^  die  £tectrisilit  ihre  Eay> 
ftehung  und  Flitehtiglsnit  der  dmdi  Reibung 


«ad  Wam^  6fcwimgissay«wndtGditft  wm 

Glale  verdaakey  daher  jener  £a  IchWeri  diefe 
Uber  fo  leicht  neue  Verbindungen  m  fcn^fen 
foelit.  •  '         ^  ' 

Gelingt  es  uns,  durch  Verfucbe  den  Gal« 
?amifaiua  ron  den  läfttgen  Bandet!!  der  Yet* 
wandtichait  loii  an  BiadMn.  dann  «wicd 
eben  fo  flüchtige  wie  die  Eledrizität  agireo; 
können  wir  aber  im  Gegenfatae  die  £lectriii- 
tat  in  ihrem  Laufe  durch  nähere  Verwandtlbhaft 
bemmen,  danii  wird  sie  träger  wirken,  und 
sich  aur  Wirkfamkeit  des  Gelmifmus  hinauf 
heben  iasseiu   Diefes  ift  keine  blofse  Speca« 
ktion ,  fondern  dte  Refulrat  einer  Tfaalfadia: 
Verden  nehmiich  die  Ketten  und  Organe^  wel- 
che in  der  gaivan  -  electrifchen  Batterie  die 
beiden  Pole  verbinden,  ftark  mit  Sakwaiiir 
angeleuchtet t  fo  wird  dadurch  die  Flüchtig- 
k^it  der  Electrizität  gehemmt  ,   uud  r.^eli  fo 
eindringend  wie  der  Galranilaiua  gemacht; 

£s  geht  hieiaus  hervor,  dais  Electrizität 
.und  GalTanifmas  identifdl  sind;  daCi, es  aar 
eine  £lectrizität  gebe,  und  dafs  das,  was  nie 
negative  Eleclfii.ität  nennen^  eigt^Jütlich  Man- 
gel derfelben  anzeige ;  da(a  £leGtrisität  nidil 
nach  befondereuic  iondern  nach  jahgemeio^o 
Naturgefet^en  wirke;  dafs  ihre, Aeurserucgett 

eben  lo  wenig  gegen  diefelbea  beweifea,  «l* 
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M  Stieijpa  eittat'  I  infthaHontv  giya  das  Ge-' 
dmtL  Rohware«  ' 

Diefes  sind  ungefähr  die  Hauptzüge  mei« 
er  Theorie  übe/'  Electrizkät^  die  sich  durch 
lucbe  ipeculatife  GräA4B,  mnd  mandw  Thftt* 
lehe  mhhAl  yrmM  mfahreB  HeTse;  ich  lurdt« 
3  aber  mich  fchon  au  iaoge  bei  diefem  Ge- 
enCtande  Tarweilt  zu  haben,  da  überhaupt 
tie  £rcwc«Riiig  detielbeii  «liaer  dam  Flau  di*» 
«vZaitrdiri(k4iagt.  V 

So  viel  aber  glaubte  ich  zur  Verrtändiich« 
ceifi  dea  Ganzen  herfetzen  zu  xDli^seOf  vie}^ 
mifihtf  daüi  ich  ein  aadamralf  vndati  aiiiam 
indafBÖrte  Gdegenheit  hab«;  den  hiec  abga* 
^rocheoen  Faden  Av^eder  anzuknüpfen. 

Den  pracliichen  Aerztea»  denen  die»  eine 
.Xivade  wd  fou  wanig  pKaetiCcIiaoi  Nnuaa 
iahdaa»  follte,  gebe  iah  badeakant  dafii 
die  ^ubfumirung  einzelner  ErfcU^inungen  und 
,£ffakniDgeii/  unter  aiigemeiae.  M^turgeietze, 
^jhn  ratiooeBaii  Tbaü  iaBfei«  pradifefaeoi  Var- 
lahrens, weoB  vir  m»  iiioht  gfns  etriei^  Min* 
den  Eoi]>irie  Uberlassen  wollen ,  autniache. 

Die Phjnikiar, aber  mügen  verzeihen»  ffeuu 
(dion  ^andeiart  waa  nur  aber  «nbemibt 
ift»  dtefe  Ideen  vorgetragen  habaa  lollte;  ich 
bin  blof^  DÜQttaQt,  der  sich  nur  mit  einem 
Theila  der' experimental  Physik,  mit  der,pra* 
ctifc^en  MedisuBi ,  attsCcbiiefiend  i>erchäftiget* 


f  t 

leh  £eke  ührigens/  wohl  atiit ,  Alb  liMi 

manche  Einwendung  gegen  dißle  Theorie  ma- 
dl«  Üfsr;  idi  feha  abev  M^t  dai 
Ge£anamte  der  Electriziicät  besser  einlehea 
läfst,  und  dafs  manche  fiir  wefendich  avsge- 
gebeiie  Unterfcbiede .  ftwifchen  GalvuifinM 
und  Electrizität  nur  Zufälligi(,eiten  sind,  wio 
•ieh*  auf  dem  obigen  leioht  erwdftii  lÜt  Ich 
muTai  eh',  ich  die£eii  Gegenitaad  verlasse^  noch, 
erwähnen 9  dal's  der  yqu  Herrn  Grapengiefser 

akiiiegebene  Unlerfdued  *i  (duCi  OtifmioM 
*  diurchatu  i^ic^t  durch  die  trooluie  Harnt  gelei- 
tet werde)  ungegründet  ift.  Wird  der  trockt 
Ae  Drath  einea  Polea  einer,  nur  3o  Lagen  ftar- 
ken,  Batterie  an  die  trockne  Wange  gebrachti 
derDrath  dea  endem  Poles  aber  in  dertrock* 
nen  oder  eiieh  enraa  «ngefeoditeten  Hand  ge- 
lten« fo  entfteht  nach  einer  kurzen  Zeiti 
Ikdiich  keine Jto&weife  Einwirkungv  aber  dodt 
ein  rtaakea  Brennen  auf  der  trocknen  Waoge^' 
'   das  hinlänglich  j^iefe  Behauptung  widerlegt, 

nnd>  deaaen  Urlkohe  ateb  leieht  ans  dem  oben 

> 

gefegten  angeben  läfst.. 

Schliifslich  will  ich  noch  einer  einfachoi 
Ark  der  Anwendung  der  £lectriaitit,  ton  der 
man  nicht  ti^  Uebrauch  gemacht  zu  habeo 
Icheint,  die  iber  doch  wirkfam  nnd  leidtt 

MadioiiiCch«  Aim^n  1802»  p.  i63. 
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uu  Werk  aa  fetzen  ift,  und  wodaroh  ich  mich 

relbft  voo  einem  läftigen  chronifcben  Rheu* 
matiftnui  heiltet  ervilmeii* 

£ine  trockne  Flafche  auf  der  trockaeii 
Hm  gerieben,  wird  elftetrifcb ;  gefdiieht  nun 
die  Reibung  auf  der  IwilLen  Stelle  unmittel- 
bar, fo  verbinden  aicb  mit  der  Wirkung  de^ 
Ekctriiitat  noch  xlie  guten  Folgen  jler  iM« 
buog,  die  beiondera  bei  localea  Sohmeiiaen 
ohoe  Eauüadung  von  errprief^Iiclxeni  Nuuen 
iajo  mUaaen« 
'  loh  habe  zwar  nur  eine  einzige  Erfahrung 
dafiir*  allein  die  Sache  verdient»  nach  mei« 
fiem  Bedüoj^enf  dooh  eine  genauere^  Prüfung,  > 
und  iiefse  sich  nicht  rieileichti  wenn  nicht*  ei«*  - 
ne  ganalidie  Heilung,  doch  eine  -  Liademng 
m  dem  lo  quälenden  Gaaicht&fchnierz  damit 
bewirken?  Ob  hier  die  Electrizität  positiv 
o4er  negativ  wirke,'  d.  i.  ob  dem  Körper  Blee- 
tdzitä^t  zu-  oder  abgeführt  werde  ?  Wiehes 
Idtatere  mir  am  wahrfcheinlichften  ift,  mögen 

Phjaiker  entfcheiden. 

Dr.  Hofrichter^ 
Atzt  zu  Ottmteliatt. 
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Eine  'fchwarze-  Krankheit. 

,1  M       '  Yon 

G,  Wagner, 

*  #  ■  ' 

Fbyaicuft  der  beiden  S^dta  imd  Aemrer  BatmgeB  und 
RofÜnCiid  Im  Hefffogtbam  Wiicenbtrg,  - 

« 

^^enn  gleich  der  Ausgang  der  Kraakheiti 
welche  ich  befchr^ihen  werde ,  tSdüidi  war, 
£ß  Icheint  aie  mir  doch  des  Aiifl>«wahmft 
würdig  zu  Xeyn.  Der  Ceg^oltand  diefes  Auf' 
fatmr  deo  ieh  bei  tteiner  Eraemmng  laa 
hi^igea  Phjr^icat  ^im  Sommer.  1796  iLenaea 
lernte,  dessen  Arzt  ich  war,  und  dessen  Toch- 
termann ich  im  Narembi»r  97  wmrde,  war  def 
hiesige  Expeditionsrath  iind  geifiliche  Verwal" 
ter  Friedrich  Theodor  Kap/.  Er  war  damsll 
(im  Sommer  96)  iechs  und  fecbadg  Jahr  al^ 
ungefähr  fünf  und  einen  halben  Schuh  grofsi 
Didit  ftark  ^  aber '  auch  nidit  mager*  ^ciias 
Gesichtsfarbe  war  roth,  und  fein  Auge  feuxig- 

■ 
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Bei  Dihwer  Unterfuehmig  feines  Gesickt4^b^ 

merkte  mau ,  daf^  feioe  rothe  Farbe  etwas  ^ 
fchirarz  blaGi  fehattiit  war,  und  data  die  weifte 
Haut  dea  Auges  liia  und  da  int  gelb^grüna 
IpieUe»     Sein  FafernLau  a}  war  ftraff,  fein  .  * 

Narreafyftem  Miabar  und  empfindlidit  nnd 
dabei  n^r  er  zum  Zorne  geneigt«  Sein  Atham«» 
holen  war  leicht,  fein  Haar  braun  und  feiu, 
fein  Gang  aufrecht,  und  man  fah  ea  ihm  an, 
dafs  er  noch  bei  voUen  Kräften  w^r*  An  deifl' 
rechten  Folse  .hatte  er  an- der  Stetlei  tro  aich 
die  AchiUeasehne  aA  die  Erhabenheit  des  Fer<- 
feuLeios  anfeUt,  einen  artliritifchen  JTophui 
ungefähr  einen  Zoll  lang  ünd  *  einen  vier* 
tel  Zoll  hoch«  Fr  war  Vater  einer  zahlreichen 
Familie  von  eiif '  Perfenen  9  und  hatte  im  ein 
ttod  awanxigften  Jahr  ^  an  Kürper  und  Seele 
unverdorben  —  sich  verheirathet«    Er  fchieo 

damals  und  nuch  viele  folgende  Jahre  immer 

^  '*  •  >  " 

a)  ^uli  CorneiU  Cäsi  de  medidnä  Hbri  octo,  ex  re^ 

cenft  JLeonardi  la/gas  cmu  noiis  vuriorujßi  ei  ßiait* 
^  tonii  ähs^tauotie  de  Ceüi  qetaie  eu»  lAi§d»  Sß$av, 
1785.  IM*  I.      II.  ^ne^ue  igmamre  medictun  opor'>>  V 
.^cett  quae  sU  aegri  namrai  humidum  ma^is  an  ma-  ' 
ifgis  liccum  corpus  ejui  sUf  validi  nen^i  ün  inßrmii 
9>  frenueiis  aJiHsi^m  valetudo  M  wa$  ea^ue,  cum  est, 
10  i/eht^/ne/u  este  foleaf  aa  UvU;  bret>i$  a/i^  hngiLi  - 
V  quod      vüae  gentis  4&  lecuttu,  iaf^riosum  oß  ^uie^ 
*itiiT:i;  cum  luxu  an' cum  frugalitate»    Ex  his  t'ni  a  , 
n  xinnlibus^rte  tact/f'^eurafifU  nova  ratio  dncenda  ut.t 

»  - 
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gerund  m'teyu.^  und  in  üni^o  Blntgcfilia 
non  ei»  ktÜW  Bfatt,  TttlMUidaii'  «iaej 

weichen,  reizbaren  und  empfindlichen  Körpef 
bau,  dabiei  war  feine  Seele  heiter  und  fio 
Maidi  der  8pr«che  der  l^mhoLogm  d«a  BIoi 


teiDperamast,  daa  im  .dm  latvten  sefm  Jih 

ren  feines  Lebena  in  daa  (fo^enaiante}  ahoU 
lifche  überging  b). 

Saina  Labanaärt  e)  mr  von  himmm  li» 
■ahBtaa  Jahia  an  fafc  iaaM^  ihasiiii»  irV 

fchäftigte  aich  mit  Schreiben  und  KechnVgt' 
wefeSf  rein  Appatic  was  Bnattelanäfaig»  focn^ 

« 

b)  Hierüber  verdient  liachgelflCHl  am  werd«B«  wuBea 
Prof.  Ploucquety  mein  rerehrungswürdiger  diemü- 
gerLafarer^  in  fetner  Pathologi«  mit  tUgMneioer 
kund«  ia  V«tbiodwig  gsTeuitt  TSbiagen  bei  Jacob 

.  FntdfMliilflvbnindt  1796.  S  5a-^58.,  !•  UM 
dia  TampevfiiiviteDlibr«  dar  «Itam  bad  —an  P«* 
tbologen  fegt. 

c)  Hippocratet  Werke  eus  dem  GriecUC^eB  uhmUrA 
und  mit  Erläuterungen  von  Herrn  Hofretli  unäl^i^ 
ar«t  D.  Grimm.  Altenburg  17S1.  I  Bend  p.  394- 
Buche  von  der  Luft,  denWascern  und  dergl. 
■•ftba  ferner  euf  die  Lebenean,  welche  die  L««<* 

*  '  »vortüglich  fuhren,  ob  eia  ndimlich  Sftu  Tronic 

*  nargeben  sind,  ob  sie  furk  atien  und  müfsig  gAbMi' 
.nodar  ob  da  daa  I<aibaaubiiDga«  lehr  nachhiaff 
«mad  abbaldkai«  dabei  abar  kaiaa  ftarka  Eifer  1»^, 
»IViabar  aiad»  und  forläa  aadi  ainam  jadia 
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lidi  liebte  4f  sü£se  und  gewiirzhafte  Speifen, 
2.  B»  Backwerk  ii|id  dergl;  und  den  Wein 
trank  er  äufserd  mäftig;  er  trank  aber  auch 
^eni^  Was&er,        machte  sich  fehen  Bewe- 
gung«  Die  LeibesÖffnung  ging  alle  .zwei  bia 
drei,  oft  äfft  nach  yier  Tagen  und  zirar  fpar- 
rem    ab,  dabei  befand  er  sich  aber  immer, 
wobl;  sein  Schlaf  war  gut,  ünd  —  die*  Ge- 
fühl von  Gefundheit  machte  ihn  glauben,  dal» 
4ie  Regeln  der  Aeiste  fiir  ihn  nicht. gefcfarie» 
ben  fpyen  d)  und  Ciccro's  guter  Rath  fchien 
ihm  überBülNg  e^.   Im  Jaiir  1770  litt  er  Tech- 

4)  Ctinu  liifr,      Cap,  IL  p»  17.    9QM*m  imurätm. 
'      » vel  AmettUa  im/  cMlia  ^ffifia  tmuunmi^  lu$U  Ir«- 
9»  put  oH^uod  MTißandtun  ^urmiemi  corpwu  sad  ettm 
,    »I^rbim  auum  ejus  eur«uio,  ixtrtiuuio  mtt     .  Com- 
wmode  vero  exercent  clara  lectio,  arma,  pUa,  cmt- 
»  sus,  amhulalio  etc.  « 

id.  Lib,  I.  Cap»  III.  p,  2t.  n  ^nie  ommia  oMtmn 
^  nouil  quisque  naturatn  Jui  corporis:  quoniam  ajii 
ngracUes,  alii  obesi  sunt  ;  alii  calidi,  alü  Jrigtdiores; 
maUihmnidis  alii  jicdi  aÜp*  atütrici^  aUos  retoü^fi 
tto/viu  exercel:  raro  quitquam  non  aÜquam  partem 
ntorporu  imbecUlam  katei,  Jlmtu's  vero  homo  Jmy 
^fphre  3e  debet,  ptoui*  txtmttiare,  «aUdmß  r^figurmf, 

vl^Msere:  U&mfme  ainan  frmm      eui  fimf  soimm 
9  is,  cui  mdtiricta  ett  tu»  n 

•)■  M.    Tull.  Cicer.  de  ojjic.   Uhr.   IT.    Cap.  XXIf^. 
■   n  J^dletudo  susteriiuiur   noiiiia  sui  corporii ,    rl  obssr- 
» vatione ,  qua*  res  aui  proäeue  wiemni  MU  obeifM; 


Eelin  Wochen  lang  am  Gliederweli  {arthriiii) 
'  welches  ,  ibm  Aisn:  tophus  am  rechten  Fa(s  hin* 
terliofs,  und  im  ^pehmlichen  Jahre  b^kaiq  er 
auch  die  fchwarze '  Gdbfucht  und  Hämorrhoi- 
dal-Erlcbeiiiungeii«^     .    '      -   ^  -  j 

•Was  er  damals  gebraucht  habe,  konnte 
ich  nicht  erfahrto^  nur  fo  viel  "treifs  idi,  dalt 
die  Geibrucht  auf  das  Gliederifreii  folgtei  und 
sich  bald  wieder  verlort  ' 

Von  Zeit  zu  Zeit  blutete^er  rcr  und  nadi 
^iefön  Krankheiten  aus  der  Naie,  und  ;ii?ar 
öfters*  latts  denr  Koken  NaTenloch.    Es  war 
dainats  im  Wirtembergiichea  ^tte^  Nachts 
vor  Schlafengehen  das  Hallüche  Temperir- 
Pulver  ohne  befondere  Heilanzeigen  dazu  zu 
haben,,  fo  gleichiüna  .zu^  lic^bhaberei.  zu  neh- 
•  neD,  ^nd  aucfi  er  vecfchluckte  aiapciiesSchäch- 
sakheo^  davoa^  i  baibaders  da  elr  iBfters  Wal- 
lungen fpürte.   So,  wie  keine  Mode  perer^aif 
rend  fft,  fo  gings  Jiüfch  mit  dem  Hallilchen 
tTCemperir- Pulver,  es  wurde  von  ilem  Wein- 
XteinraHm  verdrängt.  Don  Weinfteia  i^rdräng- 
te  der  Pf e£&iriQ4ii|sthafi ,  den  PfelfermÜBSthee 
idie  Pfef^ermÜD^kücheIcheo,  die  Pferferatüoa» 
kfichekhea  das  Kamiitenwasser,  und  das  Ka- 
miiienwa^ser  eine  eröffnende  Latwerge  aus 

'     *  "  '  *^ 

conünentia  in  vUti^  orpjii  a^^e  mbu  corparu 
» ima4i  causa*  k  * 

^Digitized  by  Google 


.    .  .     ,    ■  V 

Tämarndentnark  und  ^rgL,  welche  d<*mfd-' 
ben  am  befteo  bekam  ^  da  ti«  die  LeibesÖff« 
nung,  weun  sie  gar  zu  Uoge  .nicht  qder  alku 
fparfaiii  erfolgeo  wollte,  beförd^ite»  Diefa 

* 

letzte  Arzeney  brauchte  derfelbe  UDgefahr  ao 
Jalire.  I^ebeo  di«^ff  o  Sachen  Uefa  er  jährlich 
einigemal  aus  Gi'.wohnhf^ii;  nir  Ader.  Sein 
Blut  hatte  ¥iei  gelbea  Üiutwasser  .  und  einea 
fefit^a  Biutkucben.  Seit  den  letzten  lö 15 
Jahren  her  gefeilten  atch  zu  den  bisher  er- 
zahlten  ErfcheinuBgen  noch  folgende:  Abende 
▼or  oder  nadi  dem  Nachtessen  klagte  er  ei- 
sen Schmelz  in  der  linken  Seite ,  er  warf 
dabei  einen  reifenfchaumartigen  Speichel  hau« 
fig  auSt  und  mufste  öfters  15^  so  mal  hin- 
tereinaud^^t  nie£i«n.  Nicht  feiten  tti^b  es  ihm 
ganze  Maul^r  voll  eines  unlcbaiackhaften  Was- 
sers heraus.  Diefe  Erfcheinnngen  kamen  oft  . 
täglich^  oft  fetzten  sie  mehrere  Tage  aus»  ver«  . 
lo.ea  sich  nach  einer  halben  oder  ganzen 
Stunde,  oder  dach  wenigftena  wenn  der  Kran-» 
ke  ins  Bette  ging.  Ott  auf  den  Abgang  ei« 
liiger  Winde;  und  ein  61aj«cheii  PfefTermSne- 
wasaeTi  einige  Gaffeeiutfelchen  eröffnend«:  Lat« 
Werge^  zuv?eiien,  vvic'wohl  feiten,  ein  Clyftiery 
waren  die  Hiäfamittei^  deren  sich  derfelbe 
gegen  diefe.  Befchwerden  bediente, 

Diefer  Schmerz  war  im  Anfange  gi^linde, 
ffurd#%  n^ch  und  nach  .mit  den  Jahren  iiär* 
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keri  kam  vorzüglich  zu  Ende  des  Wiofersi 
wann  er  in  den  FrühliDg  überzugehen  pflegt^ 
verichwand  mit  dexuSommer^  kehrte  imHeiblt 

wieder  zurück,  und  LIieb  so  bis  in  don  Sooi« 

m%r  wieder  da^  doch  war  er  im  Frohjahr  im«  > 

mer  am  heftiglten* 

Das  Zunehmen  des  Schmerzet  ton  Jahr 
ZE  Jahr  beftimmte  den  Kranken,  aich  um  ärzt- 
liche Hülfe  Jimzufehen,  und  ein  Decoct  d«i 
Wegwartenwnrsel  (cichonum  iniybus  Lim.) 
lange  Zeit  getrunken  9  Ichien  ihm  noch  am 
beften  zu  bekommen.  Des  Sommers  irank  ex 
das  SelzerwasseTt  nnd  machte  aich  etwas  m^ 
Bewegung*  Soviel  zur  Anamnefe  f)/  Im  Jahr 
1796  lernte  ich  den  Kranken  kennen^  und 
zwar  Jüragte  mich  derleiha  zu  Ausgang'  des 
Octobers  wegen  feines  Schmerzes  im  HokeM 
.Hypochonder,  der  aich  wieder  eipizufceUen  an- 
iing»  um  Üath«  Diefer  Schmerz  kam,  wie  ich 
bereits  ia  den  vorigen  Blättera  erzahlt  habei 

gegen  Abend  ror  oder  nach  dem  Nacfateasen 

oft  täglich  I  oft  letzte  er  eijoige  Tage  aus«  £r 
warf  dabei  einen  feifenCchaumartigen  Speicfafll 
häu^  auS|  und  muiste  Öfters        2omal  hin* 

tereinander  niefseo»     Gingen  einige  W  ludc 

^)  Hippoer ates  Werke  i  B»  p«  i8*  im  i.  Buch  vea 
d«a  Laiidfinich«n.  '  a»Msa  mdt  absr  dat  Vcf^^n^ 

»ne  anzeigen«  das  Gegeaw&ru^t  tiiir«h«a^  unJ  du 

* 
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iil^er  didi  oder  uniet  tick  ab,  To  erleichterte 
üm  4i88.  Auch  half  oft  ein  Clyrtier,  und 
yorziiglick  ^  das  fiet^«  g),  am  allermeiftea 
aber,  wenn  sich  der  Kranke  auf  die  linke 
Seite  legte*  EHefer  Schtnen^  War  ia  der  Ge- 
gend  de&  MiUei»  und  beim  Anfall  desselben 
war  der  UoieileiL  gefpaauu  Zuweilen  trieb 
et  ihm  ganae  Minier  voll  eines  unfcbmaekhaf« 
ten  klaren  Wassers  beraust  Der  Leib  war 
oft  4 —  5  Tage  verftopft,  un3  man  hörte  häu- 
fig Borborjrgtnen«  Dabei  war  feine  Lebensart 
^it^eod,  und  auf  ihn  paljite  vollkommen,  was 
Sydenham^  einft  Albtons  grofser  Arst,  Tagte  b)« 
äeia  Harn  ^ar  auch  im  Schmer^anfall  natiir« 
lieh,  fo  wie  auch  fehl  Atheoi  und  Puls.  Der 
Unterleib  war  aufser  den  Schmerzea  mafsig 
gefpannti  dicht  bart^  und  man  konnte  keine 
Verftopfung  oder  Verhärtung  eines  Bauchem* 
geweides  fublßn.  Gar  Mufig  klagte  er  über 
kalte  Fü(se,  die  ihm  auch  im  Bette  nicht  warm 
werclen  wollten,  und  Uber  fliegende  Hitae  im 
Kopfe«  .  Diefe  Zeichen,  die  ich  nun  sufammen 
ftdlen^ werde,  der  Schmerz  m  der  Seite  i)^ 

j;.  Hippocraiei  Werke  1  B,  384.  «Siuen  die 
MSchmersen  im  Uaterletbe  unter  dem  ZwerchfsU; 
»To  thttt  et  iliih  wobl,  sa  liegen,« 

h)  Qui  vUam  degM^  s^tttiariam  ckartU  soUnt  tmi' 
\y  i£tppQCra^M  4»  Band*  a,  JBucb  ron  den  ^sakbeitea. 


das  Wiederkebi'eo  desselben  im  HerUt  k), 

das  heftiger  werden  im  FrüliUiig  1)  und  Ver- 
fchvritiden  beim  SommerAnfang,  die  etwas 
febwarzblafs  Tchattirte  rothe  Gesichtsfarbei  die 
hie  und  da  im  gallgiüae  fpielende  weide 
Haut  der  Auges  m ) ,  das  häufige  Auswerfen 
eines  leifenrcbdu mistigen  SpaicheU  n}|  die 

Die  fchwarze  Krankheiu         kat  Sc^bmerzen  in  der. 
■   9  Seit««« 

CeUu%  lAlr.  U.  C.  |«  f.  54«    » ^cd  oriuntur  fi»* 
n^uiß  eo  tempore /e^rws  incertae,  iienis  doior  etc.» 

l)  Ceiius  Lihn  H.  l«  p*  55v  » Fcre  tarnen  mtud* 
9»  III  ff  t  quaacunque  humoris  motu  nOpontUTt  im  metu 
w  esie  coTuucrunt»  £fgo  tum  —  büis  aira,  quam 
it /cf  A«y;i(«AiW  Graeci  apptÜant,  ortri  soUt.^ 

m)  Gerard.  L  B.  van  Swieten  Commentar.  in  Hermmn»^ 
Boerhap*  aphorismos  de  cognotcendh  et  turandis  moi^ 
•     to.  Tom.  JIt.  Lugd.  Bataif,  MDCCLIIL  473. 
»^Imtc  1»  -oea//#  coior  ex ßavo  wndescene  adparet.^ 

a)  van  Swieien  Commentar,  Tom,  III.  p,  5oj^  m  Boc 
m{ic.  spatatio)  inprimU  oktinet^.  dam  per  aUam^ 
9>riaiia  visdera,  humore  tenaci  atrabilario  injarcio^ 
uignpeduwr  liberal  circulatio  ^  adeoque  et  eecretio  fynt^ 
n  phae  intesttaalU  ^  succi  pancreatiei  'et  gastHeis  cum 
vaueem  glandulae  jiuiuu.lei  simiiem  humorem  a  uuh 
»guine  eeparent,  ideo  saliw  eeßretio  augetar^  ^tt^ 
»ffMO  4>s  madet,  ci  f  cquens  spntt  tenuie  excretiö  fit, 
»  Oh  hanc  causam  meiancho/ici  vocaniur  eputatorei* 
n  Nocet'  autem  frequene  taUs  sputatio  tu  eignum  et 
'     »ut  causa.  '  Sign  iß  cot  enim  vasa  Kbdominaiium  vis* 

« 
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«eibesr^rftopfnog  o),  d«t  Mi&Terhaltittls  bei 

ler  AusfonderuDg  des  Koths  mit  ^ea  genos* 
enen  Speifen,  da  immer  aÜzuwenig  ausge- 
clfiedea  wurde  p)^  dai  Teoiperamettt  ^9  ie^ 

»memm  ia/arcia  unuhpie  copiosa  t^U  tenuis 

«  /iofv  fturft  adeoque  mortem  magtt^m 

m^}  Kampfs  Ahhxaihing  die  KMakBcittB  Uatorltt* 
hm  m  hiSien,  1788.  p.  146.   »»Oeßen  aBer  entfi» 

« ben  die  anlii^ltenden  LeibctverTropfun^tfn  mit  den 

v  bauten  fcybalis  ans  liamorrhoidalkrämpfen,  oder 
»j  aus  Infarctus  von  polypöfom,  Terfteinertem  und 
»  auch  geronnenem  faulendem  Blnte  nad  ,dergl.  « 

Ihkd  an  «iner  aadeta  Stelle:  »Vidmal  jft  die  Ato« 
»ma  ihrer  T«rdauttsig9*Warltfeiiga  a«  alirer  Hart* 
»Idbigkek  Sdnild. « 

,         Hippocrate*  I.  i>ar*d.  im  Buche  der  Vorlierrebnngen 
'p.  142.    »iE«  foll  aber  die  Menge  (der  Fxcrpmenre) 
»mit  dem  Gfnussenen  im  VerhaUmsse  fitUTi,  Bei 
»diefer  BelchaiTenheit  der  Xieibeaöünun^  sind  die' 
«etilen  Wege  ge£a94«K 

40  MtfJw  Ton  der  fidnraiygaUiditin  Confiitntian  rfl^ 
p.  40.   »Daa  Temperamalt,  welche»  losbarf  nnd 

B  folglich  von  unwichtigen  Urßchen  fchon  gröfswe 

3»  Veränderungen  und  heftigere  Eindiücke  ki  let,  be- 
»  ^nftigt  ▼oraügUch  die  Anlage  zu  diererKrankheit, 
»l)äe  Erfahrung  hat  uii*  gezeigt,  dals ,  wenn  dlo 
ijteijibire  Fafer  trnrken  und  gefpannt  ift,  die  Anlage. 

I. 

»zür  Werkiuu  der  Schvvar^gaile  in  den  hypochon» 
»driCchen  und  VerdaitiiBgior|aaaB  dabo  ^%Um 


.•^••■••*^'.ii.i.V-;Vrt»*4"r^( 
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II»  sitzende  Lebensart  r)«  eia  Blick  auf  fei 
Diät,  dt  er  vorzüglich  süfse  und  gewiirzbä 
Sechen»  Xt  B.  Bacikwerk.,  liebte,  und  öftt 
damit  Exce^se  machte  •),  wenig  Wein,  at 
auch  wenig  Wasser  t)  trank',  und  sich  feil, 
Bewegung  machte  u),  das  im  Jahr  1770  ! 
littene  Gliederweh,  welches  ihm  den  Toph 
am  rechten  Fufs  hinterliels  v),  die  ichmi 

%  '  ^)  ^toll  raiion^  medtndi  Tom.  IV.  p.  ?95.  | 
1^  Morbus  niger  Jreqner^  9St  in  pinguibus  sedt 
•  ,tariis,  <i  . 
i) ^Celsus  Libr^  i.   Cap.   lt.- p.  l8.*  •  Condita  onJ 
»i  duabus  de  causis  iniuilia  sunt:  quoniam  »t  piusf 
ii  pter  dulcedinem  assumitnr,  et  t^uod  moJopart 
« tarnen  aegrUu  conco^uitur.  rt      ~   .  j 
•t)  Qaubii  inuity  pathol^  medic.  Ed.  alter ^  Lipj.  p^V^ 
^      »>  Contra  ubi  alimenta^  ex      non  liquida^  Jusio  ^ 
»  ciore  potu  humectantur ^   nec  humidior  esi  (emfr 
»  iura  hominis ^  .  spissß  tarcinei  gra^atui  venlricm 
»  afgre  digerit,  tarda  expellit,  —  unde  'mesenteriic 
»  structio  —  sanguis  glucinosu4  atrabilarius  —  viu 
i>  mm  inJarctiiS  rel^  reU «  *       *  ^ 

u;  iJ.  p.  aj'o  §.  5i5.  infauit  venae  ponartun^^ 
via^  sphnem,  hepar^  ^ 
y)  SloU  rationis  medendi  Tom.  V,  p.  44^,  mMo^ 
n  niger  Jlippocratis,  aira  Üfis  veterum^  morbus 
«  cbondriacus  cum  materie »  saepissime  atu  produ, 
ü  arlhritidcm  t  aue  jungitur,  omniaque  simul  s}V^ 
' '»  mala  tystetnjuis  venae  portarum  male  ajftciix  ^ 
iistructi  targuine  bilioso,  airabilario,  tenaci  eic.  w 

Grant  von  den  Fielpern  p.  416.  4'9' 
queis  Init,  Biblioih.  med,  Pract^  Tom,  L  p.  44^' 
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Gttlbfiiditi  iitid  die  Himoirlioidbl^Erföhdniui« 
gao  im  nehmlicliaA  Jaiir  w)t  dia  von  Zeit 

zu  Zfcii  kommende,  wiewQW  fparfame  Nafen** 
Uuten ,   Tomi^Uch  eot  dem  Unken  Ne£B»* 
l0ch  x)f  die  Buiboxygoie  7)9die  kaUea  FiUse  a)^ 
die  fließende  Hitze,  vorzüglich  im  Kopf^  a), 

*  If^  Mezler  L  c.      94.      Auch  xu  Avirklich  aller  Hae- 
9»atiorrh«idaiflu($»  vom  Jucken  det  Aftm  bU  auf  die 
Fihel  aad  Krebtg«fcbwufa  der  Maftdannt  durdi» 

9>  aus  >vidernatürlic1i,  von  d«!  Ich  warnten  Galle  und 
n  gefäbriidi^  weil  feine  Gegenwart  immer  den  wi* 
»  dernaturUchea^uftand  eines  Sauchein^evreidet  voi> 
»  auaieuLH 

X)  Hfppocraiei  im  3  Bncli^  der  Vorherfagungen^  l  B. 

p.  S2r.    »Maa  wird  finden,  dals  denen,  die  Naldo* 
,   »blttten  haben«  und  doch  iöbrig|Nie,ge{ond  an  ÜBjm. 

3»  Ccbeinen,  entweder  die  Milf  anfgeföiwollen  ifi^ 

3)  oder  der  Kopf  wehe  ihnt^  oder  aucl%  bewe^Ucbe 

7i  Schatten  Toir  den  Auffen  fchwebeii. 

Celsus  Uhn  2.  Cap.  7,  4g.  >i  Quilm^  saepe  ex 
nnariifus  ßuii  4e^nfuis^  his  aut  iienU  tumcc,  auL  ca^ 
»pitis  doiomf  maU.n 

Hippoctiues  4  3*nd.   3  B.  von  den  Krankhelten, 
/    ,  p«  t4^*  di^  Ichwaize  Krankheit     S|>eii't  9X  nicbi^ 
ai»  Cot  lannt  ei  ilim      den  Därmen. «' 
9)  Mezler     c.  p.  1x44    i>  Indessen  «eigt  doch  die  Er* 
Jaifahrung«  dab  jUeatOf       an.  i^r  Verftophing  der 
'        »Miltf  leiden  I  meiftens  am  linken  Fufs  eine  Kälte 
»¥ai|  einem  beitimniten  Umfang  klagen,  immer 
«Uagen  m^i^U  ftSD4i^  tif  Hi-aa  die  Waden  im 

aj  KMmff  .  L  e.     148.*  «i^r  tt^imla  iiiiM  kaa^. 
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alle  difü  Zeichen  imd  Umitäade  zofamaa». 
gnommni  fiberzeugteo  auch,  dal*  der  eute 
Mann  an  jener  KraoklMit  icid«;  die 
griechjrchen  und  lateiiiiTciien  Aente  derVonrit 
die  kbwane  Galt«  naooten,  Aump/  iu  fei- 
nem  vortre£atcii«a  Buche  unter  «leB  Name« 
d9r  In/arctus  abiiand«*It,  und  welcher  altera 
und  .nenere  A^rtte  den  Namen  —  Hypochoti. 
dric  —  beilegen.  Unter  den  buher  ecaiMten 
DniffandeB  nnd  bei  der  sitzeDden  Lebrn^jirt, 
die  der  Kraok«»  Ton  Jugf>n(<  aoF  nihrte ,  war 
e«  niclu  anders  möglich.-  ala.dai«  die  Lebens- 
kl»ft  der  Verdawm^snrgane  gefcüwacht,  die 
Ab£onderung  etn^r  virkfamen  Galle  und 
aademr  zur  Verdauung  nöUüger  Sa&e  gehin- 
dert, Stocfcangeo-iD  der  Uber,  MiU  und  dem 
Pfortdderfyftem  erzeugt,  ÜDreinigkaiten  ia 
Oarmcanal  angehäuft,  und  Unordnungen  in 
dar  wurmformtgen  Bewegung  desMtlben,  und 
bäuHge  Krampte  erregt  werden  aniäten. 

Au»  diefcn  Vorausfelzunge|i  Jossen  die 
Heilaoaeigen.'  die  Unreinigkeiien  und  Verfea- 
*ar,heiten  im  Darmcanal  bewegUob  aa  nfaciiea 
«nd  gelinde  auszufuhren,  die  ^ckungen  de* 

.    i^aacbnal  ab  V«ftitli«r  det^Infarctus  und  al*  Vor- 
.,»bot«  fchwerer  Krank  heilen  ang«iek«a  wcni«i».  W«- 

-Bigftw  d#uut  ti«  «of  «•  Adifafiag  Ten  Gallo 
»i«  dn'iiftaJi.We{4ii«ii  . 
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'^"^a^lerryftems  und  der^l.   aufzul^ren,  die 
^  exi&kraft  der  VerdauuugsorgiDe  zu  Ctärkeo, 
"^ililijre-kraiiiüiafte  Wirkungsart  zu  beiidui« 
Eine  lAixtur  aus  Glauberfah«  Kbabar« 
PFefferniüDzwas&Hr   und  Altfapeiyrup  io 
eikf  dajQs  tägHch  ^  —  4  Ausler  rua^^en  er« 
D«  machte  den  Anfang  und  führte  fielen 
enen  Koth  aus.   Dabei  rieth  ich  eine 
^^f»£arti  evptpuifny  Heilerk'»it  des  Geiftet,  uud 
3^4i»ige  BeweguDg.    Die  Mixtur  wurde  eini- 
u^  ikaie  wiederholt^  allein  der  Kranke  wUnTdi- 
äiftoine  andere  Arzneiformel  und  deswegen 
□»^rdipete  ich  folgende  PulFer: 
jpt.  Tartar.  tartaris. 
^  rh»  eh  M  gr.  x?f. 
rad.  Ipecac. 

Sulphur,  ancim*  aurai*  ^  gr^  j«  • 
Hör*  sulphun  gr*  zij. 
M,  /•  pulv*  D,  in  nipiö» 
i  '     iS.  Alle  o  Stunden  i  Pülver  mit  eingr 

Tasse  Pfeffer mÜnzthee  zu  nehmerim 
l)iefeArzenei  wnrd^'  einige  Wochen  gebrauchtf 
md  führte  eine  ansferordendiche  Men^e  Ter- 
.essenen  Koths  von  allerhand  Farben,  oft  wie 
pLoldermu»  (^oob  ^ambuci)^   oft  lo  fchvmz 

eDint^  aus«  und  der  Sehmers  in  der  Seite 
Fchwand,  und  da»  Speicheln  und  NteAen 
hotte  auf.  Der  Kranke  bekam  nun  auch  hie 
jhnd  da  Von  Xeibfc  eine  Ausleerung  ohne  Ar^ 
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zeneigebraucli.  Dies  währte  fo  ungefähr  ei« 
nen  Mouat  Tom  9  Nov.  bis  9  Decbr.  und  m 
litt  der  Kracke  an  einem  Catharr,  den  er  sidi 
durch  Erkaltung  zugezogen  hatte,  einige  Tage, 
der  aber  einer  Mifchung  aus  Manna,  GUb- 
berfalz  und  Roob  Sambuci  und  einem  Decoci 
dcrEibifcb-  und  Graswurzel  bald  wich.  Der 
Schmerz  an  der  Seite  blieb  bis  den  22  Jto- 
97  aus,  und  nun  ftellte  er  sich  wieder  mi! 
dem  oben  erzählten  Erfolge  von  Zufälleo. 
Speicheln,  Verftopfung  und  dergl.  ein.  lü 
verordnete ; 

Senn,  alex.  ^ß. 
I  Qis  mirab.  Glaub,  ^j, 

inf,  V  ferv,  q,  j.  per  ^  hör.    '  ' 
^  Col,  5iv.  addc 

V^e  laxat»  v, 

foenic,  la  ^ifi» 
Extn  gramin*  ,  ^ 
Syr,  mannat.  aa  ^j.  ' 
'     M.  D,  S.   Alle  a  Stunden  a  Löffel  irf 
zu  nehmen.  \ 
Es  erfolgte  auf  den  Gebrauch  diefer  AnW^ 
die  bis  zum  9  Februar  fortgefetzt  wurde, 
ich  aber  das  Excractum  Taraxaci  aoftatt 
Graswurzelextracts  zufetzte,  ein  beinahe  uo* 
glaublicher  Abgang  von  verfessenem  Koth  vob 
allerlei  Falben.    Die  Morosität  des  Krank«''» 
(jene  unangenehme»  den  Hypochondriften  f*' 


gewöhiriiche  Geiftesfummung,  b)  der  immer 
wieder  was  ander«  wollte^  betiimmte  mich  «i 

folgender  Abänderung.  1^*  Bad!.  Saponar.  51*4. 
Fol^  Senn^  aleoo*  Saiis  mirah.  Glaube  aa  5v). 
Semin^  ß>enicn  3i/S.       Mi  Ss  6/?^ 

cieSj  davon  eüi  Pucklein  mit       S(;.hoppen  sie^  * 
dend   ff^lasser  ausiubrühen^  durchtus^hen^ 
und  davon  alle         Stunden  eine  Tasse  voU 
lau  zu  trinken 9    Diefo  Arzenei  l'uhrte  verfef- 
fenen  Koth  tod  allerlei  Formen^  und  Farben 

fi^  wie  Kuliiidiien,  wie  Ziegenkoth,  wie 

leinte  f  wie  Holdermus ,  und  ^  der  Sdiinera 
V.#rrcbwaDd>  kehrte  aber  den  t6  Apiil  mit 
aufserordentiicher  Ilei  tigkeit  zurück,  dienehni« 
liehe  Arzefiei  wurde  wieder  gebraucht,'  ea  gin«. 
g«n  Infarcten  ab  9  und  der  ,6chmer^  in  det ' 

"  Seite  mit  feinem  ganzen  Gefolge  von  Zufällen 
Terlor  siebt ,  Der  Kranke  trank  den  Sommer 
über  Selterwas3er ,  maciite  sich  ^war  weoigi 

,  aber  doch  mehr  Bewegung,  als  vorher,  und 
blieb  bis  lum  14  Oct»  £rei  .von  allen^dimezw 

'  zen.  Die  lieibesoil'nung  ging  den  Somaier 
über  freier  •  eUein  der  October  bracht»  dfen 
Schmer«  9  die  hartnäckige  Yerltopfung,  das 

.  h)  van  Swieten   Commentar^   in  ^phorism*  Soerhav*- 

jaepe  facit  aegrorum  morosiias,   qui  vix  diu  ohedir& 
.  voiufU  pxaecepüs  fnedicU»  cum  taaic»  rtifclü^  mqrlfM 
diutttrnam  curam  postutit* 
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Speicheia^  Nielsen  wieder  mit.  Die  rerord- 
'oetenPuIrer  aus       Tarmr.  iartan  '^y  Äto» 
rhei  eL   Flor,  sulphur.  ^  gr.  x\].  Fkivel 
Caruc.  aurant.  gr.  xy.  M.ß  pulv.  D.  it^  xijplo» 
S*  Alle  2k  Stunden  ein  Brief  lein  mit  fVäUßf 
zu  nehmen^  machten  zwar  Leibesüfisuagi 
fühlten  Vielen'  rerles$enen  Koth  mit  Erlelck- 
terurg  aus;  allein  die  auderen  Umftäiiddi  in 
denen  der  Kxanke  labte,  waren  der  UaUare 
.  nicht  ^utftig.    Der  Tod  einer  lieben  Tocb» 
ter,  die  daa  Ner^enfieber  wegraffte»  ein^  ^^'^ 
nahe  tödtliche  Krankheit  das  einzigen  Sobnii 
der  endlich  nach  mehreren  Monaten  g^*lf 
der  leidige  Krieg,  und  die  damalige  hsiSl  der 
'  Einquartierungen,  das  oft  fa  rohe  Betragea 
der  Soldaten,^  TerdrQfsliche  Amtsgefchäfke,  ^ 
ne  Krankheit  feiner  lieben' Gattin  i  »it  wel« 
dki^  er  etliche  und  vierzig  Jahre  in  eiatf 
Tergnügten  Ehe  gelebt  hatte,  die  aieh  im 
cember  mit  dem  Tod  endigte      all  dies  Lei* 
den  in  einem  Zeitraylm  von  3  Monaten  s*^ 
fammengedrängt  ^  wirkten  ,ä|^iaerft  nacbtliei- 
Kg  auf  (eine  Gafandheiti  und  fchlugen  Wii 
ieiA  nafootifches  Gift  feine  Lebenskraft  nte^ 
.der.   Es  war.  alTo  kein  Wunder,  dafs^diefor 
Winter  den  vorigen  an  Berchwerlichk.eit  noch 
f  übertraf >  die  KrankhettszufiUl^  £tiegen, 


1 
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Februar»  98  bald  n^ehr,  bald  weniger  litt,  ^snA 
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feiten  einige  Wochen  ganz  fsei  wer.  Auch 

erfolgte  zu  i^afaug  des  Iwoveuibt^rs  und  .2v?A£. 
das'  erftemat  ein  ichwarees  Erbrechen  einer 
diolLeni  breiarügon  Mas^e«  ^  Th^iis  die  obigen 
PuLirer,  theil$  eioe  Mifchung  aus  Tuict.  rha 
offuMm  Tariaris  iariaris.  Extr.  gran$in*  tarax» 
zuweilen  um  die  'Xhätigkeit  der  Veidaiviogs- 
organe  aufisureizen»  mit  Extr.  Quäßsiae  vor* 
fetatf  machten  «war  Oeffnung,  führten  viele 
lararcten  ab,  v/oraur  der  Schmerz  in  der  Seite 
und  des  Speicheln  nad^ieCieD^  und  fehafften 
oft  auf  einige  Wochen  9  oft  nur  auf  etliche 
Tage  Ruhe.  Piücn  aus  OchfcDgalle,  flinken- 
dem  Afant  und  Ahabarber  konnte  der  Kranke 
gar  nicht  leidezi.  Gegen  den  Schmers  in  der« 
Seite,  der  bisher  gegen  Abend  und  ^  Nacht 
theila  vor,  theiU  nach  dem  Nachteaaen  ge- 
kommen war,  nun  aber  auch  NachmiLUgs, 
^Otft  Mitternachts  zu  kommen  und  heftiger  sn 
werden  aniing,  gebrauchte  icii^  und  zwar  wie 
es  anfanglich  fcbien^  mit  grofser  Erleichterung, 
jenea  von  Herrn  Bergrath  Dt.^ßuchhoU  in 
Weimar  gegen  tias  Ei  brechen  der  ßcbwa^igeru 
in  Loders  Joum»  i  Band  p.  35a»  empfohlene 
MitteU  '  « 

J^.  Maines  alb,  opiim.  3ij, 
Salis^iartar.  esseni.  3^ 
Elaeos*  citr*  3j« 
üf»  ß  pulv»  DS.  Pulver^  davon  x  Thee^ 
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lofftd.  voll  in  einer  halben  Thee/chäk 
Wasser  aufzulCfon^  und  umhrend  dm 
Braufen  zu  nehmen» 
AQein  die  gute  \V  irkuoi;  clieies  Littels ,  dts 
An  Scanners  lindene,  dauerte  nicht  iMfe. 
«    ^  NttD  lernte  ich  aber  zu!  Aiitgang  des  Marz, 
da  der  Schmerz  vorzüglich  heftig  war,  ea 
Mittel  kennen,  da»  dem  Kranken  unter  aii«A 
bisher  yerordneten  am  heften  bekam:  as  wa 
'  dies  die  Magnesia  calcinata  mit  Semin*  mm 
verinifcht  zu  eineai  bis  zwei  Caffeelöffel  fol 
gegeben.  Diefe  Arzenei  zauberte  den  Sciunen 
oft  in  ^er  VierieJftunde  weg,  es  gjagaaBii- 
huDgen  ab,  die  Leibesdfinung  erfoigte  foi 
felbrt,  das  Sppicheln  verlor  sich,  und  die 
funkenrn   Kräfte    hoben   sich  wieder. 
Kranke  fühlte  sich  beinahe  feiig  über  die  Wir* 
kmsg  diefes  -ÜAittels,  denn  fo  oft  sieh  4tf 
Schmerz  öui:>erte,  und  dies  gefchah  pft  tüg- 
Uch,  oft  alle  2,  bis  5  Tage,  fo  wurde  er  4ofch 
dasselbe  und  zwar  fchnell  geholi^,  und  <i 
erfolgte  eine  gute  Nacht.    Die  pute  Wirkn^ 
dieies,  Mittels  währte  fo  bis  zu  Ausgang  tl^ 
Aprils  fort,  nun  wollte  sich  aber  die  OefffMUtf 
wieder  ftocken,  und  nahm  ¥rieder  eine  fchwi^ 
xere  Farbe  an.     Dies  beftimmte  mich,  ^ 
Tage  lang  alle  Idorgon  eine  Gabe  von  eiüt^ 
Quentgen  Magnesia  caldnaia  mit  moem^crtt* 
pel  Öremor  iareari  mii  Selterwasser  za  Tt^ 
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ordoen«    Diefe  Arzenet,  die  Herr  Medicus  ip, 
fi»ii€r '  Gefcbichte   periadifolier  Kraokiieitefei 
p«  323*  fo  X'ehff  empfiehlt f  führte  eine  UDbe* 
fchreibliche  Menge  fogenannter  fcbw^i^Lgälluii- 
ter  Verge58eDheiten  und  swar  tnit  «uiiieroj^ 
deutlicher  Erleichterung  de«  Kranken  ab.  Der 
Kracke  trank  nun  anhaltend  das  Selzerwasser 
und  zwar  ziemlich  ftark  fort«  und  ttahm  tut 
Stäriiung  feiner  Verdauung&organe  das  Jilixir  ^ 
ßomaehicum  halsümicum  iemper^iuni  Hi>/' 
manni,  ^ine  Stunde  vor  jedem  Esaen  zu  ei* 
nem  Löffel  yoW,  machte  sich  hie  uad  da  Bd« 
wegung,  und  blieb  den  ganzen  Sommer  über 
von  Schmerzen  fr^i,  liatte  regalmäi'aige  Oeff- 
nung   und   nahm  zufehend»  an  Kräften  tu. 
Zwar  regte  sich  hie  und  da^  aber  fehr  leiten^ 
vorzüglich  nach  Diätsrehlern^  der  Schmerz  ein 
wenig,  aber  die  Magnesie  verfohenchte  ihn 
ichleunig.    Huhig  und  £ait  ohne  Schmerzen  . 
verflofs  der  Soaituer  und  der  Herbft.    In  der 
Mitte  des  Novembers  aber  fing  das  alte  Lei« 
den  wieder  ^n  i  der  Schmerz  in  der  linken 
Seite^  das  Speicheln,  die  Verftopfung  rteUten 
sioh^  wieder  ein  9  und  der  Schmerz  wsr  auch 
dies  Jahr  intensiv  fiarker  worden«    Dafs  die 
Lebensart  sitzend  vrar,  dals  bei  fchmerzlafer 
Zeit  vom.  Morgen  bis  in  die  Nacht  geleien, 
geFchrieben,  gerechnet  wurde,  dafs  nur  auf- 
£srft  feiten  «ich  der  Kranke  zu  einer  Bewe- 


gung  in  freier  Luft  bereden  llefs,  <}arf  icli 
kattm  bemerken«  Seine  liebe  Odagnesie,  ciie 
ihm  ia  oft  d§n  Schmerz  wi^  weggiezaubert 
hatte,  woUte  niefat  mehr  Jieifiui ;  ich  verord« 
Bete  ihm  aifo:  Gummi  ammoniae.  aceL 
seillit.  ij.  s.  soluu  Ziß*  Extr,  gram,  jj«  hxtr. 
chelid»  major.  Zxß.  Tarutr.  ianaris.  3irf.  Timct> 
rhei  aquos.  SJae  foenic  ua  5h j«  Syr.  Conic, 
üuranu  ^j«  M.  D.  S.  Alle  2,  Siuaäen  a  L&ff^ 
vM  zu  nehmen.  Mit  dieler '  Arsenei  •  wurde 
bii  zu  Au3gang  des  Oecembers  aDhaltend  ioct* 
gefahreOy  und  es  erfolgten  häufige  breiartigei 
oft  Dinlenfcbwarze  Alis^ieerungea^  die  den 
Kranken  fedeanial  erleichterten  und  aufheiter* 
teot  dabei  war  der  Schmerz  bald  geringer,  bald 
ftärkeri  und  ?erior  Mch  noch  am  meiften, 
wenn  der  Kranke  sich  auf  die  linke  Seite  im 

^  Bette  legte.  Oft  wurde  er  durch  da&  Aufle» 
gen  eipea  lauen, Bieiumfchlaga  aus  Mdch  uad 
Mehl  fchnell  gehoben,  oft  wich  er  nicht»  fon- 
dem  fWlor  sich  nur  nach  ^  und.  nach.  Der 
Anfang  des  Januars  1799»  wie  au^h  die  üklitta 
desselben  9  waren  gut,  allein  g^^gen  das  Ende 
diefea  Monats  äufserte  sich  bittres  AufTtofiMBi 
unreire  Zunge,  riechender  Aihem,  wahiicnein* 

,  liehe  Folgen  won  Indigeftionen«  die  sieb  auf 
ein  Brechmittel,  das  viel  verdorbene,  ichldp 
michte  und  gailichte  Saburra  wegnahm,  wie* 
dl» .  verloren.  Schlimm  war  der  Monat  Fe- 
^  y  "  nruar, 
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bruar^  das  Speicheln der  Schrien  All  4er 
Seite,  die  VerfMpfaDg  hielten  «nv  nod  alU 
(liefe  Zutüie  ^vurdeii  oifenbar  inten&iyer«  Zur 

Liüdi^rung  beim  Schmerzanfall  verordaete  ich 

den  Mohnlafty  das  Hjrofdanitii-^Extraet,  allein 
der  Kranke  naiim  fchiechterdings  kein  narca* 
lifches  Mitteh    Er  sg^brauehte  ^.  EmtI 
tax.  Jj.  Jim  folia$.  tan.  pß.^ae  fotnic.  |v|* 
tinct,  rhei  aquos*  ^iß.  Syr.  Cortio.  aurant.  jj. 

M.  D.      AlU  n  Smndm  %  Löffet  si9oU  zm 
nehmen^  beinahe  den  ganzen  Februar«  v 
diefer  Moiiat  fchlimm  und  mit  vielen  Schmer- 
Mi  irerknüpfti  fb  war  et  der  Mitt  nodb  mehr. 
Der  Schmerz-  im  huken  Hypodbonder»  der 
sidi*nun  aber  aueh  oh  in  den  ganzen  Unteis 
leib  verbreitete  9  kam  nun  niishc  imelir  allein 
des  Abeads  und  bei  der  Nacht^  wie  bisher^ 
Cbndeirn  auch  bei  Tage/  quilttf  oft*  den  gatf> 
icen  Tag  durch  den  Kranket]|  nnd  wUthete  oft  ^ 
fo  ftirchterlicb,  dafs  man  denfelben  nicht  ohne 
das  innigfte  Mitleiden  enfehen  konntev  Ich 
lerne  nun,  ohne  es  dem  Kranken  ±u  fagen^ 
den  Mohnfafr  feiner  Arzenei  b^i,  und  zwar 
in  Jolgender  Milchug*  ^       £xtn  tarax. 
JBtXtr»  ghelid.  map  Vini  antun.  Iluxh.  ü  3j» 
hawL  liquid.  Sjdtnh»  6jS,   iinei.  rhei  rnquai. 

foenic*  .m  ^iv.   fyr,  Coriic.  üurant. 
M.D.S.  Alle  ^'Siunden  a  L6fßl  voll  zu  neh^ 
man*  t  und  Uelül  tK|^ich  »  bä  3  Sogenannt« 

,  ann.  b.  a  si»  L 
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Vi^'ceraa.  aruere  au$  folgenden  Wunelo  imd 
KräutMü  lau  geben^  e  '  B.  ^t.  Bad.  iurax. 
jfOHb  gramifim  Jibp  mUu^foL  aa  ^ij.  C.  M  Ds. 
Speeles,  davon  i  ftarke  H8n4voU  mit  i|  Schop- 
pen Maljeea  {se^um  lucäs)  (iae  f  Stunde  lang 
zu  kochen,  a/u  Lode  der  KochuDg  eioea  Löf- 
fel Toll  geCbhnitten«^  rofi.  Faler.  silv.  hÄWr 
milchan,  durcltzu(eih6n,  und  mit  i  LgtÜ^i^^^* 
nig  vermifqii)t:   als  CUriier  zu  geben. 
Siunda  Vor  fed^m  Essen  ^  sider  rielqieltf  vor 
/jeder,  fissenazeiti  da  dLe  ETsluft  beinahe  gaiu 
weg  war,  wurde  ein  Löffel  voll  des  HofmanS' 
£lixtm  gegeben  ^  di  der  Kraoke  eu^ 
aus  Felle  taurit^o  und  £a>tr.  gentian,  ruht- 
J^eftebenden  nioht  nehmen  wollte.    Es  «^^^ 
ten  bef  ilem  Qebiauch  diei er  Mittel,  reiche 
den  ganzen  ^^laiz  und  April  (99)  fortgefelö 

wurden»  und  wobei  ich  auweil^n,  wenn 

Ausleerung^en  eiiaigen  wollten,  der^li^tur^^ 
WeglassuDg'  des'  Anttmonial^ems  den  tartao^ 
sirten  Weioftein  2U  3rj  ~  ^  beifetste, 
ß,  bis  3  mal  ein  Uber  .all^  Üerpbfeibuog  häufi- 
ger, fehwarseTf  grauer,  brauner  Kolhsbi^ 
oft  mit  dem  fürchterlicbltea  Gelunk  in  ve^ 
fchi^denen  Formen^  oft  wie  Wageuffduaitf^t 
oft  wie  Koihiladen,.  o&  wie  NOsae,  oft  «i^ 
SchaFkoth  figurirt,  b^id  m^U  Uald  ohne  eioig^ 
Erleichterung  des  jSchnBrereeiäis,:  ]ßL  oft  luitVeC' 
Ipölserung  dessdiben«, Selten ^iuitte  dec^clKU^^^ 
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ieit  Tielea  Wochen  den  Kranken  einige  Tag^ 
und  JSTädite  irerXc^oftt  ,  de»  lingft«  Zeitranra 
dar  Scbflamabwefenheit  war  drei  Mäcbt«.  Da 

ich  den  Abgang  jenes  zaheo,  wagenfchaiierar- 
tigen,  zuweiien  mit  Geiafaea  und  Hauten  ver- 
mi^hten  Zeagt  faiiey  verordnete  kk,  um  den 
Abgang  ^  belchlemugen,  1^.  Ahät  hepade. 

LaLomel.  resin*  Jalap.  un  uj.  ^^'f-  c,  ess,  rhab» 
aquos,  piL  gr.ij,  consp.  pulv,  cma^nu  D».S^ 
ALU  3  Siunden  Stuck  m  /leAmex«  Be 

mttolgte  keimm  AualeeniDg,  ich  Ttieg  bi^enf 
12  Stück  9  es  kamen  aufserord entlich  viele 
Windei  eine  Aualeemog,  und  der  Schmen 
wer  beinake  ttnansfteblicb ;  ieh  kehrte  nun 
vrieder  zu  oBig^  Bf  ixtor  '  xiirQ«^  VmHglich 
heftig  war  der  Schmerz,  dorn  jedesmal  tct- 
nehltes  Kätdpem  und  SpeicheUi  rpraageht» 
sa  Aofang  des  Monate  Oial  aielirere  Tege  lang, 
wozu  ein  itarker  Yerdnife  nicht- wenig  beige- 
tragen hatte,  bis  endlich  den  5  Mai  ein  dem 
HoldeniiuC  (^oob  Sambuct)  der ÜoiisifteDa 
ahnlidher  fchwmer  Stoff  mter  anfsetonlen^ 
lichetn  Brennen  von  der  Milzgegend  gegen 
dea  Magen  hin  ausgebrochen  wurde^  aui  wel- 
ches noch  a  -VoiDitue  eiiiier>  Attfsigeii«  easig^ 
fauren,  *  den«  Haie-  und  Mund  Mm  Abgehea 
brennenden )  fchwarabraunen  Feuchtigkeit  zu 
etlichen  j^iunden  erfolgten..  Durch  diefesEr» 
breeben,-  dtereh  dae  kagwieiige  Wichen  ^  dea 

La'  •> 


anhaitexid^A  SchjgaerZi  die  mangelnde  Ei  luft 
.u.  r.s  w«  kattett  bMi  die  Kräfte  belrächdidi 
«pothgeiitlesy  idi*  reforduete  de&iregen  folgen- 
des JDecoct.  Corde,  periiv^  reg.  cs^ip. 
V.  €4  peri  har^  CoL  %if»  adJe  uumn  iormr. 
Svji  iiac^  rJiei  a^y^QSk  3üj.  £«r.  larax.  3?j» 
ce;.^.  wfi/i,  5ij.  Ä/wBir  Sarnau^  bali^  Mn/mr. 
^Uofrn.   &yr^  CorUc.  ,AuraMU.  ,m  ^j.  M  j. 

2.  6iunäca  s  Lü/fcl  voli  zu  nehmen.  Al- 
lein diefe  Aneiiei  bekam-dem  Kranken  nieki . 
gut»  e>  erfolgten  Scbmersen  im  Untexleihe, 
AuXiLofted^  und  trota  der  Cliftiefe'wolke  kei^ 
^vA  Oefibung  erfolgen»  Ich  fetate  nun  dati 
Decoct  bei  Seite  und  liefs  die  Vifceralclilut  re 
fortgeben)  es  erfolgten  kohlüahwwx^  kothige, 
nnCserordentUck  itinkende  Ausleerungen^  dar 
Schmerz  ftelUe  sich  wieder  ein,  es  aeigten  sich 
häuEge  Borborygmen  imd  Aufftoftieii.  Die 
Mixtur  aus  Mr^atacm  chßUdouii  mofor. 
5i^,  Laud.  liquid.  Sydenh.  Zfi.  mrMur.  Marians 
|j.  Mci.  rhei*  aquoä.  ^ae  /omjku  7m  lif  • 
Qoru  auram*  ^j»  wurde  nun  wiedisrv  gebraucht, 
die  vom  Henrn  Professor  Ploucquel^  der  die 
(aiitigkait  hattai  ffieh  mt  feine&L.£L4ih  au  nn* 
terfitUtzea«  verordneten  CUftiera^  ans;  Cre- 

pßo.  rad.  ukb.  9»  fi^  pvai^,%v^^  adsU 
jquon  aaodf  min.  bufm  3ij.      d.  s.  Cliscier^ 

id^ea^  dm  MdJM  Fhmiitßgfp  ärnj^ 

A 
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ifachviiuags  ZU  geben:  gegebeQi  im  ScaLGeic- 
axi£idl  das  estir.  nucu  vomicae  vtrordnetf  abas 
nicht  geoammeH)  iiad  eia  Bremmfohlag  au$ 
Milch,  Mehl,  Hyofckimus  und  Safba»  ktt  Irnf 

.  dea  Bauch  gelegc« 

£s  gifigen  von  Tag  zu  Tag  ia  eio^r  aufc^ . 
CatordetitUchaii ^  Menge  VerCassanheiteB  aller 
An  ab,  der  Kranke  brach  nom  9  bis  ^  Mai 
ungefähr  Qmtl  emcu  fchwarien,  dem  Hulder-^ 
mtt£i  äluhchen,  bald  dickerii«  bald  AäfM^m 
iauren  StoU  aus,  uod  der  Schoierss  J^chiea  &idh 
9a  mitdernu  Am  ^5  Mai  braeb  sieb  dertCran-« 
ka  14 mal,  wobei  waiiigfteiis  drei  Maas  dea^ 
fo  eben  beCijhriebenen  itoiis  weggebrocheA 
wurdea.   Naa  lag  derCelbe,  einem  EoHeekeft 

,  gleich,  mit  rchwachem,  zilieraddin  Pddfe,  kal» 
len  Händen  -da,  ich  verordüete;  exir,  cor» 
ko:  peru^.  5i^.  tiftct,  dnnamomn  >^rup^ 
^innam*  ^j.  Vae  cmnam.  cydoniat.  ^i^,  m^mhi 
crisp.  Af.  d%  s.  Alle  Stunden  i  L&ffel  voU 
SU  nehmen.  Das  Nachu  (a6  Mai)  ft«nd  «der 
Kranke  auf,  um  sich  das  Bette  macben  zu 
Fassen,  er  woUta  attein  laofen,  alleki  es  erfolge  ^ 
le  ema  OhBixia€ht,..aitö  dos  er  durch  das  WehF* 
Idagen  der  ümftehenden  und  dmcii  das  r^m" 
^^iefsea  eines  Löffels  V0o  der  eben  genanntan 
aaaieptu'chea  Arnnei  wieder  erweckt  wurde« 
Vom  a5-^  9^7  Mai  wuirde  die  aDaleptifche  Ar- 
aenei  Cot^ebraucht,  und  die  aufsecordentUofa« 
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Schwächet  über  die  der  Kranke  klagte,  verlor 
Mißh  mm,  wenig ;  ich  TOTordotta  dmiregen  d. 
aj  Mai,  theUs  um  die  Kraf|e  zu .  uaierfti^tzdOf 
thjeiU  dea  Schmer«,  der  iich  wieder  wiewohl^ 
gelinder  eiofteltle;  ta  hebe^» .  theiU  eber  tadi» 
jde  au^s  neue  abicheulidi  riechende  iolarctus 
ebgingeni  folgendes:  1^;  extr^  coräc.  peru^. 
exu.  millefok  Ha       4olv.  in  4aiur,  Dec^  rad» 
iarax.  ex  ^ij.  pa^at,  Jvj.  adde  tilget,  rhei  aquos^ 
tariar.  taruir.       ^j.  Laudam.  lüfuid:  Sydenh.  ' 
3i*         ^on^  aur^nu  %].       d.      ^lle  Siuu^ 
dea  I  Löjf/el  voll  nuc  ein^r^  Schale  Pomeran* 
M0nbluiierihee      nehmen^  und  Jiefs  dabei  die 
vom  Heren  Prof,  Plxku/cquei  verordoetea  CU- 
*  jtiere  abwenden«    Es  erfolgten  noch  einige 
iphwarze  kotbigf  Aualeerungen,  nx&d  der  Kran- 
ke brach  sich. vom  27  bta  3i  Mai  noch  ^^cQ^lf 
der  durch  das  Erbrechen  ausgeworfene  Stoff 
war  aber  nicht  mehr  ichw^iSf.  fondcu  gelb. 
^  und  fauer.   t  ^  . 

Nun  fetale  ich  lUe  innerlichen  Arseneien 
auf.diQ  Seite,  um.  den  feuern  Verlauf  zxk  be* 
obachten,  und  nur  hie  und  da  wurde  ein  Vis* 
ceralqUlUer  gegebeit.  Kech  dem  letaten  Er« 
brechen  vom  3x  JVIai  bemerkte  ich,  dafs  die 
feit  3*bis  4  Monaten  beinehe  gans  eilofchme 
Efsluft  sich  2U  regen  anhng;  ich  verordneta 
deswegen  den  6  Judius  1^.  eUjair.  scomacJu 
bals,  iej?ip*  Ilo/m,  Eeliis  iaurini  inip* 

j  » 
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9Xir,  coreie»  perw,  aa  Jt/«  'M*        Vt^r  feäem* 

Hsseii  I  Löffel  voll  zu  nehmen^  und  hätte 
Jas  unausfprechliche  Vergoügen  zu  feheoi  da& 
1er  Schmers  wegblieb »  die  JßTftlidk  toh  Tiga 
ra  Tilge  Itärker  wurde»  ein  ruhiger  Schlaf  bei 
Nacli!  .sich  einiicllte ,  die  Kräfte  zuD^ihmen, 
die  Ausie^fUDgen  von  feibft  erfolgten,  und 
kein*  Heiz  zum  Erbrechen «  vtelweiriger  £rbn^ 
clien  lelbft  sich  mehr  einftellten,  knrB,  daft  > 
der  KraLike  in  den  W  iedergeuil\iDgs- Zuftaad 
eintrat.  ' 

J^as^EIixier,  und  wenti  aich  hie  und  d« 
die  OefFnung  ftoeken  wollte*^  ein  Vifeeralcti- 

iiirr,  wurde  Duh,  mit  Weglassung  der  Rinde,« 
den  JuDius,  Juliu»  und  iortgebrauchti 
die  Kräfte  nahmen  tolmer  mehr  au, ^  fo  dafa. 
der  IfViedergeof^fende  Rr'ifen  von  einigen  Stnnr^  , 
den  zu  Pferde^  ujarken  kosnte,  das  Sj>f'iciif!in, 
die  Veritoptung  „waren  weg,  und  der  Achmers 
in  dar-  Hoken  Seite  wa^  beinahe  gans  vei^ 
fchwtinden^  doch  zeigte  er  sich  zuweilen,  aber 
(eheo,  wiewohi  auUf^rordenllich  goring.  Hie 
und  da  wurde.  vNdx  ein  Dlätfehler  mit  Aaiy 
gebackenen  Filchen  und  dergleichen  gemacht» 
der 'ein  Abführungsmittel  heifchte;  allem  die 
Sach«  war  bald  wieder  in  der  Ordnung.  Trott 
der  ^«itan  ETalurt  ab^ r  wollten  doch  die  Kräf- 
te nkkt  g^ns  kommen»  und  was  uür  nie  recht 
gafalleii  wollte,  der  Wiedcrgtiuef^nde  nahm 


'  tia^Kdrp0r  nicht  zor  c),  £i  that  iiim  in£ 
vettb  er  nicht  Terhindert  wurde,  Nachmittag 
gegen  3  bit  4  einige  Stunden  lich  m 
Bett«  stt  legen.  .So  iraiutt  e«  bis  in  4ieM» 
U  de«  Septembers«  vo  er  Abends  vadi  omi 
Sp  ' eierritt  über  Schmerzen  in  der  linken Se- 
te  klagte,  und  einen  faursn  5tuf£  ausorid 
der.  aber  aicht  widemetiiilicb  aualab»  Ich 
ordnete  ihm  ein  Polvar  aus  Magnesiet  Bl» 
halber,  Fencjjelfamea  und  dem  BirkoM^ 
fch^n  Pulver,  alle  3  Sluoden  zu  einem 
tdffel  TolL  ^r.  konnte  die  folgenden  Tf 
auf  feyn,  legte  sich  «war  Nachmittags  tnBai^ 
klagte  aber  zu  Ausgange  des  Septembers  ub« 
fpÖftie^e  Schmerzen  im  linken  H^pocbooiiff 
wurde  matter  und  die  S&lurt'  vermtfider« 
sieb.   Ich  verordnete  ihm  folgende  Uha^ 

extr.  taniM,  ^'\ß.   cheUd,  major,  5'f' 
Uquid.ii'ydenh.  3j  tariat,  tartar,  3;^.  Sjr-^' 
eic  aumne.  5j.  V««  ßwiic,  i^it)*  M*d,i. 
'»  Stunden  a  Lo/fil  voll  zu  nehmen  ^  uiri^ 
Holimanfche  Elixir  eine  ütuade  vor  )e^^ 
•  .(eoszeit  zu  ein,epa  Löffel  voll.    Der  Krat^' 
naod  nun  nimmer  auf.  Es  |^agen  Vei^«^  1 
faeiten  von  Schleimmassen  ab,  wia  Vtoff 
ißilcbling,  wie  Yogeieiog^* weide],  eini»*!*'** 

c)  Jüppoermei  Werlt«  i      p.  941.  »Et  ift Ufe  f 
einer»  der  nach  ehier  Kfealslieh  eine«  fuUi 
hi}t,  tj]^  Körper  olcbi  »uaii&mt, « 
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Haut  Ton  'emem  Sdinh  lang,  und  ia;>d«iiper« 

Tten  Tagen  des  Octobers  erfolgte  ungefähr 
4  mal  ein  Erbrecbea  yon  euier  braunen  rarbe» 
ixnd  der  Krioka  SaiR.  an  sa  fpeicbelOf  «Ii  A»k 
er  Duivin«  wollte«   Den  ^.  le,  ir*  i4>  i& 

Octüber  eriVJgte  jedeimal  ein  fchwarzbrauaes, 
.l^aid  meiir^  l^ald  weniger. fau er  lieclieades  Jir- 
birediOD»  oft  fchwarz,  oft  eifenfaibig^  oft  mit 
fchwarzen  Kötniero,  die  sich  wie'Brei  «erdruk« 
ken-  liefsen,  vermilcht,  und  eiDigeiiiala  lo  säbe^ 
<}afs  e«  beinalid  nicbt  auf  dem  Gefäise  ge^ 
bracht  werden  konnte.  Nun  yerlor  sieh  dio ' 
Efsluft  ganz,  tind  6ii  erfolgte  beinähe  tagÜc^ 
ein  oft  zweimaliges  Erbrechen  Ton  fcbwarzer. 
Fache  SU  etlichen  Fl^nnden.    Den  9a  October 
Terordnete  Herr  Prof.  Pioucquet  nehön  den 
Vifoeraldiltieren  feigende  Pillen:   ^.  Ahe» 
^uccoir.  Zß,    Opii  lot.  '^ß.    M,      piL  gr,  ij\ 
DS*  Morgens  und  Abends  s  Stück,  Uneraoh- 
tet  täglich  I  bis     Gliftiere  gegeben  worden^ 
fo  erfolgte  vom  ai  —  ay  Octoher  keine  Oeff- 
nung^.  bis  endhch  auf  ein  reizendes  Qiü'tier 
,  eus  .einem  Anfgufs  von.  Seonebläitern  und 
Gkoberfalz  mit  etwaa  Mohnlaft  «ine  ftarke 

kotliige  Auslieerung  sich  einftellte. 
^     Dur  Kranke  wurde  nun  von  Tage  2u  Ta-» 
■gei  fchwächer  |  magerer ,  fchwerzblasaery'  und 
brach  sich  beinahe  tägHcb  oft.  eiir  bis'swei« 

Qial,  voi^ii^lich  h'.uig  abnr  den, 28  Ociober, 


^anz  fi^Kuldlos  fayn  mochte.  Au»  beiden  Quel« 
teo  mtg  feDW  ühyf^ze  Stoff  ^  eig^ntUdb  otm 
MiTchiftDg  aus  Gaile  und  filuty  jedoch  von  bei* 
dm  m  geftörter  ebmÜchtr  Mifchung,  gekom«^ 
man  ftyiu  pM  ichoo .  io  det  Milz  eoiaifchte 
'Blut  konnte  es  auf  eii^eo  fo  hohen  Grad  feyni 
dift  die  Aatteflatioo*  •  uod  SecMliomkraft 
4<tr  Leber  es  nicht  mehr ,  vollIUiadig  beeibei« 
tea  uod  zu  Galle  umrchafreü  konnte» 
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Verunftaltuiig  dar  QÜedmafiieit 

faznmt  einigen  Bemerkungen  fiber  das  WefentÜcbc 
d&i  Gicht  uxLd  verwandter  KrmiUieiten. 

J.  F*  F.,  «ia  Bauer  von  lüigrfäbr  5i^-»*55  J«b^ 
res,  aur  dem  am  Fa6  des  Spefiarts  gelefge- 
nen  grilflidi  Erbach  -  Erbachifchen  Amte  Wil- 
deolt^^in,  hatte  bis  ia  iem  vferzigftes  Jahr  ei- 
ne volikommeoe  Gefvndheit  geiiöfseni  und 
kBBMk  sieh)  nße  er  veruchert»  aafter  den  ge*  ^ 
wöhnlichen.  Kinder  -  Kiankheiteri,  die  er  tber 
fchon  ia  feioer  ft^heicen  Jugead  iglücklich  über- 
Xtandeni  katun  eiftea  nobedeutanden  Uebelbe» 
findana '  Atsianaa;    An  ein  arbeitfimef  nnd 
thätige»  Leben  gewohnt,  haUe  er  durch  die 
damit  veibuodena  Uebung  aller  Kräftai  einen 
liahan  .Cara4  tob  Kj^rpecft&rfcn  arlan^^  und 


daa  daMoa'  «isUjprliigaBda  Vertrauen  auf 

V  feibft  und  feine  ihm  unzerrütlbar  Icheineo* 
Gefundheit  verleitete,  ihn  oft  zu  ubemäa^ 
Anßrengungen.  Einige  Jahre  vor  dem  Ai» 
.  bruch.  der  Krankheit,  die  idi  iiier  befchrtibc 
werde,  arbeitete  er  belenders  .bäufig  guut 
.  £4ächte  hindurch  in  einer  fttinpfiifen  und  M 
ten  Gegend  an;  Wjuaerungs-'ünd  Ableitnif 
graben  ,  wobei  er  falt  immer  tief  im  Wis« 
flehen  niufste;  doch  ohne  davon  |e  einewd 
theilige  WirkttD|f  Mif  feine  Gefundfaeit  nfft 

wie  es  in  jeneDCtj 
geil  den  bei  dem  gemeinen  Mann  Jaiir 
Jabr  ein,,  gewöhnhch  ifc,  fafc  nur  lUetoi: 
iDhen,  fchwereh- Mahlfpeiren  iind  kaitoU 
Sein  ^ewdhnlichea  Getränk  war  Wasser.  S  , 
ten  erlaubten  ihm  feiae  Umftände,  und  oelff 
nochm  als  ^iefe,  feine  ^peVfeaikeit»  «ine  Av 

*  ^  Jchweifing;  Jim  GenuTa  dei  Weint.  DA* 
^  im  Genufs  der  Liebe  nie  zu  weit  geg*flg« 

fey,  noch  weniger  aber,,  v^e  oian  yieliedi 
aus  eifiigen  Spellen  der  9«chfo(gend«i  Km^ 
Jieitsgefdiiditp  imitiiOMir$en  dürfte,  jesatii» 

•  Äerifch  gewefen  fey  ,  dafür  bürgt,  aui»er  /'  •  i 
ner  eigenen  ftandhafien  Versichening,  ^«»«^  ' 
noch  fem  feOten  und.  daii«rbaatoii  ConAi^j 
tten,  der  Gefundheit  uod  Stärke  feiner  io  ei-  i 
ner  zuliicdemeu  Ehe  erzeugten  äcihlie,  ^  \ 
der  Abwe%h9it^4er  meifte»  itod  «eftn^ 

I 
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ten- Merkmale,  die  auf  den  veaerUcheA  Ik'* 
*pruiig  eine»  Uebeb  hinweifen»  nodi  f  ans  ?oi^ 

:U glich  der  Umftand,  dafs*in  jenem  enileg^ 
letir  Dörfchen^  bei  eiaem  nicht  beträchtlichen 
^erk^iiif-oiit  der  übrigen  ^Weit»  da$  ^rhe^ 
'ende  Miama  der  Lußfeuche^  -  wie  ick  eliperw 
'üjji/g  weis  f  noch  nidu  ang<  fan§en  hat,  di^ 
(^u^Uc  dcA  Lebens  zu  /vergiftt-n» 

Er  war  fclion  öfters  befdgeii  Schredceat 
und  bei  einem  fehr  lehfaeften  cholenüpiu« 
rremperainent ,  inaocheui  iui kea  Aerger  auf- 
gefetzt gewefen,  und  hatte,  wie  er  versicbext> 
bei  jedem  Anlab  dierer  Art  eine  &£cbütte- 
ruQg  durch  den  ganten  Körper  er&tten^  dSe 
aui  nteiirere  Tage  eia  Ziitera  in  ailen  Glie- 
dern zorUck  zu  lassen  pflegte»  eis  er  bei  ei- 
ner neuen  Gelegenheit«  wo  er,  dorch  inCiere 
Verhältnisse  geoothigt,.  einen  he&'gen  Zorn 
gewaUraoi  ubterdrücken  und  rerftecken  uafs- 
te«  plöutich  in  der  ganien  Lange  'det  Kiick« 
grau  ein  Gefühl  Von  Kalte  und  Steifheit  em- 
pfand, das,  ohne  jedoch  bf  fünder»  fchfuerziiaU 
zu  Teyn,  faft  jede  beuguug  desselben  hinderte* 
Bald  ifihien  aich  diefe  Steifheit  wieder  au  ver» 
inindarn»  breitete  «ich  aber,  ib  wie  sie  im 
Rücken  nachÜels,  allm^hlig  über  dea  ganzen 
Körper»  vuribUglich  Uber  die  uatern  J^Ktreou* 
titea»  aua»  und'wurd«!  aiidi  hier  beftindig  yofi 
dem  Gefiihl  eine^  gevris^e|i  Kike  begleite^. 


Dem  uDgoachtet  verrichtete  er  feine  Yorigea 
.<j^fcfaäfte,  ohne  ^ich  dareh  die,  weg^  3er 
Torhandenen  Sie^eit .  der  Glieder  ouDmehr 
erforderliche  gröfsere  AnftrenguDg  bei  jeder 
Arbeit  mir  im  geriogfien  zurScIionnDg  feiaei . 
Krätle  beftiiQaien  zu  lassen,  und  .ohne  auch^ 
iftiir  m  feiner  bisbertgen  Diät  eine  Verinde* 
ruDg  m  iraEeOy  nach  wie  Tor  in  jeoea  feilcli- 
ten  Gegenden  Fort;  wobei  er,  wie  leicht  zu 
denlc^n,  oft  in  fahr  heftigen  Schweifs  geriedi| 
,  und  eben  <U)  oft  von  Winden,  und" Regengüi» 
S€?n  wieder  abgekühlt  wurde.  Sein  Üebel 
fchien  sich  indessen  -bei  •  diefer  Lebensweife 
nicht  £onderIich/zu  rermehren«  Di^  einzige 
Unbequemlichkeit,  die  sich  noch  dara  gefeil- 
te ^  war  eine  etwas  gefiörte  und  unToIikom» 
mene  Vcrd&uuDg^  wobei  zugleich  die  Kraftei 
doch  nur  fehc  wenig,  Termiadert  Warden«  Be- 
Ibnders  litt  er  jetat  oft  an  Hariieibigleeit  und 
Vericopfung,  wodurch  er  sidi  eodlich,  nach- 
dem er  sich  ungefähr  if  Jahre  ohne  iMediain 
durchgehoifen  hatte»  bewogen  fand^^  feine  Zi^ 
flucht  zu  einem  Lalidbader  zu  nehmen.  Von 
^efem  »erhielt  er  nun^  wohl  TQrcÜgUoh'  mar 
gegen,  die  hartnäckige  Leibesyeriiopfüng,  ein 
kräftiges  Pargans^  das  die  Absicht  ^  ihm  Oeff- 
aung  duiqh  den  Stuhlgang  zu  verfchatfent  awtf 
nicht  TerfehltCi  zugleich  aber  auch  eine  an* 
k«iiito7reges*Tortteilhaftty.  Veffiadeiwig 
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ifl  feioem  ^  bisharigcn  Befinden  haryotbnolite» 

Die  bis  daiiin  vorhaAdwe  Öteüheit,und  Kälto 
der  Glieder  liefs  nehmlich  darauf  plötzlich 
aioli:  fcatt  deren  ebei^  traten,  nunmehr  die 
h^ftigfteii  Schmerzen  und  Ktämpfe  ia  den  Eta« 
geweiden  des  Unterleibet  ein^  die,  mit  wecli«  ^ 
ielsvreiie  hiüd  yerltopftem ,  baid  offenem  Lei- 
be, mit  eiDem  gänzlichen  Yeiluft  das  Appe- 
tits, heftigem  Durfte  «inem  öfteren  Erbrechen  .  - 
fehr  lauer  riechender  nnd  fchmeckendw  Stof* 
fe,  auch  rorübergehenden  Fiogerbewegungea 

verbunden  waren  I  nnd  ihn  mehrere  Wochen 

lang  Jbettlägerich  maditen.  Die  meiften,  von 
einem  gefchickten  Ante  dagegen  rerordne» 
teo  Mittel  ichienen  ohne  fonderliche ,  Wirkung 
za  feyn,  und  wurden  von  dem  an/geduldigen 
Kranken  fchon  wiedw  ausgefeutt  ala  sich 
plötzlich  alle  Leiden  des  Unterleiber  ohne 
mben  befonders  in  'die  Augen  fallenden  Ai^  ^  , 

mit  der  Entftehung  eines  äuiaerft  hefti« 
geo  Schmerzes  im  linkeu  Kaiegelenke^  welchea 
su^  gleicher  Zeit  ftark  auffchwoll''  und  unbe« 
Weglich  wufde^,  in  kuraer  Frift  gänalich  an-» 
digte.  Mit  zunehmender  Gefchwulft  des  Knie^ 
legte  sieb  auch  in  diefem  allmahlig  der  Schmers 
uqd  wanderte  ins  rechte  y  welches,  wie  daSi^ 
linke,  anfchwoll;  doch  länger  als  diefes  eine/ 
wiewohl  b^chtlidi  yerminderle^  Sewegj^ch- 
keil  behielt.  Von.  da  zog  sick  der  S^mera 
XYi»ad.«.ac  ,  .  M 
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ia  die  beiden  Fufsgelenke,  wobei  nicht  nur 
die  untern  Ekfreinitateii,  der  beiden  Röhren» 
knochen  des  linteriLchenkels^  ioadero  auch 
aiie  ossa  iarsi  und  meiatarsi  und  die  meiften 
Gelenke  der  Zehen  betrachtiich  ansufchwellen 
und  ihre  natürliche  Lage  zu  verändern  an^n- 
gen.  Faft  zu  gleicher  Zeit  mit  dieFen  wurden 
auoh  •  beide  -Hände  und  das  rechte  ächuiter- 
gelenk.  fchmerzhaft;  doch  war  die  Gefchwulft 
an  diefen  Theüen  nur  gering ,  und  die  Sto- 
tiing  ihrer  Functionen  unbeträchtlich.  ' 

Alle  diefe  Veraßderungen    erfolgten  in 

* 

^nem  Zeiträume  von  6— 8  Monaten  ^  binnen 

welchem  aich  das  übrige  iieiinden  des  Kranken 
Tollkommen  besserte ,  der  Appetit  und  die 
Verdanlmg  wieder  ^n  ihr  natüiliches  Verhält- 
nifs  eintraten  und  der  Kranke,  ungeachtet  der 
Steifheit  feiner  untern  GUedmataen^  befonders 
iber  des  linken  Knies  ^  wieder  T^rfchiedene 
leichte  Gefchäfte  verrichten  konnte.  Die 
Schmerten  in  den  Gelenken  iiefsdn  nun  auch 
allmähUg  gänzlich  nach,  und  wurden  nur  noch 
iuweilen  datdh  ßürmifche  Tage,  ^udeir  durch 
eine  beträchtUche  Bettwärme  ^ieder  herrot- 
gerufep;  (daher  sich  der  Kranke,  um  der  zu- 
letzt erwähnten  Urfache  iu '  begpgnen^  felbft 
bei  der  ibeftigiten  Winterkätte,  bloa  mit  einem 
einfachen,  leinenen  Tuche  zu  bedecken  pHeg« 
4b")*  Die  GeCchwulfit  abto  nahm  deimoidi  im* 
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Itter  etwas  sii  und  die  Unke  Hand  fing,  will« 
reod  des  Winters,:  ohne  ionderUche  Schmer« 
zea,  gleichfalls   etwas  zu  Tchwellen  an.  In 
dem  darauf  folgenden  Sommer  liels  eich  der  ' 
Kranke  bereden^  einen  Yeriuch  mit  dem  auf- 
Xerlichen  Gebraueh  der  Wisbader  SchwefeU 
quellen  au  machen  |  der  auch  wiikliG|i  von  fo 
glücklichem  Effect  war,  dal^»  er,  nachdem  er 
kaum  i4  Tage  gebadet  hatte^  fafi  alle  Glie- 
der wieder  irei  bewegen  konnte,  .mit  Ausnah« 
me  d^s  zuuift  erkrankten  linken  Knies ,  wel« 
ches.  an  der  Genefncg  des  übrigen  Körpers 
keinen  Theii  itu  nehmen.  Ichicn.   In  der  Mei- 
nung, dals  er  nun  genug  gebadet  habe,  und 
4al^  ^  sich  alles  übrige  zu  Haufe  üchon  vofi 
felbft  geben  wejrde,   rerliels  er^  g^gen  den 
WiUen  feines  Arstes,  den  Badeort,  und  fing, 
ohne  weitere  liücksicht  aut  den  Zuftand  fei- 
ner Kräfte  und  ieiner  Gefundbeit^  die  Torige 
tmoi  deutliche  und  aogeftrengte  Lebens  weift;, 
foweit  .es    die   Unbehalilichkeit  des  fteifen 
Fufses  geffatten  wollte,  wieder  an«   Der  Er- 
folg war,  dals,.  ehe  ein  halbes  Jahr  rerging, 
sich  abermals  heftige  Schmerzen  im  Unierlei- 
be  einteilten ,  f  und ,  wie  das  erftemsl,  mit 
Schmerzen  und  Gefch^ulft  des  Knies,  (diefs- 
mar  des  rechten)  endigten,  nur  mit  dem  Ua- 
terfchiede,  dsfs  sie  jetzt  in  TerC^iedenea  ru- 
higen Zwifchenzeiten  wiederkehrten  und  wajß|i- 


—   i8o  rr"'  ^ 

Cdiweife  bM  in  dUefesif  bald  in  jenem  Ge-* 

leoka  iSchuieiz,  Geichwulix  und  Uobßweglich- 
keit  surückHefseD.       '  ^     -  * 

JNach  Verlauf  eines  Jajbres,  in.  welcher 
Zeit  er  jede  medizinifcbe  Hülfe  aus  Vorur» 
theil  hartnäckig  von  sich  wies^  war  er  des 
Gebrauchs  faic  aller  Glieder«  mit  Ausoahme 
beider  Vorä erarme ,  drc  im  Eilen bogeDgelen^^. 

Bew|glichkeit  beibehielten^  gänzlich  be» 
raubt  Und  überliaupt  faft  gao^.  iu  dem  Zu- 
ftande^  in  welchein  ich  ihn  jetzt,  nacL^ineoi 
bereits  zwöIfj|iUuigen  Iwrankenlager^  zeio^en 
liefs. 

.   Die  wicbtigften  Verfcbiedenheiteh  awl- 

fchen  leinem  jetzigen  und  danj^ligen  Zuftaude 
beliehen  theils  m  i/em  völligen  Nachlajs  aU 
ler  Schmerzen,  der«  fobald  die  meiften  Ge* 
lenke  angefch wollen  waren,  und  alle  Beweg- 
lichkeit rerloren  hatten,  erfolgte;  theils  aber 
in  der^  durch,  zunehmende  Ge^chwulft  der 
Gelenke,  die  zugleich  faft  ohne  Ausnahme 
durch  in  die  Gelenkhöhlen  abgefetzte  Kno* 
chei^masse  luxirt  sind ,  immer  höher  geJUeger 
ne^  Deformität  aller  Gliedrrmfsen. 

Sehr  .  inftructir  Scheint  mir  hierbei  die 
genaue  Beobachtung  der  verfchtedenen  Ab- 
ftufungett  zwifchen  den  frtther  erfolgten- Lu- 
xationen^ wo  der  leere  Zwifcbenraum  zwifchen 
den  weit  ?oa  einander  abltehendeui  unge« 

\ 
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heuer  angefchwollenen  und  mit  fühlbarea  Aus- 

wUchfea  befeuten  Knochenenden  gäaslieh  mit 
,  KaocliefilubltaDz  erfüHt«  und  dadurch  da^  Ge« 
,  lenk  zu,  einer  uoförmlicfaen  foftiBO  Ma^#  ver» 

wacJireo  ift;  und  deo  erli  fpater  entttMdaeii 

VerrückungeBy  die  alle  bei  einer  geringem 
,  GdGchwulft  und  Verbilcfaing  der  GelenkflächeOf 

mebr  oder  weniger  eiofacheay  gewaltTam.  be* 

wirkten  Verrenkungen  gleichen* 

Auf  der  höchften  Stufe  bemerken  liir  dia 

erwähnte  Yerunft^ltung  an  den  beiden  Knien 
und  Fuls wurzeln^    D^irch  deren'  -unßfrmliidie 
Aysdebnung  derFu&  lelbA  nur  aus  zwei,  oik-' 
telft  eines  düunm  Zwilchentheils  yeibundeneoi 
Kbimpen  zu  beftehen  fcheint  *)* 

Näcbft  dieiem  sind  die  ossa  carpi  xsaA 
iarsi  dnrdi  Gefchwulft  und  hochft  wahrfchein-» 
lioh  auch,  dmcii  Ausfüllung  ihrer  Zwifcbm* 
räume,  insgefaxnt  zu  einem  feiten  Körper  ver- 
f(Cbmoken.,  an  demi^  man  durch  die  dicke» 
gleicbiam  incruftirte  Haut»  aulser  einigen  kno«# 
tenförmigen  Hei  vorragungen,  keiae  betußdcrn 
Tbeiie  mebr  üaterücheidea  kann* 

Aul  einer  mittleren  Stufe  der  VerbUdung 
fteht  das  rechte  Schultergelebk*    Der  Kopf 
des  Ober^rmknochena  ift  dafelbix,  ohne 
feiner  Gciiait  verändert  oder  in  feinem  Yo- 


Man  Ukp  dis  bsi(e£u|j^«  KupfertiiÜBL 
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Jumea  vergröfsert  zu'  £eyh^  diircli  die  AufÜ» 
lirng  der  GelenkAiGfae^  de»  ^»cbiilcerbiatti  mä 

unten  ausgewichen  und  dadurch  der  leditt 
Oberarm,  vom  obern  Rande  der  Gelenkflädie 
/des  Sdiulterl>latts  bis  zur  Spitsa  dea  EUeibo* 
geogeleok»  genkeMen,  ttm'i  ZoAl  Ifioger,  ak 
dor  linke  geworden.  Die  an  diefem  Gelenk 
noch  nicht  ganz  aufgehobene  Bewegung  i!i 
mit  eiRem^  fahr  Temöhmlicben  dumpfen  G» 
raufch  Verknüpft  •).        '  - 

Noch  einfacher,  und  ohne  alle  wahrDebn- 
bare  Zerftörung  der  Form  der  Oeleßkendicii 
Xelbftt  ift  die  am  fpätften  entftindene  Ven» 
kung  dea  mittlern  Gliedes  dea  Zeigefiogen 
der  linken  Handi  wo  man  die  beiden  Eiii« 
Beoheiten  des,  nach  dem  Rücken  der  HaoJ 
sä  ausgewichenen!  roUeoförmigen  Köpfciia* 
der  untern  Extremität  dea  erfVen  Glieds,  foi 
den  dafelbft  durch  den  Druck  verdünnten  ^'i' 
tegumenten  bedeckt,  als  zwei  kleine  üü^ 
deutlich  unterfcheicleo  kann 

■  Die  BerchafTenhcit  der  übrigen  Fing«!^ 
lenke  iü;  wogen  der  ftaiken  Gefchwulft  ^'^^^^ 

'      Eine  uemlidi  reichhaltig«  Zu£iininenrt«Uiiiig 
eher  Filla  von  geraafchvolier  Bewegung  der 
ke,  aobCc  fchär&innSgen  Ideen  über  «die  TerfcUi^ 
Vr&diea  deifiribea,  finde  ich  in  ./oir.  Catm*^ 
Disti.  -med,  inait^.  de  crepitn  osstmm^  GUfsM  | 

^  **)  Mai»  fche  die  Kupfeiufei  Talß.  IL  fig,  g. 


I7iieüe  nicht  To  leicht  ztt  entdecken;  doch 
landet  mfto  bei  einer  genaueren  Unlerfuchun^  > 
kie  alle  meh^  oder  weniger  veirenkt^  durch 

^I^ccrc^szenzen  yerunjtaltet  und  agk-ylotifch. 

Die  monftröfe  Bildung  der  Nägel,  an  den 
!**ijoigern  fowohly  aU      den  Zähen  i  Toilendet 
»ndlicb  die  bereits  entvrorfnen  Zuge  der  höeh» 
Lgu  Deformität.    Sie  sind  nehnilich  famrlicli 
il>er  eioeo  Zoll  iang^  dick,  hocoarlig,  iait  tie« 
rca  Laxigsfurdiea  nnd  fchuppenföroiigen  Quert 
rcliichteii  bezeichnet^  nach  vorne  mit  ihreo 
beiden  lUndern  einwärts  gerollt  und  dadurch 
geipitzt,  zugleicii  über,  yriß  Xbierkiauen,  nacb 
der  Handfläche  au  gekrümmt*    ihre  innere 
Textur  ift  locker,  knorpelartig  und  gleiehiam 
G^iU:hig.    ^le  rniissen  mit  ftarken  iilufgefafsen 
und  Nerven  veileben  iayn>^  da  sie  bei  der 
geringfcen  Verletzung  bluten  und  heftig  Tellmer» 
zen.  An  den  Fingern  ift  dtefe  Deformitit  um 
vieles  beträchtlicher,  als  an  den  Zähen. 

.  Eine  zweite,  cebea  den  Liaher  erwähnten 
Deformitäten  dnrek,  dispröportionirlicfaa  f^er« 
ntehmng  der  KnoohenTubftanz  an  eioigen  Stel- 
len nicht  unwichtige,  Erfcheinuog  üode  ich 
in  der,  lehr  in  die.  Augen  fallefoden,"  Kriuo»« 
miu^  der  Knoohen  dea  Unterfchenkelti  £o* 
wohl  des  rechten,  als  des  linken  Fufses,  und 
in  der  verhältnirsoiäfsig  fehr  beträchtlichen 
Varkiiraung  dea  linken  OberfcheBkelai  eiDO 


Defbrinititr  dfe,  da  der  Krankel  nadi  der 
Ausfage  aller  feiner  Zsit^enosieo,  in  gefuj;iden 
Tagen  toHkommen  proportioiiirt  geUldet  war, 
ohne  ehemalige  Erweichung  leibft  des  harte* 
reii  Körpers  des  Scheokelbeixis  und  der  bei- 
den Krochen  dea  UiiterfiiraM,  wohl  fchweilieh 
antTtehes  konnte.  In  diefer  Vermutkung  fin- 
de ich  mich  nodh  durch  eine  genaiiwe  Prii- 
fioog  d|$a  verkiiraten  Oberfcbenkeia.  beftarkt. 
Das  Hüftgelenk  ift  nehmlich,  eine  kaum  merk- 
hche  Gefchwulft  abgerechnet  ^  Töllig  natürlich 
gebildet;  und  auch  noch  einiger  Bewegung  fl« 
hig)  die  aber  freilich  durch  die  Schwere  der 
untern  Extremität  -ifehr  g^ftört  wird««  Die .  eEi- 
gähnte  Verkürzung  kann  allb  nicht  in  eiaer^ 
in  Anhiufuc  g  ron  Ksoehenfubftanz^  begründe- 
ten Ausweichung  des  Schenkelkopfai  und  eben  ( 
fo  wenig  auch  in  einer  Auf2,ehruDg  des  Kopfs 
und  Jialfji^  diefea  Knochen»  gefacht  werden; 
dagegen  j;)emerkt  man,  weil  die  Muskeln  des 
■fichenkels,  fo  wie  überhaupt  alle  Muskeln  der 

_  -  .  • 

£xtremitäteni  fehr  diinn  und  beinahe  f  eraelM 

sind  —  an  dem  walzenförmigen  Körper  des 
Schenjkelkndchens  nach  unten  zu  eine  ziem*/ 
liehe  ÜA^ke  Beugung  nadi  innen  und  fainteoi 
weaer  oben  aber,  nahe  unter  dem  Hälfe  des 
Knochensi  eine  kleinere  nach  innen,  in  wel- 
cher Gegend  icli  auch  einige  Unebenheiten 
Vi  fühlen  glaube.    Sollte,  es  alTo  wohl  noch 
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einem  Zweifel  unterworfen  feyn,  ckfs  hier 
wiirlüieby  neben  dier  Ürriiclien  monfträfen  Ver« 
groDierungi  zugleich  auch  ooch  eine^  ebenfalls 
SriKdbe,  Au&ehning  der  Knocken  angenom'- 
men  weiden  mibser^ 

Die  Haut  aller,  auf  (liefe  Weife  rerunftät 
teteü,  Theile  ift  verdickt,  mnilich,  rauh,  dkbc 
mit  weifalicheix  äcbttppeoi  die  sich  stelleawei« 
fe  zu  einer  wahren  KnocLeariude  anhäufepi 
bedeckt,  dabei  kalt  und  TöUig  gefiihMos.  Dia 
^groiiite  Dicke  hat  sie  an  den  Knien  und 
Fursen,  wo  sich  auch,  ▼orzuglieh  in  den  dort 
befiadliehion  tiefen  Furchen,  die  kalkartige 
Masse  am  ftärkften  anfetzt»  Die  Füfse  felbft 
sind  odemato*s  und  haben  mehrere  Oeffiiun« 
gen,  durch  welche  bef tändig  das  angehäufte^ 
fehr  fcharf  und  fauer  riechende  Serum  aLfließr, 
Auch  an  den  oberen  Extremitäten,  wo  fedoch 
die  liaut  weniger  verhärtet  und  verdickt  ift, 
rorzüglich  aber  im  Gesicht,  zwifchen  den  Au^ 
genbiaunA  und  an  dem  fehrftark  und  kraus 
behaarten  Kinn^  üudet  man  einen  dichten 
UeberzQg  von  feinen ,  weifsen  Schüppchen, 

die  sich  leicht  abreiben  lassen  und  eine  röth«- 

im 

liehe,  zarte,  etwas  feuchte  Slclla  ;&uiücklassen, 

nach  wenigen  Tagen  aber  wieder  durch  neue 
erfetzt  werben.  '  ^ 

'  Die  grauen  Haupthaare  sind  (ehr  kfaua 
und  haben  ein  eignesi  .trockaea  und  abgeitor« 


Diaii 


benM  Anfehra.   Sie  siodf  während  des  gMUn 

len  Verlaufs  der  ^ber  12  Jahre  (vom  aten 
AnftU  ea  gerechnet)  dauernden  Krankheit 
j^ur  wenig  oder  gar  nic^t  gewachlen»  ^Beim 
AAfuhlen  ?:eigeii  sie  sich  fprodo  und  rauhi 
das-  geringfte  Anziehen  darfelben  .verurfacht 
eine  upaageoehuue  Eoipüadungi  die  &ich  übet 
-  das  ganze  Huiterhaupt  yerbreiief  und  den 
Rücken  hinabzuziehen  Xcheint« 

Aufsei  cl(4a  erwähnten  Fehlern  der  orga- 
.nifchen  Bildiliig  und  ihrer  natürhcheo  Folge^ 
der  Störung  der  Bewegungsfähigkeit  der  £0 
verbildeten  Theile,  sind  beinahe  alle  übrige 
Functionen  in  ihrem  organifch  -  aweckmaiai« 
gen  Zuft^ade.  Der  Puls  ift  langfaiii)  s^emtich 
voll  und  hart  ,  Bei  jeder  Oiaftole  fcheint  sich 
die  Arterie  nicht  blos  unl;er  dem  fühiendea 
Fiuger,  iondern  mit  einer  gewissen  Steifheit 
noch  eine  anfehnliche  Streck«  aufwärts,  ober- 
halb der  berührten  Stelle^  erheben«  Aa 
dea  beiden  Handwurzeln,  fo  wie  an  den  Knien 
und  Fiifsen,  läfst  sjch,  wegen  der  ftarken  Ge» 
fchwulft,  felbft  mit  der  grö£sttn  Aufmerkiam- 
keit  kein  PuUfohlag  unterfcheiden.  Sollte 
vielleicht,  die  Arterie  en  diefen  Stellen  fchon 
verknöchert  feyn  ?  Die  Todenkälte  diefier  Thei- 
le  fcheint  eine  folche  Vermuthung  za  begui^ 
fiiigen-  ^ 

.  Die  oben  acgegebene  Befchaffeuheit  des 
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Pulfes  bezieht  sich  alio  auf  die  Elleobogen- 
nnd  Schlafe««»  Arterie,  die  mir  noch  alieiii  zvl 
memen  Unterfuchungen  übrig  blieben 

Die  Refpiratioa  ift  ziemlich  frei^  nur  et- 
was  kiirs,  da  die  Töllige  Erweiterung  des 
Thorax  durch  vermehrte  Rigidität  der  Rip-  ' 
peoknorpel '  etwas  erfchwert  zu  feyn  fcbeint. 
Die  Stimme  iit  heiien  Jeden  Morgen  wird 
6twas  weif&licher  Eäher  Schleim  ausgewoi fen, 

da,  wo  er  auf  dem  Boden  Vertrocknet^ 
weir&e  Flecken  zurückläist. 

Der  Appetit  ift  ziemlich  gut,  fo  weit  dies 
nefamlich  bei  einem  foichen  ?öllig  bewegui}g$<* 
Jofen  Zuitande  leyn  kaan*  Die  V*»r Jauuog 
war,  naobdem  alle  Schoierzen  im  Unterleibe 
^achgelassea  haben,  im  natürlichen  ZuX'tande; 
doch  erfolgea  die  Auöleei  uDgen  des  Stuhlgangs 
gewöhnlich  nur  über  den  zweiten  oder  drit« 
ten  Tag,  woran  aber  die  beiiäadige  Ruhe  des 
Körpers  vbrzüglich  Urfache  feyn  mag.  Der 
UriH'  geht  feiten  und  in  geringer  Menge  ab« 
Er  ift  gewuhulich  trübe,  wenig  gefärbt  und 
lafsti  fehr  bald  nachdem  er  ausgeleert  wori»  . 
den«  einen  lockern,  weüslichen  Üodenfatx  fal- 

AH^nok  catoäs.  rcheint  mir»  fowobl  we^en  ihrer 

Gröfse,  als  wegen  der  Menge  locker  über  iLi  liegen- 
der 'I  heile^  weoiger  belüminte  Refulute  an  geben« 
imd  daher  cur  UnterrudiUDg  dee  'Pijilfes  minder  go- 
fcbickt  zu  feyil.  /. 

•  •  • 
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;\en.    Ich  hätte  fehr  gewünfcht, .  die  Beftand* 
theiie  desselben»  vorzüglich  feiaeii  Antheil  u 
Pho^phorlaure  ^  dur^  eine  förgfäitige  cheini* 
fche  Analyre  naher  beftimmen  za  könneü^ 
weil  ich  hoffen  dnrfee,  in  dem  Refultate  die- 
ses Verfuchs  einen  wichtigen  Möxnent  aurBe- 
rtäliguDg  oder  BerichtigUDg  meines  Begrißi 
Ton  der  Urfache'ünd  dem  Wefen  diefer  no^ 
verwandter  Krankheiteni  und  neue  AuEicalSi^ 
se  liheK  den  Zu^a^lmeahaQg  ihrer  Erfcheiaua- 
gen  zu  erhalfien;  wegen  der  Entlegenheit  mci* 
nea  Aufenthaluortes  von  dem  des  Patientes 
war  63^  mir  aber  bi&her  noch  nicht  mugLoi, 
zu  dem  Besitz  der,  zu  einer  fblchen  Uoterfii* 
chung  ejtforderlichen ,  •  Menge  feines  Urins  u . 
gelangea*  Bei  dem  Uxialassen  fühlt  Ktzht 
he  keine  BeGchwerden,  hat  auch  nie  einea 
wahrnehmbaren  Abgaog  von  Gries  oder  Sind 
mit  demieibea  bemerken  können. 

Der  Sch^^eis  ha,t  einen  fehr  durchdrio« 
gendenf  fauren  Geruch  ^  der  feine  ganze  Al* 
mofphäre  beitäadig  erfüllt^  und  sich  nur  durch 
den  höhern  Grad  voii  Intensität  von  dem  ge- 
wöhnlichen Schweis  gichtkranker  Theiie  aui» 
zeichnete 

Der  Speichel  ift  zäh'*fchleimig,  und  fetzt 
beim  Vertrocknen  9  gleich  dem  Auswurf  aoi 
den  liungen»  dünne  |  ikreidenartige  Schieb* 
tea  ab. 
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Das  Gesiebt;  upd  der  ganae  übrige  Kör« 
>er  sind  b^eicb,  Icbwammig,  etwas  Autgedun^ 
.en.  DieJMuskeln  häogen  fcblaff  uro  die  nicht  ' 
r^hr  dicken,  unebnen  Körper  der  Röhrenkno« 
dien  f  -  wodurch .  die  Gefchwulft  der  Gelenke 
rUr  das  Auge  nocl^  mehr  hervor  gehoben  wird. 

.  Die  Sinnesorgane  sind  in  völlig  gefun* 
dem  Zuftande,  und  die  Seelenkräite  lo  unge« 
Ctorti  dafs  er,  während  feiner  ganzen  Krank- 
heit, ?on  Teineip  Lagte  aus  alle  Feld*  und 
Uausgefchäfte  lenkt. 

^^^^^^^^^^^^ 

Es  fey  mir  erlaubt  >       der  voranftehen-* 

den  Krankheitsgefchichte^  deren  var^Mgücbfies 
luteressG,  wie  ich  fehr  wohl  weis,  mehr  in 
der  Versinnlichung  des  hohen  Greenes  vbn '  or- 
ganilcher  Verbildui^  und  Zeritorung,  der,^ 
nach  einmal  aufgehobenem  Gleichgewichte  der. 
thatigen  Kräfte,  sich  über  ein  ganzes  Syftem . 
des  Organismus  vei  breiten  kapn,  als  in  neuen 
und  wichtigen,  für  die  theoretifche  und  pra- 
ctifche;Heilkunde  daraus  liervorgehenden,  Au£-^ 
fchlUssen  Uber  die  Natur  und  .das  Wefen  die« ' 
Ter  Erfcheinungett  gefucht  werden  fQufs,  eir 
nige  wenige  Bemerkungen  hinzuzufügen« 

Dafs  die  Uff aohe  aller  hier  «ofgezählten, 
krankhaften  Veiänderungen  der  feften  Theile 

wahrhaft  |^chti£cher  Natur,  oder  vielmehr  die 


.   Kraoklieit  felbft  nichw  Weiter,  als  ein  hoher 
•  Grad  von  Gicht  £ej,  fcbeiot  mir  aus  der  gan-^ 
.  ^    zen  Darftellung,  unmittelbar  klar  zu  feyn.  In- 
fofern  fcheint  mir  auch  jede  genauere  Be- , 
leuchtung  der  erwähnten  Zi^iäüo  voiUg  Uber- 
'  fliilsig.  Die  Hauptmömente,  welche  nno,  mei- 
nes Eraditens ,  noch  einige  befondere  Auf- 
merkXamkeit  yerdienen,  wären  demnach: 

.  1.  Die  i^ädifte  erregende  Ürfache,  diei 
fne  £chon  erwähnt  worden»  in  einem  hefiigeui 
.  gewakiam  unterdrückten  Gemüthsaffect  be- 
ftand. 

/  2,  Die  Gcfchwißdigkeit ,  mit  welcher  das 
Uebel,  nachdem  es  einmal  ausgebrochen  war| 
nm  sich  griff und,  was  bei  einer  gewöhnli* 
€hen  (iicht  wenigfteös  nicht  fo  Xchnell  zu  er- 
folgen pflegt,  fogleich  allenthalben  die  orgfr» 
nifohe  Te^^tur  und  Structur.  zu  zei^ftör^  an- 
fing. 

.  3.  Die  Wirkung,  welche  die  dabei  wirk- 
fame  K^ran^heitsmaterie  nicht  nur  auf  die 
.    '  Je/i,  fond^rn  auch  auf  die  fefiteren  Körper 
der  .Knoohen  ausgeübt  zu  haben  fGheint,  in* 

dem  dieia  deutUche  Spuren  einer  ehemaligen 

Erw^i^^>^S      ^^^^  tragen* 

Betrachten  wir  di^  Erfcheinungen  des 
kraakea  aienfchUchen  Organilkius,  welche  maa 
mit  dem  Nf  meo  der  Gicht  au  bea^ichnea 

pflegt«      fVirkung^n^  des  auf  gehobenen  Gifich' 
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gewichts  des  Ijmphacifchen  SyftemSf  wrzüg- 
lieh  desjenigen  Theils  desselben,  der  zur  lir^ 
nahrung^  d.  L^tur  Unierhalojng  des  foridau^ 
erndcn  fVechfels  der  ab  -  und  zuireienäen 
Grundjtoffe  der  Knochen^  b^^rtiotint  ift,  da- 
bei aber  keineswegs  die  KpUe  eines  blos  me- 
dianifchen  Leiters  fpielt,  fondern  vielmehr, 
durch  eine  befttmokte  Einwirkung  auf  .die,  in 
feinen  Kanälen  enthaltenen,  StuUe  diefe /elbft 
Doch  weiter  modifieirt  tind  zur  Aoliiilichkeit 
mit  den  laächfcen  Beftandtheilen  desjenigeii 
Theils,  zu  dessen  innerer  Orgaoifation  es  ge- 
bort,  assimilirt:  fo  därfteo  wir  weniger  abge- 
neigt leyu,  jener  heftigen  Erfchiitterupg  durch 
die  aufgeregte  Leidenfchaft ,  veibunden  mit 
der  ihr  gewaltfam  entgegen  kümpfenden^  See- 
leiithätigkeit,  die  wichtige  Rolle,  die  sie  bei 
der  Entftehung  gedachter  Krankheit  gefpielt 
zu,  haben  fcbeint,  felblt  Tor  dem  Forum  aiher 
ftrengen  ätiologifchen  Prüfung  einzuräumen 

•)  'van  SmeCcn  {Comment,  in  BoerJi.  aph.  Tom^  tpZ 
•  2^^^  iieftige  Gemütluairacien  nidit  nfir 

unter  dte  prädisponireiiden»  Xondem  Sucb  unter  die 
erregen  Jeu  Ui  lachen  der.Gidlit«  £bendai«lbit  iühtt 
er  auch  fieifpiele  an^.  wo  MenfchsM  d^rck  beftigi 
Freude  von  ihrer  langwierigen,  Gicht  fcbndl  befreie 
Yvurden.  Sollte  nicht  dadurch  allein  die  Möglich« 
einer  'umgek-ehrten  Wirkung»  befonders  voa 
entgegengefetsten   Leidenfchaften ,    fduoa  eiwielea 
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Ich  denke  mir  die  ganse  Folge  der  auf- 
gewählten  anomaUfcheii '  Verändeningeii  üu: 
jpie  ftarke,  und  wegen  der  sich  gegenfeiiig 
widerftreitenden  Richtung  dea  Begehrungsrer* 
mogena  und  dea  Willens  an  sich  £choii  di*- 
harmonUche  j^regiuig  des  Seoleoorgaas  theit* 
te  sich  durch  den  ^fympathifchen'  und  henuB- 
fohweifenden  Nenren  zunächft  den  Nertenge* 
flechten  dea  Unterleibes«  und  erft  durdi  die 
^VerbilIdnngen  diefer  und  der  Biickenmarks- 
nerven  den  Extremitäten  mit»  Jene,  fogleidi 
nach  gehabtem  Aerger  wabf'genoiumeiie»  Steif- 
heit und  Unbiegfamkeit  des  Rückgrats ,  die 
erft  nach  Verlauf  einiger  Stunden  in  die  £x* 
tremitäten  Überging,  fcheint  für  das  Selbftge- 
fühl  den  Gang  der  anomalifohen^  Crreguü^ 
oder  richtiger,  tlie  gleichzeitig  <mic  der  £ae- 
gung  eintretende  Störung  des  Gleichgewicliti 
In  dem  übrigen-  Organismus.^  bezeichnet  aa 
haben« 

«  Da  nun  jede  Erreguug  zugleich  die  » 
ganifclie  Masse  verändert  i  Veränderung  dei 
animali£ch--chemircben  Processes  aber  nur  al* 
lein  durch  Vermittelung  der  Thätigkeic  dei 
lymphätifchm  Sjftems  möglich  ifi:  fo  läfu 
aioh  die  Wirkung  der  erwehnten  erlken  krank« 
haften  Einwirkung  hier  auch  als  eine  anoma- 
lifch  veränderie  J^rreguTiff  des  Syfiems  der 
1ympha$ifchm  Gefüfsc  denken,  die  bei  jeder 
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reinen  Ekreguog  ^  d.  i*  einer  folchen  j  wo  die 
erregende  Urfache  nidit  ielbti  ichon  in  ihrer 
Einwirkung  uiimittelbar  auf  Veränderung  der 
organilbhen  ]S((aterie  wirkt/  sieh  su  der 
ipriingiichefi  Acuon  der  Nerren  wie  die  Ma«^ 
terie  zur  Kraft  zu  yerhalteii^  und  die  Thätig« 
keit  der  erf teren  finnlich  darsuTteUen  fohei* 
nen  *). 

Die  uSchfte  Wirkang  der  elften  Krank« 

heiuuriache  würe  demnach  in  diefem  fall: 

*)  Boerhoptt  uad  nach  ihm  van  Swieun  ( Comm^Toau 
IF^.  $.  is6a.)  nehmen  hypothscifch  to)  »die  aäcb* 
»fte  Urfache  der  Giclit  liege  in  den  feinfteji«  mit 
•  jwden  IKerven  in  Ver  bin  düng  Xtahenden  Ge&LCien  und 
»>  der  in  den  Nervenfcheideo  enthaltenen  Fenchtigi- 
»>  keit  cc  In  dieier  Hypolhele  icbeint  mir  die  ange-  ' 
gehenniidee'  det  Uebergaügs  der  etnfftchjm  erregen* 
den  Eimvirkung  in  einen  organifch-plÄrufchen  Pro- 
cels«  in  dem  Punctet  die  ISexvea  sich  mit  den 
Ceinfteo  lympbatiTdien  Gefäfiien  am  tanig&en  ver» 
binden ,  wiewohl  etwas  su  materiell  ausgedruckt, 
enthalten  cu  Ceyn,  Eine  HaUpunsicht  die  ÖrtU^ 
chä  Störung  deg  Gleichgewichts  sm/chen  den  heideH, 
in  pVechJelH'Lrkung  flehenden,  Extremen  des  Ij  mpho' 
ti/^n  &yfiems  hat  aber  ^san&wieten  hiebei  über* . 
gangea  oder  doch  weniger  beecfatett  als  sie  ritiSt&hi 
lüirtte,  Iibea  aul  üieier  ölörung  des  Gleichgewichtf 
im  Jymphatifchen  Sybem ,  und  der  verCcbtedenen 
Kichtung  derfelbcn,  beruht^  wie  ich  glaube,  nicht 
MUT  der  ft^eJentUche  Chamcter  der  Gicht ,  fondexn 
auch  der  mchiigße  Moment  einer  reeUeM  ünterfchei* 
dttfig  zwifcbeu  Gicht  und  üheumatismui,  ^ 
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allgemeine  fiatke  Erregung  lympkatifchee 

^f/tems  und  dadurch  bewirke  Störua^  4m 
Gleichgl^wichts  zmfchen  den  Functionen  deh 
jmlbea  und  den  Funothnen  der  übrigen  ^ 
/lerne  de^  Organismus.  Die  Folge  davon: 
unuoUhommen  organifch^^chetnißher  Precefs  ■ 

Schwächung  4es  Ganzeii,.  uoiL  Eiichweru^g 
aller  ActioDeo  durch  diefe  SchTvächung.  Fü; 
dftt  OeflaeiogefiiU  wäre»  io  g«!genwartigefli  ' 
-fall,  (Ue£e  Ao^malk  durch  die  Mattigkeit  imd 
Ung(  leükigkeit  I  die  der  Kranke  während  der  > 
arträßUchen  Zmfcheozeit  von  dem  jeff&caaEia- 
CKtti;  ieioar  Krankheit  an  bis  zu  der  gaazUchea 
YerSadcrung  der  Fenn  d«rfetbei»  nach  deOi 
genommeneii  Purgant  klagte^  dargeixaUu^  bi 
diefer  Periode  war  noch  kein  Schaierz  vor*  ' 
banden;  weil  daa  Syftem  im  Ganse»  gleicb» 
förmig  lutf  jede  Störung  der  Tiiatigkeit  aiaai 
ganzen  Syfteais  aber,  vermöge  der  organifcii 
kireckmaliigen  Wecbfel Wirkung  feiner  Gitedb^ 
nie  bis  aul  denfenigen  hoheii  Grad  von  Dea-  ' 
organifation  herabsinkt ,  der  beim  önlichen 
.  Zuiaiomeowirken  mehrerer  verfchi«d0iiefi  Sy- 
steme Stau  finden  I  und  dwtch  Druck  cd« 
fipamiung  der  Nerven  «in.  peinigendes  ISiril* 
ge£üiü  erregen  kann«..  Wohl  aber  wuide  iü» 
durch  die  Unvollkooimenheit  de^  INutritiona^ 

gefehäfb  aua  den^  oaeh  wie  T6r  geaoaaenefii 
rohen  I^ahrungaoUttela  ein  nicht  gehörig  ani- 
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malisirter  NahruDgsftofF  boreitety  der  nichc 
»top  dnreh  feiiif n  Reiz  di#  fcfaon  vorhtAden« 
Asomalie  der  Erreguog  unterhalten  half,  fon«' 
d«ni  audk  die  orgftaifehe  MdsM  felbft  dnrch 
ieUerhafta  tttifGhuB^  ibrar  Beltandtlieile 
künftigen  widernatürlichen  Zerfelzungen  und 
fiindtSBgea  ^  Stoffe  Vorbereitete«  Die  Zn- 
nähme  diefei  Uebela  verrieth  sich  .bald  durch 
rdileclite  Verdauung  und  Leibes veruopfang  — 

•jne  Folge,  der  von  dem*  Reit  dea  fcherfea 

Miicüiaites  betcbleuiiigten  Darmeinraugung  und 
der  durdi  Verfichleimnog  -  und  Zabbeit  deit 
Säfte  geCierteo  Kshalation  der  mühigaa  FeuclH 
tigkeit  in  die  liühloa  jder  Gedäroiei  wozu  sich 
▼ielladi  andh  oech  eine  fehlerhafte  Gallente« 
emotion  gWellen  mochte» 

pas  in  diefem  Zeitpunct  geaommene  Pur* 
gene  Inderte  plätalioh  das  Schepia  der  bishe- 
rigea  anomfiUfclien  Thäiigkeiten»  Durch  die 
furke  Reizung  des  Darmkanals  entftand  jetzt 
In  den  tmher  aooh  unter  sich  -harmonilchen 
Aptionen  der  einzelnen  Tiieile  des  Ljmphsy^ 
ftenas,  oder  besser,  in  dea  Ridnu^g  der  Actio- ^ 

desselben  I  ein  neues  Müs verhaltnifs«  la^ 
dem  nehmlich   die.  Erreguog   des  Inteftinai- 

thAils  jdiefes  Sjftems  dureh  den  neuen  Rekt 
MTlUch  erhöht,  undy  nach  vorhergegangener 
AualeeruDg)  auch  die  Function  der  Aufnahme 

dmm  Stoib,  die  Auffaugnng,  idafeSbft  befehlen* 

Ha 

*  * 
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sigc  wurde,  lieCi,  den  allgemdoen /Gefetswi 
des  Ancagootsiiiiui  »i  Folge,  .die  e&tgegeoga» 
lotste  Thätigkeit  .desjenigen  Tlieils  des  iyin- 
phatifchen  Syftems,  ^welcher,  bei  dem  knaiev* 
wähirefideii.  Wedifel  der  Stoffe,  die  abgeuenop 
teu  Theile  woa  den  äufsern  Orgaaen  zorück- 
snßihMn  dieBt,  an  demfelben  örede  amIi,  ia 
irelohem  die  ThätigkeU  de^  zuerlt  geuanotea 
.  Theils  diefes  Syrteina  ^  erhöbt  -worden  war, 
und  vollendete  £o  die  aUgemeiite  Slörang  de» 
]D^uLriUoiisgefchafts ;  eiae  VeränderuDg,  die 
ohne  die  Torhergegaogeoe  krankhafte  Aewuig 
dielea  $y(lenis,  und  ohne  die  dadurch  ent- 
ftaudene  grüfseie  Geneigtheit,  Beize  zu  per» 
dpiren  nnd  tuf  diefelben  anomaUfcfa  an  vpagi^ 
reu,  w^pigitejQS  nicht  ia  dem  Grade  und  mit 
diefer  Gefohwindi^eit  hatte  erfolgen  können. 

Der  Hauptgrund  alfoj  warum  in  diefam 
Fall  alle  £iicheinungen  der  Gicht  weit  rainher 
eintraten,  und  sich  mit  fchnellerer  ZerftÖrang 
iiber  den  ganzm  Korper  yeibreiteten#  da4octi 
fonft  gewöhnlich  alle  diefe  Veränderungen 
einen  mehr  langramen.  und  fchleiebenden 
Gang  gehen,  jÜegt  offenbar  darin;  da(a  bim 
die  erfte  erregende  Urfache  fogleich  ein  aU* 
gent^ines  liaiden  bervorbtechtet  das  ann^  bei 
einer  zweiten  Gelegenheitsuriache,  in  «ein  o/^ 
lacAet  Uberging,  ftatt  daTs  bei  dem  gewöhnli« 
chen  Verlauf  die  i^ankheit  mit  eioam  Öitii« 
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Am  Leiden        •  Uhtörleibes  be^ttur/  und 
exft  nach  längerer  oder  kürzerer  Zeit  duirch 
eine  yermitteinde,  aHgeineine  £|regung  aof^ 
tfnen  endem  Theii  übergetragen  wird« 

i>e£i  aber  diefee  Mi£i?erbäitniis  der  pla« 
ftifchen  Thätigkeit  «ich  vorziigsweife  in  den 
Knoeben  dnrcb  feblerbafta  Mifebung  nnd  Ge« 
rtaltu/)g  äulserte,  davon  glaube  ich  dea  Grund 
bauptßlehlidi  in  der  DiÜt  des  Kranken  W  fiti- 
den^  yermitteUc  deren^noUiwendig  der  'Aoühsil 
erdiger^  nächfr  diefer  aber  /aurer  StotFe  im 
KlSqpw  widernatfirlicb  zunehmetti  die  gefnnde  ' 
tbierifcbe  Gelatina  biogegen  nur  in  gi^ringer 
Quentität  erzeugt  werden  mufste.      Da  nun 

dM  erdige  Antheil  des  eneugt'en  Nahruogs- 

Itafis  oilenbar  zu  der  Nutritiön  der  Knochen 

■ 

nnd  '  xom  firfats  der  abgegangenen  Beftand^^ 
tbeile  derlelben  beitimoit  ift,  folglich  auob 
eine^  rreiiicli  bis  jet^l  noch  unerklaiüai e,  Ten- 
denz der  dabin  führenden  Gcfäfse  denfelbett 
yor^ug&weiie  aufzunehmen  und  weiter  zu  let- 
ten,  cfie  Knochen  felbft  aber  ihn^  wenn  et 
zu  ihnen  gelangt  jft^  anauziehen^  und  viel« 
leieht  durdi  eine  befondere  cheoiifche  Acdoa 
,  mit  sieb  au  yerbinden,  angenommen  werdeii 
muis:  io  k.Qnnten,  nachdem  einmal  durch  das 
aufgehobene  Qleichgewicht  4ie  Zufuhr  des 
Nafannkgsftoffs  yermehtt^  die  zugleich  erfor« 
derliche  Abforption  und  ZurüdUiihrung  der 

»  »  • 
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AUS  der  WOWi§tn  Yerbiadung  g^tr^teiieo  Sio£fe 
ab^i:  darcli  Ahl^in^ng  der  Tlialigkeit  verniin- 
dm  Wtt)  ronOiglicli  'nur  diefeDiges  Tb«^ 
die  bei  gUicfaförmi^  vermiDdertem  WechCil 
ilirer  Grundltuffe  den  ftsrkfteii   Zuflufs  an 
lieiieiA  Nahraiigtftoff  erbieHeot  ta  ge^owitw 
tinem        die  linocb^n,  krankbalte  Veränile- 
*  fungeQ  der  ^nictuf  erlesdM ;  iodeb  die  Hfa^ 
gm  Ofgane»  9*     die  Adu^keio^  um  tiber^upl 
a(i  Y^rüui;i4eUer  I^uiritioa  litteo,  hqcI  dadurcb 
abzuwlireii  aofiogen«    Uibgeachiet  umi  die 
F^rmehrung  der  Tbätigkeit  de&  iia  Parmkft« 
oal  abforbirenden^  und  die  f^erminderun^Aa/t 
Tbätigfcait:des  io  den.  ubtigeo  Organen  rafoiw 
bireode»  Tb^iU  de&  lyippiiaufcbea  SyrteiMi 
gleidii^tig  erfolgten;  fo  konnte  doch  die, 
durcb  diefea  ungUicbe  •  Verkäkiuia  bewinkte 
Störung  der  Nutrition  erft  dann  herrortl^eiea 
und  im  Gemeingefübl  ab  Seolattoai  etfdiei* 
pe&9  yrexm  die  d^durcb  ia  den  Knacbea«  als 
demjenigea  Puncto,  wo  die,  beiden  geftörten 
Tbätigkeiteo  im  gr(i(iite9  Adifaverbaluiiiaer  fttn« 
den,   bervorgebraclite  po&itWe  und  negaiife 
Änbaiiftiqg  der  StofFe,  auf  eiob  (bicbe  Höhe 
geftiogao  war,  da£i  der  Grad  det  dadurch  be« 
wirkten  Rei^e«  eine  Erregung  yerurfacbea 
kouna^  die  der  im  Damkilotl  ▼orband^Mü 
daa  Gleichgewicbt  au  baiteni  .oder  gar  (üdüal^ 
be  auf^uwiei^ea  fä^ig  war.  -  '  • 
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Im  elften  SitUe  würde  eine  vollkommene 

Gefuodheit  de«   l^m^liatircheii  S^rteoots  die 

Folge  geweCsii  leyn^  Aber  wen«  gleich  bei 
der  allmählig  «unehmenden  Crregucg  ia  je« 
nem  Theil  der  Gefäfse  durch  den  enwachfen-v 
den         und  der  glekbfönnigen  Verminde-« 

,ß  '  K 

rang  der  Felben  im  Darmkaneli  notb  wendig 
leltt  die  Erregung  einen  Pnnct  erreichen  mufs« 
te|  wa  eie  in  beiden  Theileo  Tiiilig  gleich  war: 
£o  läfst  sich  doch  nicht  eiwariea  >  dafs  sie 
nnninebr  auefi  auf  diefem  Punci  beharren 
werdet  weil  ja  in  dem  logleich  darauf  folgen* 
dea  Momeiite  die  rorhandene  Summe  der 
Erregung  dnrch  den  Aeh  neneft  biniügekom« 
mejaer  ötaffe,  diefe  in  dem  nächdten  Moment 
wieder  durch  neue  Stoffe,  n«  f.  w.  re^mehrt 
vifurde,  ohne  daJa  die,  nicht  in  gleicher  Ge-> 
fehwindigkeit  ebenmäfsig  zu  veraif  Li  ende,  Auf- 
fangung mit  der  Zufuhr  gleielien  Sehritt  hal- 
ten konnte,  indem  zu  letzterer  ni(;ht  blos  Aeiz^ 
loadern  auch  ein  gewisser  fchpn  vorhandener 
Grad  von  Assimilation  dea  anfiKtinehmenden 
Stoffs  erforderlich  ift>  der  unter  folchen  Um- 
ftänden  am^  wenigften  voransgefetst  werden 
kann.  £a-  wird  aiiOi  wenn  nicht  kritifche  fie-» 
wegungen  dem  Ueberßu^s  des  Stoffes  einen 
andwB  Answeg  erof&ten/  s«  B«.  durah  die  iiaut 
oder  die  Udnweikzeugei  der  s^weite  der  olieQ 
erwähnten  Fälle  eintreten«  — •         '  - 
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\  Die  EsteguQg  dps  afi&zicten  Theil«  iteigt 
mit  der  UDverpeidlichen  Zunahnie  des  Kelzes 
immw  höher  ~  der  StoiS  häuft  «ieh»  hei  dem 
itets  noch  fortdauerndea  Unveriziögeo  deB, 
unter  feiner  Laft  gleichfam  erliegendezi^  re» 
forbirenden.  Syltema  immer  mehr  an  ~  die^ 
mit  jeder  Erregqxig  gleichen  Schiilt  haltende 
plaftiTche  Kraft  verarbeitet  den  rohen  Sto£E  ^ 
zu  eben  £o  rohen  und  unvollkommenen  Fox^ 
meiXy  und  die  organiTche  Deformitäi  niaiuit 
ihren  Anfang;  bis  endlich,  «lurch  ßii'diö*  ^ 
pfung  der  Erregbarkeit  und  dui  ch  Unt^iuglich* 
keit  (3er  immer  mebr  und  mehr  verbildeten 
Qrgine  für  eine»  ihrer  eignen  BeltimoHttig'^ 
und  dem  Zuftand  der  vorhandenen  flrregung 
entfprechende  Gegenwirkung ,  der  leidenda 
Titeil  ^  mit  der  muglichft  geringften  Lebensca«. 
pacilät  zur  Ruhe  kommt,  uud  gleiclifaiu  ^u^ 
der  organifchen  Kette  heraustritt 

Üo  wie  nun  hier  f.  von  dem  Puncte  der 
Gleicbheit  der  zuvor  disharmoniTchen  Erre- 
gUPg  in  den  beiden. Extremen  d«$  ijjrmphati«* 
ichen  Syftems  an,  au£  einer  Seite  die  krank« 
hafte-  Erregung  wäcbft ;  fo  ainkt  auf  der  enti- 
gegengefe  tagten  Seite  die  f)ivofv  ethöh&e  Erxe« 
gung,  bald  mehr,  bald  weniger  fchn^ll,  dock 
folten  im  gleichem  Grade  unter  das  natttrlicha 
J^Sißliß  hiifäh  —  es  tritt  eine  umgekehrte  liei-t 
he  antagoniftifcl^^r.  B.enre|;ungen  ein^.  Die  m  . 
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dem  vorliegenden  Felle ,  fa  wie  bei  4eo  inei* 
Itea  '  gicbtUchen  Krankheiten  bemei:kLai  eu 
Symptooia  und  4ereii  Feiger—  Yerdauusgs-  . 
fek^ec  Schmer«  in  den  Qngeweiden 
Fiebere eguDgen,  die  sicli  indlich^,  bald  fcbnel- 
kr,  bald  *  langfamer^  -  mit  Schmers  und  Ge* 
rchvrulTt  in  eicem  oder  mehreren  Gelenkei^ 
endigen  —  sind  Brfcheinungen,  die  für  das 
Gefiihl  den  Weg»  den  die  Theorie  hier  vai« 
Sj^bnetf  Teröiaaliclien. 

.    Hatte  das  örtlicbe  Uebel  lange  gedauert, 
und  durch  lehr  heftige  Reizung  eine  anhal^ 
Icnd  ftarke  Ableilung  der  ubrigea  Thäli^keit 
desaelben  Syftema  uaterhalteni  fo  muf$i  wenn 
diefe  nadiiuut,  die  fiw  Mangel  an  Xhätigkeit 
dafelbTt  krafikbaft   angehäufte  Erregbarkeit, 
wenn  ne  nicht  während  diefer  Periode  .oder 
nachher  durch  zweckmäßige  Heize  aufgezehrt 
worden,  ift,  die  Anlage  au  einer  neuen,  ftar«» 
ken  Erregung  felbft  unter  der  Einwirkung 
fchwäciierer  Reize  —  in  diefer  Anlage  aber, 
den  Keim  einer  neuen  Reihe  den  vorigen 
ähnlicher  Kraokheitserfcheinungen  enthalten^ 
nur  dafs  Ktch  diefe  Reihe,  weil  der  zuerfi  be« 
fallena  Theil  durch  feine  Desorganifation  für 
eine  zweite  Reizung  iind  für  die  zur  Dailiel- 
lang  der  Krankheit  erforderlidbe  Gegenwiri^ 
bung  unfähig  und  unempfänglich  geworden 
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mtd^y  ^efuadM»  o4ev  dock 

DergleicheiJ  Reihen  können  «iclt  iiu»  M",  • 
tm  den  gegebenen  Umitändefit  ia  beftimmten 
Fällen  mehrete  Üiiden,  deren  |ede.  die  üäcWt- 
folgende  vorb^reitee,  deren  ^nmef  Cykta* 
«bar»  wenn  iho»  nicht  beload^re  Uinden^U^ 
entgegengeff  eilt  weiden,  sich,  wie  es  qiit  d«Ä 
enrihoten  Kr^nicen  foinaAe  dar  Fall  wJr,  erft . 
mit  der  gänzlichen  üeitrudion  aller  der  i  liei- 
le  endigt,  die  durch  eine  folche  anomalifd» 
TImtigkeit  verändert  werden  kÖBneOt 

Ich  habe  ichan  oben  die  ürfoche  anzuge- 
ben gcfucht)  warum  in  diefer  und  äfc»'^*'** 
Ki;ankheit€n  unter  der  angegebenen  bloniog 
des  Ernährungsgefchäftea  hauptfächUch  nur  dit 
die  Knollen  au  leiden  pflegen.  Ictat  noeb 
einige  Yeaoiuthungen  über  die  Art  und  Wei* 
»e ,  w/e,  unter  den  angeführten  UmftSndi*» 
die  gedachten  Veränderungen  an  den  K^' 
oben  felbft  erfolgen  kc^nnen« 

Die  organifche  Materie  ifü  eine«  baß^ 
rdigen  Wechfel  ihrer  Beftandtheile  uotervra;- 
fen,  und  das  (organifche)  Leben  felbft  üichtt 
weiter ,  als  der  abftraete  Begriff  einer  b** 
ftimmt^n  Summeen  dierem  Wechfel  ^i^g 
beftehp.  dir  Materie.  -  ' 

Fflfte  Th«ile  Orgattiaffliit  Sawohk  ^ 
SLUkis^f  sM  *nur  m  und  durch  diefes  Wecb- 
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l  örganifch  tliätig,  und  alles  Lcbeh  der  letz- 
ren  fcbeiM  btos  m  der  Vermitteluog  des« 
li^n  bei  den  feften  (Starren)  Tbeiieo  2u  be- 
;hen#   Sie  bewirkcD  dies  theiUi  indem  sie. 
e   Ab«  ttod  Attsfeheiduog  «dessen 9  was  in 
»r  organlfcben  Verbiodupg  überhaupt  oder 
irgend  einer  partiellen  YerknUpEacg  nicht 
nger  beftehen  kann,  BnterftUtzen ;  thüSh  dst^ 
i^rah,  daTs  sie  den  Böthigea  Erfatz  an  zweok^ 
läiöig  vorbereiteten  Stoffea  in  sich  enthalten 
ind  an  die  Stelle  des  ab  -  iSnd  ausgefcbiede» 
len  abfetzen.   Beide  Yerriebtutigen  Icheinen 
ieich^euig  und  nur  .darum  auch  gleichmufiig 
or  sich  zu  gehen»  •  £s  läfst  sich  ierwartenf 
iafa  ein  Fluidam  (oder  eise  Mifebung  ver^ 
chiedener»  im  flUfsigen  Zuitaade  be£>idlicher 
(toffe),  das  einen  gewissen  Beftandlheil  eines 
»rganifißfaeii  Tbeiis,  oder  wenigftens  eine  fei«' 
ler  entfernten  Grundlagen  in^  sich  aufgelöls<f 
M»halten  kann,  auch  fähig  feyu  werde,  den 
;l eichen,  nur  für  diefe  beftimmte  organifcl^e 
i/^erbindung  unfahige^i  durch  die  l'rennung 
iber  vielleicht  für  eine  neue  Verbindung  tm- 
ifänglichem  Stoff ,  -nac]fideiB  es  die  in  feiner 
klifchung  bisber  enthaltenen  Stoffe  an  jenes 
Drgan  abgegeben ,  nach  Analogie  einer  doj>- 
3elten  Wablanziehuiig  in  sich  anfzunebmep 
iird  fo  zu  entfernen«   Das^zu  AuftüTung  dea 
D^ahrui^g^ftoffs  eiioiderliche  Medium  fcheint 
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nach  Verfiobiedeoh^il  ^er  aahrmigsbddfiiifii- 
*  g«a  ürgiue  ebenfalls    ireifchieden  zu  feyn. 
Für  die  Kalkirde^  alt  den  HauptbertaiidtMl  ^ 
der  Knoeäeii)  auf  wekbeoi  der  ausg^zeichoa»  ! 
te  Ciiaracter  didT^r  Theile  beruht,  ift  (liefe* 
Medium  höehfc  wahrfcheiiiltch  die  JPkoiplu^ 
fiiurc  ^J«  die^  im  Oarmfcaoal  durcli  das  Zo> 
famme^wirken  der  D.ara^Tafie  und  Nahrungi» 
mittel  aus  ietaterea  estbondeo,  die  Kalkerdi^  j 
die  derc  j;leicii£aUft  ausg^fciueden  wird,  in  ai« 
Bern  mit  der  SSm  fiberfattigteii  ZmAanda  M  ^ 
^uAöluiig  in  wäTarigen  Fiiiiaigk^iteii  geichid^ 
machte     Die    dergeltait  mit    Phosphorräoi»  ; 
t^berföttigta  Kaii^^de  wird  ^  aiaafadm  ate  im 
ai^geioD^tea  Zultaade  au  den  Knodiea  geUsgt 
ift,  in  dem  dort  vor  sich  gehenden  NulritioflS-  ; 
proeefs  ihren  Ueberfchuia  an  Piioaphorfiuiii 
.  verliereD^  der  viejUeicht  zut  Auflöfuog  der  «b- 
gehenden  Knbcbenartikeln  verwandt  wird, 
und       indem  sie  augleich  ihre  AnilöDslicb* 

*}  Wcnigfu^ns  fcbeint  dU'a  bei  einem  regeimäEsig^ea  Ztt* 
funde  de»  O(gaoi«mtis  immer  der'FaU  mu  feyn« 
al>«t  in  Krankhehen,  bei-  einera  aufgchobenai  Mm 
fcbungsverUaiinisse  .der  iliierifcbenCrundliofFe,  nicht 
audi  andere  neu  ^mponirle  Sauren,  die  btiher  nfe^ 
ieicht  nur  in  ilirea  Grundlagou  im  llorper  vorbl** 

'  den  irvarea  (yrie  eLw  a4ie  Salpeterfiure)»  #ur  Auüo* 
fung  der  Knocb^nfubtltanii  mitwirken  können«  Ja6|^ 
vor  der  Hand  iiucii  uueoilchieclen  ^bleiben« 
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kelt  ia  wäfsrig«  Flölsigkeiteil  T€rliert|  «ich 
iticliter  organifcb  cryftallisif eö*        ,  ^ 

Rehmen  wir  nun  ao,  rlafs,  bei  «iner  ter* 
Jdatniftwidfig  ftarken  Thätigkeit  dar  einiau« 
(•Aden  Getäüe  im.  DirmkanaU  und  einem, 
EU  Erzeugung  cl<^r  Kalkerda  und  PhosphofftiH 
r»  geeignetem  Nahnuigsltö£fo,  die  mit  Phoi- 
{^orlAure  iibeiiaaigte  Kaikerde  in  einer  — • 
mit  dem  Bedärfnifa*  des  Organismus  im  MifaW 
ferluiltnifs  fceheoden  Menge  uaeugt  und  den 
Knochen  zugeführt  werde:  fo  mufs,   da  bei 
dem  Abföt«  der  Kalkerde  eine  ungewöhnliche 
Menge  Phosphor£aure  frei  wird,  diefe  muhr 
fon,  der  phosphorfauern  Kelkerde  des  Kho» 
tikens  fiber^ttigen  und  dadurch  zur  AuAaTuDg 
gefchickt  machen,  als  nut  dem  Zweck  der 
Feftigkeit  desselben  befteben  kann*  Der  Kno- 
chen wird  folgUch  erweicht  t  und  bei  immer 
hoher  Iteigender  Gefchwindigkeit  des  in  die- 
fen  feften  Thailen,  fo  lange  sie  gefund  sind» 
Aoiaerft  langlamen  Wecblels,  der  Stoff  nur  un- 
vollkommen genährt  und  reftaurirt  werden; 
indem  den  neu  abgefetaten  Knochentheilen» 
Wengen  der  üefchwindigkeit  des  Mutritionspro- 
cesses,  die  zur  ruhigen  und  sweckmä(sigen 
Verbindung  erforderliche  Zeit  gebricht,  und 
diele  lelbit,  als  Producte  eiü^r  aoomaUfchto 
Thätigkeit  ^  hoch  nicht  WnlMgUch  Torbereitat 
und  lUisimihrt  sind» 


'  Diaii 


locker<^n  Eaden  der  Knochea  lebJiiarter^  als  iq 
der  fefterea  Siibftans  derletbMt  tot  üA  gebt:  : 
fo  weffieo  diefa  auch  siuerft  die  erwiUuit4 
krankhafte  Verai^Jerung  erfahren ;  und  nur 
dtuif  wenn  die  Krankheit  iiöher  iieigt^  wevi 
den  auch  die  JCiürper  der  jR-ahren-  Knoohm 
'  und  die  flaoheb  Knochen^  in  deheoi  Wegoi 
.  der  fefteren  und  gleichfam  inreniger  organt» 
£chen  Textur,  die  Erregungsfähigkeit)  folgliok 
attch  der  Wechfel  der  Stoffe  am^  fehwibdiAatt 
iLtf  der  i^erftörung  unterworfen  werden« 

Hiexaus  läikt  sich  erklären ,  wattUn  sich 
die  meiften  Knodienkrittilüieiten  wAn  ionei^ 
ohen  Urfaclien  lediglich  auf.  die  Gelec^ce  l>e* 
fchrSnken^  und  wahim  gewisse  Krankheitdn^ 
wobei  df  r  ganaa  Knochen  verindert  wird^ 
feiten  vorkommen»  »  ) 

^      Bei  dem  im  Körper  fOThandanrin  widep» 
natürlichen  £rr^ttngs*  und  JMuttitionaprQceisa 
der  Knochen  können  folgende  Fälle  eintretent 
'     t     a)  Die  Phoap]|orränre  erseugt  sich,  in  fol« 
eher  Menge^  dajls  sie  nicht  nur  äi^  vorbände« 
.  ne  Knochenrubftaii2  vollkommen  auHufsIich 
malten  f  ibndern  auch  den  Abfuts  der  'am 
den  Nahruogsltoffen  gefchiedenen  Kalkerde 
,  yerbindem  kann« 

fiei  Kindern  entCt^ht  dadurch^  Mhackids) 

bei  £rwachfenen  aber  erfolgt,  wenn  nnter  he» 

I  •  ■ 
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londenit  biilieir  ms  Mangel  ai»  hwlfiagUcheift 

£rfabruDgen  uns  noch  verborgenen  Bedinguigi- 
gea,  der  UebelTchiirs  an  freier  Phosphortauo 
Aftn  hocbrten  Grtd  eir^icht,  und  zugleich  die 
aulgeiuiUe  Kalkerde  durch  den  Uriui  Eiiwei« 
len  auch  durch  den  Schweis  .hefUndig  aus- 
geleiert wild  die  gänzliche  Erwtichuitg  des 
ganzen  Knochengelaudcs  K>Aet  Ofteojarcosis^ 
Wim  welchen  iai  den  Schriften  der  medidni« 
üchen  Beobachter  aeriireute^  ieliene  Falle  er«- 
2;ählt  werden»  Leider  l  haben  unter  diefen 
die  weni^ten  auf  den  Kalkgehait  des  Urins 
^ijie  ^hinlängliche  Auioierklamkeit  gerichtetf 
worin  man  doch  böehlt  wahrfc^inlich  die 
mofatigften.Aul&hlMSse  über  das  WeXen  die* 
Xer  pXerkwUidigeaKxaiikheit  hätte  linden  konr 
metu  Wenn  aber  auch  alle  übrige  davon 
gänidich  Ich  wiegen  i  Xo  wü4:de  doch  ^  Ichoa^ 
Morands  Zeugnifs  allein  meine  obige  Verrotte 
thuDg  rechifertigen^  der^  in  der  wichtigen  Ge-^ 
^fdiichte  einer  Weibsperfon,  die  an  einer  gän^c« 
liehen  Erweichung  alier  Knbchen  ftarb,  aus» 
driiddÜch  bemerkt:  »Der  Urin  fey  während 
«»iier  Kraakhfit  triibe  uud  milch[aiben  gewe« 
itfen,  und  habe  einen  weifsen  fiedeniata.  £al^ 
»len  lassen,  der  bei  genauerer.  Unterfuchung 
»sich  wie  Gyps  verhalten  habe,  indem  er  in 
»nüneralifohen  Säuren  und  deftillirtem  £ssig 
«mit  m^klichem  Aufbraufea  aul^eleXst  wor- 
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'«den  &J%    So  lange  diefer  Uhnabgtog  ge- 
^dauert  habe,  hälieo  die,  der  Auflofung  ge- 
^Wahnlieh  Torhergebenden , .  heftige  topilche 
'»»Knochenidoiaierzeii^  merklich  nachgelassea. « 
'     Bei  dem  Bijlfpiel  tin^r  Frauensperfon  ^vam 
dt  JahreO)  dessen  Courtial  in  den  hifioires  Jk 
i*Academie  4^  iScu^uces       Paris  vom  Jahr  . 
J700  erwähnt,  fcheint  neben  den  Ausleeran» 
gen  di^r  KaUcerde  durch  den  Urin,  deren^  fo- 
yiel  ich  niich  aus  einer  frühem  Durchsicht 
jjenes  ÄufTafzes  erinnere,  dort  nicht  gedadn 
mitdy  belbnders  auch  die  Haut  auEiuiernung 
der  aufgelöfalen  Kalkerde  mitgewirkt  zu  ha- 
ben: wenigftens  weift  der  dabei  angefahrte 
tJmiund  darauf  hin:  »Da£s  die  Haut^  wäh- 
»rend  dio  Knochen  weiiSi  xn  werden  anfiii»  « 
a»  gen,  anfohwpU  und  eiltet  nngewÖhaliGhe  Dicke 
saund  Härte,  annahm,«  —  welches  als  eine 
Wirkung  der,  im  Durchgang  durch  die  Poren 
der  Haut  aus  ihrer  Auäufung  abgefetslen» 

^Kalk- 

•j  D«r  hier  angeführte  fogenannte  Cjjps  war  \Volil  nichts 
anders»  al»  kohlekifaard  Kalkerde,  die^  wiewohL  ia 
geringerer  Menge ,  fchon  im  naturtidieB  Zuftanda 
jtahaii.  der  phospboriauren  K.<ilkerde  in  den  Kno- 
TPFhandea  i£c,  defea  ypidfruaturlicba  Yermth* 
jung  in  dem  gu^ebenen  Fall  aber,  aaa  Mang«!  einer 
voiUtäadia^a  Uebersichi;  aller,  ^ur  Erzeugung  jener 
^Kranläieic  conearrirendan  Umbände»  wohl  fchwo^ 
li^  befriüdigexiJ  au  trklärea  leyn  möchte« 
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__  ao9  — 

Kalkerde  zu  betrachten  ift,  «und  ,ttns' zugleich 
an  die  ähpUcbe  Ericheinung  bei  dem -Patien- 
ten, dessen  Kiankheitsgefchichte  ich  iji  dem 
obigen  zu  entwerfen  verf acht  habe,  erinnert 
Da£s  übexbaupt  die  Haut  in  allen  artbriürdiien 

^)  Die  ttogewöhnliche  Dicka  tmdUäit«  dar  Uaui»  ihm  ' 
Raulili«it,  und  die  übrige  ZetÜtorung  ilurer  organi* 

leben  Textur,  die  man  teinah«  bei  allen  gichtifclien 
Zufallen«  und  mn^jt  ^wohnlich  in  gleichem  Verhilc« 

'^nisse  mit  dem  Grade  des  UebeU  bemerkt,  macht  et  ' 
mir  waUrrcbeinlich,  daüi  der  aui  Barbados  eadeini» 
fcbe  Tollfuij^.dfr  aucb  omer  defcn  iiacnen  Eiepkmt^ 

'  tiasis  bekiiuiit  ift^  eLt^ülaili  Lieiher  gerechnet  wer- 
den müsse.  Wenn  gleich^  nach  der  Section  dee 
'  FuGies,  619  Roeffchied  (Bemerkungen  über  daeClimat 
diß  Leben& weile  u.  s.  w.  der  Einwohner  auf  der 
UaliändiCchen  CoLonie  Rio  >  £ssequebo^  pa0*do8.  fq.) 
eos  Tof^ns  Schrift  anf^rt»  Knocfaoi  *und  Bänder 

*  dajdei  niciu  verändert  werden«  iondern  nur  die  Hau^ 
liart;*  homarug  und  ücirrhös  su  £eyn  -pflegt;  fo  sei-  ^ 
gen  doch  die  übiigen  dort  berührten  UmlLdade  — * 
die  ängefchwollenen  nnd,  verltopften  lymphatifchen 
Dfüfen ,  Aw  ausgedehnten  Lymphgefäfse ,  daa  dam 
öjctlichün  Ausbruch  vorhergehende  ^chleimfieber,  die 
«vrahrfcheinlichTten  prädispanirenden  Urfachen»,  (rpho 
Lebensmittel  y  Genuüs  der  Battften  lind  £ddoes\  das 
Rumtrinken,  Barfufsgehen  u.  f.  w.)  aiemUch^deut» 
'  lieh  ihre  Verwandti'chafiE  mis  der  uhrar  uns  >heir^  ' 

Der  ei|;endiche  ÜnterCchied  jener  Kraakbeitiform^ 
Ton  der  Gicht  könnte  irohl  voraügli«^  in  dar  Hitae 
des  Ciima\  in  dem  Mangel  an  Waidern  und  hohen 

f  Bäumen  u.^  C  w*.  hegen»  wodurch  der  Trieb  der  Säfte 

ZYI.Bd*  a.  Sl,         \  O 
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Krankheiten  ein  kritftcfaes  Organ  fey^  und 
sWaiT'veriiiuthlieh  dadurcfai  dafs  sieden  lieber« 
fchufs  ^der  freien  SSiire  durch  den  Schweis 
entferneD' hilft,  ift  ein  Jäogft  in  dia^Tbeotk) 
auffienommeaer  Grundfatz.  £ben  lo  kaaa 
auch  die  durch  fehlerhafte"  Hautcultur,  feuch- 
te Kälte  u.  £  w«  verurfachte-  Hemmiuig  der- 
Tr,anspiraiion  eine  TocberexteDde^Uxfache  der 
Gicht  abgeben;  infofern  dadurch  die  Phos* 
phorlaure  auf  einetn  n^|;atiireii  Wege  in  defu 
Körper  vermehrt  werden  kann.  In  dem  vor- 
anftehoaden  Falle  fcheint  dies  eine  der  wich- 
tigften  dispönirenden  Urlachen  gewelea  zu 

b)  oder,  mijt  der 'vermehrten  Erzeugung 
der  Phosphor Cäure  ift  zugleich  auch  eine  ver« 
hakm&märsig  ftarke  Eotwickelung  und  An-i 
lainmlung  der  Kalkerde  in  dem  Körper  Tea> 
bündeln»  fo  dafs,  des  fchnellen  Wechfels  der 
Stoffe  nogeaehtet^*  die  Knochen^  nicht  rerzehrt 
werden  kpnneny  Ibndern  durch  mehr,  odet 

.  nach  der  Periphsris  ungewöhnlich,  rerftarkt»  und  die 
'  unter  den  erforderliclien  Bedingungen  im  Uebf^fluCi 
erzeugte  KnocbeiiiubicaD^,  Iratt  sich  auf  den  Kao« 
dieo'ansiihiiuf^n*  nach^^ler  Haut  deienDinirt  wurden 
wo  felbfc  die  feinften  Theile  durch  den  Schwei« 
ditfcrneu »  die  gröberen  aber  die  AusdünitODgiwe^ 
f  ^  veir£diliela#u»  und,  andete  sie  io  das  Zellgewebe  der 
>     Haut  elndrin^fn«   diefe  aliioablig  m  eioe  horcarü^e 
.Maete  verwaadeia  köx^iea. 


* 
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minder  voUkommnen  Erfatz  in  der  gehörigen 
Rigidität  whaltdn  wercfen«  ' 

Weil  in  di^fem  FaUo  alles  Leiden  ge- 
WdhnKch  nur  anf  die ,  Wt  einer  gröfsera 
Menge  von  Gofaf&en  verfeiieneni  und  daher 
3er  krankhaFten  Veränuerang  zuerft  jiJosge- 
fteUten  Knochenenden^  befchrankt  bleibt»  fo 
beüat  diefe  Krankheit^form  (Jicht  CankriUs)» 

^  Das  erwähnte  gleiohförimge  VerhäUnift' 
sBwifchei^  der  Katkerde  und  Pbosphorfäure  ent^ 
fteht:  •    '  . 

entweder  negativ ^  indem  die  Phosphor««* 
fäuret  nachdem  sie  den  iwnochen  mehr  oder 
weniger  gereizt  und  die  gewöhnlichen  Erfchei- 
tiungea  der -Gicht -an  der  afficirtejEi  Steile  ber^ 
vorgebracht  hat^  durch  natürliche  Wege  ver« 
fluchtigt  wiM/und  fdglicb,  da  die  vorbände* 
ne  .  Knochenfubfianz  das  ^ur  Crnährung  der 
Knochen  erfofdci  liehe  Quantum  an  Menge 
nicht  wirklich  Uherftieg,  auiaer  den  durch 
Reizy  £ntzÜQdungi  und  etwa  erfolgte  Verdik* 
kuag  des  Gelealvrafis  entftandenen  Folgen, 
keine  weitere  Fehler  der  otgantfcben  Bildung 
aürückbleiben : 

oder  positiv^  durdh  eine  wirkliche ,  mit 
dor  .verftärkten  £^%eugung  der  Phospfaorräure 
gleichen  Schritt  haltende,  Aufnahme  von  Kalk-. 
erde>ws  den  genossenen  Nabrangsmitteln,  die, 
weim  sie  nicht  in  ihrem  aufgeiuisten  Zuftande 

.  O  51 


diircli  ihr  gew^holiislies  Ausleenipi^Qrgaii» 

Niereoi  noch  zeitig  genug  aus  de(D  Körpi 
«ntfei^t  wir4f  in  ilcfojeiiigeii  TJbeilen'  dei  Koo« 
cjiengebäud^»  ^  in  welchen  irge^  eiM 
Urrdcbe  die  Reizung  und  der  ZuBufs  der 
KDoeheDBiaterie  tfm  ftürkfteii  ift  %  nicht  iwr 
die  einfachen  Phänomexie  der  Keizung  —  £ot* 
sttudang  und  Schmerz  —  fondern  auch  eint 
ivirUiche  Verunütaltuiig  des  organ^fcjtea^Baus 
durch  UDgewühnlich  ftarke,  od§r  ungleichför» 
mige,  örtliche  Anhanfungen  hervörhriog^ 

£xereazenzGn),  lMa:atio,aes  fpontanrnh  ^^^^ 
AüsfüIluDfi  der  Gelezikliulilen,  u.  s.  w.). 

' .  Oafil  mit  diefen  Fehlern  der  Structiur  Di<»it 
leiten  fucb  eine  vojrhergegangajdt^  oder  gltich- 
leitige  Auflüfung  der  in  der  kraiikb«fw* 

•)  Sehr  Inarkmird!^  ift  die  Brfkbrung.  welche 

ring  gemacbt  bat  (man' tehe  dessen  Semlfcbrabea 

An  Blumenbach  in  Blumenhaehf  0i4$cUc.  Bibl*  B<i.  3* 
St.  3. )  *         göwölililich  di«  linke  Seite  stietft  uo^l 
^        am  heftigften  von  der  Gicht  bieiaiien  wcrue.  Melir 
\b  I  der  i;i  feiner  Sammlung '  )>efindlichep  Gi<^- 
knoohen  aliid  tron  der  Unken  Seite.    Auoh  finde  Ü 
iö  den^meiitcn  htcxlier.gehöiigeu  Kjrdakbeiug«^^^^^ 
ten  «aderer  Beobachte  und  in  meiner  eige»^  ^' 
fehrung  dte  linke  Seite^  beloniicrs  der  uotern  fctf»' 
roitäten,  als  den  Oix  ausgerechnet  ^  den  gevs^^^"'*'^ 
eiDe  heftige  Gicht  siim  Samnielplate*  ibw  ^^^^ 
.  '  xiungcn  waiilt.    Sollte  vielleicht  die  ftaikcre  Üebon| 

im  rechten  Seite^diefe  ein  fel^aD^P^^ 

.  fenrireh? '  ' 
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WedifelwirluiQg  begTifieoen  Xheile  ^erbaa- 
den  fey,  beftatigt  Söfhmeringy  der,  in  dem 
Stau  Stück  das  3tan  Bsades  yqn  Blumenhachs 
madi^inifcber  Bibliothek      mehrete  Bcilpiela 
tofiihrt,  wo  bei  Verrenkuirgan  des  Schenkel« 
«  kop£#  d|U€b  gicbuicbe  Urfacban    di^  Hui  flar 
»»a^lsern,  Fläche  des  HüftbeiHi  ueugebUdete 
»Pfeiitta  tedi  oben  und  hioten  fiba»  datt  gro«* 
>»£s;€n  Ifcbiadikhen  Au&ichDitt  hioaafgerUckt 
»war,  gerade,  als  wenn  sie  mit  dem  Sehen* 
«  »kalkopP,  4^1:1  fiia  m^aicb  aufoin^mti  pxh  ar- 
» weiolu ,  und  iß  .dieibm  ZuiUad^  earlt  hioauf- 
gef^ohoban  wordea  wara;<^  ~  ^ifdwch 
»  gänslicha  Aufzehrung  und  W>glchleif ung  des 
»Sx:henkelbei^- Kuj^fs  und  Halfes^  die  gapza 
»  untere  Extremität  um  mehrere  ZoUa  yarkiirsft 
wurde;«  oder  wo  weni|;ltaM  «»be^4a  anaiur 
j»^  ander  passende  Gelenkflächen  in  einem  ehe« 
I»  maligen  erweichten  Zuftande  gegeneinai^lder 
»^ßedrückty  und  dadurch  in  eine>  von  der  na- 
VtQrtichen  abweichendei  Form  gebracht  zu  feyn 
»fcbi^n^n.«        .  ,  . 

Die  dabei  abgetrennte  Kalker  Je  kann  nun 
^tweder  gänzlidi  aus  dem  Körper  antfernt, 
.  oder  mit  zu  der  Bildung  unförmlicher  Kno- 

chenoiaisen j  zu  der  Verdickung  des  Gelcnk- 

,       »  •  } 

fis^esy  oder  auch  zu  dw  gänzlichen  Ver- 


»• 
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waohrung  der  urticulirexidan  Kaoehdiiden  T^fw 
wmdt  werden  %  '  .  ,    .  -        '  • 

r 

^  Nach  eiiier  forj^^fättifftn^Pfufang  ond  VergleichiiDt 
ftller  Nöbeuumlidude  (cheint  niii:^  wie  man  auch  aus 
meiner  obigen  EinibeiluDg  der  gid^tiTchen  Krank« 
helfen  erlehen*  wtvd»  kUr  feyn,  dtS»  Rhaehiii»  - 
tiTul  Gicht  nichi  vref'-nllich  verfchieden,  fondern 
Mob«»  dar  dl  VerkbiedeniieH ,  des  AXt^  h^dm^tk^ 
Formeu  dcrfelbi-m  nicfartea  Urfacfae  oder  Krankfaeit» 
im  Brownfchen  Sinne,  feyr^n,  und  d^is,  unter  glei- 
cher Cc^flcucrens  voa  Um  bänden  wiefern  nehm- 
lich  eine  lolche  Gleichheit  npben  der "wereniKcKen 
VerCchiedeoheit  der  beiden  Lebensaltc^r  baiieheo 
kaiMi;  hei  Kindern  Rhechitii,  bei  Erwa^fooen  bia- 
gegen  oine  ©der  die  andere  Art  von  Gicht  entliehe, 
Pie  gröCiere  N^Dlammluttg  der  Pbospborfaure  im 
kindlichen  Korper  de  bekanntlich  der  Urin  der 
'     Kinder   keine  Phosphorfaure  .enthalt  —  verbanden 

^  mit  doTt  nur  Ernährung  nnA  weiteren  AnabüdiiDg' 
'  .    der  Knochen  «erforderlichen,  verhähnirsmäiai^  ^röise- 
ten  Menge  von  Kalkerde  ^der  jedoch  beiSäugiuigea 
durch 'den  Kalkgehak  der  Milch»  bei  entwöhnten 
Kindern  abtr  durch  diß  raintier  voUk^romne  Schei- 
dung der  Nahrungsmittel  im  Darmkanal  näher  he» 
fiimmt  und  beTchHokt  wird),  XcheinC  »ir  ein  hin* 
länglicher  Grund  £u  l^v^ ,  um  daraus  alle  \  eiichle- 
Senheim  swifchen  «Bhachitti  uml  Gidit  an  eekli^ 
ren.    Uie  Abwefenbeit  der  Schmer««»   in  den  bei 
Rbacbitu  ausgedehnten  Gelenken  rubr^  wähl  anr 
ir«n  der  gu>(eerea  Biogfamkctt  UBd'deei  genugercm 
Wid<f{iC4nd   örf   duuoch   Jollen   und  nachgiebigen 
kiadhehntt  Fa.*er  her«    So  wm  mit  den  Jahns  dm 
Kigtdtlia  der  Theile  nhimmt  *  die  amgchiUmHi 
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.  Alle  4ief6  ErfchemUDgea  eines  lehr  ^o* 
.  Jien  Grades  \qxx  Gicht  fiaden  wir  ia  der,  an- 
geführten Rraakengefc  hielte  Tereioigt^  und 
eben  diefe  VoUrundigkeit  gleichariigar  Er- 
fcbetnuDgen  in  der  Hölie  der  Krankheit  ift 
.der  Hauptgrund,  der  mioh  bewog,  di^fe,  in 
*  practiTcher  Hiosiclit, weniger  iüteressante  Kran- 
kengerchicbte  dem  mediainirchen  PnbUcuoi  be* 
lUnnt  w  machen»  , 

feidchtii  w^ntg  &eua  NaBnmgsiufiil^r  nialir  arkn- 

gen,  und  überhaupt  der  erdige  Antheil  allmähli^  dftt 
Uebergewichl^übec  die  lebdDdige  tkieriÜ^e  Kraft  zu 
'  gowinneA  .beginnt :  4b  geht  aacfa  sugletch  dia 
^nU^e  aur  Kliachiti«,  unter  den  erforderlichen  G©- 
legenbeitsurbcfaen  t  in  die  Anlage  cor  Gidit  über, 

-  f  Der  Aatbeil ,  dtu,  nadi  der  Meiniuig  einiger  Aerste» 
das  durch  Erbfcbaft  nutgeiheiiie,  modificirte  Gift  der 
Luftreucbe  an  der^Entftebung  der  Rbnihitia  haben 
follr  rehetnt  mir  au  hypotb^tifcl^  und  au  Tehr  auf  die 
einle^tige  Beobachtung,  dals  auch  daa  Veaenidia 
Gift'  eine  voniügtiche  Tendeoa  ^ur  Deaorganiration 
der  Knochen  aeige,  gegründet,  als  tlaf«  ich  ihr  hier 
hfiitreten  und  dem  veperU'cben  Zuftaiide  der,  £itera 
«inea  andern  Einflufs  anf  daa  körperlicbe  Befinden 
dea  durch  sie  erzeugten  Klndirfs,  c'iuraiijaa.ea^  ToUtaf, 
ab  den>  einer  erblich  aaf  dasselbe  über  gegangenen 
Schwäche  der'  Conft»tution ,  die  dann  allerdings  ala 
.    .    disponirende  Urlache  vvirken  tind  .  unter .  dem  Ein« 

V  fluase  fpät^r  kiosukommender  Gelegenbekaurfachek 
»ur  voll  endeten  Darftellung  der  Krankheit  mi^  bei* 
tragen  kann^ 


-  \ 
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-  Die  krankhafte  Verunftaltung  der  Nagel 
und  Haare  ift-hier  nichts  weiter,  ^aU  ein  Sjm^ 
.  ptum  der  Höhe  und  Allgemeinheit  des  UebeU, 
wodurch  alle  den"  Knochen  analoge  Qrgaoila- 
tionen  .in  den  ZuTcand  einer  erhöhten  £iTe- 
gun^  und  widernatürlichen  Nutrition  verfelzt 
wurden,  und  zwar"  fo ,  daia  die  Nägel,  als  die 
mit  mehr  Lebensfcapacität  Terrehenea  Tbeile, 
dadurch  vergrüfsert,  und  die  Empfindlichkeit 
darfelben  erhöhl  die  Haare  aber,  derea 
einfacher  und  zarter  Bau  kauoi  einiger  orga«* 
nifchen  ^  Selbftthfftigkeit  fähig  feyn  möcbtei 
durch  defi  ibAen  zurtförnenden^^gröfiareo  Aa- 
tbeil  an  erdigen  ^tcffea,.  lehr  bald  in  deo 
ftand  einer,  alle  Lebensthätigkeit  gänalieh  auf- 
hei;) enden,  iiigidität  verfetzt  wurden. 


Die  hier  beigefügte  Reflexionen  habea 

keine  andere  Absicht,  als  die^  meine  Ar^,  den 
Zutattimenhang  obgedacbter  Phänomene 
erklären,  darzuthun.  liic  Zweck  ift  in  £mem 
Tollften  UmiaDge  erreicht,  wenn  man  2wi- 
fchen  diefem  Verfach  und  den  Grundsittefl 
der  bewälirieiteii  Theoiieen  keinen  zeriturea- 
-Jeu  Widerfpruch  findet. 

D.  JNees, 

>  Arst  BU  £rb»ck 
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Erfahrungexi 


dtn'^  Nutzen   den  Clielidonium 

hej  der  Luftfeuclie. 
^  .     Geh.  Hofrath  Wendt 


J-'ie  BemUbuDgeh  der  Aerzte,  zur  Heilung 
der  Luftfcache  ein  vegeubilifciie«  Mftfel  zu 
fioden,  YNjlche«  das  Quecksilber  erfeute  und 
Tor  d«n  ttnaagenefamen,  oft  traurigen  Folgen 
desselben  siciierte^.siod  bishef  Mt  aUe  frucfat. 
los.gei^efn.  Zwar  versichert  der  Ritter  von 
Jiucteny  dusph  den  Abfud  de«  Goajakholzes 
geheilt  worden  zu  feyn,  nachdem  er  di«  Sali- 
>«tioB»kar  dreimal  rergebtich  gebraucht  hatte 
uftd  ich  habe  felbft  eini^je  Mal  durvh  die  fo! 
gtt^te  Guajaklalige  meinen  Zweck  erhalten, 
wo  ich  durch  d«f  Qaeckailbfei!  ^chts  liatte 
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anmcliteD  kökuieiu  .  Abtr  weit  ükeat  kßt  die- 
Höh  meioe  <£rwaftyxigenL  getäulcbt  Und 
foVirt*«s  oiit  dem  aftntgulus  exß  apus^  der 
demaiis  recta  und  vUalbai  d^t  IpbeUü  jjfpki- 
liticat  sarsaparilL^  der  dulcamara^.d^oi  opium, 
der  carexe  arenaria  ^  der  Satpeter^ittret  imd 
allen  andern  ^  mir  be^annt^n»  Surrogaten  des 
jQuecksilbers  gegapgeD.  Hoffentlich  Ifeifte  idi 
dafier  den  Aersten  uud  fdlen  dedetf»  iveichA 
das  Unglück,  gehabt  haben ,  von  der.  Luftfeu- 
che  aogefteekt  %vt  Verden,  einen  wefentlicheo 
Dienft«  wenn  ich  sie  biei  Zeiten  mit  eioem 
Mittel  bekannt  mache,  das  mir  und  andeff 
Uaher  die  heften  Dienfte  geleiftet  hat  & 
daa  äcbeilkraut  (chdidonium  maiuf)^  Schoo 
längft  brauchte  ich  diefe  wirkfame  Pflanze,  lo* 
wohl  Kramt,  ala  Wurxel,  und  heilte  damit  die 
hartnäckigfun  Quaitaofieber ;  grofse  und  fühl- 
bare Verhärtungen  der  Eingeweide  «des  Üote^ 
IjrihciSf  Tor^iigUch  der , Leber;  Ceibiuchteni' 

Gefchwuirt  eiozelner  Theile   und  des  gao»* 

Körperaf  Auafchläge;  Felle  uhd  Fleckea  aoi 
den  Augen,  ja  ielbft  im  Anfange  d^s  grauen 
nnd  fchwaraen  Staars  gab  ich  es  mehriadca 
mit  Natten^  ob  ea  gleieh  nicht  immer  glückte* 
Einzelne  FaUe  und  KrankeDgefchicfatea  Bodea 
aich  davon  in  der  InauguraU  Diasertation  dei 
Herrn  Mediainai- Raths  von  SUiaUara  zu  ä^sj" 
renthi  welche  die  im  hiesigen  Clißü»  w 
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mehrem  Jabren,  damit  aDgeftellten  Verfuche 
befcbreibt.  ^Aber  in  der  Laftfenche  hatte  ich 
es  noch  *>  nie  enge  wandt  i  bis  ich  zufällig  er« 
fuhr  9    d^Is  der  Herr  Doctor  Heqtftel^  erfter ' 
Medicinal-Batb  zu  B^yreuth^  zur  Heikini^ der 
LittCtfeudie  kein  anderes  Mittel  gebet  ^  Säell» 
kraut.    JSuQ  brauchte  auek  ich  e»  in  diefer 
Krankheit^  und  köike  i5 — Äo  Yeaeri£i^t^£aft 
in  kürzerer  Zeit^  ids  es  mit  dem'  Queeksilbef 
zu  getchekea  pflegt»,  Ma^i  draog  während  die« 
fes  Gebrauchs  öfiers  in  mich,  es  bekannt  *n 
mecheni  tmd  fegte  mir,  es  fey  die  Sache  der 
Menickheit  und  Pflicht  i  diefe  guten  Erfolge 
eines  neueu  uad  dem  Körper  und  feinem  Bau 
nkht  naojbtheiligen  Mittels  öffentUoh  bekannt'  ^ 
zu  machen.   Dem  <>hneraditet  balle  ich .  man^  * 
che  Gründe^  mit  de^  Bekanntmachung  noch 
ZV  wirteq.   ErftUeh  waren  der  Kra^nkeni  die 
es  gegen  venerifehe  Uebel  von  mir  bekom-  ^ 
iDen  hatten,  nocli  zu  wenijg,  um'  mit  Zuver- 
lässigkeit fa  was  dem  PublicD  Vorzulegta« 
tieroach  konnte  ich  auch  nicht  gewiüf.  feyui  \ 
ob  die  von  mir  ^«^heilten  Kracken  Dicht  fchoa 
vorher  andre  Arzeneien,  nnd  TorziigUch  Mer« 
ipiial- Mittel,  genommen  batten;  oder  auch 
'  vi^ährend  der  AuwenduDg*  de^  Ghebdonium:  ^ 
denn  in  ibkben  Fäl|pn  erfährt'  man  nie,  odee^ 
doch  leiten  I .  die  reine  Wahrheit«  «  Endlich 
'  wufste'ich,  dals  .der  Hr  Medicinal-Bath  Heck* 
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ist  £mk  Miltd  gefaeim  Balte  und  es  unter  dem 
Nao^  gü^lae  comirm  X»      Vopfdifttibe.  £• 

wäre  alfo  in  mehr  als  einer  Uio$idit  mMig 

jKen^i  iier?oi:2Ulretear  okae  feiae  fitlanfernft  w 
liaben.    Ich  fchrieb  daher  an  den  Hin  Doctor 

höjrt  hdibe,  der  Hr  M.  heile  da«  Wtleuchfi 
mit  dem  Seb^Ukraut :  ich  halte  et  in  abat 

\ 

diaier  Kr«jikJ^eit  oidbfinafei^  mit  Nutaeii » 
braucht,  ui^d  fey  Überzeugt >  es  wäre  Pflichti 
dici  WkfcHDg  di«rea  Krama^  bekamt  wardca 
aa  lasaeA.*  Ich  ubexlmkse  es  ^iber  drr  Wahl 
Sfid  fintTcheiJung  des  Hrn  M,  R.,  ob  er  €• 
frifafi  tbu^  ^  od«i^  nioh.  dasu  iMtoUiMohtigeo 
weite*   Hierauf  eriuelt  ich  |M<Mteheiida  Mi' 


«»£s  freut  mich  ausserordentlicbi .  aus  £• 
Schreiben  —  wegen  dessen  To  fpäter  Beant- 
VwortUDg  ich  rcicbt  fehr  um  gütige  Venei- 
jthuDg  bitte  —  erlehea  z\y  haben  ^^dafs  Sie 
»meio  Mittel  gegen  die  Luftfeuche  in  meh- 
»rem  FäUea  loiit  |^tem -  Erfolg  aogewaaiit 
»haben«  '  \  < 

3i£a  werden  beMits  8  Jahre  iejnif 
» mir  diefes  Mi^;el  in  mehr^  ala  50|  Fälleo,  ja 
•fidgar  Diit  mMar  im  fofcehen,  wo  Imrobl  aud^ 
» ala  euek  andcd  Amte^  daa  QaecJuilte  ^ 
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Stiche  gelassen  9  die  beft^ji  Dienfte  gelaiTtet 

j  ü'Aus  dein  extracio  ckelidonii  -und  dei? 
»radice  chdidonii  lasse  ich  Pillen  au  «wei 
»tGrMi  fobwer  verfertigen,  gebe  meineii 
» kea  aofilnglich  Margens  und  Abends  /j^des* 
;>»m9l  :2Stück.e,  fteige  nach  und  oach  mit  der* 
^i^Gabe,  dafa  fedesoial  ae— 3^  Stttdie  genem-. 
'»men  werden«  wo  ids  dann  Weilar  ia  herab-^ 
Mgehe,  wie  ich  gertiegi^n  bin. 

»Bei  manchem  nteiner  Patientek  «rregte 
itmeiil^' Mittel  £>archfall;  Hier  that  ich  weiter 
»nichts 9  als  dafs  ich  mit  dem  Gebrauch  des« 
»selben  einige  Tage  '«ttssetate*  mancheiii 
.  itfahe  ich  ab/^r  a^cb.  dafa  .es  ftarkea  Schw^ 
>^  erweckte :  eine  Erfcheinüng ,  die  mir  unanp 
w genehm  war;  infiem  hierdorch  di^.Heflnng 
«»merklich  verärgert  wurde.      ^         ,  . 

l  »Da  nun  fowohl  die  mit  diefem  Mittel 
»in  der  liuftfettGhe  von  £;  iangefcellteil  Ver«i 
»fttchey  als  iiuch  meine  Erfahrungen  au  Gun^» 
»ften  desselben  ausgefallen  sind,  fo  foU  es  ^ 
i$mieh  heralieh  freuen  ^  wenn  DtefeAben  ^ie 
nGute  habee  wollen,  diefea  ins  Publicum  m 
,  »briogep.  -  '  ^ 

»Mit*  dem  Wunfi^t'  dafa  die  Bektea^ 
umachung  bald  ,ltaQglichft  gefchehe^  iNirkaam 
»u.  s.  w.«  '  '  '  -  ^ 

/)•  HechteL^ 
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.    So  beftimttt  »i^  ditfW  ZmgnUs  ift,  «ad 

fo  ukb^irfiich  die  glücklich  ausgefaUnen  YeilMr 
che  des  Hrn  H.  die  Luftfeuche  dureh 
dee  SeheilkMOA  tUeia  lu  heilei|  tind^  fo 
will  ich, dach  diefe  Bekaoatmachuiig  iu<;bt  als 
•eine  gewitee  Und  ketnem 'Zweifel  uMetworfo» 
ae  Eoijdeckuog.  ausgeben » '  (oodeni  »ie  lieher 
in  eine  Bitte  au  meine  Mit-Aerzte  verw^a-» 

w 

dein:  eie  ift:  » diefea  Mittel  in  der  bekannten 

«Krankheit  anzuwenden i  und  die  ^ehlgefchla* 
^genen  Verfuchei  fo  wie  die  geluogenen,  dem 
*»  Pubüco.  miuutheüen ; «  wozu  ich^  hiermit  den 
Anfang  ni^che* 

Im  Soipm^r  gebe  ieh  am  Kebften  den  SaA 
Yon  Wurael  und  Kraut  mit  lloi^ig  in  gleichen 
Theiiea  und  mit  Wasser  verdüont :  aafäDg« 
Itob  an  einem  Ga££6elö£fel  voll ;  womit  ich  mH* 
ipahlig  bis  au  einem  Suppenlöffel  toU  Aeigea 
hsae;  bei  welcher  Gabe  ich  auch»  bis  zur  Ge- 
neluDg,  bleibet  wenn  nehmlieh  der  Kranke  es 
▼erträgt.    Im  Frühjahr  und  Hefbft  nehme  ich 
blos  den  Saft  der* Wurzel,  und  im  Winter 
da»  in  den  0£&^inen  Torräthige  E^iract  aua 
'  der  ganzen  Pflanze  bereitet«    Weil  aber  meh- 
rere Perlonen  eine^  Widerwillen  gegen  Kriu^ 
terfäfte  haben»  To  gebe  ich  gemaiaiglich  lol- 
'||*ode  Pillen: 

'  J§L  Succi  rec»  €xpreäsi  hbn  e$  - 
'  rad*  Ch^UÜQnii  maions  ia  ^j* 

*  I 
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infpüs^  hni  'caions  ^gradu  ad  amsifient»  'me- 

.  Puh**  Bad.  ßkelidon^  maior.  4fu.  r« 
Jinis  ad  conufiMi.  massae  pilularü;  ex  ^tsa 
/o/mentur  PiL  pond.  qt.  ly   Conjp.  pfilline 
LycopadiL  Stru.  ufuu 

•    Voa'  dtefeo  '  Piliea  las$6.  ach  früh  .und. 
Abends  II  Stück  nehmeai  und  täglich  um  x 
8ttick  bis  auf  lo  fteigen«  /Bei  diafor  Gibe 
bleibt  es  bis  zur  Genefung.    Das  Herunter* 
Iteigen  bis  aoF  das  Gewicht  de?  erften  Od^ 
tüt  eine  Gewohnheit  hiesiger  Gegend»  wovon 
ich  den  Nutzen  nicht  fehe;'  Oefters  habe  ich' 
auch  das  Kra^  und  die  WnrzeJ,  fedes  befon- 
,deri9  gebraucht,  und  es  Ichien  mir,  als.  wäre 
die  Wurzel  uad  ihr  Saft  wirkfamery  aU  das 
Kraut«   Soll  diQ  Knr  bofohleunigt  weiriefn,  To 
]asse#  ich  alle  3  Stunden  einnehmeni  und  eben** 
falte  jeden  Tag  ein  Stfick  mehr.  DiirefaföUe, 
Snhweilaey  veraiöhrtea  Spc^ichelfluist  oder  an- 
dre die  Kur  unterbrechende  Zufalle  habe  ich 
^on  diefem  Mittel  noch  nicb&  bemerkt^  eher 
aber  gefunden,  dafs  die  £isiuft  sich  yermm« 
derte,  doch  feltea;  uod^ei^  Magenmittel  hob 

den  Appetit  bald  wieder«  .  Nun  einige  Fälle.  . 

.  £ip  grolf er,  Aa>'k«r>.  arbe|tCiimer  Maran 

von  37  Jahren  yerlapgte  meine  Huljfe ,  weil' 
er  in  deiq  UMshtep^  fahr  'gefidiwolUi^ni  Tefti^ 
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keh  ^9  unerträgliche  Scbmerzep  hattet  daCi  er 
immer '^ooir  fiodeiben  fpraob«  ättte  9p^ 
nao  juad  Ziehen  bU  in  den  criftam  Ums  iu 
Mittelfleirch  fchuierzte  und  auch  die  ßlaa^ 
duL  inguinales  waren  angelaufen  i»iL  ISbIimii- 
bah.  Ich  Uels  ihm  ein  Sufpenrorium  machoi 
und  taTierlich  dia  Pillen,  nach  der  angezeig- 
ten^ Art  t  nehmen;  In'  den  erften  4  <^der  5 
Tagtin  nftbul  w^er.lyefcbfVttUt  noch  Sehmen 
ab  und  der  Kranke  konnte  ntir  wenig^Xcbiuoi- 

'  men.  Itt  den  folgenden  Tagen  al>er  ftedto 
aich  mehr  Ruhe  ein  und  die  Gefchfrulft  ves» 

,  mindefte  ^sicb.     Nun  f^d  sich  aia  Tripper 
ein^  den  der  Kranke  wabrfoheinlich  §m(wfii 
haitei  welches  er  aber  ftandhaft  leugnete ;  wof»  1 
über  ich  mich  auch  weiter  nicht  ^inliefSf  di 
die  Venerifchen  aich  gemeiniglich  durch  ihrt 

*  SntCohaldiguAgen  und  dtt|ch  die  ErsählnogeBi 
wie  sie  su  diefer  Krankhui^  gekooimea  aui4 
oJer  feyn  m{igten*il*  f.  w*  ireiratbeo,  und  dea 
Ar2t  in  fnnen  Ve^otuthungen  befcackeii^  da- 
ran Wahrheit  der  Erfpig  beweiiat»  Dies  ga»» 
Xchah  auch  in  dieCem  Falle.  Denn  fo  wie  der 
Tripper  rech:  in  dmi  Gang  kUm^  Terimtoderla 
sich  die  Hadei^-.Qelchwulik  fo  meikhch»  dali 
der  Mann  ^m  Ende  der  dritten  Woche,  ob- 

jw^ohl  bei  noch  aiemlich  rauher  Luk^  im  Mo» 
nat  Februar  y  wiedei^  auf  die  Arbeit 
konnte^       ^  %      ,  • 

II 
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Bill  Flau  diefe»  MtnoesV  faft  i&  gleicbain 

Alter,  und  wahrrcbeialich  von  ihm  aogeitackt 
(deua  ich  kenne  sie  von  ihrer  erften  Eha 
al$  aiM  ofdeodiche«  recinfchafnib  FrMi),  hall- 
te lireDDen  heim  UiialasseD^^T^ar^  von  deo 
«bgeheo^efi  SdiieiiD  {him  uiUw  dam-  flAaiäfi 
Sckäifa  veih^tulickt)  wiiod;  klagte  Uber  HaU- 
weh  und  Heiferkeir,  Ich  unleifuchie  den  Mund 
npd  fand  ka  aad  hiotta'  den  Mandala  auiige 
0^r<4ivyüre.  De»Mreg«Q  li^la  ich  fxut  Waaaec 
und  Honig  gtirgelii ,  und  gab  -die  Sohenkrattt>- 
PiHenr  Ihr  Uebal  dauerte  üngi^,  ala  daa  da» 
Mannes;  vernmtlilich  weil  kie  die  Kälte  nickt 
fa  meiden  kooatts  alt  er*  geaafa  gegen 

,  dai^  iüjula  der  ^<fn  W  ache  9  ohne  etviFaa  aa^ 
deiä,  als  diefe  I^illen ,  genommen  zu.  häLea. 

3.  .  , 

Ein  Knabitt  ▼ien^ka  Jahre' alt,  von  vao^ 

riiphea  Aelterü  geiieugt,  nun  Vr.ler-  undvMut'«» 
lerlois,  führte,  bei  einem  Verwandten  auf  dem 
Laacte^  daa  Vieh.  Er  klagte  über  Schmerzefi 
in  den  Weichen  und  ging  mit  Mühe«.  6päter 
afbob  sich  an  dem  fdboierzettdea  Orte^  auf 
'4er  reehten  Seite  eine  Uef^hwnUt.  übei 
che  der  »Wundaizt  des  Orta  Pflafter  legt^.  Ge- 
lobwaUt  nndScfamers  reraieiitiea'atcfa,  undea 
b&acii  aiifi  ^  Mit  dem  PiUfter  ^  ea  war  dia- 
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'  chylon  sifKplex  —  ward  fortgefahren«  End- 
lick  brachte  man  ihn  itt  ^ie  Stadt  und  sh  mir. 
Das  Geicliwür  wv  fehr  unrein  und  äiudick 
VJkleine  GefchwUre  im  Hälfe  machten  die  Sfm- 
ehe  deg  Kpaben  heiPer«^'^r  "bekam  dai  ^bige 
einiache  Gui'gelwd;i&er :    da»  Gefcbwüc  aber 
ward  anfänglich  avit  eineoi  Unguent   aas  4 
Thetlen  ungu.  dig.  off.  und  l  Tbeil  unguenu 
^aegypüa^i  ,verbunden>v  bis  es  rein  war«  di 
dann  das  unguent.  aegypu  wegblieb«  loser- 
licsh  erhielt  er  Schelikraut^PiHen*  uikA  geii4i 
ia  4  Wodien.    Nun  nahm  iha  feiii  Okaa 
wm  Vieh-Hütea  zurück.    Elr  fulg.  an^  Fio^ 
md  Hitze  an  fpuren  und  Schipersen  an  dea 
j^heUten  Orte  in  der  ^^eicha:  daher  wardt 
^r  wieder  au  mir  .gebracht,  und  ich  fand^  dsüi 
die  Stella*  aufs  neue  aufzubrechen  aniiag.  Er 
ward  nuü  mit  blofser  Digefti^r^-S^lbe  yerbaa- 
den  und  bekam  die  nehmlicfaen  Pillen«  wof* 
auf  das  Gefehwür  wieder  heilte« 

lylit  gleich  glUck)iobem  Erfolge  ward  dbs 
beträchUiciie  phimosisibei  einem  jadgeaMa^ 
fohen  behandelt)  der  auch  keine  Aeltero  hat« 
te,  und  dessen  «'Akte  ich  daher  aieht  erfahren 
konnte*  Die  Gefcbwulft  dar  Vorhaut  nad  die 
nothige  ReiüiguDg  des  die  £ichel  umgebenden 
^tters  joD^aäite  hier  aadi  äuJsere  Mittel  nöthig. 

f  ' 
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y 

£•  ward  dsher  Scfaw«£el  Btlüvt  mit  Lanm> 
bereitet»  vorher  geliode  erwärfiit>.  mit  einer 

Feder  auf  die  Gefchwulft  geftrichen  (welches 
.  nir^  bei  der  phimo^is  und  euch  der  päraphi» 
mpsis,  gute  Dienfte  leifte^ ),  «wifcben  die  Vor- 
haut aber  und  die  Eichel  wurde  ein  A|>fud 
Von.  Scof dien -Krapt»  mit  wenig  Honi^  ver* 
mifchtt  eiogerprützt,  ,  " 

Die  Kur 'dauerte  4  Wochen« 

Der  6te  und  6te  Fall  ift  vom  Herrn  D*- 
Bau,  Vertasstr  dec  Prüluag  der  Roichifchen 
Fieberlehre;  ^def  7«  8.  9,  Tom  Herrn  DottQ* 
^$ind,Aapp  aa$  Bayreuth*. 

Ein  Jüngling  von  19  Jahren,  der  sich  ei- 
ner *  Tenerirchen  AnfteckuDg  au<geCet2t  hatte^ 
vertraute  sich  nieitier  behaudlung  ani  nao^-- 
dem  4ie  Krankh#«it  fchon  id  Tager  lang  ge- 
dauert und  er  sich  iVergehena  durch  den  hau« 
£gea  Genufs  eines  Decocts  fon  Öaifaparill- 
tind  .GraawurzM  Hülfe  zu  verfchaf^en  gelucht 
hatte« .  -«Am  Präputium  warea  drei  G^fchwiire^ 
vop  denen  das  einc^  Tchon  befoDders  weit  um 
sich  gefress#»n  hatte«  Aber  auch  im  HfUa 
waren  Befchwerden  zugegen.  .  Die  Mandela 
und  das  Zäpfchen  waren  angefch wollen,  und 
letzteres  mit  einem  g^'lblichen  Eiter  leicht  be- 
bedeckt;   Um  die  WiriOamkeit  des  Scheli-- 


\ 
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krautr»«  zu  priifen,  gei/rauchte  ich  gar  kein 
Queidcsüber,  fonderD  T^rlbhriA  folgendes : 
JSlm.EMract.  Cheiidau.  mai.  ^is.  ^ 

y.  /.  a.  piL  ponder,  gr»  ij.  Cpnfperg. 

'         \  pat^re  hb.  Chilidfon.  D.     früh  und 

'  Abends  zwei  JSiück  zu  aehinttu 
Zum  Gurgeln  empfahl  ich  blos  etwas  oxjmd 
simple»  mit  WAssei*^  und  die  Gefchirure .  be^ 
deckte  icti  mit  trocki^ier  geichabter  Leiowaod* 
Nach  5  T«gen  hatte  steh  Alles  merkKeh  ge* 
bessert ;  im  Hälfe  war  keine^  Spur  mehr  vom 
Yorigen  Uebel,  die  vorher  etwas  heilere  Stim- 
ne  war  gana  helt^.  das.  Schlmgeli-  ohne  Hin- 
d^rniis,  und  die^  Schankers  wurden  kleiner 
uad  veiloren  das  fpeckige  Anfeheu.  Am  vier- 
ten Tage  erfolgte  ein  Dtätfebler;  der.  Kranke 
trank  eioe  Fiafche  YV  ein  und  ieuie  siph  nach-  ' 
her  einer  ErkSltung'aus^  worauf  die  Leiften-  . 
dröfen  aufehwoUen  und  fehr  fchmerrbeft  wnJr* 
den.  Ich  liels  auf  sie  mit  exiracium  Cheli» 
donii  beftrichene  Leinwand  legen^  iänerii^ 
üblich  6  Pillen  nehdkeny  und  Jin  wenig/Tagea  ^ 
hatte  ich  das  neue  Uebel  glücklich  L.zwun- 
geoL,  Ich  fuhr  dann,  mit  tpeiner  erlteü  Be- 
'hanjdlung  fort,  und  nach  drittehaib  Wochen 
waren  die  Gefchwüre  vollkommen  geheilt.  Zur 
Vorsicht  liefs  ich  das  chelidonijum  noch  14 
Tage  lang  fortbraucheo ;  uod  der  Patient  be« 

findet  sich  jetzti  nachdem  die  Kor^fchcHi  v^or 
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3  Monaten  vollendet  worden  i£t^  noch  voll- 
kommen  gefimd« 


6. 


junger  Mann  von  ^3  JahraUi^def  rok 

a  JabrcQ  cUe  Yolikonimeue  Lullleuche  liatt^i 
in  »welcher  ihn  ein  Dorfbarbier  beiiand^ltey 
hatte  feit  jener  Zeit  noch  bi&weilen  einen  ^i* 
terartigeu  Au^^üafs  aus  der  Hariirülirö,  der' 
ihm  fehr  befchwerüch  fiel*  Nachdem  er  miir 
lein  Gekeimnils  entdeckt  hatte,  verordnete 
ich  ihm  obige  f^illen  und  liefs  ihn  Anfangs 
täglich  3  Stück  nehmen.  Eter  erwähnte  Am^ 
flufs,  der  gerade  damals  lielii  Iiaik  war,  wur- 
de nach  etlichen  Tagen  dünner  läid  fparia« 
Hier.  Dann  kam  er  auf  einmal  wieder  itär« 
ker.  Icli  liels  jetzt  4  Pilten  nehmen  ua  J  üacli 
etlichen  Tagen  &  De^  Ausäiid  wurdeLdaui 
innaer  geringer  und  verlor  Mch  nach  einigen 
Wochen,  ganz*  Er  ift  jetirt  7  Wodien  «isge- 
blieben«  und  ich  verdanke  dem  Scheükraiite 
allein  die  gelaiigBne  Lleiluiig.  /*-  -  •  "••'•^I-  r  ^'^^ 

^.    .•  1. .  ^t^-^         1^  ■  ■  .  ■ .  .    >   ,,'        ^r*  ^■ 
Im  Didcember  i^ori/j^en  ^htes'  kam  fS;^ 
18  J^ahre»  in  t  das  cUnifche  Infiitut  mid  Jdi^ 
(dafs   ich    nvicli   des   eignen  Ausdrucks  d^ 
Krahken  bediene)  über  befchwertes  Söhlingen 
-und  Schärfe*^  Aua  dem  Examen  .er|[ab  aich^ 


daCs  venerifche  Anfteckung  bei  ihr  ^uug^ 
funden  habe.  Ich  erhielt  vom  Hrn  GeJi. 
ff^endt  den  Auftrag»  diefe  Kracke  za  btha^ 
debi»  Schon  war  Gefchwulft  der  Gaamec- 
decke ,  zugegen ,  das-  Schlingen  erfcfaivert^ 
GemcHßm  dem  Munda  ganz  eigen;  iuie^ 
Mundwinkeln  waren  rothe  Flecken^  die  de 
yenerifchen  GharacUöT  verriethen ;  beim  Di 
liiren  klagte  sie  über  brennendes  Gew 
Schmerz  u«  w.  In  diefem  Zuftande  war  i 
feit  i4  Tagen^  Die  Diagnore  war  leidiX; 
fdirieb  sie  unter  die  Zahl  der  an  ine  i 
leidenden  Kranken«  Ich  verrciineb  folgeiuid 

Extr.  Chelidon.  3ij. 

Puli^.  con.  peru¥.  s. 
M  fiant  piU  pond.  gr^  ij. 

Confp.  §  cihnam. 
Iis* ,  Täglich  6  Siück  Mild  damit 
zu  ßeigtiii. 

Diera  Arzenei  wnrde  gegen.  14  Tage  foitfl 
braucht  und  der  Erfolg  entlprach  ganz  i 

Wunfche  denn  die  GafchwuUt  in  der  ü 

■^roendecke  mit  dem  errchwerten  Schljo;: 
war  vergSDgen«  die  roth«>n  Flecken  in  ci 
Mundwinkeln  weg,  das  Branneo  beim  Liu 
xea  verlor  sich«  und  die  Kranke  fühlte  k 
genafen*  Dia  Arzeneieuj;  wurden  aiisg^iiem 
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"    Im  Januar  diefes  Jahre»  kam  die  Schwei 
fter  oben  eeoannter  Kranken  und  bat  für  sich' 
titn  Arzenei.  —  Ich  examinirte  sie,  und  fand, 
"Safs   das   nehmliche  wie  bei  der  Schwefter  . 
ftatt  fand.  —  Das  Uebel  war  erft  feit  kurzer 
Zeit  entfianden,  und  ich  freute  mich,  als  fchon 
nach  dem  Gebrauche  des  nun  folgenden  Re-  • 
cepts  alle  Symptomen  verfchwunden  waren:' 

Extr.  Chelid.  3ij/ ^    _s         -''^-^  • 
,  '    *       ^  Tarax,  3/5.     ^  '     •  ^ 

ßant  hg.  piL  a,  §  ehrt,  perm\  q.  s, 
piL  pond.  gr.  ij.      "       *^  '      ,   '  ^-T'^,-' 

.Coufp.  J  ein n am.    DS,  Täglich  6  Scäck 
'^'^  ^  /^und  damit  bii  'i)}.  zVi  fceig^AP  '  ' 

•-•4.  «•*»•• 

.     ' '  .  •      r  9. 

In  eben  diefem  Monate  1801  kam  em " 
'Schneiders  Gefell  und  klagte  über  Reissen  im  > 
'Kbpfer— —  Da  ich  bei  meinem  letzten  Be- 
fuche  der  vorigen  Patientin  diefen  Mann  in 
Hder  Wohnung  derfelben  gefehen  hatte,  fo  fiel 
*knir  ein,   ob  diefer  Koptfchmerzen  nicht  i?^- 
*yyhalalgia  venerea  feyn  möchte.     Ich  unter-* 
fliehte  ihn  und  ein ,  Mch' mögte  fngen,  ganz 
''eigner  vcnerlfcher  Geruch  aus  dem  Munde 
kam  mir  entgegen  —  Die  Gaumendecke  war 


ftark  gefchwollen,,  er  klagte  über  befchwertefs 
Sehlingen  und  das  fchmerzhafterte  Konfweh  — 


Ich  Wttiste  wohl»  wes  Geifte«  Kind  er  Tey,  uad 
Yeifcljrieb  blos  das  Chelidonium^  nur  muMis 
mumndis  wie  bei  ,  den  beiden,  yorhio  geoaiu- 
ten  Kr«fiJkeii.  —  In  Zeit  ?on  la  Tagea  fchon 
iühlte  sich  der  Kranke  wieder' gefuDdy  ind 
dift  Anmei  wurde  auagefeut. 


An  hang 
%on  den  Wirkungen 

t 

Chelidonium  Glaacium. 


jLlveh  einige  entweder  ganz  fehlgefcblageni 
odet  doch  -nicht  nach  Wunlch  au3geiall6ii0 
Varfuche,  die  Lufifeuche  ^Siuz  allein  dmtk 
daa  CheUdonium  au  keilen»  ohne  daa  Qaecb* 
ailber,  weder  innerlich  noch  äulserhchy  <u 
HUtfe  m  nehmen,  abgefehreckt,  unterUeCi  idi 
feinen  Gebrauch  eine  geraume  Zeitf  bal  audi 
den  Herrn  Herausgeber  diefes  Journals,  mei- 
nen hier  abgedruckten  AufiTat?  su  nnterdrui« 
fcen.  Unt^rdeli  fetzte  ich  den  Gebrauch  des 
Schellkrauti  in  andern  Krankheiten,  ab  ift 
hartnackigen  fiebern^  be£»nde»  ?ier  -  und  eift- 
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tägigen,  in  Verhärtungen  der  Eingeweide  des 
Unterleibes^  itk  GeCchwuIft  derFlifse'  und  Aus« 
fchlägen»  im  anfangenden«  grauen  und  fchwai^ 
iea  Staar,  periodifcher  Taubheit,  und  in  der 
Gelbfttcht»  meift  mit  Erfolg  fört^  und  es  that 
mir  wehet  dais  ich,  nur  in  der  Luftfe^ebei 
mich  von  einem  fo  kräftigen  Mittel  verlassen 
fehen  foUte«  Bei. wiederholtem  Nachdenken 
darüber  Eng  ich  an  zu  argwohp^n,  dais  ver« 
aacblässigter  Gebrauch  diefer  Arzenei,  oder 
das  unordentiiche  Leben  der  Kranken,  wozu 
Venerifchey  wie  bekannt,  Torzügüchen  Hang 
liaben^  fchuld  an  den  mifslungenen  Kurca  ge« 
wefen  feyn  mögten.  Ich  fing  alfo,  aufgemun- 
dert  durch  Herrn  Geheimen  Rath  Hu/eland, 
auiS  neue  an,  das  Schellkraut  zu  brauchen, 
und  zwar  das  Chelidonium^)  Glauciiim,  wel- 
ches unfere  Herren  Apotheker  in  ihren  Gär- 
ten Aeifsig  bauen  9  und  hatte  das  Vergnügen, 
mehrere  mit  der  Luftfeuche  behaftete  zu  hei« 
len;  einige  ohne  irgend  ein  anderes  Mittel 
äulserlich  anzuwenden;  andere  in  Vexbindung 
mit 'Merkufial- Mittel,  nehmiich  aqua  phage* 
daenica  officinali  oder  Foghri^  wenn  die  Ge* 
fchwüre  fehr  unrein  waren,  oder  einer  Salbe 
aus  laufendem  Quecksilber  und  Fett.  De' 


*)  Chalidomum  Giauäum  pedanculU  unifloris»  folii« 
tmplexi  caulibui  siuttatii»  caule  glabro*  linn. 
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bis  her,  weDigfieuä  kaiiu  ei:  aicbt  entTchei- 

Ciii«^a/^H  g^Ueo.    Ich  wiU  aUo 

^i<*r  nur  di^jeüiigeQ  pälie  ausliebap,  wo  gar 
ni/dßUf  aiid#r^  fowohl  iapeflicli  aU  äH&erlicbi 
g€l)r4ud^t  i^vuide,  dielen  Miuel,  wenn  icl| 
▼orhbf  noch  die  Art  of^er  Form  ^fcbrieben 
iul^f  m  dei^  6«  g^get^ea  w^rd«  AUe  Jöer^^ 
tungen  wurden  aus  dem  frifiph  ausgeprefsteu 
Safta  der  seifcbBitteneo  und  zerftofseaan  Pllan« 
Ziß  bereiteiy  ineluoiidti  au^  Wurzel  und  i^rautf 
Im  Soamier  warde  der  durclia  flehen  kUr 
gewordeD6k  Saftf  au  einam  TlieelöfFel*  vqU,  aUa 
S  Stunde^  gegebcigi  und  2war  itiit  W  a^ser  ver- 
djinnt,  wepn  dar  Kranke  einen  en^findUciieii 
Gafc^mack  hatte «  ibor^  nicltf,  Die(a  Cah^ 
Wuide  tägli/:b  Termehit,  in^iiclmial  bU  zu  eiw 
nan  Suppanlöffe)  voll,  wann  ea  die  Umfitäada 
eiriaubt^a  pder  auch  fordefien.  üiörMb^f  eiit^ 
fcbied  das  BeBpden  dci(  Kranken,  die  BercUaC« 
faohait  dair  Gefehwiice^  die  Abneigung  vor 
der  Ar^enei,  Ekel,  ^i^eQh^n,  Purcbfall  u.  w. 
Mandia  Meofchem  kifnnen  an«h  liberbaupt 
kaipe  J^räuterlafie  vactjragaOf  ,iui4  ^ohoii  dpis 
Anblick  der  Faibe  u^d  der, To  Ifiugrajn  verga- 
hendan  Luftblafen  erregt  in  ihnen  £keL  Die- 
len nun  gab  icb  den  Saft  abgeichäumt  oder 
bia  aur  Honig  Dicke  abgedampft  mit  Gevvüi- 

» 
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zeot  als  Zhnint«  Essens  od^r  Ziiniiit*  Wasser» 
Anderen  aber,  welche  die  Pillen -»form  forzo- 
geüj  auf  folgende  Art : 

^»    Mxtn  CheUdonr.  Glaucii 
Pul^.  Gljcyrrhiz.  qu.  5. 
'  m.  f*  L  a.  pih  pond.  gr.  ij. 
invoW*  pulycr.  fabär.  f^ichur. 
S.    Alle  3  Stunden  des  lagcs  2  Stück  zu 

nehmen  und  tägUch  um  %  Siuck  bis  auf  6 

Ob  diefe  Gabe  Termeliit  werdien  durfte^ 
o4er  veripinderf,  befümoiten  die  UmXtände 
und  die  Wirkung  auf  den  3tubl;  denn  diefe 
Wirkung  verzögert  die  K«r. 

Zum  Gurgeln,  wenn  Gefchwüre  im  Mua- 
de  oder  Hälfe  waren,  zum  FomeDtireu  bei 
.  der  pkimosis  oder  paraphimosis^  zum  Abwa« 
fdien  der  Gefchwüre  an  den  Scbaamtheileni 
der  Warzen  an  eben  denfelben  und  am  After 
'u.  $.  w.  wurde  niciiis  anders  genommen ^  als 
im  Sommer  der  mit  Wasser  ytTJünnto  Saft; 

im  Winter  da»  mit  Wasser  aufgelöüite  und 
verdünnte  Eiuract.  ' 

Nun  will  ich  einige  VlSLe  *)  kurz  be- 
fehreiben* 

^  Bin«  MMfiuhrlicliere  Beiichcttihiiiig  wird  Harr  Docto- 
'   rand  Dmeke  in  leiner  akfulemireheii  Strettfcbitft  lie> 


Ia.2jeit  von  3  Wodien  nenas,  der  kafiti« 
geix  Kälte  ungeachtet,  durch  dieles  Mittel  eia 
Mädchen  von  17  Jahren,,  welche  wegen  vie- 
ler, unreiner  und  einen  griinfichen  Eiter  ge« 
bender  Gefchwüre  im  HaUe  kern  laut  Wort 
reden  konnte«  Ihre  Scbaamtheile  waren  mit 
Gefchwüren  und  Warzen  be&äet;  lettre  laia^n 
auch  am  After.  Die  Schenkel  waren  vom  ge« 
wohnlichen  Abgang  des  wetfsen  Flusaea  Co 
wund|  da£i  sie  mit  Müh^  gehen  konnte;  au^ 
hatte  sie  viel  Brennen  beim  Urinlassen»  ja  zn 
Zeiten  gehemmten  Ausflufs  desselben«  Sie 
bekam  inaerlich  und  äufserlich,  zum  Gurgeln 
und  Wafcben ,  nichu  ak  y  diefes  Mittel*  Die 
Warzen  s^n  '  den  Schaamieizen  Helen  ab  und 
die  Condylomcia  am  After  vertrockneten,  die 
pefcbwüre  heilten  und  der  weifseFlola  nahm 
ab.  und  machte  nicht  mehr  wund« 

Mit  dem  nehmlichen  guten  Erfolg  wand« 
ten  wir  das  Chelidonium  Giaueium  bei  der. 
phimosi  eines  wandernden  Handwerks  -  B  ur- 
fchen  von  a4  Jahren  an.  In  wenig  Tagen 
ward  die  GefchwuUt  der  Vorhaut  und  der 
Umfacg  der  GefchwUre  durcli  Fomentationen 
und  den  Gebranch  der  oben  befchriebeiien 
Pillen  kleiner  und  reiner.  Der  Kranke  kjonn-. 
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te  aber,  durch  hauslich«  Urnftäiide  genöthigt, 
die  Vollendung  der  Kur  nidit  abwerten  9  und 

da  die  Witterung  zum  Heifep  noch  güurtig 
war,  fo  entliefsen  wir  ihn,  doch  yerforgt  mit 
hinlänglichem  Vorrath  von  Arunei^  «und  ich 

eryvarte  die  Nachricht  von  feicer  gänzlichen 

fienefiiDg;  welche  er  su  melden  Terfprachy 

taglich.  , 

3. 

Die  furchterlichfie  paraphimosls ,  welche 
ich  je  iink,  hatte  ein  36  jähriger,  und  eine 
sitzende  Lebensart  führender,  Mann.  Die 
Ei^el  wer  anfserordentlich  gefchwolIeD,  die 
Vorhaut  brandig  uud  zu  befürchten,  dais  sie 
ganz  verloren  gehen  ,wurde.    Die  Harnröhre 
»m  Aufgang  zwar  etwas  offei;!,  aber  einen 
halben  Zoll  tiefer  fo  verengt,  dafs  weder  ein 
dünner,  elaftifcher  Katheter  für  Kinder,  noch, 
eine  Darmfaite  hineingebracht  werden  kann- 
te, und  die  Verhaltung  des  Urins  machte  ihm 
folche  Augft,   dafs  er  bierron  mehr  litt^  als 
vpn  den  Schmerzen  der  EnuUndung.  Ich  rieth , 
zur  Opeiation,   wozu  ich  ihn  nur  mit  Mühe 
beredete,  aber  unter  der  Bedingung,  dafs  sie 
bis  auf  den  folgenden  Morgen  verfchoben 
werden  fdllte*  .  Unterdela  Uefs  ich  mit  war- 
m&c  Milch  fbrnentireiit  und  die  Volhaut  -mit 
Schwefel -Balf am,  mit  Leinühl  bereitet  und  er- 
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wirrntt  Termitteirt  einer -^rtea  Feder  befuei- 

ckti»*  Dies  hat  mir  üfcn*  ^\xle  üieofte  ge- 
*  leiltet  ujcid  das  Aufgptm  def  EoufinduDg  !>•- 
föfdefft.  Jüieieoi  Kiankm  verm^-krte  es  abec 
die  Schn.tizea.  Ich  uqief li^^fs  e&  alfo  uq4 
blieb  blos  bei  den  Milch- Umicbiagea,  worauE  . 
,  e&  noch  Yorauiierpaohi:  Hufgingi  und  der  Kran-» 
ke  gegenr  Morgen  einige  Tropfen  Urin  lassen 
konnte.  AU  ich  ihn  befuchtei  hing  die  Vor- 
haut in  lYfei  grolien  Lapp^tn  herab,  uod  es 
hatte  das  Anfeben/als  wäre  dt*r  gröfsereThed 
derfelbeo  veiloren  gegasgen.  Genau  unter^t 
fuchen  konnte  ich  es  jedoch  nicht.  Er  fchlief 
mit  feinen  Kindera  in  einem  engen  Ziounert 
und  da  ward  denn  vun  der  Frau,  alles  bald 
und  heimUoh  ^eggefchafft  und  die  Tüober 
oder  Uuifchläge  weggeihan  und  gereinigt.  So 
war  es  auch  ictzu  Nun  Ihü  ich  mit  verdünn«- 

Vir  ' 

tem  Extract  fomentiren  und  gab  das.CAe^ufe« 
hium  Qlauc^  in  i^iU.n.    Aümählig  denn 

^dielRnr  ging  laogfam  —  nahm  die  Gefchwulft 
der  £ichel  und.  der  Vorhaut  ab,  die  Lappen 
der  letuern  Ichrumpixea  ein,  und  der  Kraiüke^ 
halte  ^  wenig  Neigung,  sie  wegCcAuMtden  an 
lassen  oder  abzubinden..  Der  Urin  ging'fienit 

''der  Tripper  veräaderte  uatl  verminderte  sich, 
und  am  £nde  der  Sten  Woche  konnte,  er 

wieddr  anfangen^  auf  dem  Wirkiiuhle  etwas 

« 

zu  ^rUeiicn*     ,    -  *  - 

« 
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]|ia  56  jähriger,  w obige wacJiTeoer  xa\d 
eine  fplendide  Koft  führender  Mann  war  in 
leiner  Jugend  und  auf  Reifen  angefteckt  wur« 
den»    Dä  er   die   Kur  Öfters  unierbrectien 
mofst^,  fa  blieb  ihm  Krümmung  der  Rndiei  ' 
Verhiirtung  und  Gröfse  dea  linken  ^Tefui^els» 
nebft  üfier  wiederkouiaiendeui  SciiIeim-1  rip- 
per.   Dies  hinderte  nichts  dafs  er  mehrere 
.  JK^i^derf  mänplichen  uod^  weiblichen  ueicbleclitSi .     '  . 
ip  einer  vergnügten  Eh«  aengte*  Er  hielt  sich  ^ 
indefs  noch  immer  für  veneriich,  welches  ich ' 
ihm  wiederholt  auszureden  fachte.    Er  IwU  , 
^ber  nicht  i^ach,  in  mich  au  dringen  und  um 
Ari^enei  zu  bitten«  .Ich  liefs  ihn  .  die  Cheii- 
doniUm- Pillen,  in  fteigecder  Gabe  bis  auf  xo 
Stück,  brauchen^  welche  ihnron  den  gepapn- 
tea  Zufallen  befreiten.    Das  befondere  d^bei 
'vrar,  da£s,  ob  er  wohl,  gogen  meinen  Ra\^h^ 
die  Pillen  noch  gei^aume  Zeit  foi^tfetztCi  feine 
Digeftion  dennoch   nicht  im   mindeften  litf^ 
tUld  er  ein  blühendes  Anfehn  behielt* 

Die  übrigen  Kuren  der  J^urtfeuche  durch 
das  Ckclidonium  Glaucium^  während  welcher  * 
Merkurialmittel  Sufse/rlich  aur  Reinigung  der 
cbankr ufei^  Gefchwüre  zur  Hülfe  genonunen  ^ 
wurden^  und  was  in  der  angeführten  Dtsser»  . 
tntion  vorkommen  wird,  übergehe  ich,  und 
bitte  ^pur  noch  die  Lt^ier  diefes  Journal:»,  alles, 

/        '  ^  '  ' 
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was'  iäi  g^agt  habe^  nur  als  Aqkoodigunj  ( 
^uet  Arzeoei  anzulehcn^  welche  noch  fiel 
Veifuche  beflarf,  um  für  ein  untrüglich 
zu  galten  (und  welche  Arzetiei  ift  uotriigM! 
fondera  neue  Verlache  damit  anzu£telleQ,  k 
ches  ich  ebenfalls,  neblt  meinen  Gelcbiii 
im  ClinicOf  thim  werde,' 


♦ 


/ 


% 
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I. 

Beitrag  zu  der  Lehre  "von  der  Kühr 

pokken  •  Inoculation» 

Jlf*  jD«  Schücz,  ZM  BruchfaU 

% 

D  ie  KuhpokkeoimpfuDg  hat  diefem  JaLie 
in  Vergloichung  des  vorigen»  ungleich  grofseire 
ForlTcbritte  in  hiesiger  St^dt  uod  Gegend 
macht.  JV^an  kann  mit  Wahrheit  fagen,  dafs 
allhier  kaum  ein  anfehniiches  Haus  zu  findaii 
iCty  worin  man  nicht  iür  diefe  neue  Impfung 
entweder  eingenooimen  ift»  wo  nicht  felbft 
ohne  vieles  Zui'precKen  impfen  \hüx^  Es  im->i 
pfen  allhier  alle  Aerzto,«  ein  jeglicher  in  fei- 
nen Kundenhä ufern.  Der  Bauernftand,  und 
der  niedere  Volkshaufen  überhaupt^  sind  hier 
allein  9  nicht  lo  aber  auf  d^n  Dörierny  noqh 
zurück)  und  zwar  nicht  fowohl  aus  Mangel 
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de  r  eliip£äoglicheo  Einsicht  £iic  flie  gute  Sache, 
als4  vielmehr  aus  Mangel  ^der  öffcDtliohen  all- 
ge^oi einen  Bekanntmachung,  Belehrung  und« 
'warkthätigen  Aufmunterung  hierzu,  die  frei« 
lieh  in  eioer  Sta4t  für  den  grofsen  Volkshau- 
ten  müh-  und  langfamer  von  ftatten  geht,  als 
aiif  (lem^^Iatten  Laodei  wu  das  Volk  in  klei« 
Bftr  Masse  alles  gleich  erfahrt,  und  leichter 
bc^reiir,  was  in  Hinsicht  leiner  Gemeinnüts^- 
keat  von  BearateD,  Seelforgern  und  Schult*, 
keifen  verkündet  wird«  Die  auffaüendften  Be- 
weiTe  hievon  hatte  ich  fowohl  im  Anlange, 
als  im  Fortgänge  meiner'  Kubpokkenimpfui^, 
weliiie  auch  auf  dem  platten  Lande  viele  ra- 
*  If  ihfire  Fortfehritte  gemacht  hatte,  ^is  sie  wirk- 
li.ch  tioch  in  Bruch/al  felbft  zu  madien  ht» 
{^nnet.  /  \^  , 

Ich  hatte  mutelft  des  von  Hin  D.  Lehr 
£n  Frankfurt  und  Hrn  Leibarzt  ßeuß  in  Stntt- 
Igard  mir  wiederho^termalea  zugafchickten  Impf* 
ff.offes  fogar  auf  dem  Lande  zuerft  die  Gele- 
genheit gefunden,  diefelbe'  anzufangen^,  indem 
ich  eine  halbe  Stunde  von  hi1?r  2u  Forft  sie 
am  2  t  ApHl  1801  an  drei  Bauerkindern ,  ob- 
wohl äufserXt  miihlam^  unternommen  hatta« 
Ich  impfte  nehnilich  zum  Theil  mit  Lanzett- 
ftichen ,  die  oft  nicht  anfchlugen ,  ^  zum  Hieil 
mittelfc  linfengrorser  Vesicatorblä&chen^  durch 

>v eiche  ich  Impffäden  zog,  di^  'zwAr  anfchla- 

* 
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gen,  ipeiftentbeils  aber  jTehr  zweifelhafte 
fcheiDüDgoa  inäcliten.    Durch  die  Impfritzung 
gelaog  mir  enclH<^h  die  Sache  fo  glücklich,  dafs 
ick  bald  mit  mabrereo)  Mutbe  darin  iortlchrei- 
ten  konnte.  Icn  berlioDte  niicli  inzAifcheo  des 
liiesig^ti  Woohettblätte^)  noi  einftweilen  das 
Pubh^iim  fowobLduich  eine  kurze  hirtorüche. 
Darstellung  d>efer  neuen  Cnideckung,  als  auch  ^ 
'durch  die  wiederholte  AnEeige  und  Darftel- ' 
lang  meiner  bisherigen «  obwohl  u och  weni» 
gen»  Inipfdogsialle   auf   die  gute  Sache  auf- 
merkfam  zu  machen.   Meine  Herren  Mitcol-  , 
'legen  u«d  e»ige  Uacfebarte  Landärzte  f«. 

den  end'ii^h  auch  GelegeDheit,  auf  diefe  nehm- 
\  liehe  Bitzmethode      fo  glückKeh  zu  impfen, 
'  dafs  wir  bis  zu  £ude  des  Octobers  v,  J.  bei« 
nahe  gegen  die  200  Kinder  geiaipfet  hatten^ 
WO  endlich  diefe  Impfang  Wegen  den  Beitritt 

'  einer  Aothein*  Epidemie  gänzlich  aufhörte« 

1'         ,1  ■•  * 

Da  ich  endlich  nach'^eiuem  langen  Still- 

;  ftand  diefer  Impfung  einfah,  dafs»  wenn  sie 

<  ♦  I  ^ 

ich  mache  nehmlich.  ohne  <tie  Haut  voi^her  2U  fro- 
tiren,  mitteiic  der  IcharFen  L  an/etteofpiue^  3  oder  4 
fo  feichte  Hauiriuchen »  dal«  man  kaum  eiit  Blut« 
U  ftreifchen  darin  siebt;  in  diefe  StreifcbeiT  fpiele  ich 
den  auf  der  Lanxettfpa^e  liegenden  itnpfltof^'  allmäh** 
hg  hinein,  damit  er  eingefo^^on  werden  Itötine,  dann 
verreibe  ich  aiie  imptlcelien  mit  einem  harten  und 
gUtten  Stäbchen»  bis  «ie  alle/troeken  aii^d  ,  uhd  ha« 
be  tiicht  mehr  nütbi^,  sie  mit  Papier  au  bedecken. 


(■  —    3a  — 

* 

4 

Ihren  gewUnlHiten  Fonigaiig  gewincea 

das  laftlofe  Beftreben  der  Aerzte  alleia  nidfl 
hioreichend  fey!,  fondem  dafs  Beiliülfe,ir« 
wirkuogi  Unterrtützung  uiid  Au£muiiterttog2tf  | 
Regierungen,  nebft  dem  Beifall  des  Publicm 
der  aufgefteckte  Preis  Richer  gemeiimiitiiip ' 
Bemühungon  werden  müssen ,  —  fo  Uebi^l 
gleich  nach  Neujahr  1Q02.  unten  *}  ftehenda 
Aufruf  im  Drucke  erfcheiaeB,  um  demBe* 
genteu  fowohl^  ab  auph  allen  menCbbeofrev^ 
liehen   Unterftützern   diefes  gemeianuui^ 

«  Unternehmens  ein  Mittel  in  die  Hände  s 
geben  ^  der  guten  Sache  wieder  ihre  hi&t' 
chende  Hand,  Aufmunterung  und  Beifall 
fchaffen  zu  können. 

Da  ich  nun  in  diefem  Unterrichte  id^ 

^  beftrebte,  für  das  hiesige  vornehme  und^ 
meine  Poblioum  eine  passende  deutUchs  ^ 
telftrafse  zu  tre£fen^  und  den  gliioklichenFüi'i 
gang  diefer  neuen  Impfung  befonders  mitib'' 
fpieietf,  wo  möglich,  aus  der  JNfähe  ds»^ 
len  und  w  erläutern ,  auch  die  deifelbes  ^ 
fonders  noch  im  Wege  ftehende  herrfchefli 

Vor- 

*)  Uniwicht  für  das  Publicum  über  das  niitElichfr  * 
deckte  aichere  Miualj  die  natüriicbeii  BUaem» 
beln^  oder  Urfchlechten  au  verhüten.  Mtjinenl^ 
leutep,  den  Eiawohaern  des  Hochifiiu  6pe]ftf » ^ 
deren  nacfafreii ,  Gfunnachbareii  gewidmety  fw»  ^ 
D:  A.  G.  ^Qiüitib  z\x  Bruchlki  d.  (d.  8.  Decbr. 
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Vormdieile  für  4ia  n&tiirlicbe  Kinderpokken 

felbit  u.  8.  w.  zu  bekämpfen  fachte ,  fo  imeid 
feite  idi  um  fo  weniger,  mehr  hierin  reitsst* 
rea  zu  können  i  da  dieler  Unterricht  zugleich 
auch  auf  Kofleu  der  hiesigen  milden  Stiftun- 
gen in  einer  nimhaften  Anzahl  zum  (>£Fentli* 
chen  Unterricht  in  den  Kirchen  und  JFUthhäu- 
fern  nnentgeldlich  ausgetheilt  worden  ift. 

Ich  habe  hierauf  meine  fernere  Impfim^ 
gen  den  a4  F^br.  i8oä  erft  wieder  an^jefan« 
gen»  wozu  ich  mich  des  TOn  Hm  Doctor  Lehr 
zu  Frankfurt  auf  zwei  glatten  Glastafelchen 
aufgeftrichenen  und  gegen  die  Luft  herme- 
tiffh  Tersiegelten  Impfltoifea  vom  3  Febr.  1803 
bediente I  und  damit  unter  fo  f^wsrollea 
Fortfehritten  glücklich  geimpfet  hatte,  dala 
ich  allein  während  diefen  vier  Monaten 
ImpfKnge  atahle.  Zugleich  hatte  ich  das  Ver^ 
gnügeUi  niqht  allein  hiesige  Stadt^  -ntid .  Laifd- 
ärzte»  fondern  auch  die.  jcnfcits  des  Ahrines 
wohnende  Impfärzte  mit  hinlänglichem  Impf« 
Itoffe  verfehen  zu  können* 

Dem  ärztlichen  Publicum  bin  ich  nun  be^ 
fonders  noch  fchuldig»  wenigftens  dasjenige 
anzuzeigen,  was  mir  währexul/ meinem  yorig» 
und  diesjährigen  Impfgefohäfte  etwas  feltfam 
und  mco'kwürdig^  vorkam »  ohne  dafs  ich  zA« 
gleich  auf  jenes  Rücksicht  nehme)  wa|^ andre 
Impfer  mögen  beob^ohtet  haben. 

XVi.      3  Sl.   ,  '  C 
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'  Ueberhaupt  habe  ich  beljeman  Subjecteü, 
die  ich  »Ir  gültig  geimpfei  batt^i  jiUe  j^e  be- 
siegte Zufälle  imd  Zeichen,  d.  i.  chßracteri^ 
ßifche  langsame  Rrkehung,  Bildung  zur  ver^ 
iießeß  Pocie^  Fieber  und  Aßhßi/chmer^^^ 
obwohl  diefe  zwei  letstf^re  nicht  feiten  fehc 
undeutlich  *)  ^  peripher i/che  Rothe  vu  W««  wie 
$ie  TOn  dep  bewäbrteften  Impfärzten  befchrie» 
ben  sindf  ohne  die  mindefte  Abaitunfg  diefes 
fchou  gegen  die  ^oo  .Generationen  durchge- 
henden  ImpfTtoffea  beobachtet. 

Da  ich  uun  tur  Vollendung  der  gültigen 
Impfpocke  am  Menlchen  in  meinem  Unter« 
richte  5  verfchiedeoe  Zeiträume  pag,  feie- 
gefetset  habet  ilirMi  analogen  Gang  — 
iwifchen  den  gewöhnlichen  Menfchenpokken 
SU  beweifen,  fo  muta  ich^  um  allen  Miiaretw 
ftindniaaen  genauer  Beobachter  auszuweichen! 

.  ^  iör.  /.  ^7.  O.  Schäfer  Uff.  dalier  fehr  trefflich  in  fei- 
Mfa  W«rkch«tt  ßritreg  Mmr  Theorie  der  ettfiifckem 
Pekkemimpßmg.  Hi^enelfHrg  i8e3  pag.  »So  g«. 

»wiCi  bei  hoher  Opporiuniiat  Jas  looere«  ohne  iüid> 
»bani  Ufbelb«findeii  I  mni  ohne  iu£i«m  Aolick« 
»von  Krankheit,  allgemein  alBzIret  feyn  kann#,  eben 
1)19  gewiij  kana  und  oiula  bei  den  K.uhpokken  in*, 
naava  eU§meeiam  Kianklidlt  «itCnr«»^  und  jeM  Lo« 

» calinfection  als  Wirkung  venirfachen^   wenu  «ich 

^  »^eich  medee  Jd^fetühmiet  »odi  AühmmB,  moA 
»foahiga  Z«Mii«a  Ton  IJthulhrfndaii  d«idft  im  &ai^ 
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jxlidi  irorderfamft  liier  Uber  erklären«  Unter 
diefen  Zeiträumen  öder  Perioden »  die  in  bo^ 
ftiinniten  kurzen  odei^  längern  Zeiten  im  Yen» 
laufe  der  beiderlei  Arten  von  PoJU&en  .  . 
menfchlichea  Körper  mit  wefentlichen  Verän- 

<lerragen  für  sieh  gehen  mü$seA^  Verfteke  idi 
nehmlich  i)  die  Anfceckun^s  •  a)  die  Efilwich^ 
lungS^  3)  die  Entzündungs^  oder  Bildungs* 
4)  die  Eiterungs*  5)  die  AbtrtuAnüngS'^Periom 
de^  Andre  nehmen  nur  vier  Perioden  an» 
ohne  der  Anftepkungs-  oder^  Impfungs-  und 
^  AbtröcknuägftpeHode  su  enn^ahnea^  jaefainlidi 
a)  wo  sich  die  Ixnpfftelle  als  Flohbifs  und  wer^ 
dendes  Knötcben  im  2.  3«  4*  '^^gCf  ^)  wo  sich 

ein  Bläschen  im  5.  6«  Tage,  c)  wo  aick  die 

gebildete  Pocke  im  7,  8.  Tagei  d^  Wo  aich  die 
peripharifche  Rothe  und  j^ieber  im  9.  10.  Ta-^ 
fge  Wiget.  Bs  kömmt  hierbei  allea  auf  die 
£cklaruDg  der  Idee  an  ^  worin  dieie  Verfchie* 
denheiten  beobachtet  werden  9  dann  werden 
wir  aiemliek  einerlei  beobachtet  haben*  ^  \ 
.Die  Aniteckung  mufs  als  folche  gelten^ 
wenn  sie  auch  gleichwohl  nur  in  dem  Augen^ 
blicke  defr  Impfung  felbft  gefchieht.  Meine 
weitere  Beobachtungen  haben  mich  dann  im« 
merhin  voi^  den  4  ^bngen  überzeuget.  Ich 
fetzte  daher  in  einer  zwar  nur  populären  fie*^ 
Itimmung,  ihre  immer  Tta^t  habende  deichen 
fanit  ihren  zuweiligen  Abweicfanagen  feft« 
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«  *  yVemt  ich  alfo  Tage:  »Vom  AngenhKokt 
>dar  Impfung  an  gerechnet  bis  zum  Schiafs  . 
»de»  Steil  Tages  g^fchieliC  die  Erhelniiig  des 
'»Impfritses  aur  Puitei;«  to  bin  ich  gewüs, 
dafs  die  erfte  haftende  Peiiode  für  &ich  ge- 
gangen ift,  auch  die  biebei  angegebenen  Zei* 
eben  ao.  ihrer  EntwickluDg,  »welche  mit 
»einer  um  den  Impfritz  erfcheinteden  Aöthe 
Vam  3«  4^n  Tage  den  Anfang  nimint^« 
bedeuten  eben  das  nehmlichc,  was  andre  Impf» 
inte  lagen)  am  aten  Tage  erfchetnt  die  Impf« 
ftelle  bei  Menrchenblattern  lo^ohl,  als  bei 
Knhpocken,  als  ein  Flohbifst  am  3.  4*  ^ui 
Knötchen :  oder  wird  die  geimpite  Steile  hart* 
lieh  roth  und  etwas  juckend :  oder  erhebt  sich 
der  JmpCrtta  od«  Stich  zur  Puftel  u«  s^  w» 
Ohogeachtet  ich  auch  mit  andern  Impfern  be* 
öbaiÄtec  habe,  da£i  sie  im  a.  3.  4-  Tage  gän»» 
Uch  yerfchwunden  waren,  und  doch  am  5.  6L 
Tage  wieder  zum  Vorfchein  kamen ;  z.  B.  bei 
dem  im  hiesigen  Wochenblatte  i8pi  Nr.  3i 
fchon  erwähnten  Falle  mit  dem  Kinde  des 
Hemi  Gutfeh.  Diefes  7  monatliche  Knab» 
eben  vpn  fehr  dicker  und  auf  der  BruTt  ver« 
fdilennter  BefchafFenheit,  bekam  ^en  atm 
Tag  nach  der  Stichimp&ing,  durch  irgend 
Verkältung  .  bei  Regen  -  und  windiger  Witte- 
nmg,  ein  bedenktichea  BniTtfieber,  ohne  dafis 

hier  gerade  die  Impfung  §inen  Einflufs  haben 

i 
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konnta  Dm  ImpfTtiche  yerfohwafncleii  dab«(i 
gänzlich«  Ich  gebrauchte  eia  Brechmittelf  nach 
diefem  Salmiak  und  Goldichwefel  u.  s.  w*  uod 
tiachdem  es  dadurch  aufser  Gefahr  gefelset 
war,  bekam  es  aa  beiden  Aermen  nichts  4e<- 
ftoweniger  febr  reguläre  Impfpockeo,  die  aber  > 
erlt  am  loten  Tage«  uad  zwar  an  einem  Ar« 
me  früher^  als- am  anderui  zur  wulftigen  Reife 
kamen«  Aehnitche  Erfchein&ogen  gefchahea 
bei  der  Dazwifchenkunft  des  herrfchenden  Pip- 
thelnfiebers, -welches  fowohl  wahrend^  als  nach 
dielen  yoUcndetea  Imp^ogen»  eimrat. 

Wenn  »am  Schlosse  des  5ten  Tages  (wie 
eS  'P«  ao  hiefs)  »^as  Knötchen  etwas  gröfser 
»in  der  Spitze  liareoförmig  eingedrückt  ift) 
»und  dessen  Kände  erhabener  werden,«  oder 
i^as  andre  fagep,  dafs  es  am  5  und  6tenTaga 
ein  Bläschen  werde ;  fo  dürfen  wir  sicher 
glauben  y  dafs  die  ^te  Periode,  oder  Entwich« 
lungsperiode  in  ihrem  ordentlichen  Fortgänge 
ift:  denn  ehe  die  Pocke  in  ihren  yoU^n  Aus» 
bruch  oder  in  ihre  Bildung  kömmt,  mufs  sie 
/Sich  zuerft  entwickeln.  Dtt  in  diefer  Periode 
zuweilen  bemerkte  geringe  Fieberreiz,  ^der 
zwar  von  andern  lüpßrzteA  zum  Theil  yer« 
neinetf  zu9^  Theii  ?on  andern  Al^Iaohen  her-, 
geleitet  wird,  kann  wirklich  als  ein  Vorbote 
dea  mnädirt  eintrelenden  EotsUadnngs  -  oder 
Bildung^fiebers  oder  der  3ten  jPeriodci  je  nach 
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Uoterfcbied  dm  Subfects  und  a«dwer  OMari» 
fitire&der  MobenUDdäDde  aa^irkaiuit  werden 
4ie  am  Schlüsse  des  ^ten  bis  ia  deu  Tag 
ihnn  koSmg  nimnt,  puiid  die  I»pfpii£tel 
»§röfser  mit:  deutlichen  GrUbpbw  bildet,« 
Bid  den  natürlichen  Blauern^  nahmen  dief$ 

Mrfak^ungen  bereiu  fchon  im  ^^^^ 

ihren.  Anfangs  der  Puls  wird  etwas  fieherhafi^ 

4^  Kranke  iß  bald  munter^  bald  f^MMtigf 
und  niedergefchlogen^^die  Zunge  wird  unrein^ 
JerOdem  fängt  an^  einen  Übeln  G^mch  {wa4 
pian  teiiwii  ,odprem  nennt)  zu  v^breiien* 
j4m  6(en  Tage  nehmen  diefe  Erjcheinungen 
M»9  die  Augen  werdm  irüblichif  die  EfUuf$ 
nimmt  ab  v.  s.  fv,  und  die  Entzündung  der 
Jmp  ff  teile  wird  eft  wie  etn  Meiner  Tkaler^  wa 
nicht  noch  mehr  ^gwcfs  ^  m  Als  Folge  diop 
fes  allmählig  fteigenden  Bildungsreises  bemerkt 
man  dann  auth  um  6-^7  Tage  det  Kubpok- 
kenimpfuDg  die  gebildeten  Impfpuftßln  ge- 
wähoUch  iGtUtcb  r  oder  fcbwaeh  .eaniiiidetf  ^ 
upd  ihre  Üaute  gl^ichlkm  mit  Blutwaisw 
gefüllt;  ich  fand  9  dessen  obngeachtet,  durch 
die  Apfritsung  derfidbaa  fehim  einen  wahren^ 
wasserhelien  Impfiftofft  Ich  habe  jedoch  txh 
vailen  nicht  am  71««  Tage,  wie  as  fooft  re* 
gelmafsig  iß,  Jmpffto£f  gelammeitf  da.,  mir  die 
^  Impfpecke  sn  kieio  und  iioeli  nicht  zu  ihrer 
feaug^m  erhabenen  <tiaife  gediafaen  m  Sayn 
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'  fddeAyiMndehi  wartete  bis  in  ddi  folgeodea 
fitea  Tagt        der  Uebergeog  der.Imp^uftei 

^  .  ;»in  die  wahre,  wawerüelle  gleichfana  zirkele  /  ' 
»mnd  abgeCdiBitteiie  wolftige  Kuhpocka 
Mfcbiehti  die  bisher  der  natürMchen  üklenrch^ui- 
#  blattet  lehr  ilmtieh  bleibt «   Ja  icb  mfste  . 
damiti  2 war  äa£»«rf|  ietteii»  lo^ar  ia  .  den  9  bis 
10  Tag  mit  der  Fortimpfuug  wartea,  bis  wo* 

hia  sich  die  ganzbcbe  Auabildung  der  Impf* 

puitel  verfügen  halte,  und  die  damit  gemach-  • 
te  weitece  Impfung  fehlug  dessen  obcgeachtet 
richüg  an« 

Aufser  dlefen  Abweichungen  nimmt  die 
impfbiatter  ron  dem  Uei)ergaoge  in  ihre  Bil* 
dang  immer  zu;  es  entfteht  am  g.  10»  Tage 
gewnimiich  die  periphärifeh0  Moihe  famt  dien 
pag.  21  befchriehenen  Zufällen ,  di^  Jedoch 
nach  Unterfcfafed  des  Subjects  und  anderer 
coei^ifürender  Nebenumi^ndei  vericiueden  sind. 
Z,  B.  fies  Hrn  Hofcontrolleurs  M&yer  3  jähri- 
ges Töchtercbeo  ailhier,  welches  im  Angnft  ' 
löui  von  mir  geimpft  worden  ift,  litt  iiurz 
TM  der  Impfung  an  ctfitem  Dnrcbl^lfon,  und 
war  daher  etwas  blafsf  abgemagert  und  fehr 
reizbar.    Diefes  Mädchen  hatte  vom  Schlüsse 
des  6-  bis  in  ^n  .8  Tag  hinein  aufGuUende 
Zi^älle,^  d«  X  eine  iehr  merjdiche  Fieberbewe- 
gungt  es  wnide  Ichläfrig,  matt,  legte  sich  mei- 
ftentheils  zu  lüette,  Abends  waren  die  Zufalle 
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bätk  mit  brennender  :Uant^  häufigem  Pulfei 
Hüften,  Setinupfen,  {"Kefen,  Kop&vehe,  Nafen- 
bluten  t  ^tuieut  Uebölkeftt€tn  und  Erbredieiu 
Zucken  und  Zufatuoierifahren  war^»n  befondert 
uoZM  dem  SohUfe  febr  gewöhnlicb«  weloba 

,  ieutere  2<ufälle  ich  in  der  gewöhnlichen  Fie* 
berperiode,  d.  i.  «rom -8  :bis  in  den  9.  .ia«Tag 
MCh  bei  andern  Kindern  nicht  feUen  beob- 
achtet hatte.    Die  Impfblattern  waren  noch' 
iLlein  und  roth  gebildet*    Es  hatte  feit  eioi« 
gen  Tagen  keine  Oeffnuilg  gehabt,  welche 
jedoch  nach  erhaltenen  Glyftieren  mitErleich- 
taiung  eifoigte.        hatte  in  der  Nacht  *  häu- 
figen Schweifs.    Früh  morgens  ging  es  awin 
:noch  mit  etwas  Fieberichwä^he  und  Miedef- 
gelclibgeaheit  im  Haufe  herum.    Abends  leg- 
te aa  sich  früher  zu  Bette,  fchlief  ruhiger, 
fchwitzte  wieder,  und  hatte  den  7.  und  ß  Tag 
auf  beiden  Aermea  fahr  wulftige  Impfpockeo. 
^  Die  Adifeifchmersen  blieben  nach  iehr  meri^- 
lich  fühlbar,  und  die  Krankheit  horte  beiDahe 
gänzlich  auf.   Niemand  wird  es,  in  Abrede 
Itellen,  dafs  nmn  diefi;;  vierte  Periode  gleich 
jiener  der  aatuirUoben  Blattern  die  Ekerungs- 

.  periode  nennen  darf,  wo  alle  Zi^laüe  das  vn-. 
rigen  Tages  an  Heftigkeit  zunehmen,  die  Est- 
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au^gebreiti^ter,  gefpannter,.  h^Jlrother,  und  die 
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Torfain  noch  feröfe  Blattern  allmählig  triil» 
lind  mit  wahrem^  Eiter  angefüllt  werden* 

In  d^m  fünften  Zeiträume^  als  vom  £n(ie 
.des  II,  bis  in  den  12.  Tag  liinein.  »Dimmt. 
»gewöhnlich  der  Umkreis  des  rothen  Hofes 
merJklich  ab ,  ^  die  PokJ&en  bekomioen  eine  - 
»gelblichte  Haut,  unter  weicher  oft  eine  dicke^ 
»trübo  Feuchtigkeit  her vo/f ab ert,  die  im  Hem« 
»de,  gleich  einem  jeglichen £ater|  gelbe  Flak« 
»ken  madht.  Die  Pokken  fangen  an,  mit  ei- 
gner dünnen  Krufte  überzogen  zn  werden, 
»wiewohl  diefes  letztere  zuweilen  auch  einen 
» oder  2  Tage  früher  sich  ereignet. «  Wäh» 
rend  diefer  Abtrockntingsperiode  entftehet  nun« 
ein  auffallender  Unterfchied  zwiichen  beiden 
Pokkenaiten,  d.  i.  den  Kuh  -  und  Menfchen- 
pokken»  ans  welchem  aber  die  Milde  und  Gnt^ 
artigkeit  der  erften  vorzüglich  einleuchtend 
ihm  Bei  den  Menfchenpokken  kl/nimc  nehnilich 
iffom  loien  bis  in  den  1:2  Tag  oft  eia  hüuß^ 
ger  und  gefährlicher  Blauem^  Ausbruch^  mit 
und  ohne  Impfung^  auf  einmal^  oder  ah/atz-- 
vfei/ey  zum  Vorfohein^  Himr  verlängert  sich 
das  Äiierungs/ieber  mit  allerlei  ^verdächtigen 
und  oft  bösartigen  Zufällen^  felhft  die  Blat-* 
iem  eitern,  ftark ,  und  W4tehm  manchmal 
wrderblicJie  Gefchwuref  und  die  AhtrochnungS'^ 
periode  ver/pütet  sich.  Die  Kuhpokken  trock»^ 
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am  IM^g^l^en  gapz  unbedeutend  ab,  und  dem  ' 
pag.  !M  weiter  befchrii&beDeiiy  auc4i  too  I^ear^ 

moiiit  ^hoe  fem  BeGremdeii  beobachietem  | 
I^acli  -  auch  Kuhpokken  -  Aüsfchlag »    dea  ich  f 
tm  vorigen  Jahre  häufiger,  eis  in  diefem  Jahren  r 
^  tok  iMioei^  und-  ^aoderer  ImpAiogeo  gefehea  ^ 
hatten  hßtracbt^  wh  al^  JNebeo-  und  Nachaui«  [ 
brii^e  ^  entweder  von  confenfuellem  Haut-  j 
ffeisi.oder  auch  /elbft  ab  Folge  der  reioigRen»  l 
den.  Kraft         KuhpokkeokraDkheity    midua  1 
lib  .nüt-'oder  fpäter  eintretende  *  Zeichen  der  I 
iMMrlicbea,  auf  daaL^bena«*  Prinzip  wirkendem 
Kuhpokken- Anftcckung,  die^  gleichwie  auch 
bei.  den-'Menfchenblatterni  durch  isu  wai9M$  I 
VarhalteA,  auch  die  .SominerJiitze  im  Joli  uad 
Augüfi;  u«  5.  w,,  zuweilen  in  Vorfcheia  koto- 
saen,  euch  ohne  BedenkUohkeiten  und  Gefifar 
iuch  wieder  vonyfelbft  meüteua  vecgeheL 

Die  gefahrlofen  Einflüsse  der  Kubpokkea«  ] 
im|^ag  auf  kränkelnde  Körper  bewogen  mich)  i 
kahnendet  mit  Aoafchlägen  und  DurcbfäUeft  | 
behaftete  Kinder«  auch  Kinder,  von  andern  ^ 
Kränklichkeiten  *tt>. -8.  w«  einzuimpfsay  s.  B» 
4er  Barbara  Schertlin  halbjähriges  Trichter» 
eben  ailhier,  weiches  mit  Durchiällen  behaftet 
War,  wurde  im  September  v.  X  geimpfef*  Dia 
Efhefaiung  der  zwar  gebildeten  Impfpokka^  ver- 
fj^t<(te  ^icb  in  den  gten  Tag^  wo  die  £ite« 
rungspcriode  ihren  Anfang  nahm»  Die  Dardn 


Digitized  by  Google 


* 

♦ 

faUe  böf lejB  dabai  auf,  uiul  dim  Gniftatioa  cUr 
Uspfpolcke  fing  allmählig  an.  Bei  andern  niit 
^ßa  imaea  behafteten  bopfluigeii  etfehieaen 
während  diefer  Periode  neue  Criode  im  Ao- 
0esidite  imd  auf  dem  Scheilri.  ' « 

Sogar  impfte  ic|i  daa  » jährige  rachiiilcfae 
Knäbchen  des  Chnßoph  Schmidt  allhier  im 
vi>rigeii  Jahre  gHicUich,  Diefes  bekaoi  att 
dem  linken  Arme  und  zwar  jerft  den  loteii 
Tag  eise  fehr  dentiidie  breite  heile  IcDpfpoki^ 
lie  vf^t  ftarkem  Fieber  u.  a^  w.  Hier  ifc  zi> 
merken,  d^Is  während  der  Eiterungsperiode 
da»  vDrhm  rothe  linke  Auge  wieder  eto  ge- 
Aindei  Anfehen  bekam*  — *  Doch  kam  dtefe 
Aöihe  in  der  Abtrooknungsperiode  wieder 
Yügtc«  In  dem  Bergdotie ,  Horrenberg  impfte 
ich  im  Monat  Mai  1802  gegen  >dte  20  Kinder, 
•die  Ibgar  mit  Keucbhuften  behaftet  waren  $  di# 
Impfung  ging  dabei  ihren  regelmärsigen  Gang 
gUM^Iieh  yon  ftaiten,  jedoch'  icnpfte  ich  £61«  ^ 
f:he  Kioitet  nicht,  die  zugleich  mit  Fieber  be« 
bftftet  waren«  Impflinge^  die  mit  feröfen,  nicht 
von  anf&en  anfteekenden  Auafohlägen  (metneri 
]^achtens  Scabies  a  crufta  laccea^  behaftet 
weiMy  v^stleren  am  7*  8«  9.  Tage  der  JmpAmg 
d^efelbe,  dals  euf  der  fiaut  nicht  das  minde- 
fte  hieron  wkAm  weder  zu  Xeben  noch  an  Ükß 
Jen  war;  14  Tage  nach  derfeibeni  kamen  die 

Ausfchlägß  wieder.   Inzwifchen  hatte  ich  aus 
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den  fahr  regulär  gebildetaa  beU^^ii  wulftigcD 
Pokkm,  fowohl  dei^'enigen,  die  mit  Keichhu- 
ften  behaftet  waren,  ah  auch  diefer  mit  Am*-  ^ 
fchlägen  u.  s.  yir*  fortgf  iaipFct,  da  gpfuade  ärzt- 
liche Theorie  und  Verüimfl:  dafür  faafteo,  md 
uh  faad  es  auch  duixh  meioe  bisherigea  Er« 
fahrungen,  fogär  bei  mit  dfr  aufteckeuden 
Kritse  doöh  behafteten  Kindern  i  gegrUndety 

,  dais  wir  mit  Verpfl'^DzuDg  eines  regulär  ge- 
bildeten '  helien  Kubpokkenftoffea,  entweder 
Tom  Menschen  oder  von  der  Kuh  gefammelti 
zur  nehmlichen  Zeit  und  in  dem  pehmiichen 
Organe  nicht  zugleich  irgend  eine  andre  Vet^ 
derblichkeit  mit  hiiiül>er  trafen.  —  Das  Ge- 
gdntheil  blieb  aber  zu  b«^orgen,  wenn  dieCea 
aus  eio^r  trüben^  irregulär  gebildeten  Impfpu- 
ßel  gefcbahe,  womit  wirklich  ein  frenidea  Mi« 
aama  als  Product  einer  dem  Individuo  eigen* 
thüniUchen  Haut-,  Drüfen-  oder  fonftigen  in- 

^  nem  Krankheit  Yermifcht^  und  in  andre  Kör« 
per  £ortgepQanzet  werden  würde,  wie  wir  be- 
reits fchon  dergleichen  UnglÖdLsfiMe  wlebt 
haben ,  dais  ein  veneriTchea  Miasma  *  n*  a«  w* 
^ich  durch  die  Impfung  furtgepflanzet  liat  — 
und  durch  nuTOEsichtige  Idipfer  noek  meln^ 
re  bekommen  künueo.  Auch  h»be  ich  be- 
oMilLt,  dafs*  Kinder,  w«»lche  mir  vielen  Soo- 

,  pheldrülen  unter  dem  Kinne  ^  an  d^m  Hälfet 
mit  triefenden  fothen  Augen,  ftarkem  Kopf« 
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grinde^  und  dergleichati  pnftulofen  Hautaas* 

rchlägesi  auch  mit  vielen  Würmero  beha£Let 
wareo,  swar  in  den  g<^höri>^oii  Zeiträumen 
Impfpokkea  bekamen,  sie  wurden  aber  ioi 
7ten  Tage  fchoa  entweder  tfüb  und  eiterar*  \' 
tig,  oder  formirlen  sich  yor  •  demfelban  woU 
gleich  in  irre^läre  Impfgeicb'WUre  und  Kru« 
ften,  auch  eneügt^n  sich  nachher  noch  länge 
.andauernde  Geich wüie,  die  den  Gebraaeii 
äufseriicher  und  innei  lieber  ArzeneimiUel  ooth« 
wendig  machten»  Hier  Uefs  sieh  tn,eines  £m 
achtens  gegen  die  Behauptung  des  Hm 
M.  Hm  ^)  eine  BiJsarfighrir  audi  des  Kuhi 
pokkenltoffes  erkenneut  weiche  gewi&iioh  ei«^ 
ae  fehr  verderbliche  Wirkung  in  dem  nienfch- 
lidien  Körper  erzeugen  würde/'  wenn  man  da«> 
mit  impfte.  Ob  nun  aber  diefe  Impfungeii 
gegen  die  gewohnHchea  Menfbhenpokken 
fchützen  werden?      .wird  die  Zukunft  noch 

Ich  wiederhole  hief  nnchoNib  dra  fehd» 

in  dem  Bruchfaler  WochenbUtte  Nr.  3i  1801 
acgezeigtcn  Fall  über  die  weit#»re  Anfteckungs- 
kraft  der  durch  4lie  Impiiing  entftandetiea 
Nebev*  und  Naebpokken,  vermögö  welchem 
ich  beobachtet  hatte,  dafs  dtefeiben  durch  tig- 
liehe  Hauiberühmng  und  KU%5;en,  auf  dep  Haut- 
•)  la  dirfom  Xouiaslf,  12  Bandes  i.  Stück,  pag. 
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orguismuf  wifkMf  imd  anfteckeiid  feya  kön* 
.  neu«    Nehmlicli  das  im  Juli  v»  J»  richtig  ge- 
iapCte  4  jährige  Tdchteroheii   des  himgeii  * 
Zuchtmeifters  ^nsUiiger^  bekam  in  der  driU' 
ten  Woche  feiner  KuhpokkeoiaipfuBg  viele 
weidi  siige%iute  feröfe  filättercben  im  Ant«» 
Utzei  an  den  Händeo,  Aermen,  an  den  Wa^^ 
den  und  Füfsen,  nnd  fteckte  damit  feiiir  jiiog* 
(tesy  noch  nicht  geimpftes^  Brüdercheii, durch 
tSglidies  Kutseli  und  BerSbren  fo  an,  dab 
'diafai  Kind  im  Angeaiehta  und  an  den  Hin« 
den  wie  besäet  damit  war.    Beide  blieben  da- 
bei woMi  mid  ytÜMtn  bald  ihren  AnaTcblag 
ohne  Arzeoeimittel  wiederi  welcher  wahrfcheio^  ^ 
lieh  iUein;  -befondera  daä  nngeimpfte  und  da» 
s»it  aogelteckte  Kind»  gegen,  die  natürlidieii 
Blattern  nicht  fcbützen  würde«  Dergleichen 

iiaatinfeaioiien  doteli  KUaaea  habe  toh  anch 

in  dielem  Jahre  Ichon  .  an  einigen  mit  Nadi« 
pokken  besaeten  Impflingen  beobaditetr  fogar 
efwafthTeoa  Perioaen  bekamen. durch  das  K.üs« 

aen  Solcher  Kinder  diafelben  im  Gesicht  und 

ua  Helfe.  Daa  fo  jaben-benannte^  ydn  feinem 

^chwefterchen  angsfteckt^»  lo  Wochen  alte 
Knabchen  impfte  ich  nun  audi  im  Auguft  X 
Def  Yeciauf  der  Impfpokken  lowohly  als  auch, 

des  Pokkenßebers  gingen  ganz  regelmäfsig 

?on  ftatten.  Nanh  einem  Vierifaljfdir  bekam 
diefea  Kind,  was  mir  fehr  auffallend  war^  am 
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gansen  .  Leibe  etbeofalla  einen  idUt&gpn  Aus- 
bruch folcber  ferüiier  Blattercheo  tvied«!*,  met^- 
liehe  Fieberhitze,  auf  der  Stirne  einige  deut- 
liche yeitieffe  Pokken^  befonderft  aber  um 
die  Winkel  und  Wimpern  des  linken  Auges 
herum,  zeigten  sich  dielelben  auch,  anfanglich . 
gan*  klein  und.  ferös  oder  BiäsclieDartigi  end- 
lich Brbfen  groFs  mit  gelbem.  Eiter  an^fUlIt, 
und  in  der  Mitte  verlieft,  und  der  Augapfel 
war  dabei  emzUndet.   Das  Uebel  dea  A^gM; 
^ub  alch  jedoch  durch  CQn(inuirlii;^e  Abfuh- 
'  rung^ittel   allein  bald  wieder^   der  übrige 
Auafcblag  veifchwand  eben  fo,  und  erfchiea 
bald  wieder  mit  friCchen  Blätterchefi ; .  die  Mut^ 
ter  aber,  welche  das  Kind  als  Säugling  nacht« 
lieber  Weile  ,  bei  sich  ioi  Bette  liegen  hattej» 
^ieb  von  diefem  noch  lange  währei^d&n  Aus- 
Cphlage  gänzlich  frei. 

Ich  baue  im  Anfange  metner  {mpfimgeix. 
Uut  biesig49n  .Wochenblatts  ^r.  3i,  iS^x.  vom 
5e  Attguft  mehrere  Kinder  luittelit  liiifengro«* 
ijser  Vesiontprpßalterchen  an  |»i5Me|i  J^ermeUi 
geiippfet;  auch  diele  bekamen  zum  Tbeil  fehr 
CchÖne  wasserhelle  ImpFpokkep  mit  kl^iqeg^ 
neben  herum  ftehenden  -  rotben  Puftelchej^ ; 
«ünohe  bekamen,  Itatt  folcher  regullr^n  Iinp% 
pokken,  breit  zufsinmen  geHossene  GHjt'cbvviir-^ 
eben«  welche  mit  gelben,  fpeckariigeo-^uiten 
andUch  lich  aulbhlotsan  und  bald  ebtr^ckae^  . 


Digitized  by  Google 


tea.   Hierbei  war  mir  befonders  auffaliesdi 
dafs  dennoch  auch,  bei  diefeni  ohngeachtet 
sich  die  regulären  Impfpokken  nicht  gebiiikt 
haueOf  *' im  Angesichte  fowobl  als  am  ganzea  | 
Leibe  dergleichen  ferüfe,  auch  gröfsere  gelbe 
£iterbl2i(tern  nachfolgten,  was  anch  von  ao- 
dorn  Aerzten  hiesiger  Gegend  beobachtet  W6^ 
den  ift.    Dlefe  Erfcheinungen  hielt  ich  iüdü 
Folge  nicht  für  hinlänglich  zur  yicarireada  | 
Schutzkxaft  gegen  die  Menfchenpokkeni  lüui  | 
wiederholte  daher  einftweilen  Lei  einigen  oia 
Impfodg  mittelft  der  Lanzette  Ton  *  Arm  n 
Arm,  z«  B«  das  4  jährige  Knäbchen  des  Hens 
Gutfeh ,   an  welchem  ich  diefe  Erfcheinufl^ 
nlieh  der  Yteicator  ^  Impfung  gefehen  küft^ 
bekam  bald  darnacli  durch  die  Slichimtiuifi  | 
abermals  keine  reguläre  Impfpokken,  .fondeni  | 
am  3ten  Tage  fchon  mehrere  gelbe  £itei-  | 
pUckelchen  am  Arme,  hingegen  kamen  imffl6^  | 
hin  noch  fehr  viele  feröfe  Nachblattern  «n  ! 
ganzen  Leibe  vom  Vorfchein«   Ich  werde*  aas 
diefes  Knäbchen  mit  Impfritzen  abermals  lu  | 
sichern  Tuchen,   was  ich  bereits  auch  dem 
Hm  Doctor  Camerer  zu '  Goehtsheim,  in  Be- 
treff eineä  ähnlichen  Falles,  mit  des  üeixfl  j 
Amtmanns  Tils  Töchteitehen  zu  Fies  legen  w 
thun  anempfohlen  hebe.   Das  4  jährige  Kaib- 
che«  de.s  Hrn  Zipper  lins ^  welches  vorhin  audi  | 
mit  Yesicatörpflafterchen  ohne  den  Erfolg  re* 
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grularer  Imp^okkcn      jf  dod|  nicht  m  mei< 
aer  Befriedigung  geimp fet  war,  ohneradttel 
3ft  auch  Naehbktterli  im  Angeliobte,  au£  dem 
»cheitel^  am  Hälfe  ^  unter  der  linken  Aclilel* 
lohle  bekommen  haue,  erhielt  an, beiden  Aei> 
nen  durah  die  Impfritnmg  von  Avm  su  Arm, 
.elur  regttläf^  ToUe  Impfpokken ;  diefe&.  ivar  > 
nie  ftarkem  Fieber^  etwas  leiclitem  Grad  ypn 
D^liriadif  merkKch  gefehwoUeiien  und  febmer^ 
fiejnden  Ach/eldrüren ,  ^  p^riphadfeher  Rothe, 
KW^i  Tage^  hiadurch  bettlägerig  krank,   und  * 
reconvalefcine  durch  Sehweifa  bald  wieder, 
ohae  irgend  eine  Araenejr.    Diefer  Fairbe»-  ' 
ftätigte  alfo  meine  obige  Yeratuihuag  nocl^^ 
mahr^  dab  dergteichen  Naohblaitetn  sum  Theil 
in  gar  keiner  Verbindung  mit  der  vorher,  ga^ 
gangenea  Impfung  fteben,   fondern  von  an«, 
dem  gleichaeitigen  Urfachen  herzuleiten  feyu^ 
und  daher  au<^  bei  vorher  mi&luqgenen  Imp£-' 
pökken  zur  vollkommenen  Ippfung  nicht  hin* 
f  eachend  feyn  wevAem 

Bekanntlich  behauptet  D«.  Eduard  Jennert 
man  könne  die  Kubpokken  bekommeui  nach* 
dem  man  Jcfaon  die  Bfienfchenpokken  gehafac 
hatte ;  hievon  werde  ich  gleich  sichtbare  fie^ 
weife  anführen*  Ich  behaupte  fogar^  dafa.wet 
die  Kuhpokkeil  gehabt  habe^  diefeUm» .  aat» 
weder  mijt  oder  ohne  formelle  Impfung  wie« 
der  bekammen  könne  m  ohne  da£a  man  ge* 

XVI.  B*  9.  ai.  D 
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rade  hieraus  folgern  konnte,  dafs  sie  nicht 
gegen  die  natürlichen  Blattern  üchütiten»  VeN 
fuche  uad  Erfahrungen  haben  diefea  bereiu 
zwar  nur  unter  Sacbfcnndigen  To  hinreicbend 
entfchieden,  dafa  es  auch  jenen,  welche  sich 
nicht  da?OB  durch  Theorie  überzeugen  konn- 
ten —  nun  nidit  nehr  aisffatleml  fejm  dlicf* 
le.  .  Herr  Stadtpiarrer  Kunz^  in  däm  eine 
Stunde  Ton  Uet  entlegenen  H^zoglicb-Wui^ 
tembergifchen  Oberamtsitädtchen  Unteröwia^ 
heim,  der  sich  mit  fehr  richtigen  Keuntoi&seu 

ton  der  Kuhpokken  -  bioeiilation  in  fefner 

Pfarrgemeinde  mit  der  Einimpfung  derl'elben 
Jim  Sammer  1801  befefaifcigte,  und  wetcham 
ich  die  Einimpfung  meines  eigenen  Töchter* 
eben  felbft  anvertraute,  dessen  richtig  vor  sich 
'  g^gwgei^^  Gefchichte  im  inesigeo  Wocben- 
blatte  Nr.  od,  1801  angeführt  ift  bekam 
dnieh  einen  ihm  noeh  unbekennfen'  Zn£dl 
( Tielleicbt  dais  er  die  mit  ImpfftofPe  noch  ^ 
was  beladenen  Lansettrpitten  auf  feiner  Hand 
probiret  hatte?  «i^)  während  £ainea  Impfge- 
fchifts  eine  Kuhpokke  zwifcben  dem  Daumen 
nnd  Zeigefinger  feiner  rächten  Hend,  di#^ 
nach  der  Auslage  diefes  Herrn,  in  ihrem  Vei^ 
laufe  fo  reg^ifdg  geweTen  hy^  mit  Achfel- 
fchmerxen  der  rechten  Seite ^  Fieber^  wesaw» 
hellem  Stoffe  und  periphärifcher  Rothe,  dale 
man,  wie  er  fiagtot  damit  hitfee  in^jen  k^j^ 
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nen.  Ich  fak  iiadi  3  Wochen  die.stomlieh 
breite  Pokkengruba  an  feioer.  Handi  und  wenn 
man  picht  am  dessen  Uattemarbigtem  Ange- 
sichte fiberzengt  wäre,  dafs  er  die  naturlichen  ' 
Blattern  überluadea  hätte,  To  würde  oiaa  sich 
fiber  diefen  Zufall  einer  Kuhpohkenanft'ecknng 
nicht  fo  fehr  erftaunt  haben«  Diefer  ^u£ali 
bewog  mich  9  da  ich  wufste^  dais  ich  die  na« 
tifrUchen  Blattern  in  meiner  Kindheit  gehabt 
hatte,  einen  weitern  Impfverfuch  an  mir  felbft 
zu  machen.  Ich  impfte  mich  daher  ani  iSten 
October  i8oi  zwifchen  dem  Daumen  und  Zei« 
gefinger  meiner  linken  Hand,  Ton  dem  Arme 
eines  meiner  Impflinge^  des  öten  Tages  durch 

•  etwas  tiefere  Imnfritae  ein,  da  ich  aus  £rfah-. 
rung  wuf6t^9  dals  wed^r  bei  etwas  erwachfe«  f 
txen  KiaderD|  noch  bei  bejahrten  Leuten  eine 
feichte  Ritznag  nicht  fo  leicht  hafte;  —«  alle 
3  EinTchnitte  icblugen  an.    Am  3ten  Tage  * 
TerfpUrte  ich  fchon  an  dem  rothwerdenden 
Knötchen  ein.  kleines  Jucken  ^  welches  yon 
Tag  zu  Tag  mit  Erhebung  der  Impfritzen  im- 
.mer  ftärker  ward«    Am  7ten  Tage  hatte,  iek  . 
leröfen  Stoif  in  den  3  durch  das  Reiben  et- 
'  was  hoch  auPgelaufeiien  Pokken,  verfpitrte  heff 
tig  jiunehmeude  Schmerzen  unter  denAchiein 
der  linken  Seite  ^  durch  deren  confenAjellen 

,  Heiz  ich  l^ogar  nächtlicher  Weile  einen  kurz 
vorübergehenden  Schauder  Tanit  eben  fo  flie-. 

Da 
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hende*  Hit»  und  Ätwas  ftirkereil  AuAdOn* 
ftoDgen  durch  die  Haut  verfpürte  (von  wel- 
chem confenfuellen  Reize  vielleicht  attch  das 
Fiebetdien'dei  üpo  Kunz  gewefen  fejn  mag). 
Die  Implpokken  waren  am  7.  8«  Qten  Tag^ 
fo  fthöfi  erhaben  und  hell  9  dafr  man  damit 
hätte  impfen  können  ^  nur  war  die  naclifol- 
gende  periphSrirehe  Rölh6  ( wahrrcheinÜdi 
wegen  der  diekernHaut)  nicht  £0  regelmäiaag 
erhaben }  breit  und  hochroth,  w|e  bei  zarten 
Kindem,  und  gegen  deh  ia.  Tag  Terfidiwan« 
den  endlich  die  Acbfeirchmerzen  9  die  bräon« 
lichte  öder  Bemftetn  fatbige  runde  Pocken» 
kruften  trag  ich  bis  in  den  20ten  Tag  auf 
der  Hand  Iicruai,  und  nach  dem  Abfallen  hin* 
terliefsw  sie  f ehr  deichte  röthe  Gtübcheni  dik 
.jetzt  noch  fehr  sichtbar  sind.  Uebrigens  eiw 
fuhr  ich  feeine  weitere  kränkliche  Folgen  aus 
diefer  Impfung,  bekanntlich  haben  .Doctor 
de  Carro  in  Wien,  und  Doctor  PeLchier  aus 
Genf  mit  dergleichen  unrollkomiiienen'  Pok« 
kenftoffeft' geimpft  f  ihre  Irapflinge  bekamen 
liingcgen  auch  <He  inatiiriichen  Blattern,  nädK 
dem  man  sie  zur  Probe  an  denfelbigen  nach- 
geimpft hatte  I  und  es  entftand  hieraus  die 
wichtige  Regel:  Solche  Maierie  nicht  ohMu^ 
wenden  i  von  der  man  vennuthen  kann^  dafs 
sie  duteh  ^inen  Körper  gegangen  ßy  ^  deat 
/bhM  die  wahren  Pokkea  gehabt  haue.  Ich 

■  -  •       .  »  •     ■  ■  ■ 
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gefiehe  ea^  dafs  de&sen  ohngeachtet  diete  Vor* 

gange  meine  Herren  MitcoIIegea  uod  mich 
£albft  .  lange  beunruhiget  hatten«  Nfch  veite^ 
reu  Verfuchen  ward  ich  aber  wieder  dabeL 
rnbig.  Ich  impfte  nehmlich  erwacbfene  Kna* 
bent  AB  welchen  man  zweiielte»  ob  sie  Meü«- 
fcheüblattern  gehabt  hatten,   oder  nicht?  , 

mit  Kufapokkep  Tergebena  eid*     Eben,  ib 

impfte  ich  andere  ^  mit  blatteinat  bigtem  Aot««. 
litze^  nebft  andern  nicht  geblätterten  Kiadem 
Ton  gleichem  Alter  und  gleichem  Tempera^  i 
mentef  mit  einerlei  Kufapokkenftoffei  von  Arm  ^ 
zu  Arm  ein;  die  nicht  geblätterten  bekamen 
fegelmäfsige  Kuhpokken,  die  geblätterten  be- 
kamen am  Sten  Tage  Gfinde,^  die  leicht  wie^ 
der  ab£elen  u.  s^i  w«  "  . 

'  Bei  richtigen  Impfungen  mit  vollkommen 
nem  Kuhpokkenltoffe,  konnte  man  wenigftena 
dergleichen  gegenfeiüge  Proben  durch  die 
Macfaimpfungen  mit  natUrlicheli  Kinderpokken« 
ftoffen  nicht  aufweifeD,  wenigltens  aiü^te  fol* 
che»  ein^  Tehr  feltner  Fall  fejn;  dann  machen 
I  auch  6  Schwalben  .N  noch  keinen  Sommer 
auSy  wie  es  fogar  auch  fchon  bei  natürlichen 
Blattern  felbla  gefcbeben  ifc»  dafa  Wärterin- 
nen und  Mutter  durch  die  unmittelbare  Be« 
rnhrnng  ihrer  blätternder  Kinder  die  Kindeiv : 
pokken  im  Antlitze  i^nd  an  andern  Theilen^ 
z.  B.  .den  'Brufteni  wieder  bekommeu,  wenn 
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sie  auch  gleichwohl  yorhiii  fchon  die  Pokken- 
kraokheit  überfttnden  batten.  Ich  berufe  midi 
hier  auf  jene  voa  Camper  ^  G  ir tanner ,  Lava'* 
ter  u.  e*  aogefühite  Beifpiele,  anf  das  in 
bie^igem  Wodieoblatte  Nr.  38»  1801  ange« 
führten  Kurtrierircheo  geheimen  ArcbiTaiioa 
Hm  SeiUf  detsen  Pokkenfchickfal  von  feinem 
Hrn  Bruder^  dem  Kurtrierifchen  Artillerie- 
Hauptmann  wiederboltermaten  aUbier  ersablt 
worden  ift:  Jener  nehiolicb  hatte  die  natütli- 
oben  Blattern  in  feiner  Kindheit  febr  gutartig 
gebabt»  und  bekam  dennoch  in  feinen 
Juaglingsjahren  dief^lben  fo  bu%arti'g  wieder, 
dafs  er  wirklich  dadurch  febr  elendig .  zuge- 
richtet ift.    l^aut  der  in  dieieni  Journal  i3.  ß. 

* 

3«  St.  p.  166 1  und  in  der  Frankfurter  K.  IL 
Zeitung  r^r,  22«  vom  6«  Februar  iboz  einge- 
rückten  Nachricht,  hatto  nach  dem  Zeugnisse 
eines  Arstes  in  Petersbucg^  der  Bruder  des 
"gegenwärtigen  franzosifchen  Haadlungsagentea 
in  Stettin  dreimal  die  natiirlicben  Blattern 
gehabt«  Beim  aten  mal  war  fein  Gesicht  äus- 
serft  zerrissen  worden,  aber  beim  dritten  mal 
,erbielt  er  wieder  eine  glatte  Haut 

Experientia  tefte  quidque  probatum  eft. 
/     Was  man  gegen  die  Kuhpokkeninocnla- 
tion  bisher  angebracht  hat»  sind  theils  ein- 
'  seine  tbeoretifcfae  Rafonnenlents  * )  und  hier- 

*>  Ich  bitte  folcbs  Tbeoretiksr»  doch  die  Cchöne  Wahr- 
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auf  gefufste  zu  präcipitante  Urtheile,  Üieils 
ttiinebtigeBtohaohtimgea  *)  oder  Folgen  aus  im« 
ächtliaftendea  Impfungen,  wobei  zu  wünfcheiii 
da£i  man  befonders  in  FäUeoi  wo  die  richtige 

liM  nicht  iingelefen  su  lasien,  welche  D.  J.  U.  O* 
'     Schäfer  in  feinem  fchon  oben  ciürteri  Werkchen 

p.  l3.  1^  Betreff  der  Medizin  als  Er/ahnt ?i^s^vissen* 
fchaft  fekr  treffich  bttfehrmbi*  Anmerke  äe4  ß^e r/l 
Ich  glaube,  dafc  eben  fo  "wenig  die  fchütxende^  durch 
Erfahrung  erwielene,  Wirkungsart  des  fo  fluchtigen 
KuhpokkanftolFes  ^uC  das  «ich  in  dem  Rete  Malpig^ 
hu  behndliche  Pokkenorgan  (welches  nach  C  Z. 
Hoffmann  eine  Drüfe,  nach  Portal  ein  Schieimbläs- 
ehen  feyn  jToU)  nach  ieuieni  feinen  Organitmua  de* 
monftrirt  werden  kunne,  als  jene  auch  der  natürli- 
chen McnfcbenbUttern,  oder  des  Quecksilbers  gegea 
die  LuftOsttche»  welche  dann  doch  auch  durch  ein 
Plätzchen  der  Haut  eingerieben ,  durch  das  ganze 
nbforbirende  GefärscryTiem ,  ja  iogar  deren  inaern 
Organismus  hindurch  wirken » -und  iieilen  kann.  • 

*)  Eben  der  nehmlldie'  Hr.  D.  Schäfer  fagt  in  einem 
neulichrt  erfchienenen  Wcrkcl^n  :  erfuch  einer  Theo* 
Tie  der  Er^Üfehen  PckkenifnpfiOig^  ats  Gegenßück  %u 
Jffm  D,  M.  Herz  BrutMmpfung,  Nümberg  i8e«, 
worin  dessen  Einwendungen  jgüt  viel  umfassendem, 
auf  Theorie  und  Erfahrung,  gegründetem  philofopht* 
fchem  Scharfsinne  widerlegt  werden«  in  Betreff  A. 
lies  von  jenem  entgegen geietaten  Falles  pag«  8a. 
j»  £ine      wichtige  Gefchichte ,  •  wie  die  (b  unvoll» 

^  3j  Ttändig  eraählte,  hätte  vor  allem  in  Absicht  der 
M  übrigen  wefentlichen  Umftände  genauer  detaiilirt 
»werden  foUen«    Unumgänglich  npthwendig  wäre 
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tnoere  AnfteckuDg  zwifcheD  der  LooalinfcNptioa 
durch  äurseflidie  Zeiche«  ißi  Kindern  M 
febwer  su  berüiDinen  war,  bei  etwaniger  Wie^ 
dererfcbeinuDg  der  natürlichen  Blattera,  da§ 
Kind  nicht  fogleich  mit  dem  Bade  ausfchü^ 
Un  wollet  uod  den  fchon  oben  citirten  fcho* 
nea  Erfahiungsräts  desHroiSc&^/erf  .hieru)>er|. 
doeh  nicht  uubehenigt  lassen  mogtp.  Man« 
ehe  zum  Theil  c>us  uaächiea  und  fchnldlofen 
Impfungen  sum  Tfaeil.aus  folchen  fcbnel« 
len  jj^eobachtuDgen  herführende  Pofaunentöne 
werden  wir  bei  grasairraden  gewohnlidien 
Blattenif  befonders  ? oa  d^n  Dörfern  herj  qoch 
hören  müssen  wo^man  doch  (ehr  oft  niehl 
felbft  anwefend  fejn  .konnte,  und  den  Bexicb-' 
ten  der  Bauern  glauben  mufste,  ohne  dafs  wir 

« 

gerade  der  guten  Sache  einen  Vprwtuf  konr 

nen.geltep  lassen« 

Inzwifcben  häufen  sich  dife  Nachrichlen 
über  die  noch  zur  Zeit  unbegreifliche  Schutz- 
kraft  diefer  Pokkenart  immer  mehr  an,  wo- 
bei ich  sv^leicli  audi  an  melden  habe  ^  <ia£i 

»dia  BeftifliiBUiig  dar  Vdraosgegangenen  Natur  der 

ao Pocken,  ob  e»  die  äcbten  wareo,  oder  die  iaifchen« 

I»  die  BeTtimniiuig  der  Perioden»  der  Dauer  nad  dct 
»ganieii  VerUub;  hiibefoadere  <ber^  die  ^enave 
99  Befummung  des  ZwiCckenraums  vou  Zeit  ,  inner» 
3»  halb  welcher  die  sufillige  Apftackung  eidi  vadi 
)}  der  kunfdidieii  Impfung  einfimd  u.'  e.  w.  « 
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die,  nebfc  dem  BmfpieL  Am  Whin^lifchen 

Kindes  in  meiaem  Unterrichte  pag.  3i.  ange«^ 
filihrte  Gefchichta  de^  a  Mineäfohen  Kinder 
M  Frankfurt  den  fchönlten  Ausgang  genom«. 
men  hatte.  Diefe  2  mit  Kuh^okken  geimpfte 
Kiodef  worden  nehmUch  m  natUrtidi  blättern» 
den  Kindern  in  ein  Bette  gelegt,  und  wurden 
nicht  togefteckt.  Lant  weiteren  Nachrieh^ 
ten,  die  mir  üerr  Doctor  Lahr  zu  Frankfurt 
hierüber  fchrieb  — *  bekamen  aber  a  andere 
iingeiaip£te  und  nicht  geblauerte  Kinder ^.jdte. 
nur  in  diefes  Blattern -Haus  kamen,  fogleich 
die  gewöhnlichen  Blattern  fehr  Itärk.  Dia 
Minetifchen  Kinder  gingen  auch  mit^  diefen^ 
beltändig  Hm^  und  blieben  davon  befireiet» 
Aehnliche  Falle  haben  aich  feither  in  Frank« . 
'furt  mehrere  ereignet,  wovon  Herr  D.  Lehr 
dem  Publikum  noch  befondere  Nachrichten 
ertbeilen  wird. 

Scbltifslich  habe  ich  "noch  su  iiemerken, 
dafs  ich  überhaupt  täglich  mehr  überzeugt^ 
Werde,  von  was  grofsem  Umfange  aiannich- 
faltigeir  Beobachtüngen  ^  Gautelen  und  Fort« 
fchriiien  in  der  AnTteckungs- Tiieorie  ieibft, 
die  KuhpockeninoGulation  fey,  —  wie  fehr  es' 
daher  zu  wünichen  wär0«  ddX%  sich  damit  nie-  . 
mand,  als  befcheidene  wissen rdittfiiiclie  Ken- 
ner, und  Aerate,  als  vorsichtige,  forgfältige 
und  iichtige  Beobachter,  Towolil  m  der  Prii- 

» 
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,  fuD^,  «b  Audi  der  Impfimg  d^rfelben^  damit 
abgeben  mochten.  Denn  wir  hauen  auch  hier 
SU  Lande  unterfchiedfiolie  leidige  FfcUe,  wo 
man  kacbektifche»  febiixitircndei  zu  Gichtem 
upd  der  heirfchenden  Ruhrkrankheit  dilpo* 
nirte  Kinder  geimpft  hatte ,  die  aum  Theil 
während  der  Impfaeit,  obwohl  die  Impfung 
nicht  anfchlug  —  and»  nach  der  gehaftetea 
Impfung»  bald  ftarben»  nnd  die  gute  Sache  la 
böfen  und  falfcben  Ruf  brachte.  Ein  faoh^  , 
kundiger  Arat  diiifte  ea  jedoch  eher  waneoi 
dergleichen  verdächtige  Subjecte  zu  impfeni 
indem  er  aich  etwa  fähig  fände,  mit  Araeoai- 

^mitteln  zu  rechter  Zeit,  noch  zu  helfco.  Der 
unbefugte  Arat  würde  ^  sich  wohl  als  liap(er 
hierin  nicht  mehr  au  helfen  und  zu  excui^iraa 
wissen«  Ich  haue  den  6.  Juni  iQo2^  5  StW 
den  von  hier  zu  Baisfeld-  unweit  Uorreoberg» 
wo  ich  laut  oben  fo  viele  Kinder  mit  Keich- 
huften  geimpft  hatte,  an  dem  r  jährigen  Kio* 

.  de  und  Säugling  des  Joh.  Peier  hpfs  eio 
fchönes  Beifpiel  hierüben  Diefer  bat  midi 
nehmlicb,  fein  Kind,  weiches  ebenfalls  am 
Keichhufcen  fchon  lange  gelitten  halte,  etwa 
kuch  zu  impfen,  indem  ich  doch  auch  andre 
mit  dtefam  iluiten  fo  glücklich  geimpft  hätte.  ; 
Als  ich  in  dessen  Haus  kam,  traf  ich  dw  . 
Kind  an'  dar  iUutter  Bruft  liegend  äulserfr 
#^lend  ao#     Es  hatte  wegen  Jeioem  Keicbhuf 
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ften  von  einigen  Feldicherern  immer  wieder^ 
holte  Lazanzen  bekommen,  und  war  fo  abge- 
magert, blafs  und  fcbwach,  da£$  es  kaum  mehr 
huften  jkonnte/   Die  Augen  wirren  imehr  ge-^ 
fchlossen,  als  offen,  die  Bruftwarzen  zog  es 
vor  .Scbwäcbe  nicht  mehr  an ,  der  Pulsfchlag 
wimiiiehe.nur,  und  beft&ndig  röchelte  es,  als 
wenn  es  dem  Sterben  fchon  nahe  wäre,  je- 
(loch  Ichluckte  es  noch  die  Milch,   die  man 
ihm  mit  dem  Lö£fel  eingab.     Ich  verordnete 
ein,  feiner  To  fehr  eifchöpften  Erregbarkeit 
noch  TerhältniTsmar&ige^,  Reizmittel,-  aus  aq* 
^cinnamom.  Rxtract»  €kih.  Syrup.  corL  aurant* 
et  laudan.   liquid.  Sydenh*  ftiindtich  einen 
TheelöfFel  voll  zu  geben.    Das  Kind  besserte 
'sieb  fo  merklich  hierauf,  dafs  der  Bauer  auf 
meine  weitere  Verordnung  mit  allem  Willen 
(was  fonften  in  diefen  Gegenden  feiten  ge- 
fchieht)  diefe  Mixtur*  wiederholte«    7  Tage 
darnach  y  als  ich  das  Kind  feibft  wieder  fab, . 
hatte  es  sich  fo  an  Fleifch  und  besserem  Aus- 
fehen  erholt,  dafs  ich  es  faft  ni^ht  mehr^g^ 
kannt  hatte*   £s  trank  wieder  an  der  Mut« 
ter  Bruft,    der  Puls  ging  wieder  gleich,  ob- 
wohl noch  fchwachy  der  Hüften  i^ar  heinahe 
hinweg.    Nur  hatte  es  sich  an  Kräften  noch 
nicht  fo  erholt,  dafs  iich  es  impfen  konnte« 
loh  verftärkte  daher  die  Gaben  der  obigen 
Mixtur^  befonders  das  üxtract*  chin.  mit  aq. 

Di 


cinnamom.  und  7  Tag  ^  darnach  war  das  Kind 
fo  wohl,  dafs  Uk  es  ohn^  Aiiftaod  glSdtlidi 

Ich  hoffe  nuD,  dafs  man  auch  meinen  » 
Bemeiknngea  hierüber  die  Aufmerkfeaikjeit 
nicht  entsiehen  werde,  die  fowohL.  mt  Berich« 
tigung  meMierBeobaqbiiMigeB,  ~  als  eindi  zur 
\üibes^esang  meiner  etvaaigen  und  anderer 
Irrthikner  —  nach  mehr  geprüften  £rfahi:im« 
§ea  abiweckea  foUent 


1 

Noch  etwas  "von  den  Hautausfchlagen 
•   nach  der  f^accine^  ihre'  f^erhutung, 
und  "von^  Benutzung  der  F^accine  zur 
Heilung  der  Hautkrankheiten. 

ISfachdem  ich  bei  vielen,  tlieila  von  mir  ielbft» 
theili  von  andern  Aerzien  vacciairlen  Kin« 
dam  Nacbfachung  aogeftellt  habe,  kunn  ich 
jetzC.  berUniait,  versichern ,  dals  die  mehr  T>dar 
welliger  hartaackigen  Hautautfchläge  nach 
den  Kubpokken,  von  dienen  ich  vor  einigen 
Moaaten  in  diefem  Journale  fchrieb,  häutiger 


5^ 

Kindern  verfcbiedener  Eltern,  die  nur  eine 
unvel|J|^onini^e  (unaohte)  Vucctne  tekemeo. 
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weil  sie  die  naturlichen  Pokken  höchft  walir*  ' 
fcbeinlich  fchon  gehabt  hatten  (worUber  die 
Eltern  zweifell«aft  waren),  ftellte  sich  ei/iige 
WochM  nacKher  ein  häußg^r,  zum  Thetl  in 
dicken,  eiternden  Beulen,  mehrentUeiis  aber 
in  kleinen  Pufteln  beftehender  Äusfchlag,  top* 
aSglich  im  Gesichte,  ein,  der  mit  ^eler  Miiha 
durch  Abführungen ,  Aacbner  Schwefelbäder 
(die  Kinder  waren  in  Aachen),  Krauterthee' 
yon  f^ioL  iricoL  Tusjilag*  Jetn^ /oentc.  Lign^ 
fassafr.  rad.  liquir*  tinÜ  dureh  A^thiops  mi- 
nen  gehoben  wurde.     Nie  hatten  diefe  Kini* 
der  vorher  irgend  einen  Hautaosfchlag  gehabt. 
Solche  F&lle  waren  der  Triumpf  der  gegen 
'die  Vaccine  geltimmten  Aerzte*    Man  sieiht 
daraus  offenbar,  Tagten  diefe,  dafs  durch  die 
Vaccine  dem  Körper  ein  fchädlicher  Stoff  mit« 
getbeilt  wird,  der  in  der  Folge  nachiheilige 
und  gar  nicht  2tt  berechnende  Wirkungen 
äulsert«    Ich  kann  indessen  versichern,  dafa 
alle  Kinder^  an  denen  ich  fenen  Hautausfchlag 
bemerkte,  jetzt  davon  be&eiet  sind,  und  nichc 
^  die  geriDgften  Übeln  Folgen  nach  der  Vacciae 
^irre&er  empfanden  haben. 

^  Konum. 

■ 

Ich  habe  öftere  die  nehmliche  Bemerkung 
gi^macht,  wie  der  würdige  Herr  Verfasser. 
Die  nachfolgenden  AusfcUäge  hatten  fämtlidi 
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ein  k'erpetifdies  Anfeben,  entweder  tmeken, 
oder,  mit  Ichwärendea  ,uai^^o£t  lange  dauern- 
den Puftelo  uDtermifclit.  Doch  habe  ich  ge- 
fiindeo,  daXs  meirtens  diefe  kleine  Uiiiiiaehia>? 
lielikeit  nicht  länger,  aU  4«  höcbftens  6  Wochea 
dauert  9  und  da£s  sie  yerhütet  werden  kann, 
wenn  man  den  Yaccinirten  nack  Endigung 
der  Krankheit,  alfo  nach  dem  I2ten  Tskge^ 
Calomel  nüt  Jalappe^  in  folcber  Dosis ,  dals  \ 
sie  einigemal  purgireoi  giebtjt  dies  nach  Ver- 
lauf VOWLiZ  Tagen  sum  erftenmale,  und  nack 
Yeslauf  von  3~4.  Tagen  zum  zweitenmale 
wiederholt,  und  ihnen  einen  Tag  um  den  an- 
dern ( die  Purgirtage  ausgenommen)  ein  laues 
3ad  von  Seife  und  Kleyen  n^achen  lalst^  fo*' 
dafs  sie  etwa  6  bis  7  Bädet  nehmen« 

Zugleich  aber  ifc  diele  Erlcheinung  ein 
Beweis,  wie  frark  und  feMt  nach  der  Krank« 
heit  £ortdi|uernd  die  Wirkung  dieier  Infection 
auf  das  Hautorgan  ift,  und  wieviel  sich  alfo  < 
davon  xur  Heilung  chronifcher  Hautkri^ilüiei- 
ten  erwarten  lasse,  nach  dem  wahren  und 
praetiroh  lehr  wichtigen  Prinzip,  dafs  diejeni« 
gen  Mittel  zur  Heilung  der  Krankheiten  Tor- 
zUglich  wichtig  sind  9  welche  im  gefunden  Zu- 
itande  ähnliche  Krankheiten  zu  erregen  Ten* 
mögen»  Denn, dies  beweilst  iorni er  eine  fpezifi« 
fche  Beziehung  theüs  auf  den .  Theil,  ifaieila 
auf  die  qualitauve  Ausartung  der  organÜchao 

■  V 

■  * 
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Materie,  (die  bei  der  KmiUmt  zaOk  Gruiide 
liegt; 

Einigemal  habe  ich  fchon  gefeheD,  dels 
Hautaesfohläge ,  die  lange  vorher  fchoa  exi- 
Xtirt  hatten»  iiach  überrtandener  Yaccine  Ton 
felblt  vergingen. 


Neue  Erfahrung  "vori  der  Entfcehung  ^ 
^ der  Schuizpokken^  aus  der  Javarre 
der  P/erde.  *    .  .  • 

*  • 

i-^ie  Kuhpokken  -  EinicbpfuDg  mixStii  in  der 
Italien;ifcheil  Republik  die  gröfsten  Fortfchrit- 
te^  dwch  die  unermüdete  Thatigkeit  des  Hm 
Doctor  Sacco^  der  General- Dir ectoc  der 
Kuhpokken-^lnöculation  fchon  über  21000  da- 
mit -  inoculirte.  Er  .bat  die  Vacoine  fehr  vie» 
len  Thieren  eingeimpft,  die  aie  alle  bekamen.* 
—  Der  Zufall,  der  oft  die  grölsten  Entdefe. 
kungen  veranlalst,  ift  auch  dem  Hm  Doctoc 
Sacco  behülflich  gewefen,  nm  den  wahren 
LJrfpruDg  der  Kubpokken  zu  beftimmen, 

Daefer  fdharfsinnige  Fdrfeber  hatte  fchon  . 
mefatere  und  wiederholte  Verfuche  gemacht^ 
um  die  Jmflerifcbe  Meinung  «u  beweiien,  dafs 


Digii 


^.  64    — '     ^  • 

die  Jauche  der  an  Javarre  kranken  Ptoda 
fowohl  den  MekiCchen,  aU  den  Kühen,  die 
l^okken,  welche  man  jetzt  Vaccine  nennt,  mit- 
theilen könne«  Adtteekn  8ttbjecCen>  nnd  07 
Kuben  wurden  ron  ihm  zu  verfchiedener  2eit| 
und  mit  einer  in  yerfchiedenen  Epochen  von 
den  d'ayanre  hergeuQmmenen  Jauche ,  inocur 
iiit.  Seine.  Unteifuchungen  entfprachen  doch 
Jnie  der  Erwattüng;  und  es  fchieut  ala  wenn 
'  die  Natur  dem  forfchenden  Auge  dt^r  Philo- 
fophen  sich  hätte  entziehen  woU»,  siok 
alt  Beherrfcherinn  nach  Ihrem  Bellten  und 
Laune  einftecs  deutlicher  zu  äufsern. 

Ein  StaUkneclUy  Namens  Carle  BrnntUh 
der  ein  an  Javarre  ktani^es  Pferd  des  Herrn 
iSocco.  beforgte  y  bekam  einige  Bfatter  -  Pofteia 
an  den  Händen.  £v  zeigte  sie  feinem  iktam^ 
der  sich  Überzeugte  9  dafs  sie  aus  keiner  an- 
-  den»  Urfaebe  Inifllfaltett)  els  Ton  der  Krank« 
beit  des  Pferdes,  welches  er  pflegte.  Kurz 
daraflf  bekam  iietr  Anseo  noeb  eine  «ndHe 
6eiegenheit|  einen  Mann  au  beobachtest  der 
ML  den  Händen  mehrere  PuTteln  hatte,  die 
'4M  wakten  Chasakter  der  Vaedne  ^ncftaU- 
ten*  Er  war  Kutfcber  des  Bürgers  Clari  Ton 
Mailaitd,  und  beforgte  Urft  mehreren  Woohen 
Verfetnedene,  n^tJairarre  behaftete^  Pf  erde. 
Bei  diefer  Gelegenheit  fuchte  Herr^Saaco  Pee» 

ioMn  fM  Kentniiien  attfeMoien  an  beingeni 

...  um 
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am  !)kn'.'«Kii9ihtm.^Waa  gdiueiBfolMiftlkh  mit  . 
üui«D  izu  beobachten  und  zu  nnterfadieo. 
Das  gefchah  den  seft^n-FeiMor  iSc^,  wo  ixk  ^ 
'  eb^n  in  MaÜAad  war,  und  glückJieherweife. 
dazu  gerufen  Wurde«  '  ^  '  ^ 

,  Uoter  den  rerfammel^en  Perfonen  befaa» 
den  sich  mehrere  MSnner  aus  Payidi  BoIo|;Daf 
MaiTand ,  Wien ,  und  Verfchi^dene  gefcKickte 
Ärzte,  fowohl  Mailändifche  als  iremde,  die 
alle  daria  übereinftictimten.  dafs  die  Pulteln 
die  wahre  Vaccine  darftellton* 

Diese  zwei  inieressaaten  Fälle^  die  durch, 
einen  glücklichen  Zufall  dem  Herrn  Doctor 
Sacco  vorgekommen-^ndi  bewogen  denfelbenf 
verfchiedene  Experimente  mit  der  Materie 
diefer  Individuen  ansuftell^n»  und  e$  wurden 
einige  Kinder  und  Kühe  damit  inoculirt* 

Die  Hefulute  dieCer  Experimente  aind 
yon  der  gröDiten  Wichtigkeit,  und  man  hoffti 
dafs  Herr  Sacca,  die  Erwartung  des  Publikums 
hierüber  l>ald  befriedigen  wird.  Inzwifchen 
weifs  ich  fchon  als  Augenzeuge,  dals  die  Ma- 
terie 9  aus  den  Pufteln  des  Kutfchers  gefaom«* 
men  und  einigen  Kindern  inoculirt,  laiche 
WBrkungcn  bei  ihnen  erregte,  die  denen 
von  der  wahren  Vaccine  yollkoaunen  ähnlich  ^ 
waren.  \        '  , 

Ans  diefen*  Beobaehtnngen  wkd  man  - 
nnch  beftimmen  können  1^  ob  die  Materie  des 
xvit  a.  fr  Sc  S 
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wandern»  uns  rot  den  gevioimlichea  BliUtta 
wk4  £»hüiiefn  können.  *) 

D.  MiüfauL 


Man  vergleiche  Liermit  die  Erfahrungfln,  die  Herr 
D»  Cautieri  mu  I^ovara  bierüber  im  Jomrnal  der  am- 
laad,  tnediß.  Literatur ,  i8o3»  Februar,'  bekannt  gp> 
macht  hau       .  ' 


p  * 
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Abfchneiden    des  Haupthaares 

und 

'  des  Barte« 

r 

4iM  der  Mode  m  ubedafsende  gl^k^guldgeSaekef. 


von 

Carl  Chriftian  Mat 


•  •  • 


3eit  ich  gewohnt  irar,  über  Gegenftäiide  der 
thi6iifchenUk<oaomie  nachsudeokeiiy  dieGrand* 
fätze  zu  prüfea,  aus  deneii  die  Rathfcfaläge 
Aiefsen;)  die  vhm  Jirste  unfero  Mttbüfgern  im 
itraakea  und  gefanden  Zuftande  erthetleni 
war  ich  überzeugt i  es  gehöre  der  Satz:  das 
Scheeren  des  Haares  iß:  eine  gleichgttltige  Sa« 
idie,  «nd  kwtx  <ier  WiUluihr  eines  leden  über» 
lassen  werden,  zu  den  fchädtichrten  Vororthei- 
len.   Ich  edaubte  daher  nie^  dafs  meinen  Kin« 

dam  die  Haara  ^  as  fei  aus  weldbLam  Grunde 

E  a 
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es  wolle,  gef(diiiittea  wurden.    Audi  bei  au- 
dern  Eltern  fuchte  ich»  durch  Gründe»  fiei- 
fpiele  und  ÜberreduDg,  dies  fo  allgemein  herr« 
fchende  Voruitheil  zu  beftreiten«    S|aa  hotte 
nicht;   und  wie  ich  fo  weit  ging)  Xelblt  das 
Rasiren,  befpoders  in  frühen  Jahren ,  m  im* 
dämmen,  lachte  man  Uber  mteh«   Man  nannte 
es   Sucht   und   Hafchen    nach  Paradoxien» 
Wahrlich  i  es  war  dies  nidit;  fondem  innjga 
Überzeugung  von  dem  rchädlicken  EinHusse, 
den  diefe  Mode  v  auf  die  Auh-  und  Fortbil- 
dung des  Meiifchen »  und  Telbii:  der  Meinlbb- 
heit  haben  mufs«  und  sicher  auch  hat. 

Ich  glaube,  eine  der  MenTchheit  reellen 
Nutzen  bringende  Arbeit  zu  Ubernehmen, 
wenn  ich  hier  die  Gründe  entwidcefe,  die 
mich)  und  sicher  mit  mir  viele  Ärzte,  zu  der 
-obigen  Ubeneuguog  brachten.  *  So  yiel  et  in 
^inen  Kräften  gewelen 'ift«  habe  idi  'diefe 
Gründe  mit  Deutlichkeit  entwickelt,  die  Er- 

  i 

üahningen  und  Thatfachen,  jdie  mir  beknuU 
wai^n,  zufao^mengeltellt,  uüd  nur  £olche^Ra« 
liiltate  heraiBgetogen,  die  mir  ToUkomm«! 
gründet  zu  fejn  Ichienen*  yArollkamnifln 
bleibt  diefer  Verfuch,  das  f^hle  ich  wohl. 
.  Jch^itonnte  indesaent  mwier  Lage  iiadh  y  be* 
Xo^ders  nicht  die  von  andern  iScbniciiellern 
angeführten  Thatfacben  Mnfeo,  die  fÖr  den 
Nachtbeil  des  Haac-*  und  Bartfidieerena  XpM« 
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diM  t  wbA  keine  andere  ErUarasg  cuImMi*  ^ 
Und,  doch  kann  dies  nur  für'  viele  Meafokea 

eotfcheidend  fejn.     loJessen,   habe  ich  nur  ' 
die '  Aofmerkiaaikeit  auf  diefen  Gegenftand. 
erreg?»  Xo  mag  meixie  Abiicht  erfüllt  heilsen. 
ÄrEte  und  £raieker  werden*  den  hier  yorge« 
iragenen  Ideen  Ichon  mehr  Klarheiti  Beftimint*  ^ 
lielt  und  Beweiskraft  zu  verfchaffen  wissen» 
lind  fo  den  £ingang  betm  grci£M»ren  Ptthliktiun 
erleichtem»  befördern. 

iTt  ea  nun.  witkUeh  air  GaTtthdheit,  Gei- 
Ites-  und  Herzensbildung  eine  gleichgültige 
-  Sache  das  Haar-  und  Bartfcheeren,  wie  man 
gemeiniglich  glaubt?  Darf  der  Aral  ein  ruhi*  \ 
gerZuFchauer  bei  einem  folchen  he^rfch enden  ^ 
Gebrauche  bleiben?  -  Und  müssen  nun  beide 
Fragen  mit  Nein  beantwortet  werden;  ans 
wichen  6r(tnden  mufs  und  kann  der  Nach* 
iheil  abgeleitet  werden»  den  man  fo  oft  dar- 
nach enlftehen  fah;  und  welche  Thatfachea 
kann  man  zuj  .Unterftücsnng  diefer  Gründl 
anfui;iren?  Dies  ik  genau  der  Gegenftand 
'  diefer  ^  Uj^ler&ichiuig.      -  ^ 

J^chOi  einmal!  Ärate»  Erzieher!  fur.£udi 
'  zunächft  ift  diefe  Abhandlung  befliaimt  —  J 
fiihlt  Ihr  die  ,Wichtigkei|  der  Gründe  und 
thut  ihr  es  nicht,  fo  Hegt  die  Schuld  nicht  an 
diefen  Gründen  felbft,  fond^n  ah  der  gerin* 
gen  Kj?aft  und  Deutlichkeit  des  Vortrages  — ^> 
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febt  Ar  folglidi  dto  N«€klhcil>        dei%  dtt 
ÜMf«  und  Butfidieeren  in  ,dev  Ju^eo^d  auf 
die  Eniwlckelung  des  Menfchen,  fei»«  geiftt?. 
gen 9   mcMralifcheii  uod  Itörpeiriichea  Kräfte» 
felbft  au£  die  Fortbildmig  des  MeBfcheoge- 
fcUechta  tei;  fa  neliimc  die  Sdieere,  tin  ge^  . 
Gtelichet  Werkseug,  aus  den  tiäodea  d^  Wil^ 
ter,  der  Kindemjirterionen:   entreiiaef  das 
Sohaefou^iaar         wm  ndaw^aiea  Jöoglii^ 
sich  entwü^k^loden«  Knaban.     Es  iCt  nicht 
Sthmzf  wat  idi  behttpte;  miii!  imuge,  duidi 
imaäbUge    Gründe    befeüigte  Überzeugung. 
Möchte  meine  OarfteUupg  derfelben  deutUdit  - 
lebendig  «od  eioddcgaad  genug  ieyn^  um 
ipeinea  Gründen  die  KraTt  der  Überzeugung  . 
m  leihen«  Kraakbeitafr  oMwchaslei  Art^  Gei- 
fteaftumpEheiti  li%ng        WolluOti  wurden 
dann  feltener  unter  den  Menfeben  CayD«  Und 
würden  dann  nicht  die*  FQrt£cbritta>  in  der  ma^ 
ralifcben  Kultur  beschleunigt  werdan?  Würde 
luUWiB  Nachkommanfidiaft  oicfat  kräftiger 
deihen  an  Leib  und  GeiCt?  Wer  vaciDag  die 
Folgen  zu  Uberrehen,  wer  aia  »i  entirikk^» 
die  aua  einer  £a  geriogßigig  fcheinenxLen  Sa- 
che entßehea  kgaaeus  mu^&aa  und  werden? 

Um  indetften  uofem  übrigen  Gründen 
und  £nt:wickeiungen  einen  siehern  Gang  au 
'  verfchaEfen ,  ift  ea  nnumgini^icii  nSthig,  ont 
leidiier  Hand  dae  GriiAda  und  That£achan 

Digitized  by  Google 


—    7?  — 

aussumalilea,  Am  denen  mm  mit  entlciieidea-  ^ 
der  Gewilsheit  fchliefsen  kann  und  mufs,  dafs 
die  Haftfe  nieht  allein  belebt  süid  und  TW 
dem  Ga&aea  ernährt  werden,  Xcmdera  da(s  sie 
auch  rückwürkend  einen  beftimmten  Einßufs 
rnni  das  Ganse  bsbea  und  liabeii  siisseii.. 
Wir  känntM  nun  aber 

I 

I.   die  nothw endige  allgemeine  Ansidit 
und  Bedingung  eines  jeden  Organismus,  iMfd 
.BamentliGli  des  thiMifcliMv  i-<Bbr  gut  , 
Xcheidend ,  zu .  unleroi  Zweck  btnuta^en^  '  Da 
die^    aber   einer   weitläuftigei^  theoretifcben 

Unterfttcfaung  und  Ableitung  aus  bölief  n  Gttta«' 
den  bediiffcsn  würde,  die  sieb  für  . den  Ziwefik 
der  gegenwärtigen  Unterfuchung  nipbt  eignet^ 
fo  begnügen  wir  nns  nur,  das  Hefultat  eiftec 
r&Ichen  Unterruchun^  hier  au  berühren.  Be«> 
dingung  eines  jeden  Organisc^ius  ift,  dals^alle 
einzelne  Tlieile  desselben  in  einer  -  diätigeii 
Weoh&lwürkung  unter  und  au  #iiiander  fte-'. 
hen,  To  dals  die  Functionen  eines  jeden  ein« 
zelnen  durch  die  Functionen  aller  übrigen  b^  • 
fdount  und  unterhalten  w^den,  und  dais  lile . 
notbwendig  von  der  normalgemäfsen  Art;  und 
Stärke  abweichen  müssen,  fobald  eine  ab- 
weidit.  <~  Wir  lassen  dies,  und  firiibgen  4rä 
ontgegenge£ateten  Weg  ein,  um  den  obigen 
Sata  au  beweif^;  einen- Weg,  den  man  in 

neueften  Zeiten  nur  als  für  Schwach«  ^und 

♦ 

»  Digitized  by  Google 


mit  einain  Namen  —  Empiriker  genannt 
WMfdw^  bnndibar  beieSciinet  kat«  «-^  Wa» 

künunert  es  uns.  £s  haben  nun  aber 

» 

91.«  Varfilche  und  Baobaditung^  erwia* 
fattt  dafs  die  üaare  Aökrcken  sind^  in  deasn 
Säfte  zirkuliren.  Diefe  können  sie  nun  ent* 
wadav  ans  der  GeTaaaiiMDasse  dter  Säfite  im 
liiM'ifrihan  Körper  erbalteD,  oder  aus  der  Luft, 
m  sie  d^m  Organismus  ontzutheilea»  Ia  bei» 
dem  FuACtiaaea  sind  sie  aber  dem  Ganzea 
nothwendigy  jindem  sie  theib  aas  dem  Körper 
Sefte  eatfiaraeni»  tkeiis  üm  welohe  <  mGUuw« 
Das  Ubergewicht;  bei  diefea  entgegengefetzten 
FnaetiOBea  neigt  sieh  iade^ea  w^U  auf  die^ 
Seite  der  Abfooderung»  und  es  i^öaale  in 
Zw^eifel  gesogen  wefrden,  ob  die  andere  Art 
von^  Tkätigkeit  wirklich  ütatl  faade*  Dafr 
aber  wirklich  irgend  eine  Flüssigkeit  dieHaa* 
re  von  der  Wuoel  bis  an  di«  Spitse  dureh* 
fuömty  ^ann  eririefea  Warden  diirch  nachfol- 
gende Thatfachen.  ^ 

l)  Man^  bemerkt  aa  einer  weilban  Wand 
demUch  einen  Schatten  ?oa  dem  d^uipf« 
attigen  Ausftrdmaa  der  Haare«.  ' 
n)  In  der  Kälte  ftei|;t  üchtbarer  Danft 
auqh  Ton  dem  Theile  der  l^are  auf,  der 
aiekt  uanatittelbar  dea  Kopf  battthrt;  am 
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«icbtfaiKfteii  ift  die^,  wattn  sich  jemand 

*  ftadt  ia  Schweif»  arbeitet. 

3)  Zu  Zeiton  bricBt  der  SohireUt  C^lir  deul-^ 
<   Heb  ao  den  Haaren  ijriUier  aus,  ehe  et 

noch  am  übrigen  Korper  bemerkt  wird«'' 

4)  Vielen  Meafcben  sind  die  Haare  fiwnnit» 
lieh  Cdunierig  u:id  wie  mit.  Ohl  einge« 
fiebati* 

5)  .Kämme 9  Mutzen ,  l/Väfche  werden  dureh 
die  Berührung  der  Haare  rchaiutzigy  und' 
dtes  gafchieht  bei  dar-WaCeiie  immer  irii« 

*  her  an  den  behaarten  Stellen  des  Körpers« 

6)  Bei  blonden  Men£dien  ,  mit  röthiichen  - 
Haaren  ^  lohwitzt  bei  beifMr  Witlerttiy; 
unter  den  Achfelu  ein  klebrichtes,  rothli«  ' 

.  ckes  Pigmem  ans^  da«  "OlmfVreitig  für  die 
Haare  zum  Ablondern  und  zur  Nahrjing 
beftMBDit  ift»  Etwaa  äbnUcfaea  bemerkt 
man, bei  einigen  Thieren,  z.  auf  dem 
gelben  Fleck  des  Didelphui  marfupialU 
Jmi.  *)•  Man  will  ai^Smrdem  noch  behaup» 

.  ten,  daiä  die  rothen  Haare  einen  eigen« 
thiimlichenf  unangenefamen.  Geruch  bit- 
teO|  der  die  rothhaarigen  äciiönen  zu  ei* 
nem  doppelten  Aufwände  in  wohlriechen« 
den  Salben  und  Waasern  .nii|i|sgte  , 

Autenrieth  Handbuch  der  Phyiiol.  8oo. 
•*)  Journal  d«a  Luxus  und  der  Mod^,   1789.  Mar«, 
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y)  Dfiogeo  aieht  voo  den  Wumls  des 

4 

Haare  nach  dao  Spitzen  Sähe^  fo  nfurde 
man  dm  Wadiithttm  derfetben  fiberhaupt 
nicht  bagEoifan^  dmn  diafea  ^aibhieht  im- 
mer durch  neue  Spitzen^  wie  der  Augen* 
£i^eio  üihr  deutbcb  bewaifat« 

0)  Mikroikopirche  Unterfuchungen  habea 
den  röhrigten  Bau  der  Haare  aiiCier  allem 

* '  Zweifel  gefetst 

q)  Durch  Verfuche  iTt  es  ausgemacht,  dafs 
die  abgefchnittenen  Haare«   ins  Wasaer 
«   gesetzt)  noch  £orlwachIen;  was  auch  ge- 
V  Aiuektf  wenn  aie  an  'einem  £chon  todten 
Körper  aitaen  bleiben*    Sie  laugen  dann» 
nach  bekannten  Gefetzen,  noch  immer 
FeuehUgkeiieiL  ein^  die  diefas  Wechsthom 
,  unterhalten» 

|o)'Idi  habe  ea  oft  an  meinen  eigneft  Hat« 
ren  bem^kt,  dafs  einzelne  an  denS|iitxen 

grau  werdea,  während  der  übrige  Theil 
noch  immer  feine  braune  Farbe  behält« 
Andere  Schriftfteller  haben  dasselbe  be- 
merkt 

.11)  Endlich  werden  in  der  Folge  nodi 
Krankheitsphänomene  aogefUbrt,  die  hier 
benntat  Werden  können  und  müaaen. 

« 
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3^  Durch  Krwkheitea  dea  ganzen  Orga« 
nismusy  an  denen  die  Haare  nicht  feiten  gro*« 
fseH  Anth^il  nehmen^  ift  es  adsgenacht,  da(a 
die  Natur  im  Stande  ilk»  die  Säfte  in  grüfse« 
rer  oder  geringerer  Menge  nach  den  zur  Er- 
«lalirung  und  Wachsthuin  dar  Hftara  beftimm^ 
ten  Organen  zu  führen  ^  aia  im  gefunden  Z»a« 
ftande  gewöhnlich  gefchieht*  Einige  hier  UQ-« 
tcr  yielen«  .     ^  . 

In  Polen,  und»  wiewohl  fehr  fdten^  in  an« 
dern  Gegenden  ^  kommt  eine  Krankheit  vory' 
die  sich  durch  ein  hcfonderes  Phänomen  der 
Haare  auazeichnetj  und  die  diefea  "fem  meifteii 
Ixervorftechenden  Symptoms  wegen  Weidifel^ 
Zopf  genannt  wiid.  _  Nachdem  eine  Zeitlang 
mehrere  Zufalle,  die  «uf  ein  allgeoieines  Lei* 
den  des  Organismus  fchliefsen  lassen^  als  ab-  ' 
wechfelnder  Froft  und  Hitze,  Beklommenheit, 
Schmarren  in  den  Gelenken,  Mattigkeit,  Kopf- 
weh vorhergegangeb  sind,  fangen  einige  Bü« 
schel  der  Haupthaare  an  iibermäfsig  zu  wach- 
fen,  sich  ia  einander  zu  yer wirren  und,  ihrem 
Durchmesser  nach,  dicker  zu  werden.  An  den 
Seiten   der  Haare  fchwitzt-  eine  klebrichte 
Feuchtigkeit  hervor,  die  alle  einseinen  Haare 
m  einer  gleichfam  feften  -Masse  rereinigt« '  In 
einzelnen  Fällen  dringt  Blut  aus  den  äufserften 
Enden  diefes  Wulstes,  wenn  man  einen  Theü 
da?on  abfchneidet.    Das  Wac^sthum  niipmt 
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bis.  n^dfier  iiogehaarea  Länge  ditfin  kranken 

Haare  zu.  Man  findet  Beirpiele  bei  den 
Sehriftftelleni  anfgeseiclinel,  wo*  »ein  inlcher 
Weichielsopf  his  5  £Uen  lang  geworden  ilt. 

Der  ganze  Körper  leidet  fo  lange  fahr,  bisv 
der  Wadiatliufli  diefes  Zopfes  aufhört;  dann 

beütidea  sich  aber  die  Menlchen  wieder  wobL 

♦ 

Doch  dürfen  sie  es  nie  w$gen,  diefb  oft.  fo 
läitigen  Wülfte  abzufchneiden ;  es  erfoJgea 
roDfc  die  gefährlichrten  Zufalle.  Selbft  dann, 
wenn  sie  von  freien.  Stücken  abfallen,  empfin-« 
den  die  MenTchen  die  üblen  Folgen,  die  nickit 
feiten  in  einer  tÖdtUehen  liungenfncht  beftan« 
den  haben  loUen. 

Hufeland  erzahlt  in  diefem  Journale  *) : 
Ein  Mann  von  .5o  Jahr^  litt  oft  an  heftigmi 
Kopficliiiierzea ;  fo  oft  ein  folcher  Anfall  ein« 
trat  9  -fingen  sieh  feine  Haare  an  an  kränfehif 
zu  verwirren,  nach  oben  zufammen  zu  ziefasy' 
und  bildeten  einen  Wulft,  als  wenn  sie  top» 
pirt  wären»  .  Mit  dem  Schmera^  yerlor  .sieh 
auch  diefer  Zufall. 

^  -  Nach  hitzigen  Krankheiteti  werden  die 

Haare  nicht  fkltea  ganz  weilis,  wenn  sie  tot* 
her^  Ton.  dunkler  Farbe  gewefen  waren ,  neh- 
men auch  ihre  ehemalige  Farbe  nie.  wieder 

'an  *0  •     •  "  • 

Band  4. '  Stuck  i.  p.  i5i*  . 
**)  Calmuth  4>bß  m€d.  c.  U.  obf,  a6.  . 
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Auch ;  sind  die  Fälle  nicht  feiten }  dds 
nach  Krabkheitea  jemanden  über  den  ganzen 
Leib  alleHaace  ausfallen,  und  entweder  übee^ 
haupt  nicht  ivieder  wacbfen,  oder  .dock  in  ei- 
ner andern  Form  und  Farbe. 

Ein  Prediger,  J.  B.  J^qiäer^  kränkelte 
iai|ge#  In  einer  Naeht  verlor  der  Kraulst -am 
Schlaf  den  Bart)  die  Augenbraunen ^  Augent» ' 
wimpem,  kurz,  aUe  Haare  auf  dem  gaozen 
Leibe*  Man  denke  aich  den  Schrecken  diefes^ 
ManneS)  wiei  er  alle  Haupthaare  zufammt  den 
Wurzeln  zugleich  mit  der  NachtmüUe  abuahai 
AUe  jungen  Haare,  die  Wieder  heryorTproiafeni 
waten  ftatt  Ichwarz^- blendend- weifs.^)»^ 

Es  ift  den  Perückenmachem  eine  bekann*- 

  ♦  • 

te  Erfahrung,  dafs  diö  Haare,  welche,  von 
Leichnamen  gelchnitten  sind«  die  |ui  zehren- 

9 

den,  langedauernden  Krankheiten  ftarben, 
Aioht  gut  asu  behandeln  sind.  Gröfsere  Sprö- 
.digkeit^  Troakenheit  macht  sie  faft  lan^ 
brauchbar  und  völUg  glanzlos.  •  . 

4'  -D^^  Haare  empfinden  den  ,^nflu(s 
folcker  Reize ,  die  den  ganzen  JSrreguügszu« 
ftand^.und  folglich  ajile  Thätigkeiten  des.  Kör« 
pers  fchnell  abzuändern  im  Stande  sind ;  eben 

BeiUnifcha  Saxaml.  ciir  Beford.  der  AmawitteiiCch. 

^Bd.  3.  p.  ^2.  £in  anderer  Fall  fcehc  bei  Hdßer 
ned*  cbir.  WahmehmimgeB*  p*  169«    £t(pka  auck 

Nova  aa.  ^md.  wi.  cnrio/.  Ton^.  I,  ijij*  xoä» 
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« la  (tjM^fcf  fi^i^^li  att£falleftdf  utid  suweilai 
in  einein  codi  Itärkerii  Gc^ide^  wie  irgm 
ein  anderer  Tlieil.  So  ift  der  i^afiofi  dd 
Lei4^n£ehiifteii  auf  die  Haare  um  fa  sialL' 
würdiger  9    da  die  Yeraaderungeii  derfelb 

/  faft  augenblicklich  zu  ertolgen  fcheinen.  u 
ter  den  vielen  Fällen  nur  einige ,  die  nap- 
rade  aufrsolsen* 

^  Bei  einem  plötzlichen  Schrecken 
Zorn  fträttben  sich  die  Haare  in  die  Häfr 
Am  deudiokftent  ift  dies  bei  .  den  TlueM& 
lohen«  Erzürnte  Katzen  j:ichten  ihre  Hia» 
Ttruppig  in  die  Hübe,  wenn  sie  sich  ednilA 
angreifen.  .  Pferde  /  iiberraCcht  duroh  ein  if' 
kea  .Geräufch  oder  einen  unerwarteten  Gt* 

'  genftand,  fchiitteln  die  Mähneni  die  jjch 
ptötalieh  in  <  die  Höhe  richten. 

.  6ctenk  ^)  erzählt  ran  einem  MenfdM^ 
der  junge  Habichte  ausnehmen  wollte,  y^oU 
er  fiel^  und  an  einer  Felfenfpiue  hängen  Mick 

.  Wie  er  gerettet  wurde,  war  er  völlig  granj» 
worden«  ' 

£i  sind  mehrere  Fäüe  bekannt,  däüUto^ 
fchen  des  Abendi  mit  fchwarzen  Haaren  ii 
min  Gefangniüi  geführt  wurden  i  und  am  ^ 
dem  Morgen  mit  yvejiaen  wieder  herauf 

«)  04^/iisa/.  lik  L  tap.  I.  ioY*      Man  Ui#A/^ 

Dantuus  de  med».  Hiftör,  mit  ab ^  /i.  /•  oap*  L  9^ 
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uen.  ,  Ww  Talke  nicht  mit  dem  Dichter  ms^ 

rufen  i 

0  ncf^J  .quam  longa  es^  i/uae  /aow  u^ß 

feuern! 

Ja,  man  findet  Beifpible,  •  dals  sie  nach  ei- 
lern  beftlgea,  Schrecken  yöUig  und  Au£  einmal 
ausgefallen  sind»  :  - 

Hierher  gehört  auch  dfec  ftarke  Einflulil 
les  Electrisirens  auf  die  Haare.  Gefchjteht 
lieft  anhalt^iid  attf  dem  ifoliiten  Körper^ .  fg. 
ichten  die  Haare  sich  fuuppi^  nnd  wie  Bqx^ 
ten  in  die  Höhe.  Und  dieCes  wird  noch  frU« 
(ei*  bemerkt 9  ehe  'der  allgemeipe  Schweif^ 
tusbri€dtat%  Und  die  andern  bekannten  WUrkuiir 
;en  erfolgen.  Die  Qypothefe  «der  Physiolo^ 
^en,  dafs  der  Nutzen  der  Haare  hauptfächlich 
larin  beftehef  dab  sie,  der  vnalen  Spitzön  wer 
ren^  die  electrifche  Materie  aus  der  Almot 
phäre  zum  Körper  leiten^  ivollea  wir  nicht 
Hr  uns  benutzen»  *da  sm  nun Hypottofe . ifd 
^enn  fchon  manche  Erfahrungen  iiir  sie  z» 
prechen  fcheinen  *).  .  ,  ,  .  •  , 
Diefe  Thatfachen  vorausgefchickt,  ift  doch 
irohl  fo  viel  ausgemacht  gewifsi  da£i  die  Haare 

Maa  5(er§^eii|^  oinaa  mit  Sacfakunnttiift  abgefaüitsft 

kurzen  Aufsatz  von  dem  Herrn  Landphyf,  Harke  ia 
Calvorde  im  neuen  Hannöverfchea  Magasiii*  tSofll 
St.  96. :  Tiber  die  Wurkung  des  AMcbneidelu  di#t 
ÜAäre  im  gebunden  und  hsrnsütmä,  j&ttftsBde. 
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zungsloä  angefehei)  werden  dürfen ,  die  laaa 
Moh  Belieb«%  iö  wm  es  geiada  dim  Mode  be- 
fiehlt, Toa  »ich  werfen  kann.  Sind  sie  aber 
Theile  des  Orgamsmus,  deren  Functionen 
dai«h  den  EanAufii  des  Ganaen  geleitet  we»- 
;  den,  nml  diefen  wieder  leitejAi  befchränken 
.^ilid  beftiininfiiaf  .fo  miisten  aie  anob  deraeibea 
^kätetilbiien  Aufmarklamkeit  gewürdiget  wer« 
den  9  der  aDdere  Thetle  des  Of|*MiaiiiKi*  sich 
n  erüreuea  haben;  und  man  darf  eich  nieht  I 
verführen  lassen  j  weil  die  Folgen  des  Haar» 
«IMehoeidmis  «Mi£iens  fo  wenig  auffallend 
sind  9  sie  auch  wirklich  für  fo  gering  und 
gleichgültig  m  halten.  / , 

Die  bisheiagaa  Thatfacheo,  Erfahrungen 
und  Erläuterungen  könnten  eigentlich  fchon 
InattngliGlr  ieynv  nm'  die  Wiichtigkeit  eines  ' 
tingeftürten  HaarwnciijCes  und  den  Ij^aohtheil 
eines  unzeitigen  -  Schneidens  eialeuditend  an 
■Piachen*  ^  Da.  .wir.  ;una .  aber .  eigentlich  roi;ger 
nomnien  haben,  hauptsächlich  der  Mode  das 

^  enteltan^  .^mul  firijhseitigea  fiie|eafens  bei 
.  lUndecn  Einhalt  2u  thim,  und  die  Grunde  vor  ; 
dein  Augen  des  Pnblikunis  su  entwickeln;  fo 
müssen  wir  noch  einen  ächritc  weiter  gehen 

und  einige ,  aus  der  Erfahrung  abgeleitete, 
d^rch  Übereinftimmung  mit  höhe/tn  Gründen 
einer  wahmn^J!^9ti^r§UIofQ^hi^^t^  oder, 

'  \  wenn 

,  Digitized  by  Google 


*  ^    8f  — 

wean  man  Ueber  mä^  nr  Endet»  erwiAeng 
GnindrätM»  nach  daneii  der  Orgamsmua  hall« 
de|t,  anriibroti* 

I.  Jeder  Reiz,  der  auf  den  lebenden  thie»  ' 
rifchen  Körper  einwUrkt,  fpornt  deDfeiben  zu 
Gegenwarkongen  an,  und  xwar  am  meifteai 
an  der  Stelle^  wo  er  zuerft  und  geradezu  eit^, 
wfirkf; 

EL   Diefe  Fermebrte  Gegenwilrkung  an 

der  unmittelbar  gereisten  Stella  ift  Urlachei 
da£i  die  Säfte  theiis  fchneller,  th<»b  in  gr(M 
iserer  Menge  hierher  ,  geführt  werden. 

m.   irr  nun  der  ZnAufa  der  Sifte  8U  ei«  * 
nem  Theile  gröiser^  £0  mufi  er  um  Xb  Tiel 
geringer  zu  einem  andern  feyn. 

IV.  Aller  Wachsthum,  Reprodnction  und 
Eiildung  ift  befcimmt:    einestheils  durch  den  '  , 
Grad  der  allgemeinen  organifchen  Thätigkeit, 
und  befondera  in  den  hierzu  mitwürkenden 
Organen;   andemtheils  durch  die  Befchaffen«  ' 
heit  «und  Menge  der  dahin  geleiteten  Säfte« 

♦  V,  Folglich  mufs  eine  grüfsere  Heitzung 
eines  Organa  einen  gröfscren  Zuflufs  ton  Si£* 
ten,  eine  gröfsere  T(iäUgkeic  und  eine  grufse»  , 
re  Ausbitdung^  zur  Folge  haben ,  ab  die  nor« 
malgemä&e  Harmonie  des  Einzelnen  zum  Gan^ 
aen  erfordert. 

,  Aufser  diefen  Sätzen  Ük  M  der  Erfakrvg 
gemafsi  dal»  bei  Eniwkkelung  undÄuäbiiduqg- 
XVI.  Bd«  3*  8t.  '  F 
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det  eiofteliwea  Organ«  des  thieritc^eii  Körpers  ; 
tioß  ^«wij^a  re^lfnäfuge  Sjul:ei2fQl|ie  beob^ch* 
tet'  wird,  von  der  die  Natur  nur  geawDDgen  ' 
abwfiaht*    Paa  fpät»  Auabrech^  der  liaare 
dca  Kindes  iin  Mutterleibe  ift  ein  Beweis,  dals 
nur  der  Tiieil  von  Kraft^  «nr  Hertoiten- 
giipg  der  Haare  ui^d  Nagel  ?erwandt  wirdt 
der  ohne  Nachtheil  den  übrigen  Organep  en^ 
fbgen  «ea^K^  kann.    Diea  wird  duriii  die  | 
^piij^  EntftehuDg  dea  Barthaars  und  Jen  ge- 
till|en  Wai^thttm  der  Haai^  dea  Kindeai 
wenn  sie  nikoht  gereiat  werden,  beTtatigt. 

Diefeai«  Allen  zufolge  miisaen  die  ^afte, 
oder,  allgemeiner  geipfocben^  diß  Kraft,  die 
£ur  Entwickel^cg  und  Ausbildung  irgend  ei- 
ftea.  Tbeilea  in  grö£ierer  Menge  yerwandl 
Wifd,  4.«  übrigep  0,gaoi.a.us  und  einem  be- 
ftimmtenf  mit  jenem  in  genauem  ZufiMmaien- 
bapit^  ftafamden,  Theile  am  meilten  eotaogen 
Werden.  Unzählige  Xhatfachen  fprechen  auch 
fiir  diajEen  Sata»  und  erheben  ilin  an  einw  Sx^ 
fatiiriing,,  die  aligemein  in  d^r  organi[dieo  Nn- 
tvr  aia  gtthig  aDgefehen  werden  muls*  W^sk 
den.  die  Gaofe  Itar^  gerupit,  ib  krän-  i 

kein  sie,  werden«  mager,  und  es  ift  eine  l^ehr 
bakaniEtt<9.  Haiisiiaitung$regel|u.  sie  beim  Mäfte|s 
nie  2u  rupfen.  61  e  erlerzen  /rfilichi  bei  ga^ 
tem-FmSMn  die  federn  icl^neU  wieder »  aber 
«ie  njabmen*  daiär  defto  ireni;}er  an  FletUck 
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und  Fett  su.  Deifelbe  Fall  üt  es  mit  dem 
Schaafen,  Hunden  9  wenn  sie  gefchorpii  sind. 
Ich  will  midi  nicht  auf  die  Erfcheiauogen  des 
MauTt^rn  bei  dea  Vögeln,  des  Haaren  der 
Pferde  berufen«  weil  diei  periödifdi  auriick« 
kehrt,^  und  ioiglieh  eine  innere  Veränderung 
des  Organismus  ift,  deren  Bedingungen  uns  ^ 
linbekanDt  sind.  « 

Hat  ioan  wohl  irgend  einen  Grund  gegen 
die  Anwendung  des  Gefegten  auf  die  M^n« 
fcbenbaar^?    W  erden  diele  nicht  gefcboitten, 
fo  wachfen  ^  fipfilich  fort,  aber  au'  keiner 
greiseren  Länge,  wie  es  da»  Gleichgewicht 
unter  den  RejiroduCt  oa^kräft  n  des  Ko/pers 
erlaubt«    Sie  treiben  Spitz^Ut  di^  sich  endlich 
fpalteO)  und  nun  ilt  das  Wachsthum  aum  En- 
de.   Der  junge  Anwuchs  kdntiht  nur  lacgram 
herauf.    Schneidet  man  sie  aber  auf  der  Haut 
ab,    was  unwissende  und  thörichte  Erzieher 
ibgur  mit  dem^  Scfaeermesser  an  thnn  etlau-' 
ben        fo  zwiogt  man  den  OrgaoisDtus,  ciaa' 
w^it  grdfsere  Anftrengungv  eine  gröfsere  jlden«^ 
ffb  ¥on  Säften  auf  die  Üeproducdon  derfelben 
asn  wendeo,  wie  eigentlich,   dem  Verhältnifs^ 
des  Ganzen  nach^  gefchefaen  konnte  und  foltte*^ 
Idüssen    nun    nicht    aodere   Organe  diefen 
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gcttCiaraii  AiiCwaod  naclubqilig   eippiiaden  ? 
Üttd  Dicht  feiten  sind  die  Folgen  fehr  be- 
trSchlUch.   £•  Cßheiiit;  oüt  uabegreifUch^  vi^olicMr 
KiAder  die  blöden,  fchwacheo,  triefenden  Aup 
.  gen^  den  OiAkendexi  Ausflnft  aus  dM  Oiureo^ 
dia  gefcbwoUenen  9  featzUndeten  Drüfen  am 
Hälfe,  und  überhaupt  den  Znfttuad,  den  man 
gewöhniich  unter  fcrophulöfer  Anlage  t  &kr(M 
^  fein  zufamm^nfafst,  haben.    Man  kann  keinen 
Gnuid  in  der  Lebienaart  anffinden»  und  ge» 
meiuigUch  fchiebt  man  die  Schuld  auf  die  El- 
terpis  oder  Gfofseltern.    JSm  ila  angeboren, 
c  «  tilgt  man.   Und  doch  lag  die  Urfache  zu  Zei- 
'     ten  fo  nahe  —  in  dem  von  Jugend  auf  ge- 
fiBhomen  Kopfe«    Nicht  feiten  waven  Aeiate 
Bnffiasend  genug «  waa  Urfache  des  Uebeli 
war,  als  Heilmittel  ferner  anwmdeii  2u  laaaen» 
'Wie  konnten  •  aie  aich  aber  denn  wundem^ 
wenn  das  Uebel  fo  hartnäckig  bUeb  und  nicht 
eher  wich^  bia  die  Mode  in  Ipäteren  Jahren 
ea  erlaubte,  dafs  der  Organismus  feine  Thä* 
tigkeit  auf  die  Organe  richten  konnte,  denen 
man  aie  enUogen  hatte.   Ein  jßngUfcber  Arzl^ 
Barry ^  empfiehlt  daher  auch,  geftiizt  aaf 
richtige  Grundfatze^  fehr  dringeud   in.  der 
Atrophie  der  Kinder  den  ungehinderten  Haar* 
'  wueba,  und  verwirft  daa  Schneiden  aia  £»hr 
nacbtheilig  *>     ♦  ^  * 
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Wm  aber  die  wichtigfte  vFolgerung  au 
den  obigen  Gefeuen  der  organifchen  Thätig- 
hBit  ift  —  Mufs  nicht  bei  Kindern  die  orga« 
^niTche  Ausbildung  des  Gehirns  leideiii  wenn^ 
-die  Natur  gezwungen  wird^  unverhältnirsmälsig 
^fiei  SSfte  auf  die  Bildung  und  Repröductton 
der  äufserrten  Bedeckung  des  Scheitels  zu 
verwenden?  Hängt  nun  aber  nicht  von  der 
ToUiLommenen  und  normalgematsen  Bildung 
des  Gehirns  die  Anlage  zu  groFsen  Seelen« 
kräften  allein  ab?  Und  kanü  man  diesWht 
leugnen,  wer  wird  dann  nicht  meiner  Be^^ 
liauptung  beiftininien  y  wenn  ich  die  fo  häufi* 
gen  Klagen  über  xdie  gering  Ausbreitung  grck 
iserer  Geiftesenergie  unferes  Zeitalters  dem 
fo  häufigen  Scheeren  des  Haupthaares  in  der 
Jugend  gröfstentheils  zuFchreibe?  Und  rech-* 
net  man  hinzui  dals  die  jetzige  Mode  unferer 
Jünglinge  auch  feibü;  dem  Ichoui  üb  weit  es 
niifere  ErziehnD^  erlaubt,  ausgebildeten  Ge- 
hirn die  nothvr endigen  Säfte  entzieht;  fo  ift 
hier  abeiOials  ein  Grund  von  den  vielen  zu 
fndien^  dafs  fo  oft  Titnskopf,  Bratuskopf, 

K 

ckßrges  oj  the  human  body,  and  the  dijca/es.  of  their 
principal  organs.  Lond^  IJ&S*  P*  3^^*  Diefer  Scbrifu 
fteller  trügt  überhaupt  mehrere,  der  ^x{a\itun^  abge- 
-  borgte,  Kaihicbiüge  über  das  Hnarablcbneidea  vor, 
die  Behertigung  Yer dienen.  £r  ift  der  Meinung,  daft 
nur  Uftrke  Kinder  es  ohne  Nadbtbeil  ertragen. 


DttiBinkopf,  SyooBjaieo  «io^*  Auf,  Ib^ 

all^rof'uerten  Philosophen!  Ihr  oaturphilolb- 
pbi  pbao  Merzte!  kUigt  nicht  weker.  Uber  dM 
jNichtverfteh'^a  Eurer  Schriften,  fucht  vielnieiir 
der  terderUtciiea  f  getftabitumprpiulea  Mod4 
des  Haarl^Jieateiis  ia  .dea  Kitt(lerrttil>ea^  au£ 
Universitäten,  Einhalt  zu  thuo,  ehe  Ihr  Euren 
tief  gedachten  und  vorgetragenen  Sataen  Ein» 
gang  zu  y^rrchaffea  fucbt. 

Oocb>  um  mich  geg^o  den  Vorwurf  der 
UeberUt-ibung  uad  der  zu  gro£|an  üengltiicb- 
keil  zu  fchützen^  wiU  ich  das  Verdamojen  des 
ächeerens  4ier  Hnuptbaare  nicht  au£  ältare 
Subjf^te  ausdehnen;  wenn  ich  fcboo  über- 
zeugt  bif|^  dafs  ea  felbft  in  fpätecen  Jahren, 
aus  dielem  Gesichtspunkte  betrachtet»  nicht 
gleichgültig  ift.  Hat  sick  der  Verftarid  erft 
ausgebüd^t»  io  möchte  ea  für  de&sen  funktio« 
neu  wt.»niger  fchädlich  feyn,  wenn  die  Säfte 
nach  ihr,  äufaern  Peripherie  geleitet  werden.  — > 
FretficK  wird  man  niiff  aus  der  Erfahrung 
Beifpiele,  genug  zur  EntkrSPtnng  meiner  Be» 
kauptuogen  anlühren.  Man  wird  mir  Männw 
nenaffnv  deven  Haare  in  früher  Jugend  ge- 
fchorea  waren«  und  die  nachher  beftandig  den 
Kopf  kahl  trugen ,  die  aber  durch  Geilt  und 
Kenntnisse  sich  auszeichoetent  sich  felbfr  Ober 
ein  gaüzes  Zeitalter  erhoben.  Man  wicd  mich 
4n  die  S^ten^eüimiern,  wo  das  Tragen  der 
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taugen  f  ^ucji  als  wahr  zug^^ben»  können 
nichts  gegen  ^ie  obigen  til«bauptungen  hewei* 
fen^  Denn  erftUeh  kann  der  MogKobkeit  nicht 

Widtrrprocben  werdeO|  dafs  diefe  Männer  noch 

fchar&ianiger  n.  I.     fey n,  kijftttten ;  und  aWei« 

tens  haben  diefe  sich  ohnftreitig  unendlich 
riele  MiHie  gegeben,  ihren  Geift  sa  kiitei«4re9# 
Aber  gerade  hierdurch  i£t  der  Ofganisoiua  gar 

nöthigt  worden  j   die  Ausbilduog  des^Öeelen- 
organs  auf  Koften  des  fibrigen  Körpei^  an  be» 
fördern.     Gewifs  leiden  folche  Männer   an  . 
mancherlei  körperlichen  Befchw^en,  die  ili* 
ren  Grund  in  einef  unvoUkommenen  Ausbit* 
dung  und  Reproductlon  in  irgend  eineui  Or^^ 
gane  babeil^    Und  wäre  an«^  dies  nicht  det^ 
Fall,  fo  giebt  es  einige  OrganismeD,  die  felbft 
die  widersinoigfte  Behandlang  ohne  sichtbar 
ren  Nachtheil  zu  ertragen  fcheiaen.    Der  awei*- 
te,  von  dem  gro(sen  Scharfsinn  unserer  Pe-  * 
rücken  tragenden  Vater  hergenomoieilet  Gmad  * 
üiUt  überhaupt\ unfere  Behauptungen  nichtf 
da  die  Mode  damals  nicht  be^hl,  mtfeh.den 
zarteften  Kindern  den  Kopf  zu  fcheeren. 

.  Doch  nicht  das  Gehirn  befooders  des  Kin- 
deS|  eoipfindet  den  nachtheiligett  Einfluls  dif- 
fes  gewaltfamen  Hiolenkens  der  Reproducrion 
Hiuf  einen  Theil ;  es  giebt  Urnftünde  und  Zei* 
ten,  wo  di«  nachtheiligen  Folgen  des  Hasr^ 
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.  Viele  der  aufmarkUinftea  praktifcbea 
AiiiUe  verbotea  fehr  dringeod  einem  Kran« 
kMi,  dar  aieh  Ton'  «Inar  fchweren  Krankbeie 
erbolCQ)  dessen  Körper  "noch'  fdiwach,  eiuer 
betriebtlieh^n  Reprodaetioii  bedurfte,  die  Ha»- 
Ze  2tt  icbneidefl.  Man  findet  bßi  den  Schrifl» 
CteUern  yiele  Fülle  beftimmt  und  genau  au£* 
gaaeichaetf  .wo  die  keftigften  ZuCäUe  nach  de» 
Abfcbneiden  der  Haare  eines  Keconvalescen« 
mii  umnittelbar' erfolgt  iiad^  TO»  deren  plöts* 
üdiem  Eaifceben  keine  andere  Urbcbe  aafge*  < 
fundetr  werden  konnte.  Auch  felbft  vorher 
geliinde  Körper  litten  nicht  feiten  Z^ufalle,  die 

r 

den  Grund  2u  einem  aobaltenden  UebdU>efia<!  | 
den  legten,  wenn  sie,  i^ibefonnea  gÄnng,  mm 
y.Qn  Jtt|;eod  auf  uubeCchoiitenes  und  geiiegtea 
Haar  plötaHch  abfchneiden  liefsen.  Die  neue- 
Cte  JUU>4e  bei  den  Damen  bat  hierzu  traurige 
Beifpiele  geaug  geliefert.  .Endlich  mufs  ich 
hier  noch  einxnal  an  die  aachtheiligen  Fo|g«o^ 
die  man  immer  naeh  dem  Ablchneiden  einea 
Weichfebopfea  entftehen  fah,  eiinnenu 

Von  ;iirie  ffoUeoh  £inilussie  das  Haarab« 
fchneiden  aus  den  eben  entwickelten  Ge^ 
sichtspunkteo  fcbon  feit  langer  Zeit  von  den 
Aerzten  gehalten  wur^e,  kann  man  leicht  aus 
den  Schriften  der  aufmerkfaniften  Beohapbtor 
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und  giiickli€bfteii  PriJLtiker  baweiCen.  So  ge^^ 
bjauciue  man  es  vieUältig  wie  ein  H^ilmit* 
tel;  und  dann  fdieint  es  beftioimt  eben  fo, 
me  ein  SpaniTdies  FüegenpAafterf  durch  Hi»- 

leitUDg  der  HeproductioBskraft ,   auf  eio^  be- 
(timmte  Stelle  su  ivliriLeD«    Sydenham  *)  em» 
pßehlt   bei  der  Phreniüs,  eioer  Ithenilbhefi 
Krankheit,  wo  das  Gebim  befondeiTs  leidet»  * 
die  Haare  abzufch^iden^  um  eine  ^?nlsioo 
Toa  den  ianera  Theilen  zu  machen.  Schon 
C.  AarelÜMus  gab  diefen  Kath  Sie 
merkten  /edeamal  eine  gro&e  Veränderung 
des  Kranken  9  unmittelbar  nach  der  Anwen« 
dung«   £s  wurde  nebmlich  liierdurch  die  form 
der  Krankheit  verändert.     Das  Gehirn  war 
nun  nicht  mehr  der  am  mei&en  und  anffai- 
lendften  leidende  Theil»  *  jTa/i  Swieien  er- ' 
wählet        dafs  Aretiius  die  Verinderuog,  die 
Unmittelbar  nach  dem  Scheeren  entftandi  für 
au  grots  gehalten  habe,  um  es  zu  wagen,  die 
Uaare       einmal  abzulchneiden ;  er  gebe  da« 
her  den  Rath,  sie,  wenn  sie  lang  wären,  nur 
h^  abzuCcfaneiden«     Sydmham  will  hierin 
ke^en  Unterfchied  bemerkt  habeui  und  rühmt 
immer  deii  heften  Erfolg.    Cdfits  ift  fogar  fo 

^)  Am.  nwi.  iik.  1^  täp.  if\  p.  3<h  Ed.  HalUr.  ^ 

■ 
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weit  gegaiigi«^  dafs  er  vorfchlägt,  die  Haare 
bei  efirtuodliehen  Krankheitc^D  (ruh#r  so  fcbnef- 
rfea,  ehe  noch  dm  Wuth  eingelrerea  fey 
Em  Rath,  der  aber  k^^^ine  Nachahmung  ver- 
dient» Bf4*derleU>eti  Gelejsenheit  giebt  diefer 
Arzt  auch  deo  Rathv  bei  lapgwierigeo  Augeo«« 
enIsSttdungen  dte  Haare  au  fehneid^B ,  ntA 
meint,  es  iey  dies  oft, das  einsige  Mimeli  dem 
ein  gutor  Erfolg  entfj>reche. 

Aus  dem  bisher  Vor^trageneik  fliefseii 
Qogea^'vuagen  folgeode  dtätetilcbe  Grundflltae» 

t)   Xn  ttähet  Kindheit  hat  das  Haarab* 
-  lühneiden  die  nachlheiligften  Folgen  für  die 
Entwickeluog   uod   Ausbildung    der  übfigen 

Organe,  insbefondere*  des  Gehirns«   Ea  if|  al«  | 

,    To  fchlechterdiogs  nicht  zu  erlauben« 

n)   In  den  JttoglingsJahreD  erträgt 
Organismus  das  Öftere  Haarablchneiden  ohne  i 
fehr  in  die  Augen  fpringeude  Folgen.     Aber  1 
die  physiologifche  Wahrheit,  dafs  die  HAa»a 
belebte  Tiieile  des  Organismus  sind  und  ihre 

.  beftimmtdtf  Punctjonen  haben^  und  die  an  Zei*  | 
teil  unmittelbar  nach  dem  Schneid<»n  bemerk«  | 
ten  Zufalle  beweifen,  dafs  es  eigentlich  bes- 
ser Ware,  die  Haare  fiberhaupt  nicht  an  fehnel*  | 
den»  oder  befiehlt  es  die  Mode  oder  der  An- 
Ftand  fchlechterdings ,  es  nie  auf  einmal  9  fonp 

^  dem  nur  -nach  uad.  nach  zu  thun. 

.  /         Lih,  III.  Cap.  /8.  p>  160.  Ed.  Bif^c^t.  • 

m 
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S) :  Bf^ibnders  «bar*  nie  eio  bisher  Jahre^ 
laog  gehegtes  und  gepflegtes  laoges  Haar  bis 
mtS  dm  Sob'ntel  w  fcbnmdeo.  Niehl  fehe^ 
wareo  Epilapaie^  ConvuUiooea  mancherlei 
Art^  rchlifDoie  Augeo,  AttafcMag  im  Geatcht, 
aabaUeiidea  Kopfweh  unaiiitelbare  Folgen« 
Ich  brauche  nur  an  die  Mode  der  DameU) 
Tttuakc^fe  oder  Peruoken  lu  tragen  «  sa 
.  innern ,  und  die  bei  diefer  Gelegenheit  ge- 
machtabf  oft  fvattrigen^  Erfahrungen* 

4)  ia^  Krankheiten^  sie  feyen  Ton  weichet 
Art  und  Natur  sie  woUeui  oder  kurz  nach  de- 
Ten  Veilanf  y .  muia  Niemand  Xein  Haat  fcimei» 
deUf  es  [ey  denn  iai  eriten  Fall|  ein  yernunf« 
tiger  Arat  ha}tm  «a  «uf  Veränderung  der  Krank« 
heiuform  lur  nötbig«  Denn  in  Krankheiten 
wird  der  Verlauf  gewaltfam  geftort,  und  in 
Ata  Reoomraleacena  wird  entweder  eine  n'en* 
Krankheit  erweckt,  oder  der  Kräfte «Erfats 
wrd  betrachtlich  aufgekatten.  ' 

5)  Von  dem  Nachtheil,  den  die  mit  dem 
Haarfchneiden  verburidene.  pl^itzliche  Entblö* 
Imuig  eines  bisher  anhaltend  und  beuäehtlich 
bedeckt  gewefecen  Theils  haben  nduls,  will 
idi  nichts  fageo ,  da  diefer  Gesidhtspnnkt 
^  Cdion  oft  und  eindringend  genug  verfolgt  ift»* 

So  viel  von  dem  Haarabrchoeiden  und 
^  feinen  Nachtheilen   im  Allgemeinen«  Nun 
kommen  wir  9U  dem  wicbtigffen,  am  mciften 
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ilbcrCehcaen  Puiikti  auf  den  EinfluTsy  den  das 
Scheerqn  Am  RariM  allif  die  £iitwiok#lwig  dei 
Oi;gaiii§ipu»  upd  di^  FiuictioiieA  deMelbea 
in^befoodere  haben  mufs  und  hat. 

Freilich  9  aUgMoeia  betrachm«  kann  daa 
Ra&ircB  nicht  von  dem  wichtigen  Einflüsse 
feyAt  mie  daa  Scheerm  dw  Haaptbaaret  da 
d«r  Bart  arft  ipat  her  vorkommt  y  wenn  lohom 
der  Körper  gröfstmtheils  ausgel^Udet  ift.  Aber 
der  £influia  üt  um  fo  wiahtigeri  daa  diejent- 
gep  Organe  empfinden ,  de^en  EntwickeluDg 
vod  Auabildnog  in  dierelbe  Zait  triSft,  uad  dia 
in  d^r  gaiiai|ei4:aA  VerbiAdung  mit  dem  Barta 
(tahen       die  GeniiaKea. 

Ehe  wir  einen  Schritt  weiter  gekeii^  mnE- 
fen  nothwendig  die  Tliatlacben  aufgiez£)hlt  we> 
den>  die  dielen  genailea  Zufammenhang  swi* 
leben  dem  Entftehen  und  Wachfea  dea  BarteSi 
der  Functionen  dar  dem  Barte  nahen  und  mit 
ihm  in  unmittelbarem  Zurammenhange  fteheii-. 
den  Organe^  und  der  Ausbildung  der  Mann- 
heit  beweiCen.   Hierher  gehören 

X)  Die  Zeit  des  Ausbruchs  der  eilten 
Haarö  am  Kinn  triüt  mit  dem  Erwachen  der 
Mannbarkeit  zulammen»  Dar  Knabe  wird 
^uni  zeugungsfähigen  Jüugling,  Die  Schaam* 
haare .  kommen,  mit  deni  Barte  augleinh  her- 
Tor*  ' 

.  a>  CaTtraten  empfinden  die  Vealinderung, 
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die  iiß  entlteheode  Mani^arkeit  iM,  Körper 
Hervorbringt,  Sberh^upt  nicht.  Sie  bekommen 
keinen  Batti  und  il^e  Stimme  geht  nioU  voc& 
kindifchen   Discant    zum,   mänolichen  Bafs 

.3)  Krankheiten,  die  am  Haire^  unter  dem 
Kinn,  im  Hälfe  entfteh«»,  und  die  an  den  Ge-*' 
niteben  nusbreohen,  haben  den  beftimmtcften 
Einflufs  auf  einauJer.  >  So  hat  eine  venerifche' 
Anrteckmug'  an  4flti  Genitalien  bald  eine  Shta» 
liehe  Kraokheit  im  Halle  zur  Folge,  und  hier 
wird  der  Einßufs  derfelben  am  erften  und  be* 
.  fcimmteften  empfunden.    Umgekehrt  theilcn 
sich  Krauklioitea  des  Halfes  leicht  den  Geni«' 
talien  mit  .  £a  'giebt  eine  Enteündnng  der 
HnlsdriiCen, .  die  von  den  Engländern  oft  beob-< 
mcbitet  und  ^nter  dem  Namen  Mumps  he^ 
Inhrieben  ifty  die  mit  Geichwulft  der  Hoden 
nbwechfelt    Vielfältige  Beobiichtungen  befta* 
tilgen  es,  dafa  häufige  .£reetionen  dea  männU« 
eben  Gliedes  unter  die  Zufälle  der  Hunds- 
wnth  gehören«.  » Wirkt  eine  verdort^ene  Fhan-^ 
taaie  auf  die  Genitaiieu,  fey  es  durch'p  Aom 
denken  an  genossene  Freuden ,  oder  durch 
die  Gegenwart  eines  ichonen  f^uenzimmers^ 
To  wird  der  Hals  trocicen,   man  hört  den^ 
'VyoUüftUng  oft  niederfchlncken,  und  er  Ift 
j:ia€ht  im  Stande  auszuipucken.    Ovid^  diefer 
2«abte  Kenner^  rechnet  dajier  auch  mit  Aedil 


die  Trockea^eit  des  Halfes  nnU^  Äe  Kenp-» 
leichen  -  der  doli  Aäheradett  Begierde  naeh 
Ganu£i« 

Aus  diefeo  ThAtfachen,  die  sich  leicht 
Yermeiureo  lieiseo,  thate  es  Nothf  flie£ic  docb 
wohl  uagezwungea  der  ErFahruag^fatz :  Was 
Reis  fiir  eioeo'  Theil  ift ,  ift  es  euch  für  <lea 
jindera*  Wer  licli  A{fb  Mb  raairt,  imd  wei* 
Ciher  JUngliog  thut  daa  feit  sieht?  zwingt  die 
Natur«  eioeo  graisaren  Zuflufa  von  Säften 
nach  d^m  Kioa  und  Hälfe  zu  fdiaffeo ,  noi 
die  abgefchmueaki  Haarfpitzeii  »i  reprodoci-^ 
reo«  imd  foJgUph,  der  Sympathie  we|[tro,  aiidi 
Badi  den  Gmuialiea.  '  Wer  wird  i^a  aber 
leu^oec^r  da£s  im  Jahre,  wo  noeh 

itials  die  Vernunft  auch  nur  befphränkte  Herr- 
feherui  J£t,  jeder  «bsachilidie  oder  zußlllige 
Reiz  auf  die  Genitaiiea  von  den  wichtiglten 
Folgen  iß?  Wied /man  es  übertrieben  finden, 
weoo  behaupte  9  dafs  die  io  .aUgeoMMMS 
Klagen  der  Erzieher  und  Aerzte  über  das  zer- 
f$öreMle  Lafter  de«  Onanie  io  der  Periode 
4er  £Bt«idl;eku)g  der  Maanbaiiieity  grol^^tea- 
von  dein  friüieo  Ciftltinreii  dea  Barts  ab- 
gdait^  wtt^dWt  «Hi£i?  .  Und  loUte  ea  lelblt 
das  angei^ehtne^  kräftige  Gefühl»  was  jedef 
Mfna  imk  da«  Rasiriett,  bafondi^ra  y^enn  er 
einen  Tag  üher  die  gewähnte  Zeit  den  Hart 
Übihe«  Mady  aiv^fiiui^  wkt  eiaesäieils  in  der 
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eonfeiirueHen  Thätigkeitsveriüchniog  der  Ge» 
AiuUeo,  o4er  io  einer  i  haufigeco  EioXaugu^g 
dM  Saameiis  feinen  Grund  haben?  Und  foll« 
tfn  de%yfegmn  nic&t  auch  Jünglinge  fo  fehr 
4uf  das  Rasiien  erpicht  fejn?  —  Sehet  et 
iJfQ  nicht  fo  gieichgültig  an,  wenn  der,  dem 
Knaben  kaum  eotwachlene,  Jüngling  mit  dem  ' 
Seifenpinfel  und  Rasirmesser  vor  dem  Spir*ge] 
ft^bt.  freilich  t  fein  Barl  wäcbfl  fchpeU  her% 
an^  aber  auch  feia  Zeuguugsvermögen  und 
(ein  Hang  wr  thierifehen  WoUuft*  Werdeii 
^er  nipht  abi^rm^s  Leid^  Orgaqe  auf  Koiten  , 
der  übrigen  zu  fehr  begUnftigt  ?  Es  ift  un$ 
^LeiMen  eiiie  bekaiinte  Sacht»  dafa  man  eia 
jedes  Organ»  durch  Öftere  Anftrengung,  dahin 
bringen  kaon,  dala  es  joaendlich  viel  mehr  a|»« 
fpnderli  ¥rie  es,  feinen  Verhältnissen  :^um 
Ganzen  nach,  feilte,  und  die  Virtnofen  in 
.  der.  Onanie  und  Beifchlal  g(eb^n  ein  redend^a 
BeifpieL  Aber  was  ecnpfiodet  der  übrige  Kör- 
pas*  dabei  {  Niqhia  halt  hier  gldtebeQ  Sckmti 
vie  Stifnpue^  .und  B^rt.  Wi^  hlett^  nicht  dia 
GeifteskrSfte  aoruck?  Dies  ift  der  Zrtolgi, 
wenn  das  Lader  weit  getrii^ben  ift,  dais 
weder  UrUchen  noch  Folg#»n  langer  Terheim» 
l^ht  werden  kännen*  'Ab«Ct  wenn  auch  we*- 
piger,  muf<>i  dasselbe  Lei  genogafer  UebertreiiN. 
Imog  gefcheh«^n.  Jeder  Saamenverluft  vor 
dem  soften  Jahra»  w  ni^eaii  Ulima«^  irägji^^nut 
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4«ia  bei  9  dift  Gehirn  Und  ttbrige  Organe  an 
Jßoergid  vedüeren«,  Der  Eintrat  d»i  Saamens 
in  die  allgemeine  Säftemasse  ift  eine  noth* 
wendige  Bediogang  knr  Aiubildnog  der  Uba- 
gen  Organe,  beronders  zur  Entwickelung  jener 
Körper^  und  ^eittesfiirke,  die  den  Mann  dNh- 
raaerisirt.  Vermehrt  nun  das  Raairen  den 
Heiz  au  wollUftigen  Empfindungen ,  erleichtert 
ea  der  Pbantasie,  der  in  den'  erften  Jafaren 
der  Yemuflftentwickelung  thätigften  Sucleo- 
kraft,  au£  die  Genitalien  ^  fo  mtüa  ea  ancb 
,  nothwendigt  aus  diätetifchen  Geiichtspnnkteiii 
eis  keine  gleichgültige  Sache  angefehen  wer- 
den. E&  verdient  jhier  erwähnt  au  weidefli 
dafs  fchon  ein  älterer  ächnftfteller  dem  Rasi- 
ren  Schuld  giebr»  ea  reise  mr  Woiiuft.  üm» 
gius  macht  sidi  Uber  den  Jti*jspinianus  lu- 
ftig,  dafa  er  dem  Rasiren  einen  felehen  Ein» 
fltlfi  augekhrieben  habe,  und  ^ührt  «na  di» 
fem  als  Sprichwort  an,,  deoi  er  freilich  die 
.Wahrheit  al^ridiay  daa  aber  doch  hier  a^ge« 
fühn  werden  mufs«  ^  Qui  non  poieft  indulgen 
f^^wif  nuiaiur. 

Ünfere  Vorfahieft  befolgten  lange  Zeit  ei- 
nen Gebrauch,  der  i^ebr  zur  kräfiigen,  toU- 
iländigen  fintwickalnng  der  Jt^gend  mitwUrkt. 


♦  \ 
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Tacitus  *)  Tagt  TOD  den  Kalten^  die  Jüoglinge 
Bitten  Haare  und  Barti  ab  ein  TerpAichtendea 
Gelübde  der  Tapferkeit^  fo  lauge  ungehindert 
wachfen  lassen,  bis  sie  einen  Feind  erlegt 
hätten«    Auch  die  Sitten  der  Horner  erlaubten 
es  einem  Jünglinge  nicht,  sich  vor  dem  giften 
Jahre  su  rasiren«  Die  erfte  Bartabnahme  war 
immer  mit  vielen  Ceremooien  verbunden,  weil 
nun  der  Jüngling  unter  die  Zahl  der  Männer  ' 
aufgenommen  wurde«  Die  näohften  Verwand- 
teji  und  genaueften  Bekannten  wurden  dam 
eingeladen.    Die  Vornehmerp  fchiosaen  diefe  ^ 
£rftlinge  des  Bartwuchfes  in  eine  goldene 
oder  silberne  Kapfet  ein,  widmeten  sie  irgend 
einer  Gottheit ,  gemeiniglich  dem  Jupiter  Com 
pieolinus  **).    Sueton        fagt  von  dem  iVe- 
ro  y  er  habe  lein  erftea  Uaar  im  aiften  Jahce  ' 

*)  De  morib.  German,  cap.  3l.    VergL  Meinen  AuE" 
baut  iibsr  das  Hf sr-  und  BarubfchMen  bsi  Terf<^«. 
dsnm  Völksm .  im  naoen  Göftina«  hKtor*  Ibgtsiii^    /  - 
1«  B^nd.  Sc  3.  p.  456* 

$ 

**)  Alex  ab  Alex  Hb.  5*  cap.  i%.  MaorolUue  ia  fomna 

dendam  kawhaau  \ 

♦•♦J  yum  Nenm  emp.  la.  /Wo  lagt  Ä^.  48.  vom  Ocia- 
vianus:   Cejar  tum  primum  barbam  rodens,  et  ipfü 
dum  eftin  planm  feftum  kabuU^  et  ediis  pukücam  fin 
JHvUatem  indixit ,  atque  em  eo  etiam  genas  ßuu  lae» 
ves  habuU  ad  ememplum  reli^uorum* 

XVI.  B,  5.  St.  6 

♦ 

.  -        t  ^ 
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eioe  goldene  Kapfel  eiDgefchlotoen  und 
dem'Jupiier  CapMUnus  geweihet.    MarUal  *) 
erwähut  eines  Freigela&ienen  des  G^rmanicus^ 
Naoieni  Farinus^  er  habe  feinen  Knabenbart 
dem  jiesculap  ge weihet  ;  und  in  einer  andern 
Stelle  **)  läfst  er  einen  Jüngling  klagen,  er 
habe  fchon  ein  langes  Haar  am  Kinn  und  fejf 
nodi  nicht  Mann.    In  frühern  Zeiten  der  Re- 
publik trug  jedermann  ungelchornes  Haari 
und  dies  dauerte  bis  454»  nach  Erbauung  der 
Stadt^  da  P.  Ticinus  Scbeerer  mit  aua  Sicüien 
.herüber  brachte  '^.^^).   Nach  dem  4o^ten  Jaiire 
durften  die  Römer  sich  nicht  mehr  rasiren  f). 
Die  Grieehan  hatten  denfelben  Gebrauah|  wo« 
von  noch  nachher  die  Rede  feyn  wird. ' 
*     Freilich  feilten  Manner  sich  überhaupt 
nicht  rasiren.    Denn  aufser  dem  allgemeinen 
Kachtheil,  den  allea  HaarabCehneiden  über- 
luN^  hat»  kömmt  hier  noch  in  Betraeht^  daft 
bei  nunmehro,  ausgebildeten  Zeugungstheilen 
die  Natqr  geswuii'gen  inardy  einen  Theii  dea 
£ecarairten  Saamena  auf  die  Aeproduc^n  dea 
Bartes  zu  yerwendeü.    Wenn  nuii  fehon  hier 
falbft  wieder  der,  Grund  einer  häufigem  Ab- 
fonderung  gefucht  werden  mofsi  lo  ift  doch 

Alex  ab  Alex.  Hb,       cap.  j;8- 
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auch  gewi£s^  dals  dieser  Saame,  der  Qualiiat 
Dacb|  nidkt  yon  derfelben  Berchaffenheit  feyn  # 
kaon,  ib  W^enn  er  skb  länger  in  den  Saameiip 
bläschen  aufhalten  könnte»  Diefer  erzwungene 
Aufvrand  2ur  Henrorbüngung  dm  fo  oft  ge- 
fchoraen  Bartes  ift  nicht  fo  geringe  f  wie  es 
auf  den  erften  Blick  fcheint.    Rechnet  iBaa> 
dab  man  jedesmal  beim  Hasiren  alle  ^wei 
Tage  einer  Linie  Länge  fiarthaare  abfcbeereti 
fa  bringt  dies  ohageführ  des  Monats  ZoU^ 
alio  auf  das  Jahr  i§  Fufs.    Hätte  man  aber 
die  Haare  ungereist  dem  WnGi|itbiti&  fiberlas^ 
aeni  fo  würden  höchaens  das  erfte  Jahr  6  Zoli| 
>   und  die  aadeiD  Jahre  viel  wfniger  hmzugo^ 
wachfen  feyn.   Ift  ei  nun,  um  nnr  oine  Fol« 
g;eruDg  hieraus  zu  ziehen,  ein  erfahrungsmärsi* 
gefr  8atZ)  dafe  der  Muth,  männliche  Stürke 
und  Ausdauer  eine  Folge  des  Ueberganges    .  < 
des  Saamens'  in  die  Saftemasse  iflr^  was  die 
Feigheit  und^fibrigen  wcibift^en  £i§<»|»fchaften 
der  Verfchnittenea  wohl  auFser  allem  Zweifel    '  - 
fest;  fO'kann^  wenigftens  mit  einigw  Wahr«  - 
heity  der  Unterfchied»  den  man  in  Rücksicht 
diefer  Qualililten  unter  ^er  fetl&igen  Genera* 
tion  und  unfern  Vorfahren  ben^erkt  haben 
will,  im  Ha&iran  gefacht  weiden.    Es  ^war  da-  . 
fier  ein  fehr  yemünfttgea  Gefela  unter  den 
leta^iten,  wie  sie  die  Absicht  hatten,  ^ich  ein 
neues  Land  so  erobedai  das  das  Basinen  un- 
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teriigte  — *  Und  follte  nicht  aus  dierem 
Grunde  der  Nutsen  der  Sclmurrbärte  beim 
.Mittlär.  erwiefen  werden  können?  £in  Ge- 
danke»  der  durch  die  Erfahrjung  «ne,  wenn 
auch  nur  geringei  Stiitse  erhäte,  da  die  fchnurc^  ; 
bärdgen  Grenadiere  immer  die  muthyoUüten  | 
Soldaten  waren. 

Aber  auch  die  Erfahrung  giebt  Fälle  an 
die  Hand^  aus  denen  mit  Recht  gefolgert  wer- 
den kann«  dafa  daa  Rasiren  nicht  immer,  feibli 
in  Tpateren  Jahren ,  ohne  auflEallendea  Nach- 
theil  ertragen  wird,  und  aUb^  in  dütelUcber 
Hiftitjfihty  keine  Xo  gleichgültige  Sache  i£u 
man  gemeiniglich  glaubt«  i 

So  enahlt;  ßar^holm  ein  fehr  glaub- 
würdiger Beobachter,  ein  Benedictin  er -Mönch 
irerlor  jedesmal,  wenn  er  aieh  rasine,  lein  Ge- 
aidit;  j^e  länger  er  aber  den  Bart  wachlea  ^ 
liefs,  je  besser  Cah  er.  Sein  Prälat  murale  ihn 
daher  Tom  Rasiren  dispensiren«  *  fieio^  Isif- 
hord       befindet  sich  ein  Beifpiel,  daü  einem 

^.  fransösifiBhen  Münch  nach  dem  Rasiren  die 
Zähne  heftig  fchmerzten ;  was  sich  aber  Ter* . 
lor,  fobald  der  Bart  wieder  keranskam. 

ZayiK  19.  17. 
^  Epiß,  med.  eap^  IlL  67.  pi  ßfS* 

'       Breviar.  rpt.  mMnor»  num.  3ö*    T«i]^«  Au.  ml* 

curiof,  Dec.  3«        9»  ^V*  f 
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Ei  miiisten  die  naditlieil^^  Folgen  des 
Rasirens  viel  mehr  in  die  Augen  Ipcingend, 

Tie!  häufiger  und  allgemeiner  lejiii  WQim  man 
die  Menfch^n  überreden  wölke  ^  es  fey  ihrer 
moralifchen  und  pbysiCchen  Vervollkommnung 
lehr  antrigUeh,  sich  überhaupt  nicht  au  rasi- 
reo»  AiTp  bis  dabin  darf  ich  meine  WUnicbe  ' 
nicht  ausdehnen.  Aber  wenn  ich  den  Vätern^ 
Aenten  und  firsiehem  drfngcosd  ans  Hera  le- 
ge»  nicht  zu  erlauben,  dafs  ein  Jüoglii^g  frü<- 

■ 

her  ein  Scheennesser  an  feidMl  Bart  bringt, 

als  bis  Grundfät^e  bei  ihm  ftark  genug  sind, 
dem  nacMieiligen ,  mit^  deafr  Desiren  rerbun« 
denen»  ib  iehr  lodLenden  Reise  entgegen  au 
würken;    fo  darf  ich  doch  wohl  nicht  den  ^ 
VormQrff  die  Sadie  übertrieben  au  haben, 
furchten?  Gewifs  Wird,  bei  ungereiztem  Bart- 
wudis,  ein  Jüngling  dem  daften  Jahre  fehr 
nahe  kommen,  vielleicht  noch  älter,  ehe,  Midi  . 
b^i  unfern  jetzigen  Sitten,  der  Anftand  ihm 
dnrchans  befiehlt,  fein  behaartes  Kinn  au  rei- 
nigen*;   und  es  wäre  fehr  wUnfchenswerth, 
wenn  in  diefer  Hinsicht '  die  Oebriittche  nnfe» 
rer  Vorfahren  oder  der  liömer  wieder  bei  / 
uns  eingeführt  würden.     FreiKeh  wird  dann 
ein  ni jähriger  Jüngling  noch  immer  einem 
Knaben  gleichen.   Aber  was  fchadet  es?  Doch  v 
besser',   dem  Anfehen  nach  ein  «jähriger 
Knabe,  und  den  Geiftes-  und  Körperkräften 

t 

•  s 
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Qaeh  ,.em  Mano,  ;  ^Is  d^m  ^nfehen  nach  eifij 

Mmuu,  vnd  dem  .<Geifte  mdi  «in  KnaW  ' 

,  Belege^  Folgerungen^  Thatjachen.  \ 

Es  fehlen  mir  zweckmäfsig^  gröfstis-i 
,theils  jillftoiifcliei^y  Bemerkungen  und  Eilaü'  { 
inngen»  die  ^gentUcb  in  die  MbudliH  | 
ttXhh  verwebt  werden  füllten ,  davon  tra- ; 
nen*9  und  biet  eb  Anhang  i>ebiifüg6D.  Di| 
Qanze  wurde  ein  gar  zu  buntfcbeokigtei  i>  l 
febeo,  bekpmmeA  h^bep)  befond^rs'  da  die  B  •! 

-  den.,  mit  denea  inani&e  Idee^  mansche  Tlafr  | 
(aebe  mit  dem  {{%iipigedanken  «T^mmaaUifi  | 
oft  gar  zu  zart  waceot    leb  werde  alle  ßä*- 
nisöenzeii  meiner  IjektUre,L  feit  der  Zeitia 
dnrch  äufsere .  Veranksaung  befttmmt  w»^ 
meine  für  par^daJ^  ai|sg^fcbrienen  Behauptn' 
gen  einem  grofseren  Publikum  zur 
vomlj^en^  unter  einige  allgemeine  Gwi^ ' 
punkte  or4aeni  ^  wird  fo  einem  jedeal^ 
terriehteten  febir  J^i^^ht  f^jUi  die  Belege»  tf^^ 
«a  natbig  feyn^  fc^tei  ans  eigner  Erfalinuig 
ttud  l^ektüre  zu.  retmebren.    Uw  winl  sür 

-  bier  freilich  vorwerfen »  ich  habe  eineaCiu* 
fidaexM  gefucbt  lind,  angeiiommeni  ^ 
Xhat£a4^iea  «nd  meinen  fiefaauptung^ih 
nur  ein  blpfea  Aufeinanderfolgen  atait  g^^' 
den  habe.  Ich  km^  diefea  Vorwurf  auch 
nicfht  völlig  ron  mir  eblebneo;   leb  bttta  ibtf 
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den  IjeCei^  su  bemMken,  da£i|  ifo^  dieler  Vor«, 
warf  zu  tfeffeo  fcheint«  ich  nur  unter  den 
vielen  Itfomeittenj  die  dia  Urfiojie  einer  Bibh^ 
gebeokait  bddeteflf  ^em  Haar«  und  Bartfchttei« 
den  einwy  wenn  auch  nur  Meinen  ^  PUu  an<f 
weifen  wollte»  • 

I»  *I>ie  Haupthaaie^  wurden  in  eiteren 
Zeiten  ron  .deii  meillea  VöIkeBTtänimen^  io  ' 
den  neueften  yon  folchen,  deren  Sitten  durcli 

f  die  Snc&t,  akh-  dvrcb  «iFgend -fttwee  ansmaeicb-' 
men/  noch  Ic^eine.  Veränderung:  erUcten^  ais' ein 
I  SchmcKll^  und  eine  24ierde  betrachtet  ' 
Ole^  GkMcben  weihetent  ^in  den  fqhviMi 
rigtien  und  geföhriii^hTten  •Inagen  jtees^  JLebentfi 
wae  ihnen  am  liebften  wai',  ihre  Haare:  deit 
GÜtten»-  Peimmiu$  ( cap^  65.)  nennt  das  AIm 
I  Idieeron  der-i  Haam  ngmfriogiotum  uUmoiB^ 
votßim^    Jüan  war  der  S^i^angs  ^  Jtönne^ 
Niemand  ruhig  fterben ,  .wenn  er.  nicht  wenig»' 
ftens  einige  feiner  Hajaoe  .den  Gattern  gMmii» 
liet  hätte.     Daher  iWlt  Etiripides  den  Tod 
mit  dem  Schwerdte  in  der  Haod  vor,  um  ei« 
nige  der.  Haare  der  Alceltia^  efeznfdineident 
welche  l^k^dk  deo^  WiUen  des  SohjcfcfaU  Hkatt^ 
ibre$  Gemahls  Admetu$  fteriien  ibllte^  lAi^. 
ceft,  vß  740     Der  Tod  fagt;    i^Diefe  Kran 
«wird  m-  den  nnteäidiriAen  Wciinnngen  liei^ 
»•abgehen«    Ipb  begebe  mich  )eat  zu  ihri  sie 
»mit  dem  Schwerdte  einzuweihen.  Dennwea« 
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•%en  HaupthMT  dielei  Schwerdt  gewailiet  faat^ 
«tar  fft  dem  üiilorirdi£cb«li  GOHMA  ^ewid- 
iiiMt.M     f^irgil  iagt'  voa  der  Jiido-  ^Aea,  4» 

693  /^.) ,  sie  Labe  eine  Zeitlang  mit  dem 

weil  die  Prajerpina  ihr  das  Haar.  Mike  ge<- 
UMttma  habe.  Dtcr/um  fcbickte  Mdlidi  die 
Zmr-  die  ihr  .dielen  Liebesdienft  .erweitea 
muiste.  '  •  y 

Bei  dnem * Ttnarfaile  tsuftw  tfeb  die 
Grieciien  die  Umv^  au^i  oder  fchnitteii  sie 
abt  m  ZetMD  bis  auf  den  Sehdtel.  Die  £lep 
dm  macht  derJi^iena  beim  Muriffides  QOrefu 
vf.  ia8«)  ^ka  Vorv^riirf,  sie  habe  ihre  Locken 
geCbheM,  und  dadetch.  di^  VeifiEorbeae  ^im^ 
tergangen.  Starb  ein  vornehmer  Mann  1  fo 
gelUhafa  dea  Haavebfichiieideii  ToiuaBen  denen» 
die* 'ibla  gekannt»  geldiäsc  und  Keachtat  hat- 
li^;v'*Diir  Leiehe;  de»  .PaifaMus  wurde  gaiis 
miaUAaren  bedeckt  (/i^  a3.  ^  Auch 
verbranote  man  die  Haare  mit,  und  weihete 
sie  irgea4*einae  Gottheit.  jieküiM  warf  dta 
feinigen  mit  auf  clen-Scheiterhaufeni  uad  wei« 
kaM»  sie  dem  Fkiftgotie  Spewehius  (yf.  i4i.). 
AlMondar  ibhaitt  sich»  heim  Tode  des  im  be- 
trunkenen Muthe  von  ihm  lelbü:  ^etüdtetea 
UMxufi^  Häphüßimu^  die .  Haare  .aba  Men 
trieb  diefes  Haarfchneiden  oft  To  weitt  dais 

l^  veinesi  Vnfthtigen;  TranerJWIe.  fogar  den 
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TUtsroi .  die  MÄhnm  .  gfifdbmtuai  wurden, 
ideim  Töde  des  JPekffidM  fchpittea  djie  Xüesn 
salief  nicht  allein  sich  felbfc  die  Haare  ab, 
roodem  andi  ihren  Plerdtor"^)«'  Die  Römec 
hatten  depfelben  Gebrauch»  So  bejammert 
lie  C^nace  beim  Ow^  (Heroid.  Epiß* 
3ar$  sie  nicht  im  Stande  gewefen  fey,  äire 
Fiaare  auf  das  Grab  ihres  Geliebten  zu  tra- 
gea  ^*),  Auch  bei  d^n  Israeliten  war  das 
Scbeeren  ein  Zeichen  der  tiefften  Betrüb- 

Dil»  •^^  • 

Die  Israditen  falien  die  Üaare  ab  ein  vor- 

zUgliches  Zeichen  der  Schönheit  an  f).  So 
mirde  (2.  Sam.  ät5/ife6;)  die  SdiStaheit 
Abfohns  belonders  aus  feinem  langem  äaar 
bewiefen*  Auch  die  Griechen  hatten  diefelbe 
Meimmg«^  *  AnacreoH  liebte  den  Banhyih». 
PolycmieSi  Tyrann  Ton  Samos»  vfar  liieiräber 
eiferfüchtig ,  ,und  Uefs  dem  Knaben  die  Haare 
abfchneiden  ff)*  adteft 'Weltweifen  fet»» 

*)  ßeUn  Potter  Griecb.  Archävlogie.  Ausg.  voa  Ram- 
bach.  Q.  Tb«  p.  530.  Andet  man  viele  hierher  gehö- 
rige Beirpieie» 

**)  Vergl.  Kirchmann  de  funtr,  Rom.  Uü.  a.  cap,  iJ. 

Jerem,  41  ,'5.  48,  3;.    Mich.  16,  I«   Mcf.  i,  41. 
i4'   £/'  9»  3*  ^^^^ 
f)  A/c&ft  16 r  S2.    i>a/2.  4,  ßQ«   7,  g«    Hohfsl.  4>  I* 

tt)  -^älian,  *var*  hi/i.  /.q.  cap.^  jikh^nem  l^i^^.  cap.^. " 
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len  in  ein  langes  Haar  ts&d  einen  langen  Bart 
eineii  Tlieil  ihrer  Wiinle  und  ihre«  Aafekea»  *). 

Homer  (^Ilias  if  S^>)  legt  dem  Jupiter  feU>ft 

etil  fchitties  lenget  Hm  *h%u^^^ 

.  Die  Indianer  faft  aller  Völkerftamme ,  ht« 
besi  f«Xc  di0£alben  Begriffe  von. dem  .WeEth 
def  liaare«  WoUen  sie  jemanden  belchioipfeiip 
(p  feil  neiden  sie  ihm  die  Haare  ab.  Dies  yA» 
decfähct  oaiDe9tlicii  den  Weibern  i  wenn  aia 
t  auf  einer  Untreue  ertappt  werden.  Auch  be- 
rauben aie  aieh  die  Haare  warn  Zeichen  der 
Batrub^ila  •^)/       '  ^ 

fi^  den  ^'ranli^ni  wai^en,  während^  dar  Ae^ 
y     gieruBg  de3  Marowingifchen  Stammes,  lange 
^Ätegende  Haaw.ZeioiMO  der  lUinigUclien  Ab- 
kunftf  woran  sie  unter  den  Erfchlagenen  er« 

hMM^tiinurdi»*  WoHt^.mn  einen  l^önig  odef 
KtMugsfohn  des  Throns  unfähig  erklären  i  ük 
wurde  ihnm  diefe^  fiehmuck  genommen« 
Man  ?ergleiche  Meiner^  angeführte  Abhand- 
lung.   Faft  allgemein  e^aubte  man  den  Skkr 

•)  IWfl^.  Lü$n.  Vllh  47  V  Phihßratus  de  ^Ua  JpoU 
lonii  lib.  6«    /^/A  8» 

Andere  Stellen  bei  den  Alten  über  die  Achtung,  ta 
der  ein  iai)g<;a  Haar  lund.     Firg.  Am*  3*  vf.  4o5* 

Machenüt  jleiCs  p«  207« »  und  viele  andere  Reib- 
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▼eil  nicht  9  ihr  Haar  waohfea  im  Iwsett^  ^foiir 
dem  aie  mufsten,  e3  IchaeideA»  / 


-  *  If^  Haofigea  Haar  jTt  eia  Zeachsn  you* 
Stiitke  und.  Krafb  ^  .  ' 

-     »  ' 

Eine  tägliche  Erfahrung  lehrt,  dafs  trok- 
kene  Körper ,  die  in  der  Regel  die  i:iraft?oll7 
[ften  sindy  auch  ftärkere,  häufigere  tind  läxigere 
Haare  haben.     Diefe  Erfahrung  iß;  ^uch  in 
;  der  vegetabilifcheB  Natur  beftätigt«    So  weifs 
(jeder  Bptaniker^  dafa  Pflanzen 9  die  an  eiueai 
trocknen  Orte  wachfen,  in  ihren  Beftandihei- 
len  immer  ausgearbeiteter  sind,  weil  sie  mehr 
Härchen  hefTortreiben^   tb  folchd,   die  an 
feuchten  Orten  waehrent  wenn  diefe  gleich 
faftvoUer  sii^d. 

;  '  Ueberiälat  man  daher  das  Wachfen  ddt 
Haare  der  Natur  ^  fo  wird  man  immer  jauch 
die  Beftätigung  des  obigen  Satzes  finden«  Die 
jdenfchen  sind  dann  die  Xliirkfien^-  die  »eia 
ftarkes  Haar  tragen^  vielleicht  auf  dem  gan- 
zen Leibe  rauh  sind.  Ihr  Gemüih  iic  auch 
wilder;  sie  sind  -  zimi  Zorn  und  allen  heftigen 
Leidenfchaften  geneigt*  £s  liegt  daher  dem 
$prichworte,  vir  pilofus  et  Jortisy  et  luxuria^ 
fus^  ?iel  Wahrheit  aum  Grunde«  Die  Männer 
in  ^en  Maldire^  sind  über  den  Leib,  fehr 
Ctark  behaart,  was  sie  als ^ ein  Zeichen  von 
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Stärke  ,a af ehe©;   w^r  dies  weniger  ift,.  wird 
von  ihnen  ab  weibifch  verachtet 

•    Die  ältere  und  neuere  Gefchichte  fpricht 
in  vielen  BeiTpMen  für  die  au^eftettte  Erfah- 
rung.   Die  ungeheure  Stärke  des  faiblitdiea 
Simfqn  ftand  mit  rbinem  ftarken  und  langen 
Haar  im  genaiießen  Verhältnifii«   Wie  es  ihm 
durch  die  Lift  feiaer  Beifchlaferin  Delila  ab« 
gefcfanitten  war^  verlor  er  einen  grofsen  Theil 
feüier  Stärke 9  fo  dafs  die  Phiiiiter  sich  leinei 
bemächtigen  und  ihn^  binden  konnten,  was  sie 
vorher  oft  vergeblich  verfudit  hatten.  Man 
liat   bei  Erklärving    diefer  Thatfache  vieln 
Schwierigkeiten  gefunden^  und  sie  nicht  selten 
geradezu  Für  ein  Wunder  erklärt.  Denkt 
foän  sich  aber,  däfs  Simfon  in  der  Zeit  durch 
WoUuft  entnern  war,  und  wendet  man  die 
obigen  Grundsätze  der  thierifchen  Oekonomie 
dsffanf  an»  fo  verschwinden  alle  Schmerigkei» 
ten  leicht.    Je  ftärker  und  länger  das  abge« 
fehnittene  Haar  war,  je  rorgfamer  er^  ans  re« 
HgiöCM  Gründen,  es  genährt  und  {^gen  Ver- 
letzung gesichert  hatte,  je  nachtheiliger  muCste 
fein  Köfper  das  fohneUe  Abfchneiden  derfeW 
ben  einpliaden.     Der  grcifsere  Aufwand  von 
Lebenskräften,  'den  die  Natur  sn  der  Repio» 
.  duction  dieles  Verluftes  machen  mulstet  konnte 
nur  auf  Koften  des  Sbrigen  Körpers  erlangt 
*)  Meinen  a.  a.  O.  pag.  474«  ^  ^ 
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werden;  und  Schwidhe  dee  KörpeiHi  Kr&ofc» 
lichkeit  j  6tuippf heit  de$  GeiTtes  mu&tea  die 
ziotliweadige  Folge  tejn.  Den  kranken  Sim- 
Jon  kannten  die  in  grofiier  Zahl  engreifendeii 
Philifter  nun  leicht  überwältigen.  Wie  aber 
fdn  Haar  repröduciit  war  9  kehrte  Muntoirkeitr 
des  Geiiies  und  Körpera  nai^h  und  nach  jui« 
riick)  und  er  vergalt  es  feinen  Feinden  reich- 
lich wieder^  waa  er  durch  sie  gelitten  hatte* 

Eine  in  einigen  Merkmalen  ähnliche  Ge- 
Cohicht^  erzählt  Marefcouiy  ein  Professor  in 
Bofin  *)•  Ein  Prediger,  der  ein  lehr  langes 
Haar  trug  9  litt  die  heftigften  KopffidraieRei^ 
und  aeigte  eine  iaft  ubermenichliche  Stärke. 
Wie  ihm  der  Kopf  gefchoren  war,  erhielt  er 
feine  xewöhnlichen  Kräfte  wieder. 

D.er  gute  Erfolg,  den  man  bei  Wahnsin- 
nigen, die  nicht  feiten  eine  aolserordentlicbe 
Starke  zeigen ,  unmittelbar  nach  dem,^  Haar* 
abfchneiden  entftehen  fah,  bedarf  hier  nur  ei- 
ner  Erwähnung. 

in.  Der  ungehinderte  I^arwuchs,  wenn 
man  fonft  daa  Schneiden  gewohnt  war,  ver- 
mehrt alle  Thätigkeiten  imKörperi  macht  den 
Menfchen  kräftiger,  thiuger,  ausdauernder. 
Die  G^ftshichte  khrty  dad  oft  Männer  bei 
fchwierig^n  Unternehmungen  gelobten,  nicht 
eher  daa  Haar  zu  fehneiden,   den  Bart  zu 

varioL  »M^  Bon.  i7a3.  4»  P*  4^*  1 
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fcheeren,  bis  sie  ihrea  Zweck  erreicht  hätten. 
UAd  wir  £ndea  auchi  dals  gememigUch  ihre 
Kxäiie  bei  den  gröf&tea  Anitreoguogen  nicht 
«rmatteteii^  ubd  dafs  aie  mit  einem  gluckÜcheli 
£r£olg  geklönt  wurden. 

-  -Wie  /.  Cäfar  eine  Niederlage  {Gladem  Ti" 
turianu)  erfitMl  hatte,  liels  er  Haare  nn4 
Bart  wachfen)  nahm  beides  auch  nicht  eher 
weg,  bis  er  sich  geräebt  hatte  {Suf/U  mi.  /. 
Cäf.  pag*  670*  Tacitus  lagt  von  dem  Anfüh- 
rer der  Bataver )  Cirilis  {^hifior.  Hb,  4* 
6x0  *  barban  voio  poß  capta  adverßu  Momth 
'  nas  arma^  propexum  ruülatumque  crinem^  pth 
itata  demum  cede  legionumj  depoßtii, 

Ljrcurgus,  dessen  einziger  Zweck  bei  sei- 
nun  aurserordentlichen  Staatseinricbtnngen  nur 
Tapferkeit  imd  ansdauemd^r  Math  wart  hat- 
te unter  andern  hierzu  zweckmärsigen  Gefez- 
aen  auch  terordnet,  4a£i  die  Bärger,  fobaid 
sie  |;egen  den  Feind  ausziehen  ioUteii',  das 
Haar  oicht  weiter  fchnitten  {Alex  ab  AI  Äfc 
c.  i6.)*    Man  war  freilich  fpaterhin  etwas 
?on  diefem  Gefetze  abgewichen,  und  hatte 
sinr  4as  Hiaterhaar  wachfen  lassen  ^  das  V<ir* 
derhaar  aber  gefchnitten«    £s  geliorte  wfser- 
dem  zu  den  kriegerifcbpn  Gebräuchen  diefes 
einugen  Volks  >  in  der  Nabe  des  Feindes  ihr 
Haar  zu  kämmen  und  zu  fchmiicken*  -  Dies 
läufehie  die  Perfer  in  den  eiigeb  JNmuk  von 
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Terqiopylä  fo  Tehr,  dab  tie  die  heldeitmflthig« 

Schaar  des  Leonidas  aU  weibilcb  uod  ver«.är-» 

teh  veracfamen ;  sie  wurden  bcfl^aonUdl  heTd  ' 

eines  bessern  belehrt.    /  ^ 

IV.   Das  uDgewoimie  Schneiden  des  Haa- 
res hat^  jn  fo  fern  man  nach  dem  Erfolg  nr- 
tl^eilen  darf,  Muthlosigkeit^  Mangel  an 
und  Ausdauer  zur  Folge  gehabt. 

Wie  die  Lacedamonier  nach  der  erften 
UnterjochuDg  der  Messenier  einiger  Ruhe  go-. 
nossen»  benusten  sie  diefe,  um  ehe  Grena« 
ftreitigkeiten  mit  den  Argiern  hervor^ulucheni 
und  diefe  au^  dem  Besita  yoa  Thyrea  xu  yer- 
treiben»   Die  Argier  riikten  ins  f  eld^  und  wie 
der  Streit  durch  ein  Gefecht  von  600  aus  bei«  '  ' 
den  Heeren  ausgefuchten  Streitern  &idit  ent* 
fchieden  wurde,  erfolgte  ein  äuräerft  hartnäk« 
kiges  Treffm,  in  dem  endlich  die  Argier  über- 
wunden wurden.    Bei  dieler  Geiegenheit,  er« 
zählen  Herodot  {lib.  I.  cap.  82.)  und  Placo 
(Phaedn  i.  p.  89«),  fcfanitt  sich  ^as  noch. 
vübng  gebliebene  Heer  der  Argier  die  Haare  * 
ab,  und  yerwOnfchte  aufs  Feierlichfte  jeden  - 
Manuy  der  früher  fein  Haar  wieder  wachfen 
liefsci  ehe  Thjrea  den  Spartanern  entrissien 
fey.     Hingegen  die  Laeedämomer  gelobMi 
sie  wollten  sich  überhaupt  die  Haare  nicht» 
felbft  nicht  von  dem  Vörderkopfe,  .felmeiddn, 
bis  sie  die  Argior  geswungen  hätten»  Ton  der 

t  >  - 
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Eroberung  von  Thyrea  abzuftehen  '^).  Dit 
Gelübde  voa  betdeo  Seiten  mögen  wohl  das  | 
üirige  bc^etragen  haben  f  f}a(&  die  Axgier  ih- 
ren Zweck  nie  erreichtco 

Eaift  au£f^and»  da£i  die  Mode  der  Rö- 
mer»  sich  täglich       rasiren,  gerade  in  den 
2eitpttnkf  tällt,  wo  der  erfte  Grund  Sttm  Ver* 
fall  der  rofuilchen  Älieinherrfchaft  gelucbt  we^ 
den  maß«   Plinius  {Ith.      cap.  Sg.)  bemerkt^ 
.  da£i  Sdpio  AfrUanus  der  erfte  gewefan  ief» 
der  sich  taglich  rasirt  habe.    Vom  Jul.  Cäjat 
erwShnt  Saturn  (cap*  4^.)  dasselbe»  nnd  eben- 
dafelblt;  {cap*  12.)  auch  vom  Otto.   Diefer  Ge-  i 
brauch,  der  eigentlich  4^4  anfingt   da  nach  ' 
yar(^  üericht  {jU  re  ruft.  2.)  die  erften  Schee-  j 
rer  aus  Sicilien  gebracht  wurdet)  blieb  ai^ 
bis  aof  den,  Hadrian.    Diefes  öftere  Rasireii  | 
war  freilich  fchon  eine  Folge  d^r  eingerissen  | 
nen  Weichltohkeit,  Bequemlichkeit  nnd  Wot  1 
Ittft;  aber  es  trug  feinerfeits,  weni^  fchon  we-  : 
'nigi  dazu  bei,  diese  Zerftörer  aller  Reiche  und  | 
Herrfcb,aften  zn  yermehren».  | 

Man  könnte  es  vielleicht  unter  die  Ur-  ' 
Sachen  der  allgemeinen  Herrfchaft  der  Geift*  I 
i  liehen 

^)  Hßfodot*.  lik*  L  cap.  8a.  ^.Piutarck  im  l^Jandn^* 
Alex*  ak  Altx*  genial*  dien  U^*  5*  cap*  iS* 

'  *^)'y^ü^  Mitford  QMi*  CnschtiOandt. .  VborL  toa 
Etcli(tä4t.  B.  X. 
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Hohen  im  Mittelalter  rechnen  ^  dais  sie  es 
durdi  yielerlei  Ktbale  dahin  brachten ,  daTs 

Jederaiai3in  Haar  und  Bart,  Ißheren  muTste» 
ff^iLhelm^  Erzbifchof  voa  Rouen,  brachte  ea 
jog6  au£  emem  Concilto  in  Frankreich  dahin« 
(lafs  man  den  ächluls  fafste,  wer  lange  Haare 
trüge,  foUte  während  feines  Lebens  von  der 
Kirchfii  aus|;efchiossen  ieyn^  und  nach  dem- 
Tode  fqllie  für  ihn  nicht  gebetet  werden. 
Aber  man  empörte  sid^  damala  noch  faft  all- 
geinein«  Hingegen  bewies  der  berühmte  £r2- 
bifchof  yon. England,  Anfdm^  die  Verdamm^ 
Jichkfiit  des  Haartragens  fo  beredt  9  dals  die 
jungen  Hofleute  felbft  sich  die  Haare  fchnit- 
ten>  und  es  zur  Modi»  machten»  Ludwig 
der  siebente  fchlug  denfelben  Weg  eitti  und 
Uefa  sich  felbft  ^aare  und  Bart  feheren.  Wel* 
chen  Einfluis  dies  auf  ihn  hatte«  läTst  sich  ei- 
nigermaafiien  aus  dem  nachherigen  Betragen 
feiner  GemahUn  muthmaaisen«  Sie  ergab  sich  * 
andern  Liebhabern,  und  liefs  sich  nachher  jgar 
yöD  ihm.  fcheiden  %  ,  / 

Üas  Ichon  angeführte  Beifpiel  von  Simr 
Jpn^  ik  hier  nodi  der  fprechendfte  Beleg* 

V»  X>9S  Kämmen  und  Scheitein  dfiic  Haara 
^ehüit  zu  den  körperlichen,  wollui^tigen  Eo^- 
Ipfi^dungen.  Der  Zufammenhang,  worin  über* 
haupt  der  Haarwuchsy  befonders  der  Gegend 

♦)  Vcrgl.  Meinen      469«  .  .  :  ' 

XVI.  B.  5.  St.  ,  .  H 


Ifackeds,  der  fioUäfb,  des  Kmnki  mit  den  | 
G^äitaliea  fteht,  kana  dies  weniger  äuffalleDü 
macHen.  Ich  höre  Von  Männern,  die  felbft 
t(ie  Erfebrung  gemacht  haben »  dais  (liefe  Art 
m  W  oUuft  in  Frahkreich  nmer  den  hShmt 
Stinden  fehr  gemein  war. .  Lieise  sich  viel- 
leibht  Äuöb  hieraus  die  Mode  unferer  heutigen 
Elegants,  sititidie  abgeffuzten  Haare  dnrdieiii-  ] 
under  und  mit  allerlei  Flüssigkeiten  zu  reibea, 
ableiten? 

VL  Das  Raäiren  hat  zu  Zeiten  auf  die 

'Augen  und  die  behachbarten  Organe  den  be- 
fiimtnteften,  theüs  wohlthätigen,  th^ib  naA- 
thäiligen  fiinlluls  gehabt  *)»    Einem  Judea, 
der  feit  Vielen  Jahren  feinen  Bart  iingehindeic 
hatte  wabKfen  lassen ,  und  der  an  einer  laag* 
wiefigeUj  allen  Mitteln  widerftehenden  Augeß- 
«tütsilndaiig  litt,  rieth  ich,  sich  den  Btot  oft 
kuts  abzufcheren.    Die  zu  grqfse  Thätigk^i 
im  Auge  bekam  nun  eine  andero  Richtung 
asuir  Reproduction  der  oft  abgefchtoittenen 
Haare,  und  die  Augenentzündung  velrior  sich 
'dhh%  allfe  weitere  Mittel.    Schotk  oben  sind 
einige  Beiipiele  des  nachtheiiigen  Einflussei 
des  Rasirens  angeführt.    Was  aber  th^ils  ab 
Würkfames  Heilmittel,  theils  als  Krankheita 
erzeugend  angefehen  werden  mufs,  wie  kann 
das  eine  TöUig  gleichgültige  Sache  feyn  f  . 

» 
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/  Vn.  Der  fiart  war  und  i(k  hbi  allen  deo 
Völkeiüt  draen  die  Mode  (utt  dar  urfprtiQgr 
liehen,  der  Natur  gecueinigüch  abgeborgten 
Gebrättohe  noeb  keine  deoi  Kärper  nachthei« 
Jige  untergefcbQben  bat|  einer  der  geacht^ 
ften  Theile  des  menrehiichen  XSrpers  gewt»  * 
ien.  Wie  war  di^s  auob  ändert  mogtiob  üi 
er  nicht  das  ausrcblier:>liche  Zeichen  des  lUanu- 
liehen 9  Kräftigen^  Starken?  Wie  ?eraUnftig  / 
war  daher  nicht  die  Antwort»  die  Diog^ße^ 
Jfeoianden  gab,  der  ihn  frug,  warum  er  den 
Bart  wacbien  Üelse :  .  ut  eatn  i¥UUM4  virum 
me  esse  meminerim. 

Jürn  Langobarden  fchoren  den  Sklaven 

die  Barte  und  das  Haar;  auch  die  Grisohen 
tbaten  in  frühern  Zeiten  dasselbe«   Man  nahm 

'  ihnen  to  das  .CharAkterifiifclie  des  männliahe» 
Gefchlechts    und  machte  sie   den  Weibeip 

.  gleich^  die  faft  imdier  in  einer.  Ali  Skiarerei 
fchmacbteteo.  Beim  Ariftapkanes  (in  avib.) 
fragt  ein  Freier  einen  Sklaven:  Wie  kfimesfr 

^  Du  zu  dem  Hechte »  den  fiart  au  iiegea  und 
zu  pflegen  f  Der  Köuig  David  nakm  il^ 
Scheeren  (einer  Gefandten  Yom  Hmnno^  dem 
Kunig  der  Acnmoniten^,  für  einen  fo  groi^eii 
Sditmpf ,  dafa  ein  Krieg  deswegen  AnibraiGh; 
and  dais  er  nicht  erlaubte  >  dafs  die  Gefaad* 
ten  ift  einem  iblcben  Aufauge  siedi  Jerusakm 
kamen  9  Ib&dern  ibnen  bel^blf  au  JeiMbo  zu 


bleiben )    Ins  ihnen  der  Bart  gewacMen  h 
(3.  Sdm.  10  9  4*)« 

In  den  Gefetzen  der  Allemannea  war  a 
durch  beftimmte  Strafe  verboten,  Jemanik 
wider  feinem  Willen  ^en  Bart  zvl  fdieen; 
ja  man  beftraf  te .  es  weit  ftarker  ?rie  bha 
Prügel        Die  Longobarde^.  hielten  des k 
fo  in  Ehren  9    Jafs  sie  bei  Abfchliefeiing  b 
wichtigften  AUiaozen  einige  Tcm  ihren 
haaren  zum  Pfände  gaben;  ja^  es  galt 
suges  Barthaar  ftatt  aller  VerfchreibuDgei). 
Alten  waren  der  Meinung,  e$  fey  eben  fo  11 
natürlich 9  fchändlich  und  upfurmigi  sicb^ 
Bart  abzufcheereni  als  wenn  maa>  mebs^ 
Schönheit  wegen,  den  Lüwen  oder  den 
den  die  Mähnen  abfchneiden  wollte  b 
neue  VeritUmmelungsmethode  hei  den  P£ei<l^ 
giebt  einen  Beweis,    tlafs   unfere  geprielta 
Kultur  bei  Thieren  und  Menfchen  in  didff 
Hinsicht  ungefähr  gleiche  Effekte  hen(^ 
bracht  hat. 

Nüch.  fest  ift  es^  bei  den  Arab(»ni  av 
.gröfaere  Schande  ^  dea  Bartes  «^beraubt  in 
den  9  aU  den  Staiibbefen  zu  empfangen;  ^ 
viele  leiden  lieber  den  Tod,  als  den  VeM 
des  Bartes.  Sie  sind  der  Meinung  %  dai  ^ 
fchneiden  der  Nafe  £ey  nicht  fo  entiteliesj 

*)  Camera rius  Cent.  /.  op,  Jlucc»  cap^  36.  'p*  lü« 
.  .'»♦j  Pluiorck  4lß  reälßouL  I.  4,' 
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b 

Digittzed  by  Google 


und  fchiinpflich.  Sie  küssen,  sich'  den  Bart^ 
lim  tich  einaodier  ihre  UochachtuDg  su  yer- 

licherjii  beräucheru  den  Bart  ihrer  Gäfte  und 
)efprengea  ihn  mit  wohlriedieadea  Wassern* 
i^er  Jemanden  in  den  Bart  fpuckt,  oder  auE 
lie  Erde  mit  den  Worten:         ift  für  d^n 
J^rt,  wird  hart  befuaft,  und  als  eia  Entwei-* 
ler  des  heiligen  Bartes  «und  Verächter  derJEn« 
;elj  die  zum  Schutze  des  Bartes  beftimmt 
indj  augefeheo.    Bei  den  Arabern  kann  noch 
ezt  ein  2ieuge  mit  .einem  langen  Barte,  eine 
bnft  2s.weifeUiafte  16ache>  gewifs  machen 
)er  Werth)  den  die  Bussen  auf  ihre  Bärte  le« 
;en,  ift  aus  der  Würkung  bekannt,  die  eine 
/ erordnur.  g  P^ier  des  Grofsen  hatte,  die  Bär* 
e  abzuCoiuieiden.    Es  fehlte  nicht  vieli  dals      '  » 
ich  ein  allgemeiner  Aufftand  erhob. 

Vlil.  Gro(se  Stärke  findet  sich  nur  bei 
^enCchen  mit  ixarkem  Bart,  Freilich  darf 
nan  in  jetzigen  Zeiten  den  Satz  rieht:  uradre« 
len,  da  das* öftere  Rasiren,  und  folglich  der 
veit  ftärkere,  auf  Koften  der  übrigen  Organa 
erzwungene  Bartwuchs,  auch  Schwächlingen  z\i 
^eitefi^ ein  dichtftehendes  Haar  am  Kinn  Ter- 
iehen  hat.  Mit  einiger  Einfchränkung  wird 
uan  diefe Erfahrung  indessen  noch  jezt  beftä^*^ 
igt  . finden.    Im  Allgemeinen  haben  vollfafüge 

^)  Mehrere  Beifplele  kauu.man  bei  Meiners  an  aade- 
reu  Orten  finden.  • 

* 
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Körper,  die  det  Regel  oach  nicht  die  Tifirkrteo 
siad,  den  fpärlichftett  Bart,  vnd  dii  etasigrte 
Aasjreii  ?ermag  ihnen  kein  maitialifches  Aa« 
fehen  zu  geben.  Hingegen  die  mehr  trock- 
Mfty  kmgeirbeiteMi y  . derben,^  duffeb  keiM 
tfbermäiiige  Saamenergielsung  gefch  wachten 
Körper  haben  :  ein  diohtftehendei  .Bnrtbur» 
Wm  Wiirda  aua  einem  folchen  Mansie  nicht 
geworden  feyn^  hätte  er  nie  eia  Scheerme^ser 
fh  feinen  Bart  gebracht  ? 

In  den  Brefslauer  bekannten  Samuilungea  I 
ift  eitte  Gercbidit^  erzähle  •) ,  di«  hier  ftalt  \ 
eine»  Beleges  dienen  kann.  Kaiier  .üia^ipimi- 
Uan  IL  hatte  einen  Kritgesrath,  haiibery  der  ' 
bei  einer  Gröfse  Ton  beanahe^  7  Fu£s  einw 
Bart  hatte,,  der  über  die  Füise  herabhing,  und 
beim  Geheii  zn  beiden  Seiten  ^  wie  ein  Fear 
Fahnen  wegfiog»  £in  Jude,  der  auch  einen 
fiaiir  langen  und  ftarken  Bart  hatte,  rühmte 
aieh  eisft  einer  übematüriichen ,  ui^erreichbap 
r«n  Starke.  Erzherzog  Carl,  neugierig,  wer 
TOB  diefen  beiden*  wohl  der  Stärkfte  fey, 
uberredete  aie,  sich  mit  einander  an  messen» 
Es  wnrde  aasgemaöht,  dafs  einer  dem  andern 
eine  Ohrfeige  geben  foUte«  Um  den  Anfang 
wurde  gefpielt.  Der  Jude  fing  an  und  gab 
dem  Kriegirath  einen  fo  hatten'  Schlaga  daDi 

Vcrt  94.  p- ,74.    A«s  F,  W.  Falvf^r  a&d  £. 
Franciß  £bre  des  HersogtBum^  CraiA  III. 
/ 
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dUefer  n  ffocUn  £el  imd  iioch  lange  nadihar 
krank  war.  Wie  er  sich  endlich  erholt  hat- 
te^  wickelte  er  sidi  den  Bajrt  d^i  Juden  nmal 

um  6ia  linke  Uand^  und  ^jcUug  ii\|t  dar  rech- 
ten To  hart  darauf^  da&  er  den  Bart  fammt 
der  Hütern  Kinnbacke  in  der  Hand  l^/obielt; 
I^ac^  derp  Wuorcbe  des  Kaü)ers  relbft  mi^ifste 
nachher  diefer  Kriegsrath  mit  einein  itacken 
Spanier eine  besondere  Art  uffn  ein  Fräu- 
lein ftreiten,  welches  sie  beic^e  zu  besitzen 
wiinCcbteii«  Es  wurden  ihnen  S|kcke  von 
p^euder  Qröfse  gegeben.  In  d^s  Kaifeis 
.Gegenwart  moüsten  sie  sich  adltrecgen»  einer 
4ea  andern  hinein  zu  Itecken«  Nach  einem 
Jysngen,  beluftigenden  Kampfe  siegte  der  Kriegs- 
rathj  ufid.  erhielt  den  Preis*  £r  ^e^gte  nach- 
her 8  Paar  Zwillinge  mit  feiner  Frau. 

Ob  Simfims  Bart  von  besonderer  GroCae 
geweien ,  findet  man  nicht  erwähnte  Es  iil 
aber  fehr  wahrfdieinliph ,  da  er  aus  religiöfen 
Gründen  lein  Jdiiar  nie  ichnittf  folglich  auch 
(deinen  B^rt  picht ,  er  ein  lehr  ftarkes 
Haupthaar  hatte,  i|nd  aufi^keroiglaotli^  Itark 
war.  Es  ift  auch  fehr  zu  vermuthen,  dafii 
feine  Bidilerin  ihm  den  Bart  mit  wegfchnitt, 
da  der  £iuAui|^  des  ^ch^erMS  £0  ,nacht^eihg 
auf  feinen  Kprper  wirkte. 

IX*  Bei  Tieien  Völkern  des  Altert^umSi 
und  noch  je^t  bei  den  Morgepländern^  wurde 


ein  langer  Bart  aU  ein  sicherer  Beweis  d^r 
Stii^ke,  des  Muths  und  der  ausdauemdeii  ICt- 
pfeii^eit  angefehen.  Wie  Alexander  diefiak- 
triaaen  und  Scjllien  angreifen  wollte,  fö  rieth 
einer  feiner  tapferfteil  Feldherra^'  Pa^memiOf 
er  möchte  den  AogriFf  de^  Nachts  machen 
lässen,  damit  nidit  feine  Soldaten  dorck  den 
'Anblick  der  aubexordentlidien  Barte,  nrathlos 
gemacht  würden,  und  früher  die  Flucht  ef- 
gtiiEeUy  die  $ie  Hoch  einmal  Handgemein  g^ 
worden  wären  *)»  Julius  Cafar  fagt  von  den 
Brittanniera  '^*),  *da(s  sie  mit  ungekämmten, 
iiiegenden  Haaren  und  langen  Bärtea  ins  Tref- 
fen gingen,  um  dein  Feinde  einen  defto  gro- 
faern  Begrilf  von  ihrer  Tapferkeit  beisnbri»- 
gen.  Wie  diefe  |a  Jpäteren  Zeiten  yoa  deo 
Schotten  in  einem  grofsen  Treffen  ^  trots  der 
'  langen  B^rte»  überwunden  wurden^  wurde  fol- 
gendes  Spottgedidit  auf  sie  gemacht; 

Qmd  juvat^  o  JiuUip  iantam  promiuere  . 

'  barbam 
Flürima  promiitem,  quae  nihil  ipfa  fecit 
Caedibu^  ex  ieferis  uon  ßdere.  disciie 

barbae. 

Non  fortes  animos  pendula  barba  facii. 
X.  Kinder  sind  defto  ftärker,  gefunder  und 
mit  guten  körperHehen  Anlagea -verGeken^  je 

;        Curtius  Hb.  IfT,  cap.  i3.  $.  5, 
'      Hb.  5.  p.  X71. 
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mehr  Haare  sie  mit  zur  Welt  briogen.  Der 
Haarwuchs  im  Mutterleibe  ift  inigereizter  Trieb 
der  iNatar;  denn  bis  dahin  kann  die  tyranni-  . 
feHe  Bfbde  oicfar  Vordlr]0£[efl.    Der  kleine  Ot* 
gaoismus  ibu£s  noch  viele  Kriifte  übrig  haben« 
die  nicht  weiter  zar  Ausbildung  der  übrigen  . 
Organe  erforderhch  sind»  und  daher  zu  einem; 
ftarken  Haarwuchs  beautzt  werden  künnen. 
Daher  Tteht  die  Menge  der  Haare ,  die  ein 
Kind  mit  zur  Geburt  bringt ,  im  g^na^e^ten 
Verbältnifs  mit  dti  Vüllkonjnieabeit  des  übri- 
gen Organismua.    Noch  nicht  Völlig  ausgetrn« 
gene  Kinder ,   deren  Organismus  alfo  nocli 
nicht  den  gehörigen  Grad  der  Ausbildung  erw 
langt  hatf  kommen  ohne  Haare  und  £^ägei  zur 
'Weh;   da  hingegen  völlig  ausgetragene  und 
durch  eine  gelunde  Mutter  gut  genährte  Kin« 
der  beftämlig  ein  feines  Haar  auf  dem  Kopfe 
haben^  ^aa  um  defto  länger  und  ftärker  üt^ 
je  derber )  gelunder  und  ftärker  sie  zur  Weit 
kommen»  \ 

'  XI.  Bei  Menfchen».  denen  der  Trieb  der 
Säfte  nacli  der  Haut  führ  ftark  ift,  wachfen 
die  Haare  in  einer  gegebenen  Zeit  iängerv 
wie  unter  andern  «^«edingungjen*  Daher  beför- 
dert der  Schweifs  fo  fehr  das  Wadistbum  der 
Haare.  Hierauf  gründet  sich  auc^  der  üath . 
verfchiedener  Schrifrfteller ,  zur  Hervorbrin- ^ 
.  gung  einea  neuen  Haarwucbfes  isuC  einer  fo-  * 
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genannten  Glatze  dnrch  em  Ipanilchai  Fliege 
pflalter  die  Oberhaut  zu  trennen,  und  dieSy* 
le  lange  in  einem  gereizten  Znftande  a  » 
iiaken«  ffeUodonfs  *)  rühmt*  von  diefiei  h 
jCbode,  die  er  geaau  be£cbieibt»  d^o  beüs 
Erfolg. 

•  / 

Craecorum  chirtirgici  librl.  Ed.  CoccJiiuj  /Ist 
1754.  p.  ia6«  Die  Stelle  ift  in  FbgeVs  neacr  net 
Bibl*  Bd  4.  p.  20!!  wieder  «bgedrackt« 
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Einige  Ideen  '  * 

» 

her  die  E  x  tirp  a  ti  o  ü  t  er  i,  . 

« 

als  das  vielleicht  einzlgo^  Heilmittel 

« 

des    Gebärmutter  -  Krebfes; 

iLebU  der  Abbildung  des  Infcruments.  , 


Don'  Gebärmiitterkrebs,  eine  der  fürcliter- 
ichften  Kiankhetten^  der^  nebft  fo  vielen  an*' 
lern  Leiden,  das  arme  weibliche  Gercbleol^t  .  . 
um  voraus  fiir  das  Diännlicbe  bedrohet,  zäh« 
dt  der  Arzt  noch  unter  diejenigen  Krankheir 
an  9  di«  bi^  jezt  unXere  Kunit  nicht  beaiegef% 
Lnd  für  die  er  weiter  nichts«  als  den  Troit  ' 
ier  Hoffnung  und  der  Religio^  nacbweif^n 

l>as  Heer  der  unläglichen  Schmerzen,  den 
£kel|  der  die  araie  Leidende  gegen  sich  felbft 
»rgreifen  mufa,  und  die  .graufende  Ausaicht 
ies  gewissen,  fchmerzhaften  Todes ,  vielleicht 
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vou  allen  Gegenftänden  ihrer  Liebe  geflohen, 
'vrill  ich|  des  Raumes  wegen,  ni^hl  fchildera, 
da  man  es  voUitäDcliger  und  besser  in  jeder 
gutea  Pathologie  finden  kann* 

Die  Ipecieile  Therapie  giebt  uns  zwar 
auch  gegea  diefe  Krankheit  einige  Mittel  an, 
nnd  es  fehlt  auch  nicht  an  Aerzfen»  die  be- 
hauptet habep,  diefe  IQrankheit  fchon  gelieilc 
«  zu  haben;  indessen,  wie  viel  man  auf  iliefe  | 
Ver^cheriuig  bauen  kann^  und  dafs  mai^  dem« 
oliinarachcct  diefelbe  unter  die  abfolut  tudiU- 
chea  Krankheiten  redmen  mni&,  darf  idi  woU  { 
den  denkenden  Aerzten,  die  es  würdigen^  ' 
diefe  Zeilen  zu  dlirchiaufeili  nicht  erft:  oälier  | 
dar^un.  Meine  eigene  traurige  Jba:£ahrung| 
die  ich  bei  drei  un^Üicklichen  Weibern  mach- 
te^ bei  denen  ich  alles  Terfuchley  waa  die 
neuern  und  altera  Aerzte  empfablen,  und  end« 
Uch  fogar  der  blindeU'  Empirie  mich  in  die 
'  Arme  warf  (die  wir  oft,  wenn  Menfchenelead 
unferer  technifchon  Behandlung  nicht  weichea 
wiUf .  voll  Verzweiflang  ergreifen) ,  ich  doch 
am  Ende  den  fürchterlichen  Tod  der  Armen 
mit  befehämter,  wehmüthiger  Empfindung^  daCi 
ich  nicht  helfen  konnte,  mit  anfehea  niüfstei 
brachte  mich  fchön  damals  auf  die  Idee:  »Ob 
vielleicht  mabt  auch-  hier  4ie  Chirurgie  nqs 
da  noch  Reiten  kunne,  wo  die  Medicin  be- 
'      fnhämt  zuräcktreten  .mnfsi^  —  « 
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*  Vielen  meiner  Freunde  äulkerte  icii  fclion 
meixkä  Ideen  hierüber;  ?ide  gaben  ihnen  ih- 
ren fieikll,  viele  aber  verlaciiten  sie  aach. 
Mifstrauifdi  gegen  mich  nnd  meine  iirenigen 
Stn^cbteO)  wage  ich  e«  de&haiby  nacbitebende  * 
Zeilen  eiiieu;i  grüfsero  Publike  TOzuIegen^  um 

durch  das  UrtheU  erfahrner  Aerxte  meine 
Ideen  berichtigt  zu  leben. 

Die  £xtirpation '  der  Xfebshaften  Bmfr,  die 
auch  oft  da  noch  mit  glucküchem  Exiolg  axk^ 
gewandt  wird  >  wo  alle  innerliche  Hülfe  ver- 
geblich war»  leitete  mich  analogtfch  auf  die 
Extirpation  des  Uterus.  Die  Gebarmutter  cör^ 
refpondiret  io  fo  vielen  andern  $tiicken  mit 
der  Bruft  (z.  B«-  die  Schwängerung»  die  Maiyi« 
barkeit)  9  dafs  es  wohl  erlaubt  zu  fejn  fcbeintf 
bier  einen  anologiTchen  Schlafs  au  ^sieben; 
und  die  Erfahriiog  lehn  uns  auch,  dals  die 
£xtirpati9n  des  Uteri  fo  gut  möglich,  als  di« 
der  Bruft  ley. 

Dafs  die  Eactirpation  des  Uterus  wirklich 
nach  icbon  gemacht  fey»  davon  £nden  wir  in 
allem  und  neuem  Scbriftrtellern  auch  eine  - 
Menge  von  Beifpielen.  Befonders  merfcwür* 
dig  ift  aber  eines,  welches  der  Herr  Hofratb 
Jf^rüherg  ztt  dättiugen'  befchrictben  •  hat 

*}  Heint\  Aug*  Wrisüerg  Commentatio  äc  uteri  mox 
poji  parlHiii  '  naturalem  refcctione  non  l^thijli  obftr- 
vatiüM  iilußroia,  id.  09Mn§m  1767«   4  3a 
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Hier  9  Wo  eine  rohe^  unwissende  Wehmufter  , 

den  nach  der  Geburt  vorgefallenen  Uterusi  | 
welchen  sie  fär  ein  Gewächs  hielte  mit  einem  ' 
jg[ewöbDlichen  Brodniesser  ablchnitt^  und  der  ; 
gütigen  Natur  die  Heilung  diefer  Operation  j 
Sberltelsi  die  auch  die  .Wunde  ¥emarbte,  fo 
dafs  ich  im  Sommer  1799»   wo  ich  nnch  in  ' 
Götfingen  aufhielt,  durch  die  Güte  des  Heim 
Professor  Oslander  Gelegenheit;  beJumi ,  lUs 
Oporirte  im  Geburtshaufe  zu  unterfuchen  *). 

.  Diefes  einzige  Beifpiel  allein  könnte  uns 
/fchon  Uberfuhren  9  wie  wenig  gefährlich  diele 
Operation  fey,  wenn  man  nicht  fdron  lingft 
auiserdem  davon  überzeugt  gewefen  wäre« 

Von  diefer  Seite  betrachtet,  fänden  sich 
freilich  keine  Schwierigkeiten ;  wie  bicht  aber 
Ton  einer  anderb  defto  gegründetere?  Viele 
behaupten  nehmlidi ,  dafs  *  bei  federn  Gebif- 
mutterkrebs  auch  eine  Verwachfung  desselben 
mit  den  naheg^^lcgenen  Theilen  vorhandeu 
ityi  ift  dies  wirkHch  der  Fall,  alsdann  ift  £rei* 
lieh  keine  Operation  möglich.  Andre  hinge* 
gen  aber  läugoen  wt«fder  diefe  Ven^aeMimg 

Und  behaupten»  sie  nie  bei  den  LeichanoÜ- 

•    ^       •■  ♦    .  . 

.  *)  l>ar»  Vorfiill  ift%li«gerabr  Jabr  hm,  und  die  Per- 
fon  versicherte,  dals  «ie  bei  der  Beiwohnuog  üire« 
Mtniies  noch  mnitfr  litirtMift  empfundtB  kitt«  (waaa  - 

«r  «$  nehmlich  nidl&i^  getrieben),  obgleich  nur  l^loif 
aodi  ma  llketi  det  Schtid«  \k\m%  gebiiebeQ, 

■      .  < 

* 

^  * 
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anngM  dhsf  aa  diefer  Krankheit  Verftarbeoen 
gefimden  lu  haben»    Ich  felhft  habe  ttie  Ge^ 

Jegecheit  gehabt,  mich  yoa  der  emen  odei( 
der  andem  Meinung  an  übeneugen,  nad  ianjh 
alfo  diele  Auseioanderretzung  gelehrterdn  nnd 
erfahrneren  Aarsten  Bberlaasen.  ' 

Gefeat  aber,  die  Verwachfnng  wäre  nicht 
vorhanden;  auf  welche  Art  würde  abdann  did 
Operation  an  vollziehen  feyn? 

'  Sollte  es  nicht  vielleicht  auf  folgende  Art 
Möglich  feyn? 

Die  Operation  feibft  kann  nicht  eiier 
fcheheUi  als  bis  ein  Prolap/us  Uteri  vorfaan^ 
di^il  ift.  Einmal  habe  ich  denfdben  bei  ei^ 
nem  Gebärtnuuerkrebs  wahrgenommen;  ift 
fliea  abisr  nnn  nicht  der  Fall,  fo  würde  di^ 
terfte  Aufgabe  des  Operateurs  die  feyiif  deli«^ 
felben  durch  die  Knnft  hervorzubringen.  Bei 
federn  JKrebä  der  Mutter  sind  die  Bänder  der^ 
felben  erfchlafft  und  lax^  und  es  würde  alfo 
YOtl  diefen  wenig  Uindernila  au  beCbrgeA 
toyn. 

^  Zu  dem  Ende  würde  idh  einige  Wöeheik 
vorher  lauwarme  Halbbäder  und  gewärmte  in* 
jectionen  von  Eibifchwurzel  und  Mohnfaft  em- 
pfehlen. Wenn  alsdann  die  Theile  gehörig 
erweipbt  wären,  fo  wurde  ich,  um  diefen  er- 
rten  Sehritt  zur  Operation  zu  thun,  2laa  Inftr\i- 
ment  A  empfahlen.    Es  ilt  von  Stahl,  i  F"f« 
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lang,  die  Branchen  sind  abgerundet  und  po- 
Itrt^  cU»  Schlofft  Ht  rrik  bei  einer  O^iaadejcfchen 
Gdb^rtszange  und  if  Zoll  laug j  unten  ift  dalr 
felbe  mit  Fin^ergriüEeti,  wie  eine  Scheeret  Ter* 
fehfOf  .am  obarn  £nde  aber  sind  die  Kj;köp£e 
gepolTtert,  und  der  obere  Theil  dTer  BrancbeB 
Irnft  voia  Schlolft  an  %  ton  innen  nach  au£sen 
gelinde  gebogen  |  fo}  dafs  wenn  unten  die 
Branchen  an  einander  gedrückt  werden^  aban 
noch  ein  Zwifchenraum  von      Zoll  blieibt» 

Um  nun  den  Prolapfus  zuwege  zu  brin- 
ge i  mU£ite  die  Kranke  auf  einen  mit  Betten 
bedeckten  Tifch  fo  hix)gelegt  werden^  dais  sie 
mi  Knie*  und  EUbogengelenk  ruhetei  •  Die 
Scheniiel  würden  eiwaa  auseijxander  ge£perretf 
fo  dafs  nian  mit  dem  Inftrumente  zukommen 
könnte*    Oer  Operateur ;  Xpaie  sich  alsdann 

davor  und  brächte  nun  die  einzelnen  JBran« 

.  ♦  ♦ 

cheii  des  Inftnunents  wie  eine  Geburtszange 
ein,  nachdem  sie  ^ehümf^  wie  dief?»  mit  Oel 
beftriehen  wire;  die  gepolfterten  Knöpfchen 
mülste  er  in  den  geöffneten  Muttermund ,  zu 
bringen  fuchen  '^),  und  alsdann  daslnftrument» 
wie  die  Osianderfche  Gebuitazange,  fchtieCienf 
die  beiden  Zeige&nger  in  die  dazu  beitimmten 
GrifiEs  w  legen>  die  DSume  gegen  die  Punkfc  u 
dr^ücken»   und   die  Mitteihnger   gegen  die 

Punkte 

Ich  habe  Um  wanigft^ot  immtr  geöi&wt  gefimdss. 

'  \ 

'     •  r 

T 
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Punkte  o  anbiiogeQ,  und  To  das  I^ftniiiakeiit 

gefchlo&sen  erhalten.  Täglich  TvUrdeo  aladann 
'  einige  ao  haibzirkelförmige  Tractionen  ge* 
macht«  bei  denen  die  Kranke  hin  und  wieder 
ruhte,  und  sieh  ein  erwärmtes  Malvendecoct 
mit  Mohofaft  einfprit^en  liefs«  Dia  nun  nach 
und  nach  fo  hervorgezogene  Portion  des  Uterus 
und  des  obera  Theils  der  Scheide  miifsta  man 
nun  fleilsig  mit  Oel  beftreicheni  und  durch 
eine  geKnde  angelegte  weidie  Bandage  (bei 
eincf  ruhigen  Lage  der  Kranken)  in  ihrer  l^a- 
ge  zu  erhalten  fuchen.  Wäre  nun  der  Uterus 
fo  viel  wie  mögUch  heiTorg^bradity  fo  wikde 
ijh  das  gebogene  Messer  B  empfehlen, 
'  um  mit  diefem  durdi  einen  Zirkeifchnitt  die 
Vaginal.-  Portion  und  den  vorgefallenen  Hals 
des  Uterus  zu  durchfchneiden ,  den  nua  aber  - 
Torae  gelösten,  hinten  jedoch  an  feinen  Bän- 
dern noch  feftsitzenden  Uterus,  würde  ich  mit 
einer  ftumpfen  Pinzette  fassen,  n.ack  mid  nach 
weiter  hervorziehen  und  von  feinen  Bändern 
trennisn,  wenn  ich  suvor  die  Gefafse  der  Va-  . 
gide  unterbunden  hätte;  die  zui^ückgebliebene 
Portion  der  Scheide  mUlste  maa  auswärts  zu 
erhalten  fuchen,^  theils  um  die  Heilung  durch 
einen  trockenen  Verband  zu  beforgen,  theils, .  ' 
datBit  keine  Blutörgielaungen  in  den  Unrerleib 
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.  Die»  wären  die  net^gen^  zwar  gestehe  iok 
getUj  fehl  unvoUkommenen,  Vorfchläge  za  die* 
fer  Operttion»  dio  vielleiobt  ia  der 
duDg  nicht  müglich  sind.    ladetsen  dies  ift 
iaeh  nicht  der  Hauptaräreok  diefec  Zeilen; 
viellekhl  da£s  ich  denkendere  Ijeler  dadurch 
wecke^  die  mit  mebrem  Kenntnissen  und  Ge* 
'  bfaicUiohkeiten   zweckmäfsigere  Operation»- 
metlioden  empfehlen*   Warmes  Gefühl  für  die  | 
Iieiden  des  armen  weiblichen  Gefchledifs  ga- 
ben mir  idie  Feder  in  die  Uand|  und  nus  die- 
fem  Gesichtspunkte,  bitte  ich,  diefe  wenigen 
Z«Uen  SU  benrtbeilen» 

/ 

'  Minige  prakti/che  Beobachtungen. 

Eis  Knabe  Ton  il  Jahren  ward  dtesen 

.Sommer  [^^tzlich  lehr  heftig  krank;  man  tief 
den  Arsty  der  Folgendes  wahrnahm:  Sein 

•Puls  war  hart  und  voll^^  feine  Augen  funket» 
ten,  fein  Gesicht  war  roth  und  heifs  (ohne 
Schweüa)'und  angetrieben,  der  Mund  feftge« 
£chIoss^  und  fchäumte,  die  Refpiration  fehr 
rafch  und^  kraftvoll;  suweilen  eföfinete  d^ 
Knabe  den  Mund,  um  zu  beifsen,  und  oun 
fah  die  ZujDge  loüx,  lo  wie  den  ganzen  Gaumi 

♦ 
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TÖDiges  Delirium  war  eiogetreten ,  und  man 
.  kannte  den.  Koaben  nur  mit  Mühe,  im  Betfe  ' 
erhalten;   die  Hänc^e  und  Füf&e  zuckten  oft 
krampfhaft.    Oer  Knabe  war  tot  i§  Stunde 
noch  ganz  w&hl  geweleni  und  die  Altern  Wtt(#» 
ten  keine  Urlacbe  aosngeben.   Der  Am,  de» 
ichon  die  üdutter  des  Knaben  Öfteis  an  eiaem  \ 
perioäifchen  Wahnsinn  behandelt  hatte,  er^ 
klärte  auch  diese  Zufalle  ala  Erbfolge  derMut^ 
ter;  oder  fuchte  diefe  Erfcheinnngen  sich  durch 
genbasene  Qifte  au  erklären ;  genug,  er  wufste 
felbft  nicht  (wie  er  iagte) ,  waa  er  fchlieiaett 
und  welche  ladication  er  wählen  foUte.  End- 
lich entfchlola  er  sich  lu  einem  Bfeehttittel ; 
er  gab  eine  Dosis  Jan.  emet.,  und  nach  einer    ^  » 
halben  Stunde  erfolgte  ein  ftaikes  Erbrechen. 
Das  Kind  brach  beinahe  f  Mets^  FAemnbn- 
fteine  ena,  war  ruhiger,  fchlief  ©in,  und  war 
binnen  einigen  Stunden  yollig  gebeilt«  Die 
Erklärung   diefer  Krankheit  ift  fehr  leiditf 
wenn  man  den  hohen  Grad  der  Erregbarkeit 
betrachtet,  die  wahnsinnige  Mütter  g^wUhn-  ' 
lieh  auf  ihre  Kinder  überpflanzen.  .Hier  war 
keine  belegte  Zunge,  und  doel^  gewib  Uorei-^ ' 
nigkeiten  in  den  erlten  Wegen  i  — 

« 

n« . 

Ritt'  von  mitdern  Jahren,  Äe  ea 
•ftiiemfoiira  Kranklieitett  ofif  mit  «itöfater  ReÜ^ 

I  a 
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barkeit  (irritabler  Scsbwädiö)  litt»  imd 
der»  eine  aufiiecordeiitliche  Erregbarkeit  a| 
'Auges  lielafs,  To  dafs  bei  dem  geriogftea  Liä 
ftrahl  sich  die  Papille  fo  verengte,  i^i 
^ans  blödsichtig  ward,  lieb  ich  von  folgeod« 
Decoct  täglich  eifteo  Tropfen  ins  Augek 
gen. 

I 

*         Herb^  Belladonna  gUx 

cotaiur.  ^iij; 
adde : 

•  muciU  gumm.  arabic.  ^fi 

Sie  diat  ea  ziierCt  des  Morgens, 
ium  fogl^idi.  Schwindel  und  Ohnaudua^ 
9uai /Erbjceche;»!  und.  war  beiiiahe  yöUigb^ 
Ich  erklärte  es  aus  Ueberreizung,  Ii6li4 
§  ij  Aqu.  desiiUai.  zufetzen , .  und  die  Kni 
konnte  es  ziyar  nun  ertrAgen»  aber  ijpl 
4och  noch  icnmer  uach  dem  Gebrauch  i 
Beklommenheit  des  Kopfes  ,  ob  es  ihr 
fehc  gut  ^ekam  Ußd  die<ik^gbairk^  desi 
ges  sich  fehr  verminderte  und  die  Pupille 
erweiterte»  !Man  kann  (l^efonders  bous  t 
liehen  Ge£chleQhte>  nicht  vorsichtig  gsau{ 
den  Gaben  flüchtiger  Reize  umgeheo;  ^ 
fchon  oft  habe  ich  bei  den  kleinfteo  Do 
die  weit  unter  jeder  Angdba  der  gaoflCl 
in  der  Materia,  m^/iifi^  Xtan^ü^n»  üabsrfebj 
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gea  gefehen,  die  dem  praktifchen  Arzte  leicht 
tloannehinlicbkeiteii  siuiehda 

Carl  Struve^ 

der  Araaiei-  und  Wund^rzneikunft  Docto^ 
^    luid  öiadtphydcu« 
TO  Neuftadt- Eberswalde- 


Diefa  Abhandlttag  erbtek  ich  fchpn  ini  yorigen  Jak* 

re  von  dem  Herrn  Verfasser.  llir  Abdruck  aber 
wurde  durch  die  verfpatete  Abbildung  und  andere 
HindetniMt  bis'  jcst  venogert.  leb  freue  mick*  di^ 
durch  in  den  Stand  gefezt  zu  feyn,  die  Anzeige  d«» 
'  loit  zu  verbinden,  dais  Herr  Prof.  Osiander  in  Oöt- 
ringen  obigen  Vorfcblag  ^nrirldicb  aiftgelubit  bat* 

Ich  füge  hier  das  bei»  was  derselbe  darüber  im 
Reicbsanseiger  bekannt  gemacbt  bat; 

MeÜuug  des  Mutterkreißfei  und  kmkkkaßer  AusUfiMfi 

am  der  Gebärmutter^  durch  den  Schnitt, 

MttUerkrebre,  fcbwammige  und  fefte  Auswüdife  am 

der  Gebärmutter  mit  breiler,  nicht  polypenartiger  Basis, 
begleitet  von  den  gefabilicbfien  Foigei^  öfterer  Blutflüsse« 
£iterung,  Harn»  und  Stublbefdi werden  i  fcbleicbendem 
Fieber  uiul  Auszehruxzj;,  fcheincn  ipir,  der  Erfahrung  jiu- 
folge,  beutiges  Tages  bei  vereblicbten  und^unvereblicbten  , 
Ffauensperfonen  noch  eben  üb  baulig  eu  feyn,  als  sie 
wqhl  je  uuter  dem  weibÜLhen  Gercblecbte  gewefen  feyn. 
mögen;  aber  sie  werden  nur  gar  au  oh  lange  mifskannt^ 
und  haben  alsdann  immer  den  elendeften  Tod  sut  Folge. 
Seit  2wei  und  zwanzig  Jahren  meiner  Praxis  und  der 
zehnjähngenDirecdon  einet  klinifcben  Initituts  und  eines 
Hofpitals«  fiafte  idb  oft-  Gelegenheit«  bei  foldien  Kranken 
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iUa  .dieJiBAfHi  Mittel  tniuwinidtii»  w^dia  dl9  Amte  A 

in  einzelaen  Fäliea  erj^rpbt  angaben.  Aber  nie  habe  ick» 
bei  der  «nrcrdroMenften  Mübe»  etwas  enden,  ale  eine  , 
Verzögerung  der  Fortfcfaritte  des  Üebels  und  eine  Minder  I 
rung  eio^elner  Umitäiade  bewirken  kälineo.  Ich.  wagte 
d^ber  endlich^  was  vor  mir  meines  Wissens  niemals  ein 
Aret  oder  Wanderst  gewagt  hatte,  folche  Uebel  auf  eben 
die  Weife,  wie  den  Lippen-  und  BruitJLrebs  zu  heileo» 
nehmiich  das  Kräbskafu  der  OeAarmutier  auf  das  Ge* 
funde  auizufchneiden;  uud  eben  fo,  nicht  hrebshafte^  abef- 
Ubensge/ahrliche  Zufälle  erregende  Steatome  der  Gebot' 
mutur  felbfc  von  £okher  Grobe,  dafs  sie  über  fünf  Vier, 
tel  PRind  wogen,  durch  den  SchniiL  auszurotten.  Nach- 
dem ich  diele  Operation  nun  au  wiederholten  malen 
ter  den  Augen  ntehrerar  kunftverftindigen  Zangen ,  na« 
mentlich  des  Leibmedicua  Althof  in  Drestlen,  des  Leib- 
medicus  Wardenburg  in  Pohlen,  des  D.  Fifchmr  in  Mun- 
den nnd  D«  Langenbek  äilhiw  verrichtet  habe^  und  mir 
folche  nicht  nur  jedesmal  ohne  Lebensverluft  der  Ope- 
rirten,  fondem.relbit,  und  noch  iteuerüch,  mit  einer  ük^ 
alle  Erwartttttg  fchnellen  Herrtellang  der  GefmicDieit  der 
Operirtea  gelungen  ilt :  fo  achte  ich  es  für  Püicht,  (^es 
aum  Beften  der  Menfchheit  um  fo  mehr  bekannt  sn  ma- 
chen» als  die  meiften  Aerste  diefe  Uebel  für  unheilbar 
halten,  und  diele  an  sich  neue  Operationen  nicht  jeder 
Wunderet  übernehmen  kann»  no|^  gern  übemdimen 
wird.  So  weit  es  die  Pflichten  und  Oefcbafte  meines 
Lehramtes  erlauben  werden,  will  ich  mich  gern  der  fer- 
neren Hülfe  folcher  Kranken  unteriiehen;  nur  muia  ich 
mtfemte  Kranke  bitten » *  dafe  sie  mir  ihren  Zuftand  von 
einem  Arzt  oder  Wundarzt  unterfucht  und  beichrieben 
aufenden»  damit  ich»  ohne  vielen  Zeitverluft  mit  Hin- und 
Herfchreiben,  fo|gleich  mit  einiger  Sicherheit  urtheilen 
kann ,   ob  eine  Operation  noch  ftatt  hnden  mög^  oder 
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nicht.    Fiir  Aerzie  und  Wundärzte  werde  ich  mein  Ver- 
Jfthjm  tmd  rnein«^  b«i  folchen  OpeMÜoii«ii  gcbrätocUs*  ^ 
c]r«ii,  W«rks«iigo  bald  ofEmtlic^  baküiiit  mAdhan. 

Gouia|;en«  im  Mai  iSo3* 

D.  Osiander,  > 
ord.  PröFettor  der  Mediciit  mnA 

der  EnibiaduDgskimlu 

Heil  den  irvurdigen  Mannern,  die  dielen  wichü* 
gen  Kortfchritt  der  beUbringend«n  KunCt  bawirkten, 
und  fvT  eise  der  fchenfslichrten ,  und  leider  bitbar 
tinUeiibaren«  Uebel  der  Menlchheit  Hülfe  fandenl 
Sia  vardiaaan  eina  fibEa^tatila  adban  Edm  Jmnkn^ 


Diaitize 


I  t  *  ' 


•V. 

» 

iNfachriclit 

von  eijaer  dem  Seewasser  ähnlichen  Soc 

auf  der  Saline  zu  Schönebeck. 


^ 


XXeutfchland  hat  fczt  mehrere.  Seebideii  ^ 
ift  alio   der  fo  oft  ^eäufserte  Wunicii  fi'*^; 
einer  fölchea  Anftalt  erfüllt  und  die  heilfuß* 
Würkungen,:  die  wir  jährlich  da?on  cfbliß* 
widerlegen  die  Zweifel  derjenigen,  welche 
der  die  Oftiee  noch  die  NordTee  ^ur 
gung  eines  Bades  gcfchickt  hieltien.  Ba 
dem  ift  aber  das  Zeitbedürfnils  gröfser, 
dafs  es  durch  die  bis  jezt  exiltir enden  Ac 
gen  könnte  befriedigt  werden.     VieleOt  ö 
auf .  dem  feften  Lande  Wohneoden»  ^ 
Zugang  zxL  einem  entfernten  Seebads  ^ 
mancherlei  Umftände  verfchlossen^  da  nut 
Bedürfoifs  zu  einem  folcben  reisenil-A^ 
den  UüUsmiitei  nicht  zugleich  das  Y«i^^ 
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fteigt,  um  mn6  Weite  Reife  zu  der  SeekUfte 
wteroehoiea  zu  känuen. 

Dei:  WuDldi,  das  Seebad  vervielfältigt  zu 
feh^n»  ift  eUb  noch  immer,  gerecht>  da  die 
ktinftliche  Bereituag  de^^elbeii  noch  nicht  die 
gehofitte  Wiirkung , herrorgebridit  hat»  aadh 
aa  »ich  mic  ^mancherlei  Schwierigkeiten  ,yer<* 
bundea  ift* 

GlüekUeheiweifa  ift  die  ErfüHung  dielea 
Wunl'ches  nicht  fo  entfernt,  als  man  glaubt, 
indem  una  die  Natur  auf  dem  feften  Land^ 
in  den  Sal^ooien  ein  eben  Lo  iuräitiges  Ba4a* 
Wasser  bereitet  hat,  als  wir  nur  immer  aus 
der  Nord*  oder  Oftfee  £^öpfe&,  können. 

Deutrchlaad  hat  fo  viele  Salinen  und  noch 
mehr  unbenutzte  Salsquellen,  die  mehir  oder 
weniger  dem  Seewasser  gleich  kommen^  man- 
che ea  foger  an  wirkfamen  Beftandtheilen 
übertreffen,  da£i  es  zu  bewundern  ift,  warum, 
man  sie  bisher  Lei  Jem  fo  allgemeinen  Rufe 
der  Seebäder  fo  wenig  benuat  hat»  Nach* 
Trampels  j  Gimulis  und  andern  Yerfuchea 
keim  ich  mir  die  yernachlässigung  diefer 
QueUexi  nur  aus  Ipcalen  Hindernissen  eridä«* 
len.  Deoi  fey  wie  ihm  wolle,  fo  sind  gewifs 
wenige  Salmen .  einer  Badeanftalt  gUnf tiger,  ab 
die  bekannte  hei  Schcioebeck  im  Magdeburgi* 
(eben.  ^  Hier  quillt  nebea  der  reichen,  aum 
Cx^adiren  und  Versieden  bertimmten  Soole^ 


Di 
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eine  ärmere ,  die  wegen  ihres  geringen  Salz» 
^ehaltes  nicht  aiedenawürdig  tfti  imd  ao^emiA 
abfliefst,  ab^r  eben  dadurch  dem  Seewmer 
ähnlicher  im^  nm  Baden  gefducfcter  wild. 

£«  ift  eioe  klare  FiUsaigkeit^  von  salzig« 
bitterem  Gefchmacke,  hepatiTch^rtechendem 
Gerüche,  u;id  fe«t  in  denAÖhren,  durah  we)» 
che  sie  läuft,  etwas  röthliche  Erde  ab. 

Nach  der,  anf  die  gewöhnliehe  Art  ange- 
ftcikeD,  chemiTchen  Unterluchung  des  Hern 
Fabriken- Admiaiftrator  Hermann  enthalten 
IQQ  Piund  diefer  äooie: 

Salzfaures  Natrura  (Kochfalz)    .    14698  Gr« 
Sehwefeiraureo  Kaich  (Selemt)        048  --r 
'  Schwefelfaures  Natrum  (Glan« 

1>eraral2)      %      .      .  i8a 
Salafaure  Bitlererde  (Bitterkooh* 

falz)     .      .      .      .      168  ^ 
Schwefelfaure  Bittererde  (ea* 

glifch  Salz)         •  .    \  ,         So  « 

Salzfaures  KaU  (DigeftiFfalz)    .  is^  ^ 
SchwefeUaures  KaU  (?iirioiiiirter 

Weinßeio)  ^ .      .      .  5  _ 

Kohlenfaurer  Kalcfa         «      «  6| 

Kohlenfaures  Eifen   .      ♦      ;  '       2X  _ 

9  "  im  I       H  ,   

Summa    i635o  Gn 
oder  I  Pfimdi  i5  Unzesi  7  Drachmen^  50  Gr. 

fefte  Beftani^eile.  - 

Aurserdem  einen  grolaw  AndMÜ  gelehwe^ 

feltes  Wasserftoffgas  und  Kohlenftofffaures  Gas. 
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Jeder  praktifche  Arzt  wird  au$  deci  £inge- 
Rhenen  Befiandtheilen  fehen,  dtCi  sich  diefes 
muriatifch  -  eifenhakige   Sclmtfelleber  «-  Luft^ 
Wasser  nidit  nur  mit  Ehren  neben  das  See- 
bad, foadern  neben,  jedes  miaevaliiclie  Wasser 
ftellen  darf,   und  dafs  ich  aus  der  Analogie 
»icht  sa  viel  folgte,  wenn  ich  alle  die  Wir« 
kungea  von  ihm  erwartete ,  die  man,  uns  von 
dem  Seewasser  tubnit.   An  zwei  mit  ferophu/- 
löien  Gefchwüren  behafteten  Perfonen  äulser- 
te  das  Bad  eine  fo  augeafcheinlich  gute  Wir-, 
kungt  obgleich  die  Einrichtung  in  nichts  bes* 
serem^  als  io  einer  im  Freien  angebrachten 
lind  mit  Brettern  verfchaalten  Grube  beftand, 
.  dafs  mir  nicht;^  als  ein  bequemeres  Badehaus 
zu  wUnfchen  übrig  blieb.     Mehrere  ^   die  an 
Rheumatismen  und  überhaupt  an  einer  folchen 
kränklichen  Eaipfindlichkeit  litten,  dafs  jede 
Wilterungs Veränderung  sie.  unangenehm  affi- 
^sirte  I  '  fanden  sich  hier  befreit  und  geftärkt*  ' 
Bei  hartnäckigen  Hautausfchlägen,  Flechten 
und  Krätze,  bei  einem  verhärteten  Bubo,  gut* 
artigem  weifsen  Flusse  und  Knoteii  in  der 
Lunge,  fah  ich  die  befte  Wiirkupg. 

Das  KöaigU  Ober- Collegium  medicum 
et  Sanitatisi  dem  auf  Veranlassimg  des  Konigl, 
General  Sab  -  Departements  eine  Quantität 
diefer  Badefoole  zugelchickt  wurde,  hat  Jie- 
felbc^  ehemifcb  geprüft  und  nicxit  i^ur  den  Qben 

* 
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angcgeb^^nen  Befund  beftätigt,  fondern  auch 
zur  Anlage  eines  Bades  erintmteitt  und  befoiA 
ders  au£  die  daria  enthalienen  Gasai  ten  auf- 
merkram  gemacht.  Da  eugleteh  die  hiesigen 
SaUwiiker,  der  iSatur  ihrer.  Belcliafdgung  ge- 
uuii;,j  lehr  an  Rkeunia?isaiec,  und  ihre  Kinder 
an  fcrophulofen  und  berpetifchan  Uebeln  Ui§ 
den  9  fo  ifl  «ufurderft  befdiIo$äen^  für  diefe 
ein  Hadehitts  Ton  4  iCabtnettern  an  ecbaneo^ 
Wt'lches  mir  dann  Xielegeniiait  geben  wird| 
niehreri^  Erfahrungen  üuer  die  WürkXamkeit 
dtefer  Soole  au  fammlen. 

Aufser  dafs  rite  hiesige  Sooln  Xbiion,  in 
Riidcsichr  der  feften  Befrandtiieile,  dü  Was- 
ser der  Oft-  und  Nordfee  bei  weiten  .über- 
trifft,  fejilt  hier  nichts,  was  ein  Seeoad  iieilia- 
nies  aurau^eifen  liat.  Der  Anblick  der  UMb- 
ieixbaren  Mf^iresflaciie  gehört  wohl  nicht  za 
den  Heibniitein^  fonft  wiiide  tob  «iagege»  eine 
.  mit  Städten  und  Darfern  belebte  ^  randfriiafr 
anfiibren)  und  denjenigen  auf  das  n^ch  aner* 
meCsUcbere  Firmameni  Terweifen,  der  aacfc  ani 
Efbuty^iAn  zu  laben  luchte.  Die  Seeluft^  die» 
fer  gewifs  nicbt  mit  Unrecbt*  aia  ineitti^  ge- 
lähmte Beltandüieil  der  äeekiüjttn,  **tbm  vir 
hier  fo  kreitig,  und  können  sie  mit  weia^er 
Veiinderung  und  Sebwierigknit  g&amBmm^  all 
om  Ufer  des  ileeres.  Das,  faft  ene  Viertel- 
meile  lange  nnJ  So  Fnfii  beim«  GmimmA 
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bietet  eine  kUcrtliche  Meeresfläche  dar^  auf 
waloher  tigUch  dSiiSo  Kubikfufs  Wala«  rer» 
dunften,  wodurch  alfo  die  umgebende  Atmo* 
SphJiie  (den  Kubikfufs  äooie  nur  zu  Mat£i 
gerechnet)  mit  655,250  Maaii»  Hüs&igkeit  täg« 
Uch  aDgerchw8ngei:t  wird.  Dies  ift  gewifs  ein 
Duftkreis,  daa  keine  SeeJuiite  bei  der  gün>» 
Xtigflen  Witterung  auizuweirea  haL  Rechnet 
man  noch  dasu/  dafs  dia  Ausdünftung  der 
MeeresBache  nichts,  als  mit  etwas  Salz  aiigo* 
fchwangertes  Wasser  enthidten  kana,  hier  aber 
das  fa  kräftige,  geichwefel^e  Was&erftoffgas 
und  kohleoftüfffauies  Gas  veiflnchtigt  wird;^ 
fo  fallt  in* die  Augen,  wie  yiid  Wirkfamer  ein 
hiesiges  Luftbad  bei  J&cgbrüftigkelt,  bei  Knp* 
tan  in  'den  Lungen,  und  feiblt  bei  der  anfan* 
genden,  eiternden  Schwiudiucht  ieyn  mitfs» 

Diefer  Ausdünftung  der  Soole,  fowohl 
beim  Gradicen  als  auch  b^m  Versieden,  fchrei«» 
be  ich  es  zu.  dafs  sich  unter  den  Salinen- Ar* 
beitem  fo  feiten  ein  Sohwindfuchtiger-  befin« 
dct,  obgleich  übrigens  diefe  Krankheit  in  iiie* 
siger  .Gegend  fehr  gemein  ift,  oder  wenn  ei^ 
iiisr  durch  äufsere  Urfachan  davon  befallen 
wird,  diefe  Kranken  doch  dbbei  ein  hohes  AI« 
ter  erreichen*  £in  Blann  uftter  den  Gradirem, 
dessen  ürult  durch  äufsere  Gewalt  ge^uetfcht 
wurde,  und  zwei  Weiber  der  Salzwi«kw,  -wel« 
die  durcb  TeMen  *  und  andere  lirfachen  •  in 


ibren  früheren  Jelureiif  den  Grund  sn  emem 

Bruftgefcbwllre  legten,  bekamen  übhon  feit 
inehrern  Jaliren  jeden  Winter,  wenn  die  Sie« 
dttog  eufhöft»  offenbare  Zeichen  der  ettam^ 
den  LujQgearucht»  erholen  sich  aber  jedesmali 
wenn  im  Frtthjahit  die  Sieduog  wieder  angehti 
und  sie  mit  ihren  Männern  sid^  in  den  Ko- 

.  dien  aufhaken ,  oder  diefelben  sich  bei  deas 
Gradirwerke  beichäftigen«  Das  Angenehme 
bei  dieFem  Lungen-Luftbade  befteht  dariUi 
dafs.  leibiges  nicht ,  wie  bei  der  Seeinftf  yrä 
der  Richtung  der  Winde  abhängt«  »fondern 
dals  man  es  genie&en  kann,  der  Wiiad  mag 
weben  wie  und  aus  welchem  Punkte  er  müL, 
wobei  nichts  weiter  ncithig  ift,  als  dafs  man 
feine  Promenade  auf  einer  andern-  Seim  des 
Gradirwerks  anitellt,  es  auch,  je  nachdem  die 
Lungep  empfindlich  sind,  fcfawaeber  oder  con- 

^  centrirter  einatbmen .  kann  |  indem  man  tkä 
der  Aiudiinftungsfläche  mehr  oder  weniger 
nähert. 

Aufser  diefen  fo  heiiramen  Luftarten  ift 
es  gewifs  ein  febr  bedeutender  Vonmg,  den 
des  hiesige  Lokale  nicht  xwr  Tor  dem  See* 
bade,  fondern  tot  allen  kalten  Bädern  ge- 
währt» dais  nehmhch  die  JErwimmg  des  Ba» 
dewasser&  mit  gar  keinen  befondem  J^oiiaa 
Tetbunden  ift.  Eine  kräftige  DsmpGnafehine, 
die  hier  yom  Mar£  bis  November  erbeitetf 
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braucht  bekannterinaarseft  au  ihrer  Bewegnxig 
viel  fiiC&^s  Wasser,  welches  durch  dje  Hiue 
ür  Dantpfg eftalt  aüfgelört  wird^  und  wenn  es 
io  diefer  Form  feine  Dienfte  vorrichtet  hat, 
abßiefst.  Diefes  i^oehend  heifse,  gleichlam  de» 
ftiUirte  Wasser  giebt  iii^cht  blols  dem  Bade 
die  nöthige  Temperatur,  Cbndern  ift  auch,  fei-* 
ner  Aeinheit  wegen,  gefchickter  als  jedes  an- 
dere zur  Bereitung  künltlicher  lUiaeralbädex. 
Man  kann  alfo  mehrere  Zwecke  auf  das  leich«^ 
telte  und  wohlfeilfte  zugleich  erreichen. 

Ich  trete  den  Seebädern  an  der  Oft-  und 
Nordfee  gewifs  nicht  zu  nahe,  wenn  ich  Tage*, 
dals  der  eigentliche  Vortheil,  das  uiunittelbare 
Baden  in  der  See  leibrt,  leiten  erreicht  wer- 
den kacnj  rechnet  man  auch  die  Schwierig- 
keiten, die  theila  das  Ufer-,  theüs  £bbe  und 
Fiuth  verurlachenj  fiur  nichts,  fo  if(  doch  un- 
ler  nördliches  Klima,  und  die  wenigen  war- 
men Tage^  welche  uns  dasselbe  gewährt  ^  ein 
groisei  Hi|idemifs  bei  dem  regeimäüsigen  Ge- 
brauche. Mit  der  Kttfte  von  England  hat  es 
freilich  eine,  andere  Be^vandtnifs;  der  mehr 
nnmittelhare  Zofammenhang  mit  dem  Welt- 
meere erwärmt  dort  das  Seewasser  gegen  das 
Ende  des  SommesT^;  allein  bei  uns  muls  das 
Badewasser  immer  etwas  erwirmt  werden, 
welches  Aufenthalt  und  Koften  veruiiachL 
Auf  die  in  England  gewoimiichen  Karren  müf- 
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fen  wir  daher  Verzicht  leiften',  wenn  wir  «n$ 
«ttck  ihre  Unbequen»Iieh((.eit  Wollten  ge&U«» 
lassen.  Das  BaUefcbiff  wird^auch  wohl  wenig 
fieiftU  finden;  denn  ob  man  darin  gleich  Yor 
dem  Schick ial  des  Propheten  Jonas  gesichert 
ifty  fo  hat  man  defto  mehr  ron  der  gewöhn- 
liehen  Seekrankbeit  zu  .  befürchten  i  und  eine 
folche  Ausleerung  i  als  diefe  ,  zu  bewurkeo 
pflegt,  ift  wohl  ich  Werlich  eine  zweqksEiäfsige 
Vorbereitung  aum  Baden. 

Endlich  ift  auch  die  Mifchung  und  Lödiig- 
keit.  des  Seewassers  niemals  gleich»  kann  auch 
bAs  iiber  den  gegenwartigen  Grad  nach  Be* 
dürfnifs  yerltärkt  werden«  ^ 

'  Alle  diefe  Unbequemliehkeifen  iailm  bei 
dem  hiesigen  Bade  weg^  die  Soole  kann  durch 
ZumifchuDi;  des  warmen  Wassers  immer  eine' 
gleiche  Temp^riBitttr  und  Lötiiigkeit  'erhalteoi 
ja  auf  jeden  bdiebigen  Grad  durdh  fchware 
Sbole  rerftarkt  werden.  In  dw  Wante  kau 
man  beftändig  frifche^^  haU^-'^^A^cay  haib^^ 
kaltes  Wasser  zuftrumen  lassen,  alfo  eioeii 
dfem  Baden  in  d«rvo££äoharen,See  ahüicliea 
■  Vortbeil  .genielsen}  ohne  die  fchanki^lnde^ 
ekelerregende  Bewegong  de»  SeUfFea  su  fUl^ 
len,  und  au  ^em  'ijiiangenehmen  Aufentiiaite 
in  )iem  Kaften  gezwungen  zu  fejn». 

Mein 

'  .    .  '  Digitized  by  Google 


— •     l45^  mm 

Mein  Wunich  bei  diefimi  An£h»e  wtr 
k«io  anderer,  ab  anf  diefes  bisher  ireoig  >ge- 
•chtete  QiUftmittel  -aafinerk&m  so.  machen. 
Die  nähere  AwemanderfeUnng  behalte  ich  ei- 
ner kleinen  Sehrift  tot,  die  näcfaftens  bei 
Herrn  Keil  in  Magdeburg  eriolieinen  irkd. 

i 

Dr.  ToUwrg, 
/  •  Salinen  "Am  an  Schöiaebedk. 


J^VL  S.  9  St. 
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Merk$?urdige  Wurkung 

der  kttsleerenden  Methoi: 

'  net^ft  einem  Anfange  des  Hersausgeberi. 


fjin  Burfche  von  i8  Jahreoi  der  v(^^^> 
immer  gefund  9  aber  doch  nicht  ^ 
ftärkfteii  gewefen,  wurde  von  einer  Kitt^ 
befallen,  wobei  er  gleich  fo  ängftlich  w,  ^ 
er  felbft  'attf  das  frühzeitige  Herbarufefil 
Arztes  beftand.  Man  fchickte  zu  mir.  I 
meinem' Befuche  fand  ich  feine  Kraaklieiii 
nicht  fo  bedenklich^  wie  er  sich  ingfäii^^ 
über  Itellte.  Die  Haut  war  etwas  tra(fa 
der  Pols  kaum  merklich  vom  gefunden 
chendi  etwas  harl  und  fehnell;  die 
des  Körpers  mäfsig;  die  Zunge  feuchtfi^ 
nicht  b^gt;  Fat«  klagte  andi  gar  sich  Ü 
Dürft*  Sein  einsigei  Leiden  beftand  ia  ^ 
gern  Kopfweh  und  Sohmer&en  an  dej: 
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•Leiulet   gerade  auf  dem  (rocfianier  ma/^, 
worauf  er  Tage^  £u?or  gefaUeo  war. 

Ich  forlbbce  der  Urfache  feiher  Kraii^kheit 
Dach  9  konnte  aber  gar  nichu  befriedige»dei  < 
entdeckejQ«  £r  venichejrte  auch«  daft  der  Fall 
feinem  Kopfe  nicht  habe  fchaden  konneni  weil 
er  bk>Ia  aafs  linke  Bein  gefallf^o,  wd  die  Er- 
fchütteruEjg  ^eim  Falle  gar  nicht  (a  heftig  ge-  . 
wefen  £ey. 

£s  fehlten  alle  Zeichen f  die  4a£.yardor- 
bencn  Magea  fohllefseii  Jier&cn;  fogar  hatte 
der  Kranke  etwas  Appet&L  Die  HypocIiODL« 
drien  und  Her  ganze  Unterleib  waren  weinbi 
nicht  heifs,  und  bei  der  Berührung-  £cfamers- 
lo&;  Ucin«^  und  Stuhkualeernng  hatten  >hren^ 
regeltnäfsigen  Fortgang. 

£s  blieb  mir  nichta  iibtigi  wc^lranf«  ich  die, 
Krankheit  ui^d  meinen  Kurplan  gründen  ^onn- 
^  te,  als  hSehftens  eine  Muthmaafswig  tob  Vev- 
kältung»  Der  i^ranke  war  den  Tag  vorher- 
im  Schnee  zu  Holze  gewefei^;  und  da  die 
iierrfchende  Krankheitsforni .  ^n  lÜefer  Zeit  ka« 
tharralifch  waxi  To  beicarktp  nach  dieles  naob 
inehr  in  meiner  Meinung« 

Ich  verordnete  «IIb  eine  diaphogerifche 

Mixtur  aus  Aq.  JL  Samh*^  ^rcun,  s^plic*^  Vin. 

'  antim.  Huxh.  und  Sjnip,  jmpav.^  dabei  ein 

zweckmäisiges  Ve^h^dten«    ;  «  .  ' 
'       .  •  Die  Att^dfinftniig  xe^te  sid»  bienack  in 
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yjtm^'^  hohem  Grade^  auch  hatte  die  Mixtat 
einige  fl&sige  StfiUe  bewürkt;  d^r  PnU  war 
etwat  fcbnellert  aber  weicher  geworden,  und 
Pat.  hatte  ziemlich  ftark  aus  der  Nafe  geblu- 
tet. Doch  alles  diefea,  ohne  die  mindefte  £r* 
leiohtenuig  des  Kopffchmer^es. 

Die  erlittenen  Ansleernngen,  als:  Nafen- 
bkten,  Diarrhoe  ^  Schweif se,  verglichen  mit 
dem  Bilde  des  Kranken  ^  Blässe  des  GesichtSi 
mattes  Ausfehan  der  Augea,  bcanae  Lippen 
und  firaunwerden  der  Zähnci  Uefsen  mich  nun 
auf  Afthenie,  als  Grundcharakter  der  Krank- 
heit fcklieaen. 

Theils  gegen   die  Aftheniei    theils  aus 

R&oksidit  auf  Würmer,  verordnete  ioh  ein 

Infuß  rad.  Valer.  mit  etwas  Tor/,  mnanf.^ 
alle  Stuncfen  x  EfsldfFel  yoU;  zugleidi  lieia 
idi  mn  24Ugpflafter  in  den  Nacken  legen  |  um 
das  Kopfweh,  dem  sich  jest  ein  BrauTen-  der 
Ohnn  sugefeHet  hattei  au  mindefn» 

Andern  Morgen¥  bei-  meinem  Belache 
hörte  ich,  da£i  der  Kranke  ziemlich  ruhig  ge* 
fchlafen  und  sweimal  Oeßnnng  gehabt  hatte» 
Das  ZugpAafter  hatte  eine  Blafe  gezogen ;  die 
KopEfehmeneii  warai  abw,  nach  Ausfege  des 
Kranken,  nicht  um  ein  Haar  vermindert*  Der 
Appetit,  den  der  Kranke  überhaupt  poch  nicht 
verioren  hatte,  war  nodi  immer  nemlich  ^oxi 
der  Puls  etwas  weniger  fre^ueot,  wie  £ertei% 
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aber  doch  etwas  härtlich«  Im  Allgemeinen 
glaubte  sich  der  Kranke  auch  etwa«  besser  n 
/liblen.  Ich  fezte  nun  die  Erregung  rarmeh- 
rende Methode  iort ;  und  yerordnete  ein  /n« 
Jufm  Todm  Serpeni.  ^  mit  etwas  ^rus  ^risau 
(um  die  erhitzende  Eigenfchaft  etwas  zu  be?-  * 

fehräDken),  alle  2»  Stunden  i/STsIdffel  voll; 
zum  Essen  dünne  Fleifchbrühe  |  zum  Trinken 
Brodimsser. 

Bei.  meinem  Befuche  am  Abend  fand  idi 

-  den  Kranken  beträchtlich  veifchlimmert;  er 
fchwiste  fo,  ^dafs  das  tieinde  durohgenässet 
war.  Der  Schweifs  war  etwas  klebrig  und  rie- 
chend; der  Puls  klein  und  frequent;  Lippen 
und  Zähnö  braun;  die  Augen  bleich»  ftarr 
hinblickend;  kurz,  der  Kranke  war  das  Bild 
eines  anfangenden  Typhus.  Er  klagte  noch 
immer  über  heftiges  Kopfweli  und  Braufen  in 
den  Obren.  Bei  allen  diefen  Symptomen,  die 
fcbon  auf  einen  beträchtlich  hohen  Grad  der 
Krankheit  hiadeuieD,  war  die  Zuüge  noch  im-  ' 
mer  feucht,  in  der  Mitte  etwas  weib  belegti 
aber  an  den  Reiten  roüt»  und  Pat«  äufierte 
wenig  Dttift. 

Ich  hatte  nun  Hecht  zu,  fddieCsen.  die 

-Afthenie  habe  zugenommen;  um  fo  mehr,  da 
ich  ihm  hente  die  flüchtig  fitäikende  Miirtnr  ' 
feUener  hatte  nehmen  lassen. 

Kdi  Terordnete  ein  Infu/.'Serpeni,  ^  mt 

■ 
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WM%  14^.  arufi.  nu  H.^  zu  i  EXilöffel  ?oä 
aUe  Stunde, 

*  Andern  Morgens  traf  ich  ihn  noch  im . 
Qf  IimUohm  Zuftande.  Die  Nacht  httte  er  de* 
lirirt.  Das  Schlucken  wurde  dem  Kranken 
jezt  befcfawerlich,  und  man  hörte  ein  Geräafeh 
dabei  9  wie  gewöhnlich  beim  Typhus«  Der 
Blick  war  ftarr;  auf  die  an  ihn  geflellten  Fra- 
.  gen  antwortete  er  nicht ;  Refpiration  nod  Puia 
waren  frequent 

lob  lieb  die  leste  Mixtur  fertfetsen;  ttn 
24iigpflafter  in  den  Nacken  |  und  Sinapiami  an 
die  Waden  legen« 

:  "SiXL  paar  Stunden  darnach  wnrde  ich  ^ 
fddeumg  SU  dem  Kranken  gerufen«  ic)t  traf 
ihn  aufser  dem  Bette ,  auf  einem  Stuhle  sit- 
zend. Er  hatte  fchr  nül  Ichwaraes  Blut  ana 
der  Nafe  vetloreni  und  das  Bluten  hielt  noch 
immer  an. 

Ich  hielt  diefe  Hämerrhagiei  wegea  des 
beitändigen  KopFwehea  und  Oelirirens,  für  heil- 
fimif  lochte  sie  aUo  nicht  au  hemmen»  bia  nie 
endlich  von  felbft  nachliefs,  und  man  des 
Kranken  wieder  ins  Bett  legte.  Im  Geeicht» 
hatte  er  nun  funö  wahre  Tadtenfarbe,  »  Ich 
bj^fchlofs  nun ,  nicht  weiter  etwas  zu  veroi^d« 
nen^  bis  ich  den  Erfqlg  des  liaCpnblnteM  ge* 
fehen  hatte.  v  . 

^  ;Njieh  ein^r  gniien  Stunde  gpng  idi  wipder 
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*  / 

zn-  dem  Kranken  und  fand  üutf  ganz  gegen 
meiaa  Erwartongt  beträchilidi  Terfchlirameit« 

Es  delirirte  jezt  beTtäodig  forti  und  die  PeU<« 
'lia  waren  nidit,  wie  in  dev  vorigen  Nachc^' 
.  ipic  $<^af  Terbanden »  fondem  Ki^akm 
war  immer  .unruhig,  wäkte  sich  im  BetXe,  und 
wölke  immer  aufftehen.  Sein  Bück  war  gani;^ 
YerftSi«.,,  Das  Zugpflaster  io  wenig,  wie  die 
Sinapismen,  hatten  gewUrkt,  und  der  Puls  war 

mfammeogezogen  «nd  &brireiid«  ,  ' 

Ich  geltehe  aufrichtige  dafs  ich  jezt  in  Ver^ 
legenkeit  war,  wie  idi  ,den  Kranki^n  bekaiideln^ 
foike.  Die  widerrprechenditen  Symptome,  ^  Xi. 
B,  die  noch  immer  feuchte ,  in  der  Mitt 
was  weif«,  belegte  Zunge,  der  Appetit  dea 
Kranken  (der  zwar  freilich  fehr  geringe  war),^ 
die  wenige  Neigang  aum  Trinken^  verglichen 
nut  den  übrigen»  dem  Scheine  nach  Id^ena- 
gefährlichen  Zufallen ,  Uelsen  mich  auf  nichta  . 
•  Gewisses  fohliefsen. 

Ich  richtete  nun  meinen  BÜck  hauptfäch- 
lieh  auf  Würmer^  nnd  wählte  an  Befeidgung 
derfelbeo  hauptfächUdi  Hjolcke  Mittel,  die  zu* 
gleich  ftark  ahfUhren,  um  eine  Ableitung  vom 
Gehirn  an  bewürken.  Ich  Terördnete  aUb 
Pulrer  aus  ßßdm  Jalap.  gr.  xn,  ^üdulc.  gr.iii, 
alle  a  Stenden  z  Stück  zu  nehlnen» 

Ick  wählte  diefea  Pulver  am  Io  liet^er, 
weil  es  mir  und  andern  Äerz^en  in  einer  *  fett 

« 
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m  Jahfen  boiDihA  hmi  uns  ImtftdieDdMi  Kra&k- 

hßitf  die  hier  .umer  dem  Namen  Kopfkrank* 
heu  bekannt  ift,  weil'  sie  mit  KopfGßkmeisaa 
wfibigtt  die  fehr  bald  enorme  Grade  errei- 
qheii)  ausgezeidmete ,  und  zur  llückführung 
der  Gefimdheic   mehrratheüs  Jrinmchenda 

Dienfte  geleilxet  bat. 

Bei  meinem  Befncbe  am  Abend  (fa&d  ich 
den  Kranken  noch  in  eben  dem  ZufUDdei 

worin  iph  ihn  verlassen  hatte.    Vier  bereits 
genennnene  Pnl^er  hatten  ihm  no<&  keine 
Oe£bung  verfchafft.    Sein  Unterleib  war  in- 
dessen immer  noch  weiche  nsd  nicht  hei6  an- 
sofiiUnn.       Es  war  dem  Kranken  etwas  ge« 
ronnenes  Blut  aus  dem  Munde  gekommen,  das 
sieh  aber  wohl  wahrfcheinlich  nach  dem  Na-' 
lenbloten^  in  den  Choanis  feftgefeat  haben 
luoclue.  —  Zugpflallter  und  Sinapismen  hatten 
nodi  immer  nicht  gewürkt. 

Um  den  Stuhlgang  zu  befördern^  liefs  icxi 
nnn  X^aißplasmataj  aus.  krampETtiUenden  Krau- 
ten 9  anf  den  lintioieib  legen  j  ein  KhTtier 
yon  Kamillenabfud  mit  a/a  foetid^  und  Glaub« 
Sala  gd>eni  und  von  den  Pulvem'^awei  in  ei- 
nem Zwüchenraume  von  einer  Stunde  her- 
^nach  alle  2  Stunden  eins  nehmen.  * 

Die  JSacht  um  12  Uhr  hatte  dör  Pjttient 
Oeffnuog  bekv/mmen,  und  Lei  meinem  Befu- 
che,  7«»  JS^^rgea  uqi  S  Ubr^  Inhan  Xeohe  Ilüs* 
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^  sige  Stühle  gehabt  9  die  £ßhwärzlidi  und  iibeU 
riediend  gewofen. 

£rft  fest  haue  ü'ch  der  Zii£iuod  des  Kran- 
ken kaum  merklich  gebessert*  Das  Walzea 
im  Bette  hatte  naohgelassen ,  tud  der  Kraiik# 
war  etwas  ruhiger  gewordeo;  obfchoo  das  Dem 
liriren  noch  immer  fortdaueite.  Der  bisher 
immer  klar  i^wefene,  röthUche  Urin  war  et* 
wa«  trüber;  die  ZugpfUfter  hauea  die  Maut 
jetiras  rolh  gemacht« 

Am  Äbead  hatte  das  Zugpflalter  eiae 
grofse  Blafe  gezogen.  Den  Tag  über  war  der 
K^ke  an  i6ibal  zu  .Stahle  gewefen;  und  fei-, 
'uen  Zoftand  fand  ich  merklich  besser»  Er 
delirirte  mir  noch  snweilen ;  doch  war  er  nodi 
immer  verftandlos.  £r  äuTserte  nun  auohf 
durch  beftSudigcs  Greifea  nach  den  Beinen^ 
da£i/ihm  die  Sinapismi  Xehmtoaten* 

So  besserte  sich  der  Kranke  von  Tag  zu 
Tag  mehr^  bei  dem  beftändig  fortgefe^teii  Ge- 
brauohe obiger  Pulver;  yerfteht. neb,  dala  bei 
der  immer  weiter  rückenden  Besserung  der 
Gebrauch  derfeiben  immer  mehr  ein gofchräiikt 
wurdeu  Das  fchwärzJiche  Aussehen  derStiihle 
Terlor  aich  aUmählig« 

£rit  lieisen  nun  die  Deiiria  vöUig  nachy 
und  der  Kranke  lag  ganz  ruhig;  dann  ilog  er 
BUf  saw^ea  etwas  Verattiiftsgei  benrambiju- 
ßen;  endlich  antwortete  er  auf  die  anihnge-  . 
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fteUten  Fragen  immejr:  er  könne  es  noch 
nldit  fagciii.  £§  war  alfo,  ab  wenn  der  Kran- 
ke ein  dunkeles  Gefühl  von  dem  wirUiciiea 
Mangel  des  Verftandes,  aber   auch  zugleidi 

von  der  baldigen  Räckkdir  desseU^en  gehabt 

hätte. 

Zuleit  kehrte  der  Verftand  TSllig  snrikkf 
und  die  Krankheit  hahete  nur  noch  bloia  auf 
den  Gehörnerven;.  Patieat  klagte  über  Hart« 
hörigkeit«  Welche  sich  denn  aueh  gani  verior« 

Es  waren  dem  Kranken  zulezc  a  Würmer 
abgegangen,  deshalb  liefs  idi  an  obigen  Pol- 
V€tn  noch  etwas  Sem.  Samon.  fetzen,  ea  gin« 
gen  aber  keine  mehr  ab« 

Diefe  Pulver  beendigtan  mm.  die  gasM 
Kur,  und  hoben  feine  Kraukheit  vöUig.  Efc. 
was  Schwäche  bUeb  freilich  noch  zurück,  wie 
sich  leiebt .  vermutben  läfst,  wenn  man  jerw&gt» 
dafs  di^r  Kraoke  in  Zeit  von  5  —  6  Ta^en 
gewKs  hundert  flüssige  Stühle  gehabt  hattew  * 

Zu  bewundern  ift,  dafi  sich  kein  Spet 
chelflufSf  ja  auch  nicht  eiDa^a^  die  entfernte« 
iten  Vorboten  diSsselben  einfteUtent  ^da  der 
Kranke  doch  in  fünf  X^gen  neun  und  via? sig 
Gran '  märe.  dulc.  genommen  hatte ;  ifmlches 
aber  wohl  ireüich  die  häuhgen  Stuhiaaslee* 
rungen  ?erhindert  haben. 

Ich  wollte  hier  nw  blolii  ein*  trana  Da^ 
ftellung  Ton  den  Aeuiserungen  diefer  fLxMJolk^ 
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hfit  liefern;  und  das  iit  gefoheheo«  Ich 
halte  mich  alles  Urtheiles  darüber,  und  über- 
lasse'' es  §er&  Andern,  aus  dejt  widecfprecbend« 
ften  Symptomen   etwas   Jtieiummtes  feruu« 
ietieo« 

Man  kömmt  freilidi  ea  ge£chyrindertea 
dabei  vreg,  wenn  man  die  Krankheit  i^chlecbt« 
hin  phrenitifch  nennet»  Indessen^  von  welcher 
Art  war  sie  denn?  War  der  ZuTund  desGe« 
hires  srixenifch;  warum  erfolgte  denn  nach 
dem  so  copiösen  ßlutveriafte  aus  der.KfCe 
Yerlchlimmerung?  War  er  afthenifch;  war« 
um  bewtirfcte  denn  die  vorher  örtlich  und  alU 
gemein  angewendete  incitirende  Methode  kei- 
ne Besserung!  ja  fogar  Verrchlimmerung ? 
Teriium  non  dafur^  fagt  der  Bnmnianer;  in« 
dessen»  wie  würde  es  um  die  Erklärung  iol- 
eher  Krankheiten -Itehen»  wehm  dieCea  wahr 
wäre  ? 

Doct.  PVeftphalen. 


Anhang  des  Herausgebers*' 

♦ 

Unftreiüg  beweifeu  folche  Fälle,  dafs  es 
eine  lE^rankheitsklasse  giebt^  welche  duroh  Ge« 
genwart  £remdariig^r  .und  Xchadlichor  iStoila 
«Ktor  WQrmer  im  Dar mkaiial  ersengt  wifd^  und 
eUo  utiprungiich  weder  öthenie  noch  Aiikenieiiti 

« 

Digiti: 
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Extremen  hedar£  ^  nur  UoYer&unCt)  Iii 
Leidenfchaft  und  .  mecbaDifches  Kadb' 
Man  will  ja  auch  in  der  .politiCchea  \ 
bemerkt  haben^  dafi»  die  argfien  Ariüoct 
immer  die  wütliendTten  Democtateu  wurdei 

m 

Derielbe  Grand  folglich,  der  mich  tq 
Jahren  nöxhigtie^  gegen  den  AfiXftbraüch 
gartrifchen  Methode  zu  fcbreiben,  treibt  i 
feeti  ibW  gemäfsigte  Anwendung  in  Sdiol 
nehmen;  und  diefer  Grand  iieifst:  - 
dem  Gelchrei  der  Menge  nicht  betburte  % 
beitsliebe^  und  uobefangeae  Beobachtung 
Natur» 


►  » 
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Berichtigung. 

ich  kotBi  dafs  nekia  im  lesten  Stücke  ' 
dlefe;^  Journalt  gegebene  Nachricht  von  der 
ZabereitUDg  und  UnteifeheiduDg  des  Hordeum 
praeparatum^  ganz  wider  meine  Abiicht»  auoi 
Nachtlieile  der  nicht  genannten  hiesigen  Her- 
ren  Apotheker  ausgelegt  worden  ift;  fo  er^ 
klare  ich,  dafs  ich  Herrn  Assessor  Roffi  und 
Flitiner  blofs  als  diejesigeh  genannt  habe,  von 
denen  ich  wuCste,  daCi  sie  auerft  diefes  Mittel 
bereitet  hatten,  und  alfu  gewils  Proben  des 
achten  Bordeum  praeparatum  Torzeigen  konn* 
ten:  übrigens  aber  nicht  zvreifle,  ja  mich  lelbft 
davon  uberzeugt  habe,  dafa  mehrere  d^r  hie- 
aigen,  Herren  Apotheker  ea  eben  fo  gut 
reiten;  To  wie  ich  überhaupt  Uberzeugt  bin« 
dab  man  an  wenigen  Orten  das  Apotheker- 
wefeA  in  einem  lolchen  Grade  von  Yolikom- 
menheit  finden  wird,  wie  in  Berlin« 

d,  H, 

t 
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Ar  n  ,z  e  i  g  e 
,  an    die  H$i;ren  Mitarbeite* 

diefes  Jouiaals  und  der  Bibliothek« 

m 


Jch  habe  hierdurch  die  £bref  den  tammtH' 
chea  Herrea  Mitarbeitern  dea  Jauinab  mä 
dej  Bibliothek  anzu^ei^eOy  dals  die  Hoqm^ 
riea  ftir  ihre. Beiträge  zum  XI und  XV.  Ban- 
de des  Journals;  und  zum  VIL  und  Vm  Bs» 
de  der  Bibliothek,  zu  Ende  des  Moneu  Mai 
i8o3  ausgezahlt  und  abgefcndet  worden  sind; 
Uber  deren  richtigen  Empfaog  ich  mir  Nacii- 
rieht  erbitte» 

BerliUi  den  3o.  Juny  i8o3» 

Hufeland. 


I   n  h   a   l  t. 


Seit« 


bei  der  Luftfeucb^;  vom  G th. ^J^^RJ^,  J^f^df^ 
SU  £rlajii^en     •      •    '  •      •      •     .  ^ 

Lnh^ng«    Von  den  WirkuDgon  des  Chelido-  ' 
nittin  Glaucium 

\ 

Schuzpokkenimpfung.   YonD,  Schüu  zu 
Srnthfal» 

•  Boitrag  «u  der  Lohre  von  dor  Kuhpokkon« 


•  Noch  eiwot  von  Am  Hautaiurcblagen  aach 

der  Vaccine^  ihre  Verhütung,  und  von  Be* 
srataiing  der  Vacc^o  xor  Heilnog  der  Haut- 
krankheiten •      •      •  • 

*  ^  . 

•  «Notto  Erfahrung  Ton   der  Entrtehung  der 

^  ächutzpokken^  aue  der  Javarre  der  Pferde  « 

Ift  dae^Abfchneiden  des  Haupthaare!  und  doe 
Barths  eine  der  Mode  m  uberlassende  gleich- 
gültige Sache?   von  D.  Mauhai  au  Verden  • 

/  &  Sc» 
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IV.   Einig«  Mtm  üb«r  di»  Exdrpttia  Ut«ri,  tU  dit 

J  Tielleicht  einzige  Heilmittel  den  Gebärmutter- 
Kr«b£M;  n^bft  der  Abbildung  da«  Infioramenta. 

£inige  prakärche  BeobacUtujageu        ,  •  i3o 

V«    Nachriebt  von  einer,  dem  Seewasser  ähnlichen^  ; 
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1791  wocb  iuif  ^^c^flen  J&cf{^( 

ttn^im,  in  »JSit^4iltn  auf  9l*9ii(« 

tprd<  fät  Sin  S&uc^.       ^0  langt  ic^  tu, 
Commiflßon  ^ttt,  toari>  bttf^r  ^ttiä  auf  nxin« 
fSorfiedung  nur  einmal  mOberirt   2fe$t  ^übt  icö 
.J^a^  S<^i^  ^f^^  (auffiel;  mir  i«.'  ti$m  $ma(^t, 
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I. 

,  Veirmirchte 

Äuffätze    und   Bepbaclituageu  * 

von  '        •  , 

*  • 

Adolph  f  riedrich  Löffieri 

der  Arzeneiwiirenfchait  uud  Wundarzeneikunft  Doctof» 
RuOirch  *  KaiferU  Hoirath^  £brenmitgiied  d«s  Rm^ha- 
tBedicinifchaii  ColUgiuma  in  St.  t^etertburg    der  frei«ii 

oconöinirchen  Geielirchait  daieibit,  und  der  Medicin&i« 


I. 

Milchknifte  der  Kindhetterinneiu 

(Cruita  iaccea  puerperae.) 

immer  fehr  liftige  Kraakiieit  ift,  zum 
Gtücke  fiif  die  fchon  ohnedem  genug  gf'plag« 
teil  Kindbetterioilen  i  lelteil  und  ooch  feit  ner 
gefährlich;  jedodl  jbabe  ich  ielbige  (eit  eini<* 
ä;ea  JabrefB  mebttnats  beobachtet  und  in  die^- 
i%m  Jahre  ^wei  Fäile  geiehen« 

Ich  Mrül  hier  Von  diefer  Krankheit  kein 
ToUftändigea  Gremaldat  fondeta  nur  das  Vor« 
aüßUdifte  und  WUfeUiiiwüidi^fte »  das  ich  vo» 
'     ^  A  a  ^ 
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ihr  wabirgejaom{iieQ  habe,  mittheilen;  es  »od 
nttr  I  To  zu  fagen ,  Materialieq      eine«  toH- 
^ftändigen  Gebäude  derlelben|.  ^ünd  lüeraadi 
bitte  ich  diefeil  Auffatz  zu  beurtheilen. 

Vielleicht  giebt  ea*aiehc  ab  eine  .UrCadit, 
einen  Uiftoff i  welche  diele  Krankheit  hervor* 
Bttbffiogen  im  Stande  ift,  oder  4blr  Im  ihrer 
Eatitehungy  ..auffer  der  eigenen  nnbekannteo 
Naturkraft  sie  zu  ichafien  i    eine  hüUreiche 
Hand  bietet;   nur  nach  meinen  ErfafaruogeD 
Tahe  ich,   da£s  eine  verdorbeney  ausgeartet« 
oder  fehlerhafte  und  geftörte  Abfonderung  der 
lUilehi  immer  die  einzige  Urfache  derfeJben 
W&t.     Diejenigen  Kinder,  deren  Mtitter  oder 
Ammen  den  Milchfehorf  entweder  fchon  hat« 
ten»  oder  Hin  in  der  i'üige  bekamen  f  wäreu 
gewöhnlich-  krank,  oder  gciiüffen  nie  fo  laoge, 
als  sie  säachten^  und  oft  noch  lange  nach  der 
Abgewohnung,  eine  vullige  Cefundheit.  — 

Die  in  den  Brüften  foleher  Perfonen  vor- 
handene^  Milch  war  lelbTt  bei  gerissen  Yer^ 
anlaffungen  leicht  zu  Stockungen  geneigt^  und 
böfe  gefchwürige  firüfte  6in»  öftere  Folge  dtf- 
Ton;  es  zeigte  sich  auch  nacii  einem  Xcarkeo 
Milchfieber  wenig  oder  gar .  keine  Milch  in 
den  Brüften  t  oder  sie  ti:at  bd  4leineiL  Usfa^ 
chen  in  die  Saftaiaffe  zurück  und  wuxde  zur 
Schöpferin  manch w  Krahkh^itenv  zumail  eines 
geheimen  auszehrenden  .  Ei^bw^    oder  anch 
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die,  sißh  in  Nemden  Canäl«n  verirrte  Milch 
'fnuMie  afttarMt,   und  aU  ein  i^oblthätiger 
Ausfcblai;  aach  der  Überfläche  des  Körpers 
getriel^en;    zuweilen  ahet  au^  enlftand 
gendiro  eine  Ablageraog  derfeibeo;  Dafs.  sich  ^ 
diefer,  durch  die  Milch  entrumdenen,  Aus- 
fißhlagsfchärfe  noch  andere  fcharfe  Stoffe  »u- 
l^eTelleii  oder  heimifcheo,    vnd  sie  dadurch 
bösartiger  machen  ^  ist  analogifch  wahrfcheia- 
iich;   auch  litten  kränkliche  P^^rfonen  von 
dem   Müchfchorfe   mehr  und   häufiger,    als  - 
gan2>  geftinde  ;   und  vorher  kränkhche  Perfo* 
nen  wurden ,  -  nachdem  sie  4eu  Miichichor£  , 
gehörig  überfrandcn,    gefüader.     Man  kann 
alfo  .  wohl  diefe  Erfcheiwiogen  als  .  Beweifa 
annehoien^   dal^  mitteUt  diefem  Ausfchiage  * 
noch   andere,    in  den  Saften  yerborgenc^9 
.  ^  Seharten  mit  weggenommea  und  £Drtgeicha£tt 
weiden«  ,  • 

Sei  Annahme  diefep,  faft  au  fehv  materi- 
ellen^ p&lhologilclien  Meinung ,  bin  ich  den- 
noch 'geneigt  zu  glauben,  dafs  cwei ^verfehle* - 
daoe  Ausfchlagfchärf en  ^sich  nie  to  innig  jer^ 
einigen,  dafs  daraus  nur  eine  Krankheit,  eine 
Art  Ausfchleg  entfiehen  könne;  Co  genau  und 
fchwer  untericheidend  dieies  ZuTammeniliei&en 
auch  oft  feyn  mag,  fo  hat  doch  jede  Schärfe 
noch  immer  vieles  von  ihrem-  eigendiiindicban 
Wirkuug^charaeler  an  sich»  '^ 
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TJnreinigkriten  iii  den  EipgeweidÄO,  vor- 
^    siiglirh  io  daa  fogeoaoDtea  ^tim  W^gcii  | 

imcbren  ihn  oft  hartnäckigpr  j  ui^d  je  gröber  j 
und  deudicfaer  dje  ADzei^ea  4a7oa  ^«areo,  | 
je  büsarti^crr  wurde  gewqhiiUch  deifelbe;  alK 
was  diffft  weg  cbaffte,  veraiipderre'  und  ib^t  i 
^e^<?n  l^otru^iiuDg  vorbeugte,  wirkt«  aut  die*  . 
•en  At^s^phlag  f^lt  sichtbar  heilfaqi,  ^ud 
kürzte  iaimef  die  Kur  de|Ielb«^ii« 

\;Maa  kann  den    .idilchicliorf  füglicb  in 
swei  Arten  oder  Gatt^ügea  eiutbeilep, 
lieb  ii^  den  ' 

a)  gutartigen,  .u«4 
.  \  bpsantgen/  v  ■  » 

Der  gutarrige  iSdilcbfchorf  iü  öfterer,  der 
bösartige  felieoer  vorhanden;    jedoch  b«M«  ^ 
,    Arte,n  sind  ^^wei|el|:^fo  innig  mit  cinsaiiei , 
verbunden  y  jjals  man  nicht  wohl  völlig  ept- 
ücii^id^n  kann ,  Öb  der  Ansfcblag  gnm  tu 
eruieren  ader  ^weited  Art  m  zahlen  lit* 

Aber  au(^  die  ganz  t^diU^lie  Entfcha* 
'  dnng  und  Anseioanderfetkung  beider  Gatt«&- 
n  hat  fowohl  für  den  heilenden  Arzt,  ab 
Kranken  keinen  wefentlicheu  grofsen  Nutisöt 
.  denn  weder  iip  äfften  y  nbcb  zweiten  faW« 
darf  der  Arzt  mit, dem  Geliraunhe  der  Ai^e- 
Büten ,  und  dar  Knnke  mit  Vwnachläfaigui« 
fetner  Krankheit  fjpielejii»  wenn  jener  leu^^ 
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lirftoken  bald  heilen ,  und  diaCir  fich  nicht 
felbft  feindUeh  fehaden  wiU« 

r 

Der  gaUMig^  MilcfaCqhorff  wofoit  die 

fchlimmern  und  l^ellecii  Yaxiatiooea  entfprin« 

» 

gen  9  erfchttmt  ittid  zeigt  aidi  io  folgender 
Geftalt 

Den  dritten,   vierten  oder  fünften  Tag 

nach  d^r  £etbindnDg,   feiten  früher,  Öfter 

Ipäter»  fängt  die  Kindbetterin  an  zu  £ebem; 

es  ift  ein  eigentUchea  Gefarsfieber^  ohne  Frd- 

fteln  oder  Schaudern,  (ondem  entTtehl  immer 

mit  allgemeio,  über  den  Körper  Terbreiteter 

Hitse  und  Wallungen  im  Blute ;  hierdorch  nn« 

terich^idet  es  sich  von  dem  Milchheber,  weim 

folches  iioch  nicht  gewefen  ift^   denn  diefes 

ifl  gewQhnlioh  mit  «birrechfehider  Kalte  be- 
gleitete 

Nachdem  ditofe  Fieberiiitze  einige  uobe» 
ftimmte  Zeit  gedauert  hat,  lo  wird  die  Haut 
trocken,  fprüde  und  gleichfam  hart  anzufüh* 
len;  in  manchen  Fällen  icheint  sie  duteh  eine 
laichte  Gofchwuli^  in  die  Hohe  getrieben, 
oder  angefpannt  und  ausgedehnt  zu  feyn;  die^ 
Ibnft  gewöhnlichen  nächtUohen  Schweifsef  oder 
.4nfenchtung  der  Haut,  bleiben  in  diefem  Zu* 
ftande  (bÜl  immer  ans. 

Endlich  wird  die  Haut  mit  einer  rofeh« 
artigen  Hothe  überzogen;  gewöhnlich  gefchi^it 

ctiea  SteUweife,  feiten  Uber  -den  gwsen  KÄrpar» 


loaerhalb  äiefrr  Roth^  .bilden  sUjik  nach 
und  nach  kleine  BJäsohen,  die  Bin  gelbKcbies 
WaflVv  «nthalteii^  and  die  entweder  ohne  alle 
Zeiclien  wieder  vergehen  oder  aufplatzen , 
und  däna  mit  cmein  kleinen  Sdiorfe  bedeckt 
lyef  den» 

So  wie  einige  Bläsrhen  .vergehen ,  und 
aiok  enfa  saue  immer  mehrere  erseugeOf  fo 
iserlchwindet  aitch  niich  und  nach  die  Hautrofei 
ond  die  MilobTdtiorfblafea  bleiben  lUleia  tu- 
rdck* 

'  Zuweilen  bleibt  die  liautrütha  mehrere 
«Tage  allein  ftehen,   vergehet^  dann  und  laXat 
die  Haut  rauch  .und  sich  abblätteHid  zurück; 
dann  erlt  erfcbeinep  die  kleinen  Grii^dblaCen, 
di^  sich  tiafib  un4  Bac^  ia  eiaca  grindig« 

Schorf  verwandeln.  ^ 

Uebelkeiten ,  fehlechte  Verdeunng,  ftec- 
kea  Jucken  und  Brennen^  defaamal  des  Nachts 
fehr  unerträglich  ift,  sind  die  gewÖhnlicii&ten 
bc^leiteuc^en  Getihrten  des«  Mitchfcboffea. 

Wird  diefe  JKranklieit  gehörig  und  nicht 
pfufchermarsi^  oder  na^läfsig  behandelt ^  od^ 
sind  mit  derleiben  keine  geCaiirlig^e  Nebea- 
^utalle  veibuiiden;  sind  die  Krähe  cickt  er- 
jclföpfl  oder  iiDterdrückt,  alle  sum  Leben  nft- 
thige  i^cichafie  iai  richv^en  üange,  und  ge- 
hen alte  AbfonderuDgen  und  Auswürfe  nrge- 

ftöfk  ihren .  Weg^  fo  eodigt  sieh  der  AuafehÄag 

* 
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i^aki  und  ejise  Folgen;  findet  abe^t^  des  Ge«. 
^^utjueit  von  aHen  dieCpsi  ftatt;  sind  yiele  oder 
waigei  wichtige  körperliche  Verrichtungen  feh-f 
:orhalt ,  und  handeln  AAt  oder  die  Kranke 
ir^r  Krankheit  entgegen,  fo  kann  diefer,  fonf^ 
»utertige,  Ausschlag  ein  gefährliches  Ende  neh«, 
fueu."  £s  gilt  iiier  vorzU^Iißh  diß  Begel  in  dcf- 

:  '  Lieber  Nichts,  ats  viel  Unrechtes 
I  thuD. 

Ninr^sit  die  Krankheit  kein  ge wi^nfchf es  |  fon«.  i 
^ern,  geiährlirhes  Ende,  fo  entftehen  2uerft 
„gerchwollese  Füfse^  akdann  Hüften ,  endiitth 
,^ie, Auszehrung,  die  sich  gewöhnlich  mit  dem 
(^Tode  endigt.    '         •  . 

Die  zweite,  oder  bösartige  Gattung  die* 
£es  Ausfchlages  erfcheint  ohne  *  Tiele  gefahrin 
^  che»  Vorbedeututig ;  ,die  Hautrofe  £ndet  hier 
£ehr  feiten  fo  ausgebreitet  und  in  dem  hohen 
Grade  ^  als  bei  der  erften  Art  dielW  Ausfchtags 
£tatt*  Die  Schorfbiafea  entgehen  hier  in  tneh« 
rerer  Anzahl,  sind  gröf^er  und  UeHiegender|. 
auch  das  Jucken  ift  hier  viel  unerträglicher; 
und  wenn  sich  die  Kranke  dabei  nicht'  fehont, 
ea  mit  Geduld  und  Muth  erträgt,  fandem  in^ 
Gegeijtheüe  brav  fchurrt  und  kratzt,  fo  fetzt 
sie  sidi  der  Gefahr  aus,  feiir  üble,  langfam 
h^ihmde  Geschwüre  zu  bekommen«   Die  Aus- 
,  fcMdge  nehmen  ziu>  und  das  Urüg  quälende 


12   

Jucken  nimmt  ab ;    die  Krackiiait  bekommt 
era  fchenfsUcfaes  AnfAmk^   dim  Aiii&Uig»-^ 
rdiäri«  gelaogt^zur  Heiie^  sie  troclgoiet  zu  ei« 
ner  dicken  G^Aüdnnde,    die  unter  iHr  beW* 
liohe  aossidLerade  Feuchtigkeit  feut  ftift 
l^äbrende  Jai^ch»  ihre  Verwütluog  forc^  indem  ^ 
iie  pafchw&fe  macht,  die^tief  bis  in  difMuf 
kein  y  ja  wweiien  bis  ia  den  Kaoctiea  «in* 

Sowohl  die  au9  dem  I|aiifr||eiahwiii«  ffi«»" 
(ionde  Fauchtigkeitf  als  die*  getrocknete  Km- 
ste  haben  einen  fehr  Ubiea  Gerucb,  dar  et« 
nn  faulenden  Milch  am  äbnbcdiften  ko V»^* 

Ohne  gehürige  und  gefcfaickte  Aawen« 
duDg  der  nöthigen  Heilmitel,  hat  fckei^  der 
Müchlchar^  in.  ieinem  höheren  Orada  eiaca 
glücklichen  Au^^gang, 

Die  amliche  fiehaodlang  deffelbcto  esio> 
äen  daheJT.  alle  mögliche  GewüXeniiaftigkeit, 

Vorliegt  im4  Genauigkeit,  denn  nicht  imn^^^ 
gelingt  auch  di^e  hefte  Behandlnng  hier  dm 
redlichften  Arzte;  und  wehe  demjeoi^en,  der 
sich  «iabei,  Veirgefaungeo  zn  Schulden  macbt% 
Oeftere  ,lJdt»elkeiteny  .Ohnmächten  und 
Kraftlosigkeit  sind,  auffor  der  eigenen 
keit  diefes  Ansfchlaget,  gewiOmUeho  Zu^^t 
die  depfelhen  begleiten;  pur  ihre  öitere  oder 
fettMere  Wiederholung,  ihr  längeres  oder 
kürzeres  AoJ^^ltep  >    und  ihre  Greise  oder 
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»elindigkeit  bevreifea  dßn  ftärkeren  oder  ^e^ 
ndßtBn  Qra4  fejaer  Bösartigkeit ;  denn  er 
,ai%i|.deni  Ameben  nach  you  gelindem  Art  zu 
?yo  fcheinen,  und  doch  im  Inneren  gefährli« 
he  Zei8töhritng«n  aniichten ,  die  Nervenkraft 
interilrUcken  ^  iticb  auf  edle^  zmn  Lebeii 
iiige,  innere  Theile  lagern^  und  fo  geheime^ 
Kler  auch  offenbare,  aber  unbezwingliche' 
ödtliche  Zufalle  vj^rurfachem  Scklaffncht^ 
IIoaYuUionen  und  i^ehr&eber  al§  feine 
lottere  Folgen,  heweifen  die  Möglithkeit  fei« 
atfr  inneren  zerftöranden  Kraft. 

Am  häufigf^en  niorait  diefer  Auslohlag 
den  gan^^en  Körper  ein,  auwei ien  aber  be* 
^ränzt  er  sich  I?lofs  auf  gewilTö  Gegenden; 
am  haufigften  und  gewöfanlicbften  zei^t  er 
sich  ini  Gesichte  9  und  dann  leiden  yoraiiglicb 
Ton  ihm  die  Gegend  um  das  Kinn^  die  Au<* 
genlieder  und  die  Augen  felbft« 

Beide  Gaitungen  diefea  Awüßhlages  ha- 
llen Yors^ügUch  die  Eigenfchaft  mit  einander 
g^r^ipein,  dafs  derfelbe  bald  einmal  gändich 
oder  ^ttoi  Theil  Terfchwindet ,  »und  wieder 
aufs  neue  mit;  einigen  {fieberzufäUen  annl 
Vorfchein  kommt, 

^$iQ  viel  habe  ich  nur  von  den  iEIrfcht^i« 
nnngeQ  und  iSiufaUen  diefer  Krankheit^  der 
Natur  d^rfelben  abmerken  können ;  ich  glau« 
be  gerne,  dafs  es  coch  weit  mehrer^s  giebt^ 

♦ 


und  M  Ward  zu  wüuTcaeo,  (iaü  dLejenigeA 
Aerste/  die  sie  gefehen  und  behandelt  habM^ 
ihr«  £r£iihff«io^ea  darabev  oii^heiren  oiödileiiy 
Co  Uefsie  sich  endlich  aus  allein  DeobachtuDgea 
TO»  dif f«r  KTankheit  eki  vaUftändigeres  nnd 
atkzticheres«  Gsemäldei  als  dieres.ifty  .da?aa 
,  eniwerfen- 

Da  dtP  CSharacter  der  Krankheit  fchw&» 
chend  iß;  (er  i£t  ganz  afthenifcher  Natur)  £a 
ih  es^^ne  Hauptregel  bei  der  Behandlung 
ibkher  Kranken  ^  da£i  man  sie  fo.  viel  als 
möglich  bei  Kräften  ^zu  erhalten  fucht»  und 
jikher  Corefälti^  allef  rermeidet,  was  ichwä-  i 
eben  kann;  denn  es  ift  noch  eine  Eigenheit 
der  Krankheil:,  dafs  sie  be»  Vermehrung  dec 
"Sch^/vache  am  leichceften  geiahrUch  wird« 
\     So  wie  übeiliaupt  keine  Reg«tl  zur  Extre- 

nilat  ^macbs  werden  darf,  £o  darf  sie  hier  | 

ani  weaigften  Übertrieben  ader  hintangefeUC  ' 
^  werden;  man  mufs  die  Kranke  Hur  nähren, 
^   laicht  Qiäitea>  denn  auch  diefes  letstere  kann 
Tiel  ichaden,   wenigfieDs  führt  .es  leicüit  zu 
<•  Ueberkduogen ;  ftarke,  kräftige,  MN>hl  gar  el^ 
hitfienda  JNahruQgsmittel  machen   auch  den 
^      Ausfchlag  stark  und  erhitzend,  i/eine  Heilung  ' 
wird  immer,  daduroh  verlängert«^ 

Physifche   und   moralifche .  Erhiizongen 

fisbadan  Im  dieCem  Auilchlaga  mahr,  y^ie  bei 

\ 

üiyiiized  by  Google 


.  vielen^  aaderea;  ^^eit  fcbädlicher  «ber  ift  ei&t  ^ 
fuurke  Verkältung. 

Reise  uad  kühle  Luft^  reines  «od  kiib-    ^  ^ 
les  Bettzeug  1   reine  und  gtelinde  crwaroieode  / 
Ueidiitigeii  haben  hei  diefev  Krankheit  einen 
groLen  Vorzug  vor  anderen  lab  endea  und  hei^ 
leudea  Mittüln. 

Ich  fall  I  wenn  die  Kranken  nichta  ei^ 

leichterte«    ertefchtertea   diese  iQuner  »  und 
zwangen  gleichfam  die  Heilmittel,  ^ wenn  aic^ 
.  fchoa  ^u.  vexiagen  Schienen  ^  wohlthätiger  an 

•wirken. 

Nachdem  man  diefe  wichtig»  Anatigen 

cur  Heilung  Ib  eingeleitet  hat,.  daf&  sie.ao 
wenig  als  möglich  übertreten  werden  k<fnimi^ 
fo  fchreitet  man  aum  Gebrauch  der  Araer 
neien*  >  , 

Man  darf  in  4lea  erften  drei  bia^^ider  Ti(« 
gen  diefer  Krankheit  nichts  anderes  gebeaj^ 
als  verdünnende  V  die  Ausdunstung  befördern*  \ 
de  und  gelinde  abi:ühreAde'Miuel>  keine  Aus- 
leerung mufs  ihren  NormalzuTtand  viel  Uber-* 
fteigen.  '    >  #  ' 

Sind  offenbare  Anzeigen  von  angehäuften 
laulen  Crudi täten  im  Magen  vorhanden,  fq  • 
iTv  nm  diefe  wegzufeha£fen^  früher  nooh;  dbr 
jene  Mittelf  ein  Brechmittel  nöthig* 

So  wie  in  allen  •  andern-  Fällen^  fo  mula 
ina)u  auch  hier  von.  der  g^ebenen  Regel  cdai  .  > 


* 
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Ausiuhaie  ma^hea^  wönn  dringend  m 

hebende  Zufalle  zugegen  siad,    die  ganz  aa* 

dera  Mittel  erfordern  |  als  Wider  die  Krank«* 
Iieit  nöthig  siad. 

Die  ibit^dem  Ansfchlage  bebaftete  Kranke 

♦ 

kann  gana  dünne  ^  faft  au  aufgelöfte  Säfte  W 
bea;  sie  aUdann  noch  mehr  zu  Terdünn^Oi 
Boch  mehr  anfaulöfan,  würde  die  Gefahr  der 
Krankheit  in  jedem  Falle  rermehr^ ;  die 
Kranke  kann  von  nächtlichen  eolUquatiVirchen 
Sehwetften  entkräftet  werden^  ihr.  in  diefem 
Zuftande  Schwei[is  erregende  Mittal  zu  geben^ 
würde  sie  nicht  heilen ,  fomdem  dem  Grabe 
aiher  führen  heUsen.;  ein  langwieriger  und 
fchwächender  Durchfall  würde  in  yieUn  TäU 
bn  die  Abfühning»nrittel  rerbieten# 

Zwar  können  deLnoeh  dieie  Mittel  bei 
genannten  Umftäoden  in  manchen  Fällefn 
aficfaig  bjn^  da  sie  aber  fo  fehr  ich  wer  von 
den  gewöbnlichen  und  öfteren  zu  unterfchei- 
den  aindf  fo  rathe  ieh  angehenden  Aerzteo, 
dabei  mit  ihrer  Anwendung  fehr  beliutiam  nti 
feyn*  e 

8a  lange  die  Krankheit  im,  Steigen  be» 
grifiEen  ift^  und  das  ift  aie  gewöhnlich  mm  in 
den  ecften  acht  Tagen  ^  laffe  man  der  Krma-^ 
ken  öitera  eine  Taffe  eines  Aufguffes  von 
Chamillen*  Flieder-  und  Lindenblumen  trin* 

ken;  awlfehendureh  laffe  man  äes.  Tagen^ 

*  • '  *  *" 

> 
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nicht  das  NachU «  etwas  Spirüu^  Mißdeieri 

^  Durch  difife  Mittel  jirird  die  Auafe^lagi» 
fcharfe  wohlthätig  nach  der  Haut  befördert*  ' 
Um  nuo  auch  die  in»  Magen  luid  iii  den  Ge*  * 
darmen  befindliciifia  Unreioigkeiten  zu  lofen 
und  wegzuschaffen,  damit  der  Aiisfcfalag  ron 
hieraus  keine  Schärfe  annimmt»  und  ver« 
rchliaimart  werde«    fo  kana  man  tbeelöfTeU  > 

weife  ein  Electnarinm  ans  Gaasien-»  und  Ta« 

marindenmark  und  Mauna,  mit.  ein  wenig  ' 
Aq.  i?aiM/»  vAniL  gefcharft,  nehmen  lassen,  i 
«Hat  sieh  der  Ausfchlag  vollkommen  ge« 
bildet  nnd  feine  Reife  erlaogt,  oder  bemerkt 
man,  dafs  weiter  keine  Ausfchlagspufteln  aitf 
der  Haut  erfcheinen,  fo  ift  es  Zeit»  den  An- 
fing mit  dem  Gebrauehe  derjenigen  Mittel  zu 
machen,  die  ihn  au  .entkräfteij  und  absutrock«» 
nen  vermögen;  .  und  hierzu  fand  ich  nichts 
besser  und  heikamer,  als  die  SohwefelUamen« 
JNeben  diefem ,  hier  faft  ebenfalls  me  bei  der 
Krätze 9  fpecififch  wirkenden  Mittel,  gebrauch« 
te  ich  noch  folgendes:  ' 

R.    Rad.  Valerian.  Uno.  Sem.  '  " 
-  HB.  fumar.  Una.  Dums»  ^ 
M.  i^V  Spec.  D.       Zum  Getränk. 

tiefes  Mittel  wirkt  den  inneren  Z^Mßiäle 
mögen  diefer  Ausfchlagsfchärfoi.  nach  mieinen 

XVL  B.  4.  St.  ♦  *        .  ,        B  ' 
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Erfahrungen,  am  kräftigft«  M^egte;  ick 
l$üe  dasselbe  gewöhnliich  als  Aufguts,  mi 
zfiaM  fchoa  einige  ixiUier,>Äls  den  Schwe- 
fel nehmen» ' 

kt  «b#r  bti  der  Bösartigkeit  dieles  Asi- 
fchkg*  der  Normalzuftaad  der  Stifte  fehr  T«^ 
arat;^siftd  dia  Kräfte  verfebwinideOt  uod 
Astheme  des  Korpus  ia  Gröfse  unv^erkexiii- 
bar,  fö  mufs  man,  bei  dem  GebraeAedei 
Cehon  empfoUenen  Mitteli  auch  iiäikepde  aa- 
wenden* 

Am  hefxeA  ttniAt  rnao  diefe  AM^t 
du^Gh  eine  nahrhafte  Diät;  durah  Bei^d^- 
Sago-  lind  Weinlpppen,  Hirrchharflgefee,  ßi- 
fse  und  nährende  Gartengemilfse*  u»  i^* 

Man  gei^innt  wenig  oder  gar  nichts«  yiW^ 
man  damit  die  Kranke  keftUrmen^  nttd  di* 
HerfteUung  ihrer  Kräfte  ^  fo  m  Tagen,,  flu^ 
Gewalt  erzwingen  will;  es  läfst  sißli  dieh 
eben  fo  wenig ,  als  mit  der  Erswitiguog  der 
Heilung  der  Krankheit  ielbic  thun:  nur  gelm 
.  de  uiid  langfame  Fortfcbritte  in ,  beiden  K^ 
•len ,  fuhren  hier  zum  gew&nfcbten,  ftacke  üui 
hiuige  Zwangsmittel  aber  zum  unglluckUchea 
Ende.       »  ; 

Man  muis  daher  eben  foWohl  auE  die 
Quantität,  als  Qualität  der:  Speifen  fehea;  ^ 
ik  nidit  genug,  dafs  sie  gat  eubereitet  sio4 
ibndera  es  iTl  ntttalicher ,  sie  oft  und  in  1^^^' 

♦  » 
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nar  Menge  game£s w  zu  lassaa ;  fedoch  mulik 
man  wenigftens  drei  Stunden  mit  dem  aber« 
maligeigi  £s^en  warteat  hmen,  damit  4i«  «r£k 

'  genossenen   Speifen    grurstenth§ils   verdauet  ' 
9kkd,  und  ni<4)t  diifch  Bia  neu  Inazugekom«  ' 
memen  in  4am.  VerdauüngsgekhäUa  zu  idmell 
geftörty  und  der  Magen  ü^errei^t  wardat 

Zu  ,daa  Itärkendea.  und  erquickenden 
Speifen  fügt  man  endlich  noch  den  Gebrauch 
kräftegebander  Mittel j  unter  diefen  wandte 
ich  nur  das  Isliindifche  Moos  und  die  Chinfp 
linde  an.  '  ' 

.  .      Das  Moos  liefs  ich-  imoier  früher^  als  di^ 
-Rinde  nahmen f  fchon ,  ^ fobald , ich  Schwäche 

,  des  Körpers  und  Bösartigkeit  des  Äusfchlages 
-wahrnahm  9  liefs  ieb  den  Anfang  damit  ma« 

^ .  dien ;    dann  erft  fchritt;.  ich  zum  Gebrauche  • 

der  Ainde,  vena  der  bösartige  ü^^sfchlag  fei« 
-    nea  Entaiindungs  •  und   Gährungs  *  Zuitand  ^ 
übeiTtanden  hatte ,   und  abzutrocknen  anfing» 
JUefs.ich  die  Rinde  nehmen ,  fo  gefchah  es 
immer  in  einem  kalten  Aufgusse;  fp  heis  ich 

*  iie  einmal  in  Clyftiren  bei  einer  Perfon  an- 
wenden,  die  lehr  fchlimme  .Zufälle  nach  dem 
inneieu  Gebrauche  derfelben  bekam,  und  die 
ftinkende^  fau^igte  Auafchlagsflulsigkeit  bes- 
serte sich  in  kurf er  Zeit  di^nach. 

Ich  wiederhole  es  hier  >wn  Beftett  acge-  ^ 
•^liender  Aentev  daia  aich  dta£nr  Attsfchl,ag  fei- 

*  V 
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ifin  ohi^e  Schaden  beeilea  uad  abkürzen  lafst;  , 
ich  fah  ihn  nach  einer  fclinf  llea  Abtrodüwlig 
ntt  Tiel  ^cbliäimereA  Zufällen,  ab  vorh<ri 

wiederkehren» 

Ich  hahe' daher  bei  diefeoi' AiisfcUlp 
k«n  Süsseres  Mittel  gebraachti  und  waioe 
yorziiglich  vor  einem  Mif&brauche  derfelben; 
das  befte  und  ieilÜLttttt  iussere  Mittel  ift  - 
Reinlichkeit  desjenigen »  was  den  Krankea 
nahe  und  fern  umgiebt,  und  Einflufs  auf  ÜB* 
nen  Körper  bat. 

Entftanden  grosse  GefchiorUre,  fo  bedeckt» 
idi  Sief  mit  einer' Salbe  aus^i 
Wuchs,  ^ 

Holzig,  * 
Säuren  Rabm  (Schmant) 

TOn  jedem  gleichvieL« 

Wenn  die  Haut  nach  der  HeilüDg  Mck 
einer  gelinden  Reibung  fogieich  roth  wird>  | 
ift  die  Ausicfalagsfciiärfe  gewiihnlich  nicht  voll-  i 
komiben  getilgt,  und  man  kann  einiff 
Zeit  mit  der  Kur  fortfahren ;  bleibt  sie  abet 
dabei  natürlich  von  Farbe,  fo  kann  man  hof- 
fen, dafa  dta  Ueilndg  voUendal  ift. 
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I»   Vor  der  Operation/ 

fis  giebt  f aft '  keine  Operation ,  ifvelche  dem 
iKranken  fchmerzkafter  ift»  und  die  yon  dem 
iWundarzte,  der  sie  nicht  pfufcbermäf^«ig,  [on-  * 
^dern  kenntnifsyoH  verrichten  wiil^  mehr  Kennte 
nifa,  BeortheiluDgikraftt  Aufmerksamkeit  und  ' 
.Gegenwart  des  Geiütes  fordert ,  als  dieie*  .  * 

Angehende  Wundäme  feilten  daher  die-*  ^  . 
felbe  nie  früher  unternehmen,  als  bis  sie  sich 
mit  gefchickten  und  erfahrnen  Wundärzten 
darüber  berathet  haben, 
,  Der  Fall,  wo  die  Venicbtung  diefer  Ope- 
ration-als  nothwendig  angezeigt  ift|  ilt  folgen« 
der:  *  , 

Wenn  man  die  bewährtesten,  bekannten 
HüICsmittel  9  um  den  eingeklemmten  Bruch 
cur  uckzubringen,  methodifchi  d.  h,  nach  rieh- 
tigea  Anzeigen  und  mit  Beharrlichkeit  frucht- 
los angewandt  hat;  Und  wenn  die  Zufalle  der 
Einklemmung  mehr  su-  ab  abnehmen^  nud 
die  Gefahr  auf  einen  fo  hohen  Grad  gertie- 
gen  ift,  dafs  man  näiMtens||4^^  Brand  bi^ 
förcfat«n  kann» 


>  ♦ 


r 


Die^rage,  wie  lange  kann  qaan  sidl  otaa 
Gefahr  auf.  die  Wirkuog  der  Arz^njeMi  ver- 
lassen? odefi  welches  ift  der  rechte  Zettpuoct, 
da  maii  den  Gebrauch  der  Mittel  iintarluiea 
^  und  zu  der  Operatioo^  aU  das  noch  einzige 
Hettungsmittel,  Zuflucht  neliroen  ipufs?  Diele 
Frage,  die  fo  fcbwer  beftimmt  zu  beantifor« 
ten  ift^  gründet  sich  ^vorwgtfdi  a^T  folgeads 
Vtefchiedenheiten :  \ 

Art  cdar  Natur  der  Zuf  äUe; 
Art  der  Einklemmung; 
ci   .Wirkung  der  gebrauchten  Mittel 
/   d.   iLrkhe  und  Zustand  des  KrAnken. 
Der  Bruchlchnitt  ift  alfo  gegründet  «tf 

"  t  •  Natur  der  Zufälle : 
Man  glaubt  gewöhnlich  ,  daft  bei^  der.  Eö* 
kiemmung  eines  Bfruchs  nichts  mehr,  als  der 
iirand  zu  fürchten  fiey ;  dafs  es  atfo  noch  lo 
lange  Zeit  mit  dex  Operation  habe,  bis  sieh 
diefer  erft  genähert,  und  dafs  die  Kennzei* 
chen,  welche  den  Brand  ve<rlUtndigeo, 
wahre  Zeichen  zum  Zeitpunct  der  Opcratie» 
geban«  , 

'    Allein^  diele  VorausCetzung  oder  Annatnie  j 
ift  falfch  und  gefährlich ;  sie  ift  feUch,  weil 
die  Operation,  wenn  man  durch  si^  den  Krao* 
ken  retten,  und  nicht  blos  noch  mehr  quäliö 
Yfiür  ▼erriobt^S  werde»  mufs,  beiror  dar  e»  ! 
geklemmte  Darm  mit  -dem  Bremde  badrol^^ 

« 

I 

I 
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igrct  ja 9  es  ift  eme-  yticküge  Regel,  sie 
^ch  früher  zu.iDaclien».  ehi^der  Bruch  Türk 

its^undet  ift^   denn  die  Entzüadun^  ist  ebea 

*  gefährlich  j  als  der  Brand  f  ohne  «i^ontite* 
&t  diefer  nichts  .  « 

Jene  Yorausfeuunl;  ift  ferner  gefährlich^ 
eon  ea^  g!eht  einra  gemsaen  Qrad  der  £ptr 
Luwlangt  der 9  weba  erftatt  ßodei:»  de^  Srueh 
knausbleihlich  brand^  nueicht,  die  £ankte.ni- 
aung  mag  durch  die  Operation  gehQben  £eya^ 
^der  Bodi  ftattvJßnden«  .  . 

Hat  alfa  der  iUugh  dielen  Gr^d  der  Eut» 
liindung  erreicht ,  la  ift  die  Oper^itian  svveck« 
.oa,  denn  die  Zufälle  der  Eat^UndÜDg  dauern 
&neh  noch  naeb  dei!felbea  fort^ '  und  der  Brand 

«vird  dadurch  nicht  .  ?erhütet|  vielmehr  fcbnel« 

« 

Ler  befördert  durch  Vermehrung  des  H^iz^ 
und  BlosfteUttJDg  dar  Luft«. 

Ich  wiederhole^  es  daher  als  eine  Haupt« 
regel  des  firuchfchnitts>  wenn  er  geliogen  soll, 
dafs  man  denfelben  nicht  allein  friiber  unter- 
nimmt,  ehe  der  eingekiemmte  Darm  brani^, 
ibndem  noch  ehe  er  Itark  entaUndet  ilt. 

Sobald  der  Bruch,  fehr  fchmerzt,.  zumal ' 
wenn  es  •  melv  auf  einer  Stelle ,  als  auf  der 
ganzen  Fläche  desselben  ftatt  findet,  ond  wenn 
sich  diefe  SchjDoerzen  durch  einen  lauften  Druck 
Ibrk  vermehren,  fo  ift  es  hohe  Zeit,  zur  Ope- 
ration zu  fehreiten;  theila,  9ml  der  Bradi 


Digiiu 


[ 

n 

■ 

1 

1 

aladmn  fthon  (brk  du 

Daiie  ift;  und  ibeils,  weil  man  alsdann  voa 
dem  Gebrauche  der  gelmdrten  Mittel  keiae 
Hülfe  mehr  erwarten  .kann.  , 

Schiebt  man  zu  diefer  Zeit  die  Operation 
Slodi  langer  auf  9  fo  ift  man  nicht  allein  eia 
muüsiger  und  unbarmherziger  Zufchauer  der 
2junabme  der  Zufälle,  fondera  man  laCtt  auch 
die  giinßige  2Mt  aur  Operation  v^tbei  gehen. 

Je  gefchwinder  und  ftärker  die  Zufälla 
der  Einklemmung  annehmen ,  je  mehr  hat  der 
Wunderst  UrCMhe,  mit  der  Operation  au  ei- 
len; machen  sie  aber  im  Gegentheile  lang« 
ferne  und  gelinde  Fottfchritte  1  £a  kun  er  mit 
derfelben  noch  zögern  i  und  feine  Y^rfuche, 
jum  die  Einklemmung  durdi  geKndere  MUftel 
au  heben  9  fortfetzen*  ^ 

Die  Unieraehmung  diefer  Operation  gciia« 
det  sich  auf  die 

Art  des  Bruches  und  Art  der  Einkiem* 
mung  deaselbea« 
^  Kleine  und  frifche  BrUchei  fo  wie  nudi 
diejenigen ,  welche  lange  Zeit  durch  ein  Bruch- 
band zurück  gehaitea  worden  aind^  werden 
ieiir  leicht  bei  dar  Einkieinmung  he£tig  eoft- 
ziindet,  und  gehen  bald  in  Brand  Uber*' 

Der  Wundarzt  darf  aUb  mit  der  OperattoB 
^ei  der  Einklemmung  diefer  Bruchartea  nicht 
lange  walten  |  fchon  naqli  ?ier  und  nwauxig 
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Stuo4en  ilt  M  oft  fclioj^  au  fpäti  sie  ^  ver« 
richten. 

^  Alta  und  grafse  Brüche  im  Gegentheild^ 
oder  fblche^  welche  oftmals  vorgefallen  und 
wieder  surfick  gebracht  wordto,  werden  nkln 
fp  leiehti  jene  eingeldbiaint^  i^nd  drohen 
bei  der  EinklemmuDg  nicht  mit  To  fchneiler 
Ge£ahr;  die  Operation  kann  daher  in  diefem 
Falb  etwas  länger  aufgefciiobe|i  werden« 

Bei  der  entzündeten  Einklemmung  ist  die 
Ge£ahr  am  gröfsten ;  bei  der  krampfliaften 
weniger;  und  bei  der,  die  yon  Kothanhäufuog 

und  Würmer  enißanden  ^  ift  «e  am  wenig(!kea 

drobend.    '  -  ^  - 

•t 

Bruche,  welche  langfami  ohne  ausserliche 
Gewalt  9  gleidifam  wie  ton  felbft  entTtanden^ 
haben  gewöh&lioh  ihren  Uriprung  von  einer 
yorhergegängenen  Schwäche  und  Erfehlaffung^ 
werden  leiten  eingeklemmt ^  und  bei -der  Ein« 
klemmung  langfam  gefährlich ;  liier  kann  man 
ohne  Gefahr  mit  der  Operation  zögern» 

Diejenigen  Brüche  aber,,  welche  plötzlich 
entftehen,  und  durch  jein,e  Gewalt  hervorge- 
-bracht  werden,  werden  fast  immer  logieloh 
eingeklemmt,  und  sind  bei  der  Einklemmung 
mit  starker  und  fchneiler  Gefehrtergef ellfchaf- 
tet,  der.  Wundarzt  muTs  daher  ^n  diefem  FaUo 
mit  der  Operation  eilen»  wenn  gi^lindere  Mittel 

üm  bald^e  HfiUfa  reifagem 

,  '  ''  üigmze 


Die  Gefahr  ift  am  gräistecii  if^nn  eia' 
kleioes.  Stück  XMinn,  geringer,  wenn  eia  gio-  . 
•        D^tm&xtAf  und  am,  geiiogfien^^  wenn 
Debea  einem  Dirme  zugleich  eiu  Theil  vom 
Netze  «lit  eingeUeknmt  ift.  '\ 

Gegründet  iüt  die  Unteraehmung  der  Op^ 
iratiob  «nf  die  ^ 

3»  Wirkung  der  engejrandten  HüUsmittfiL 
Wenn  man  faß  alle  wider  ^ie  Einkiemmung 
empfohlne  JMittel  ikrer  Aneeige  niG[Ar,  und  mtc 
.Beharrlichkeit  gebraucht  ii4t,  und  man  noch 
keinen  Schein  der  Be&seruDg  wahrniai|iit,  daxm 
ift  et  Zeiti,  den  BruehCohnilt  ohne  läo^rea 
.AufTchub  zu  unternehmen.  Denn  warum  will 
man  hidfe»  nodi  werten?  Auf  Hutfe  von 
der  Natur?  &ie  i£t  hier  unwirkXam^  und  ihre 
aDfirengenddu  Kräfte,  die  Kraakheit  zu  he- 
ben ^  vermeiiren  nur  die  X^efahr  der  laSSSSm. 
Auf  HiiUe  d^r  wiederholieo  .Araeneien^  Hiet« 
zu  äät  man  keinen  örund|  e$  zu  vermutheUi 
denn  mit  wekhem  Rechte  kei^n  maa  erwae- 
tra»  dafs  die  Mittel,  die  man  heute  fi:uclitlo& 
gebraucht  hat^^  inorgen  hellen  werden.  In. 
Gegentheäe  Ichadet  daa  Warten  auf  HiUle 
liier  mehr,  als  anderwärts,  denn  die  Zufidle^ 
welche  die  'Einklenmiui^  }>egleiteB,  fteigeo 
mit  jeder  Stunde  hoher  in  der  Qefahr.^«-— 

Heute-  war  die  Inearceration  neu^  mittel- 
mii£iig  ftark  nnd  erft  Gefahr  drokend :  aoe- 

■ 
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gen  ift  sie  alt,  heftig  imd  fohoa  f^etihrlich; 
die  AiMneioiittel  wenten  daliar  aodi  weniger 

Aüffcliub  der  Operation  ifc  alfo  in  diefem 
Fall«  AulTchttb  4m  günftigeH  Zeitpuncfs  der  . 
Anwendung  des  einaig  &iclmn  RetlUDgtmiuelsi 
und  ftellt  die  Kenntnifs  und  Erfahrung  des 

i 

Wundarstes  ia  ein  achleohtei  Licht  p  es  be- 
weilst wenigftens  Mangel  aa.  Seuirtheihmg^ 
oder  Zaghaftigkeit.  ^  <  ' 

Endlich  gründet  sich  die  Opeiration 

4»  auf  die  Kri^te  und  den  Zuftaad  dei  Krankeii, 

Die  beftändige»  Schmerzen  und  Schlaßosig- 
keiti  diß  rchwachcnden  Araeneicn  und  fteta 
Catcht  eines  Tdirecklidieii  Ausganges,  das  Fie- 
ber,  und  oft  die  Unmöglichkeit »  £(alurungs^ 
xniuel  im  Magen  zu  behalten ,  wenigUens» 
M  gut  rerdauen  au  können  i  fchwädien  den  - 
Kranken >  aumai  wenn  er  Ichon  alt  und  oh* 
nedem  fchwacfa  ift,  fe  fehr,  dafs  sie  allein  im 
Stande  sind »  den  Kranken  zu  tödten^  und  aUb 
dazu  nicht  immer  eine  surke  £nuiindung| 
noch  den  Brand  bediiifen«  ' 

Hat  der  Kranke  nun  alle  diefe  Zufälle 
fchon  lange  eilitten,^fo  wird  die  Gefahr  duroh 

die  Operatiooi  vdrme^irt  und  der  Ausgang  znm 

Quten  dadurch  mifs^cher. 

Der  gewissenhafte  Wundarzt  mufs  d^her, 
wann  die£s  Zufalle  eingetreten  sind,  und  ichon 


üigiiized  by  Google 


m 
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er«va»  angehalten  haben  ^  eher  rt&X  der  Oper«» 
tlon  eilen  ^      tiiimetn;  ^  sich  .mit  derielbea 
za  verrpätea  ist  yiel  Cchlimmery  als  »ie  zu 
•  firUh  i^errichten. 

Verfcbiedene  Umßände»  die  den  0rttch 
felbft  beUeffeo,  erlauben  es  mcht«  dafs  maa 
die  Operation  ohne  Furcht  und  vorzüglich« 
Vorsicht  uaternioinit ich  rechne  hierher  ?or- 

# 

zuglidi  folgende:  « 
4f/  Wenn  der  eingeklemmte  Bruch  ausser« 
liehe  Kennzeichen  hat,  dafs  ein  groCser 
Theil  des  Darms  verTohwofen  9  oder  b«as-  | 
dig  ift;  ^  • 

hm    wenn  er  febr  grofs  ift,  und  fcbon  lange 
nicht  hat  zurück  gebracht  werden  kön«» ' 
nen»  welches  be weilst»  dafi^  derfelbe  an« 
gewachfen  iCt« 
In  dielen  beiden  Fällen  darf  der  Wundaiat 
(elten  einen,  glücklichen  Ausgang  erwürten, 
und  ift  berechtigt  I  durch  Warnungen  feine 
Ehre  zu  sichern« 

Ift  der  ganze  Unterleib  fehr  fchmer^haft 
und  gefch wollen;  kann  der  Kranke  nur  mit 
Mühe  Atbem  holen;  ift  ein  öfteres  ächluob* 
zen  zugegen;  ift  der  Yerluft  feiner  Kräftil 
fehr  geichwiade  e^riblgt  und  groik;  der  Pali| 
klein;  die  Glieder  kalt;  lliefsen  grofse  und 
kalte  Schweilfitri^en  vom  Gesichte  fcoabi 
tmd  sind  mehrere  ffon  diefen  ^uiäUei^ 
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gleich  vorhanden,  auch  dann  hat  der  Wund^» 
WEt  gegründete  Urfacbe»  die  Operation  m 
fürchten,  denn  sie  beTchleuniget  gewöhnlich 
len  Tod.  '  . 

a«  BenierkHngen  nach  der  Operation. 

« 

Bei  allen  eingeklemmten  BrücheUf  ohne 

Unterfchied^  findet  tuweilen  folgendes  ftalt; 

X )  In  Vielen  Pillen  nmgiebt  das  Nets 
den  im  Bruche  behndltcheli  Dacm  fo  fehr» 
dafs  er  den  Augen  des  Wundarztes  verborgen 
'  bielbl,  er  ihn  daher  für  einen  blo£i  einfacbeki 
I^etsbruch  bilt»  und  ihn  darnach  behandelt; 
ihn  entweder  nicht  mit  der  gehörigen  Behu.t-* 
famkieit  si^rück  bringt^ «  oder  wohl  gar 
Termeintliche  überüüiaige  Netz  wegrchoeidet) 
um  sich  die  ZuriidLbringung  zu'  erleichtern. 
In  beiden  Fallen  k^nn  das.  im  JN^tze  verhiiiite 
Darmftück.  ledcht  yeiiötzt  werden. 

Vorsicht  ift  daher  eine  weife  Regele  de- 
ren Befolgung  deoi  Wundaiztf»  auch  in  den 
fbheinbar  leichten  Fallen  itnmer  aieherer  lei- 


tet ^  ids  Wagen  4md  Gewalt. 

a)  Gedärme  und  Netz  sind  im 
in  Unordnung  durcheinander  '  gefehlungen»' 
Findet  diefer  Fall  nach  der  Bruchoperation 
ftatt,  und  sind  sie  nicht  zufammengewachreni 
To  ift  e^  wohl  möglich  9  dais  sich  diefelben 
nech   der  .  Zur iicibringung  ^  entwickeln ;  und 
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ihre  gehörige  Lage  annehmen.  ^  Aber  ein 
'  wrnclitiger  Wundarit  dar^sidi  'auf  die  Mä^ 
Uchk^  nicht  verlassen,  wo  er  Hülfe  leifteA 
kann;  *-t  er  mniir daher  diefe  yerwidcehta 
Thetle  behutTam  zu  eottM^en  uad  entw^^ckdn 
fucheo^ehe  er  sie  zurück  bringt., 

3)  In  «ioigea  Fallen  iMig^ebt  das  Nett 
den  Darm  To  Yoa  aliea  Seiten^  dal^  ea  ichttm« 

*  •       .  ,  ^    ^  ' 

alt  wenn  derfelbe  darin  wie  in  einem  Sacke  , 
eingefcblosaen  iiu 

Kann  man«  fa  zieht  man  den  im  Netze 
wsgeTcfaloaaeMor^  Darm  bekmiam  henror;  aft 
dieTes  unjnogliabf  v  To  Ichneidet  man  den  aus 

dem  Neue  beslclienden  Darui  mit  aller  müg-  ! 

liehen  Vorsicht  anf  9'  und  bafreiat  fo  den  Darm 

von  feinem  Einfcü^uase«     Bringt  ipan  Darm 
tind  Netz  in  diefism  VerhältDisse  zuritck ,  fo 
.  kann  die£a  Einfchlielaung  des  Darms  im  Metaa  j 
zur  Urfache  der  Einklemmung  noch  in  der 
Qauchlictte  werden.  .     /  ^ 

Der  Fall  iit  »war  fahr  feiten  9  ab«  nicbt 

ohne  BeifpieL    .  ^  '  " 

4)  Es  kann  der  Fall  eintreifen«  da£s  def 

Darm  an  der  Steüe  dtiv  Einklemmung  fo  ftaiiw 
verengert  word'en  ift»  daft  1die  in  ihm  befind« 
iacban  Unrainigkeiten  wenig*  odae  gar.  niaht 
dnrohdringen  köxuieo. 

"Der  Wundarzt  glaabt  darch  den  Brnch* 
•    fehcitt  und  2iiirückbringui\g  des  Danna  di« 

M 
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'Einklettunuag  gehöht  ta  luibeB,  mid  üiM  , 
2pfäUe  dauera  ia  dieiem  f  alie.deanooii  foit» 

Htt  der  Wundarzt  nach  diefea  Keoiizei- 
eben  dea  Zufall  erkannt ,  fo  Junn  er  nur  mut 
sweiarlei  Art  erleichterte  Hülfe,  kirten;  namr. 
lieh  die  yereugerte  Stelle  des  Darms  wird  ia 
der  BruchiJQbtiitiwande  surüdL  gebracltti  WMua 
aie  aicb  achan  im  Unterleibe  befinden  ioUtei 
dUnn  genab  untetfudit« 

Vielleicht  i£t  der  eingekleoinit;  gevrefen» 
Darm  durch  die  vorhergegangene  £ntaiindun§ 
«I  d^r  Stellß  der  Einklemmung  nur  zttfam« 
tsen  geJddbt^  nicht  verwachsen  ^  verhärtet  und 
knotig;  in  diefem  Falle  zieht  man  die  veren«* 
gerte  Stelle  mit  den  Fingern  behntfam  iu»« 
einander^  damit  man  den  Darm  nicht  zer-> 
fti&tf  und  bringt  ihn  dami  snrUefc» 

Ut  der  Darm  aber  an  der  Verengerung 
verwachLui  fo  uffnet  man  ihn  in  der  Nähe 
derfelben,  und  -  nnterfucht  ihre  Qril£§0  ud 
Airt;  ift  noch  eine  ideine  Oeffnuog  in  dem 
Darme  vorhanden  ^  fo  fudtt  man  sie  mit  2u« 
^lAmmengebundenen  Darni£aiten  oder  eiheM 
Stucke  Quelifchwamm  nach  \ind  nach  2U  er- 
-weitem;  mililingt  diefer  Verfneh,  oder  ift 
der  Darm  an  der  vecengttten  Stelle  ftark  vei^  . 
ifrachfen,  dick  verhärte;  oder  callös.  fo  bleibt 
kein  ändert  Mittel  übrig,  als  daU  man  die 
Verengerung,  ganz  wag&bneideCi  nnd  dam» 

'  Uigiiized 


a%  beiden  Endaii  des^Dirmt  zulenimeiüieftet' 

und  za  iieilea  facht;  oder  man  Öffnet  den  i 
Darm  oberhalb  der  Verengerung,  und  fudxt 
einen  kihutlichen  Aftpr  zu  bilden«  j 
'  5)  Das  vorgefallene  Netz  ift  zuweilen  fo  j 
grob  nnd  verhärtet,  dafs  man  et  Xelbst  dnrdi  | 
den  erweiterten  Bauchring  nicht  ai^ iiokaubnii-  . 
gen  im  Stande  iCt. 

In  diefem  FaHe  geben  einige  Wundante 
den  Rath,  das  ^berAäfiii|;e  Netz  fbgieich  ab? 
fufchneiden  und  dann  zuriickzubringen ;  da 
das  Neis  kein  iiberAüfsiger  kerpi^rUcher  ThetI 
ift,  und  feinen  bekannten  putzen  hat|  &o  hat 
man  wohl  Utiache,  jenen  Rath  noch  nn&n« 
fchieben» 

Mehr  als  eine  Erfahrung  hat  es  bewiefeni 
dafr  das  Netz  eine  lange  Zeit  ohne  allen  Näcb« 
theil  in  der  Bruch  wunde  zuriick  bleiben  kann, 
nnd  ■daCs"  es '  sich  bei  einer  Lage  md  dem  Ru- 
cken nach,  und  nach  erweicht,  verkleinecti 
und  zum  Theil  oder  ganz  zum  Unterleibe  you  ■ 
felbft  auriick  begiebti  oder,  nach  einiger  2^it 
leichter  zurüqk  gebracht  wecden  kann. 
]  ^  6)i  Die  Darme  und  das  Neta  sind  zuwei^ 
lea  unter  aich,  an  ^em  Bauqbsinge,  am  £y^ 
oder  an  dem  Bruchfacke  angewachfen«  Diefe 
Aneinanderwachfnng  ift  in  manchen  Fallen 
fkuc  fadenartig  I .  oder  sie  '^d  nur  gleiciifam 
Jinfammen  geklebt|  und  dann  i^ann  ihre  Tren* 

k 
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muAg  feidbt  flrft  tei  Fingert!  gefobelitMi*  tft 
die  Vw^ioiguiig  «b«  feit  uad  ,g«toattt  lo  mufs 
man  sie  v^orsichtig.  mit  einem  Mcs&eri  odet 
Scheere  zu  tMuen  fachen. 
^  Wenn  aber  die  Verwachfung  fo  allgemein 
unct  ftark  iftf  dafs  ihre  VoDemanderlcheidung^ 
nicht  olina  Verletzungen  gelcheiien  i^aan;  Ib 
tft  es  sicherer I  wenn  mau  nur  die  Einkl^m- 
.  mung  zu  heben  fiicht,  und  die  aogewacbse* 
^  nea  Theüe  in .  Ruhei  .und  alib  ungetrennt 

Man  Terbindet  in  dia£^m  Falle  die  Wun« 
'  de  trocken,  und  ohne  yiele  druckende  Ver«" 
i  bandftücke,  lälat  daa  Scrotnm  in  einem  Trag* 
'  beutel  tragen^  giebt  dem  Kranken  .eine  mia 
dem  Bruche  erhöhte  Lage  ^  und  läfst  ihm  eine 
[  Itrenge  Diat  halten* 

)      '  7)   Die  in  dem  Bruche  eingf'.klemmten 
Theile  können  brandig  dder  erftorben  feyn. 

Ift  daa  JNet^  braildig,  ohne  .  angewachfen 
zix  feyn,  fo  facht  man  e$  zu  entwickeln  ^  in«» 
deipt  man  es  behutfain  auseinander  breitett 
nad  dann  fchneidet  man  ^das  Verdorbene  in 
der  N&be  des  Gefunden  entweder  mit  einev 
Scheere  oder  Me&ser  weg|  .und  bringt  .daa 
übrige  fogloich  zurück« 

*    Sollte  ab^r  fpn  dem  Net&e  viel  «nd  daa^ 
aelbe  fo  üark  aqgefrachien  lej,  dals  die  Ab- 
trennung desafttmn  aj^t  gcolaeii  $c(kwierigkei« 
xvt  a.  4>  a»»  9 
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ten  yerbunden  watet  To  laUt  man  es  in  dem 
BMehftoke  zatHik,  iinil  fncbt  «ar  das  fitfroi* 
hene  roa  dem  Gefuiideii  Iq  viel  ab  moglkfa 
2u  trennen»  *  . 

Ift  ein  Darm  im  Bruche  brandig,  aber 
die  Stelle  des  Brandet  nur  klein «  fo  kann 
man  deiofeiben  zurückbringen  i  vordusgeletzt, 
wenn  er  mt)kt  ftark  und  feft  ferwachfen  ift; 
irorher  aber  uoigii^bt  man  ihn  mit  einem  Fa- 
den« um  ihn  dadurcli  in  der  Nähe  der  OefF- 
nung  .und  Wunde ^  und  in  fieriihrung  mit 
dem  Darmtell^  zu  erhalten* 

I^immt  dtir  Brand  in  dem  eingeklemmt 
gewereueD  Bruche  eine.gro&q  St^elle  ein^  uud 
ift  die  ErfterbuDg  durck  den  ganxen  Darm 
hindurch  gedrungen  i  fo  fchneidet  man  etil 
das  Verdocbeiie  nahe  am  Gefunden  weg^  und 
befefägec  ihn  auf  ebeo  erwähnte  Art^  eke 
man  deofelbeu  ziirückbringt» 

fi<^lte  aber  ein  anfehnlicher  Theil  ioi  gas» 
zen  ür^/ange  des  Darms  brandig  feya,^fo 
fdineidet  maii  aU^  EH^rbeae  naeh  gegebe» 
ner  Regel  Weg,  und  ift  derfelbe  hierbei  al» 
Imlhalbeii  ange#acbfeti9  fo  Aicht  man  blofs 
die  beiden  Darmendeu  in  fierUhrung  zu  brift-  ' 
gen,  und  zu  erhalten;  ift  der  Darm  aber  ia 
diefem  Zuiteoda  aUenthatbeft  '  les  und  fen, 
aUo  jäirgenda  angewachlen«  fo  miisaeA  die 
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'  beiden  Enden  det  Darms  ntoh  Rhamdom 
Methode  an  einander  befi^ftiget  werden,  - 

8)  A,uch  kann  die  Urlache  der  £ioklem« 
muDg  in  der  Hohle  des  Unterleibes  im  obern 
Theile  des  Bracfarackhalffiis  befindlich  feyn* 

Die  Gegenwart  diefe»  Falles  oftenbart  sich^ 
indem  die*  Zufälle  der  Einklemmung  doch 
toach  der  Auiichiieidung  dea  Jiaiiiüirin|pi  tbft^ 

Blan  briogt  einen  Finger  der  linken  Hand 

zwifcben  den  Darm  und  Brucfaiack  bia-aut 
verengerten  Stelle  deMriben  hinein/  auf^  die* 
fem  leitet  man  ein  dazu  bequemet  Brui^ttiea* 
ser,  und  erweitert  damit  die  Verengerung 
mix -aller  m^iiebra  fif^bntfamkeih 

Findet  man  bei  der  Untar£'ui:hung  der 
verengerten  Steile  einige  Faden ,  die  den 
Darm  ans  Darmfell  l>efeliigen»  'lind  cugleich 
verengein^  oder  doch  die  Verlünderung  des  ^ 
Darms  sind,  fo'  verflicht' man  feibige  mit  dem 
finger  behutfam  abzutrennen  ^  oder  an  aer* 
reissen;  foUte  aber  diefes  ohne  grof^e  Gewalt 

nicht  mÖgUch  leyn » '  fo  verfocht  man  die  Fä» 

den  mit  einer  ftumpfen  Scheere,  die  man  auf 
dem  'Finger  einleitet,  %u  «erfchneiden» 

9)  In^  feltenere^  FSUen  befindet  aieh  <tte 
Ur fache  dt r  Einklemmung  in  ei^er  Verenget 
rubg       Snheidenhant  defr  Saamenge^ftei   \  , 

-«^    AuGh^  hier  ift  die  Opofation  das  Mittel  ' 

Ca'  ■ 
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sur  Hebung  derfelbeiu  Mali  bridgt  mit  aller 
Vorsichtigkek  mmm  Hohlfonde  swifdton  dem 
^DtEift  iiiid  der  yerepgerteo  Stelle  der  Schei- 
denhaut  ein^  uod  xerfclmeidet  auf  diefec  die 
Veiengenuigk 

10}  Es  giabt  Fälle,  wo  der  Bruch  keiaen 
andern  BrudtTackt  idi  btoa  AUtiil  die  «useeMi 
fiedeolLuogen  hat. , 

Vorzüglich  findet  dieler  Fall  bei  eioigea 
Nabelbrüchen  f  «od  falk  immer  bei  den  Bauch« 
und  ang^ohrnen  Briidtien  Itatt. 

'  Der,  einen  eingeklemmten'  Brach  open- 
rnndaV  Wunderst  erinnere  lich  daher  an 
Möglichkeit!  und  verrichte  vorzüglich  in  die* 
fem  Fallen  die  Einfchneidung  der  insseren 
Bedeckm^en  mit  vieler  Vorsichtigkeit  t  damit 
er  nicht  in  der  Meinung»  einen  Bruchlack  zu 
dnep  Dtan  eifnfiBhlieidflw 

Ii)  Die  vorgeftillenea  Gedärme  sind  m- 
weilen  fo  Utat  mit  ICoth  oder  Winden  «Bga*» 
hänfit»  da£ft  aie  sich  weder  durah  die  Oeffuni^ 
wodurcli  sie  vorgefallen  sind,  noch  durch  dm 
nnreiterten  Bandnug  itttriick  bwiägn,  Inaaen« 

In  diefem  Falle  ift  mir  einigemal  folgen- 
der Handgriff  gegUidtt:  man  lasse  dnn  'Darm 
«inen  Finger  breit  vom  Battcbxinge  mit  zwü 
JFingem  an,  diUcke  ihn  gelinde  zufammeni 
nnd  fchiebe  dasjfenige,  was  sich  vor  4m  Kn*. 
gern.  b«End9tf  £^  bahutfam  aian  UntnrJnibe 

üiyiiized  by  Google 


biaehi;  Gelingt  aui  diefe  Art  die  GewinnuBg 
•ioes  kleinen  Ratitet^  fb  flhrt  man  ftufen- 
weile  damit  fo  lange  fortt  bia  def  Bruek  ge» 
leert  ift,  ud4  sich  zurück,  biugen  lafst« 

Sollten  Sick  die  Gedärme  in  diefem  FaBe 
auf  ke^erki  Art  zurück  bringen  lasten  |  f o  ^  ^ 
der  Wundaut  berechtigt  ^  den  Darm  absiebt« 
lieb  m  äfifaen^  und  einen  Tbeil,  der  daritt 
enthalten  ist,  fo  gut  als  möglich  auszuleeren» 
damit  der  an  ftnb' angefiaiie  Darm  dttnne» 
werde I  und  ai^  dami  ieichtar  mriigkbringeii 

£hadein  Aehte  man  dlefe  Abakbt  mitielft 

Tielor  Nadelftichd  zu  erreichen}  allein  diefea 
ift  iimohl  ftthikdlidii  alt  «WMnlees^  denn  eb 
refiwndei  den  ^Pürn  an  mebieren  Stellen 

ohne  allen  Nutzen,  iiidem  sich  die  kleinen 

Oefittungeff  fe^eidi  -viwder  tuljdhUeiwn  nnd 
au  wenig  (xder  gar  ni(;bts  dmchlaasen* . 

fieaser  nndt  siehmw  ift  ei|  wenn  ^n  in 
den  angebäiaiten  Darm  einen  halben  ZoU  hn« 

gen  Einfchnitt  macht,  vorausgpretzt,,  wenn 
die  Zufalle  der  Einklemmnog  fondanem,  nnd 
dara»- keine  mechanifcbe  Uf fache  in  den  Thei- 
len  des  &iichs  befindlidh  ift,  fondern  wenn 
diefa  bloa  in  einm  Widmnaiiirlicben  Anhäu« 
fung  der  Därme  mit  Koth  und  Wind  befteht. 

Nacb  der  SinfiBbneidnng^  dea  Daama  be^ 
bandelt  mian  den  B^ci|.  wie  einen  brandigen« 
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Ich  habe  di^Cos  mehrmals  mit  glücklichem 

TheiU  Leipzig  und  Altonai  bei  Kaven  1791.} 
. .  i«>  l>ie  EioUemiDUag  hUf  ««weflcn  aii| 
und  der  Bruch  lirst  sich  nicht.  wrUckbriageoi 
obgleioh  der  Banfhriiig  erweitert«  Mid  sktnB 
VM  ^ea  fchaa  erMNiiiiUe»  *  UrCachea  vorha«« 
den  i!t.  i 

SowttU.  an  <l«r  FcM«d«MV  rltr  7wiH]n  d«c 

EioLUmmuag,  als  Hiod^rnfs  der  Znrückbnn« 
gung,  ift  in  diefeia  Falle  der  innere  fchiü^ 
Bad  qneerüegeoda  i^ncämMkel  Iblinld»  ' 
4  Mm  mu£ii  mit  eiAem  Fiager  die.&ell^ 
»ei4tn;  £inMem»gnnf«biiit  und  ^  Z», 
rücUuängun^  iiiobt  veifiiiie^,  Mf«  iiad. 
ßichen^  und  findet  man  dann^  dafs  die  oben- 
ffmmnmtm  MaaJiteki  aUmn  delitt}4  ^imiw  ,{n.-iMfii 
mau  den.  untern  üand  de^felben  mit^Uer  mög- 
lich«« «SeiwtfiEiiiilieift;;  ^amit  der  Sampftraog 
Sicht' Terlet««  wei4fti>adidmeide^  : 

•   l3)   Es  giebt  Fälle,,;  da  der  Bruck  fo  ^roft 

imA  die  ^uebbQW  iii  iilün  fi^rn  kmiit  deb 

die  ZucUckbrfngung  der  Gedärme  uiuaoi|g|i^ 
md  "fiir  dte^Krwkeil  ImeitiEiglidi-  ißt. 

tiat  oMui  -aiieia'^  behiMiaine.t  £rMchüoüa 

Verfuche  mit  der  2^urLickbriDgung  des  Bruchs 

gemadit,  und  fc«m  din  TayengetM^  Bwoiüiöle 
nicht  alle.  irM^eEaUen^  Cx^darme  Immm^  h 
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I  iMHbl«.  der  op^ffemito  -^^Vttiajbm-  tidiatatt' 
Vena  6t»ul«&^  Kr ucii  Kuxiick  läij&i  und  iba  «J|^ 
«ifien  volHbommea  an^ewächfaiien  Bruch  be- 
kandcit^  als  wenn  ^  wm%  Gowalt  die  Repoii«' 

tion  der  Gedärme  zu  erzwingen  fucht. 

Sieht  man  dieleo  ^ail  Toraus^  s»  £•  aa 
der  Jbiac^heijt  und  Kleinheit  des  Unterleibes, 
Ä^T  grofsen  S^ederhängung  des  Bruchs,  die' 
sich  zuweilen  ,bk  iibet 's  Kwe  cpAvecfcty  iibef^ 
Haupt  an  der  widernatürlichen  Gröfse  und 
^ißkft  dee  Sru^lis ;  -0^  werden  dit  .J|ededkiu|> 
fßm.  ^d^sa^lbyen  uod  de4  ßj(ii^i#ck  «ur  jMif 
^roffaet,  'als  oothig  ifti  Uditden  Bauch^ngiJ^ 

liahoben  ift.  ,  ,    -  i  ;  ^ 

•  i4)t^&si  i^bf.MieB  l^e,  da.  def  Bwak 
in  fOBi^  »Vwiängariiag  4er  BAafe.hLeftuto»  siiA 
worin  sich  ein  oder  mehrere  Steina  Jt:tc£Ddenf 
*  }ft  iAiaii-,ifwi'  da*  >Oafejii  aiwil .ibich^Ma 
finidis  fib^iaaiiati  .4i»  ößtLet..inaa  diei  Bki^ 
mmMkm  mlutZü^fk^dk^f^  gemacht,^  »inuilt 
#üe  in.ihr  bafindiwdieii.  S^ärnw  j^winii  ^Istfiimi 

Jie  Blafe  zurück.  I  und  b^fördeit  den  AbAulf 

ikms  Uma  ^teak  Etabringun^  ftiMa' Mammen 

«Cdtbei^rs;.d«e&s  Jiatatere  muCs  w<2h  daiuiv4»% 
obaichtet  vrerden »  weim  det  «ingelUemmt  ge^ 
araCese.  Thail  dac  WaCa  ilttfniljg>  gewoDdeH 
und  weggeCcbnitten  worden  ift;  Ib  W£h|i  wena 
die  im  Brache  befindliche  Blafe  angem^aai 


und  weder  zurück  g«bracht,  nodi  mit  eine« 


... 

^^HJmUlu^  «iner  Oefckwülift  durch  ein 

Im  zweiten  Theile  meiiier  Beitdigei  6if 
4eli'  Imreils  Teelit  lUle  «bef  d«  «mta 

JNuueo^l^äiüUieliar  GerdnwMr«  mitgelh»itl.  Seit« 
habe  ich  mehmremale  Gelegeaheit 

hdHj  ihre  grabe  Wiriumgea  m  enfehii»!  mmü 
i^elen  Failen  tbeile  i^  hier  nor  o- 

Inhi  FiH  ml,  «v  eub  nee»  «» ihnr  Amree* 

Ein  Mann  halte  ia  der  Beuguog  des  Sehen« 
M  4W  'iiaimjw  jtriee  «hie  lipndgraEM  Jmm 
Gercbwulft,  jßie  yei^urfechte  durch  ihren  Drack 
wf  die  Bkiififtlhe-wl  NM«  tehankelt, 
<9e(chwaUi>  und  Sohmeciea  im  Fofiie« 

Im  Siuen  fa)|  sich  der  Kranke  genä^ig^i 
4ßm  SWh  Sa  g^Mde  ab  a^lich  enisafiMclM. 

Pte  Gefpfawidft  fehien  eine  £oiirhö(e 
Aendriife  nnd  «eiii  UeberMfe  ^eir  Tor  drei 
^ehfeeA  jihevfte|icieneii  wn^ri  Crhen  j^yi^irkif^t 
»u  feya.  • 

:  :  / 
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Verfdbiedene  innere  und  äussere  zerthei^ 
iMde  Mtttd»  Mbft  QueduUbw  bk  mm  Spei«' 
dielüti«se|  wiurdeiif  obaa  die  geringfte  Vermixi- 
dening  der  GefchwolfCi  eiiia  lange  2ieit  fjß^ 

Ich  eiofchlofi  mich  daberi  ein  kUoTdicheft 
OeftMr  :«vf      Qdbkwdft  felbA  ra  legen, 
4Mii4  »i^  ?er(^udieB  ^  ob  dtdurch  eine 
demng  derfelben  bewirkt  werden  konnte« 

:  ,  Veoraiitiriit  einer  kleiaeii  Kogel  vdtt.fpftii 
jdifohem  |>'ltegenpfla£ter  ^  brachte  ich  ^e  Fan« 
«eneHe  ra  Wc^e^  4im  ndi  imoaer  la  fbtker 
Jiterang  erhielt»  .  vmd  bereiu  im  der  drilteHr 
Woche  konnte  irian  eine  anfehnliche  Vermia- 
4erang  der  ^GifiilMnilft  bemeikeD. 

Mach  drei  Monaten  war  dielelbe  bia  auf- 
die  Orttfte  einer  kleine»  Betee  ge&bnioken. 
Im  vierten  Monate  Uefa  ach  daa  kiin£die)ie 
Gefchwür  zuheilen,  und  der  zurückbleibende 
Heft  4er  GefiphwuUk  imr  kram  iOMbti».  ^ 

Ieh> -befürchtete  stwer  daipala  eine  neue 
VergröJberung  der  Oefelnniirt,  und  Iie£i  daher 
^cfk  diV' Stelle  mit  keltern  Weaaer  wiIUmii; 
über  bia  jetzt  hat  aioh  diefelbe  nQcb  ni^ 


r 


1 

r 
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Ich  habe  mich  bis  j^tzt  immer  nur  da 
Art,  o4ßr  des,  fageaaDmea  RooaiLüysiicfa 
jlebeis^  und  ;2lirar  wait  folgeadbr  YMbtaHf 
oft  im4  mit  vielm^J^uteen.  ia  der  JLaiifiii 
meiae/  pnjBicUfclian  Q#burtdiül£e  bedieor: 
Ich.  liehoie  .eu»  fCarkes  Zwirabaod, 
Mdenhalbmal  foJaog  mA  eim^^  y9mtt%  km^ 
^b.4^r  Hebel  üJty  lege  da^  <e«ie  üwlea^' 
i^oll  lang  um,  und  nähe  die  beides ^o^^l 
MfiMPftHB«;   bilde  aUb  -aaf  fofohe 
Kapfei  odeir.eiDea  ideineo.fieuteli  oavic^ 
difts  I^qdfi  de$  llebels  ^afst« 

irtnun  der  Gebrauch  dea  Hebels  bei* 
«BMm  Q»ebucc&£aU€t  angesüigt«  To  Xteofc»  icb 
^Dd«  de^l  H^bela  ia  die  Kapfol  dea  Bü^ 
ziehe  4a«  Baad  der  Länge  dea  Hebels  des* 
teod  bHnge^»  ibit- ibloh^r  Geftalt  ^ 
«ra  .er  Jeine.  Jürait  äiiiaerii  lolU 
.  .Ia  mancheii  FälieA^^^it»  ich  ia  dar 

noQh  genauer  beftiinmen  und  anzeigen  wü^^ 
bei  fchiefer  Lage«  dea  Kindeakopfii  vitd  £a 
keilung  de&aeibeiif  bonge  ich  den  Hebelf 
dem  Bande  yerfehen,  an  der  entgegeDgefen' 
ten  Seite  ein ,  wehin  ich  den  Kopf  aa  ^( 
cken  oder  zu  heben,  denke 9  um  ihn  aas  ^ 
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Her  fchigfen  Stellung  heraus  ia  eiae  gerade 
M  bruigeiii^  .imd  £mm  Siakailimg  «u  hebM» 

gefchelmi)  fo  fasse  ich  das  ^  untere  Ende  dea 
iUbtla  Alt  4w  eineii »  »od  d»  uii|;ef e  foule 
4m  Bandet  mit  der  andern  Häud  ap,  und 
mebb  ea  iack  der  Seite  hia^  vitohio  19a  nothig 
jffi..dea*Kop£.au  la«beR»  ,iiideoi  ich  au  gleir 
eher  Zeit  daa  untere  Ende  des  flßbeb  iiark 

lefSt  halle»  •   

Bei  diefer  Einrichtung  des  Hebels  ift  es 
iiiobtiauQeriiSdiigf  deiifett>4a  le  hach  einao^ 
h^f^em$  der  i^Qj^t  ia  iaioief  .^uhjle  au, 

ruhen  komn^t ;  ein  Handgriff,  welcher  ip  man^ 
d»esn  Faik»  ffehf  befchvfecUeht  oft^  uipnuiglichi 
wohl  gar  gefährlich  ift* 

^'Oer  JraoCtmrAändige  und  prac^h  er^ 
ISihrene  Gebiirtahalief  wu4  ^  Leicht  einfeheiiy 

welche  Voitheile  die  Veibinduug  dief^s  Ban» 
des  mit  dem^  Hebel  gewährt ;  nur  den  Anfan- 
gern in  der  GehjurUhulie  jgebe  ich  folgendes 
%u  erkennen: 

In  den  mehreften  Fällen « *  in  welchen  der 
blofse  Hebel  in  der  Heburtshülfe  angewandt 
wird,  wirkt  derlelbe  ftark  auf  die  Theiie  dea 
Kindes  und  der  Mutter;  aber  vermittdft  die- 
fer  Verbesserung,  nämlich  in  Verbindung  mit 
dem  Bande  9  werden  die  Theiie  der  Mutter 
gar  nicht  I  und  die  des  Kindes  |ehr  weni^^ 
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und  immer  gefiüirlos  gedrSekt;  denn  dai 
Band  wirk«  ttur  gaos  alM»  Mf  dM  K^pf  d« 
Kindety  und  der  Aakepuact  (HjpooiochUoo), 
wo  die  rtärkfte  Gewalt  des  Hebels  befindUch 
und  der  Drudt  ftirUbn  iflt^  b«&i4et  uAk 
hier  em  obern  Ende  des  Hebels»  nämlich  da» 
wo  Am  "KapM  dee  Bandet  -ttber  dan  Hebel 
gesogen  Ift  tflid  ^fsk  bedeckt  |  wi4  fOk  nntcm 
Ende  desselben.  > 

Vielleicht  werde  ich  nSehftena  eino  Ab« 
Handlung  Uber  den  Hebel  mittheileii  9  und  die 
Wichtigkeit  diefer  Wahrheit  mehr  auseinander 
SU  fetzefti  ztt  beftininien  und  sn  MrdeatlidiM 

(bchen* 

JetsBt  wünfche  ich ,  deft  geMate  und 
fahrene  Geburtshelfer  d^fe  meine  Verbaaao- 
rang  des  Hebels  |  bei  Gelegenheiten  an  wen« 
dteH  mögen  I  am  diprdi  mehretn  £r£ahniD|;en 
ihren  Werth  w 


J 
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Ujnkehrung  der  Gebärmutter. 

9 

'  Hit  einem  Kup%» 

£in6  Frau»  die  mehreremale  gebohren  hatte^ 
und  ditf  roa  eioeai  fchwammichteo  /  fetten 
und  eiiclftia£fcea  Körperbau  war^  bekam  bei 
ihrer  leui^  Ei^tbinducg,  durch  eine  uiige- 
fchickie  uad  uaFOtticfatige  Wegoalime  der 
Nachgeburt^  eine  Umkeiiruog  Gei^ärmul« 
ter;  ein  gel^ickiet  Ant  erluianie  tie  %tH 
gleich 9  brachte  #ie  zurück»  uad  empfahl  nach 
dem  eiöe  ftändige  und  lange  Liegung  au£ 
dem  Räckenj  die  Gebärmutter  sog  Hch  wäb* 
Mad  dieler  Lage  rolllumunen  gut  aufamaiea^ 
und  Uieb  andi  in  ihrem  neiQriichen  Zultanda 
Bftchdem  ,die  Perlan  daa  Betta  veriiela'^  aad 
MT  Verrichtuilg  ihrer  gewohnten  Qefchä&i 
liberging. 

.2^ei  Jahre  fpilter  wnrdäi  dieb  Fsautaher^ 

mals  IcIiwaDger,  vollbrachte  ihre  Schwauger* 
-  Ichaft  in  Gefondbeit  uad  ohae  Zufälle^  and 
}Laai  zu  rechter  Zeit  mit  einem  geluaden^ 
Kinde  aieder;  die  Gebart  ging  geschwind 
Too.  ikattea»  uad  die  äebamme  begiag  diibei 
noch  den  Fehler^  sie  fo  riel  als  möglich  zu. 
ImfeUeanxgen»  ftetl  aie  m  TenSgera^ 

Waa  bai  deir  Torherg^gMig^yaaa  £iubiadliaj| 

V  • 

I  — 

t 

y 

• 
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gefchdhen«  und  bei  diefer  zu  furchten  war, 
gefchab  anch  jetzt:  nämlich  der  Boden  der 
Gebäfrmolter  fank  eiaHräm  |;ebogen  j  Im  *  in 

den  Mutlerqaund  l^inab* 

Da  die  Hebamme  auch  fetzt  den  Zufall 
etkannte,  fo  #urde  ich  zur  Hülfe  gerufen. 

Ich  fand  di^^  GebSrtntatter  duMh  den  Mnm 
lermund  bis  in  die  Scheide  blnlig^  weick  und 
wulfrig  vorliegend  (fiompleca purtmlis  in^erfio)] 

Nachgeburt' Wftr  fehon  abgegangen/  und 
Torziiglich  war  es  ein  Glück  für  i^e  Entbun^ 
dene,  dafs  der  Blutflufs  nicht  heftig  war;  dei 
Muttermund  hatte  sich  fetwai  ziifammen  ge» 
zogen I,  und  terur lachte  daher  «ine  leichte 
fiinkletoiniun^  der  Gebärmnttsr.  • 

Ich  ^elQtfchluib  mich  fogleich^  die  G^>ar* 
iQiilter  in  der  horizontalea  Lage,  worin  sich 
Aie « Wöchnerin  befand »  terfüchen  aurUcfc  ra 
febieben^  ilnd  gelänge  e$  mi^  fo  nicht y  akl 
erft  dann  vorwärts  auf  die  Kniee  und  £Ueii* 
bogen  zu  legen  ^  und  fo  den  Verßich  der  Zu- 
rUckbringung  der  umgekehrten  Gel^ärmuttei^ 
au  wiederholettft  ^'   

Ich  «rreicbte  aber  meine  Absiclit  durcii 
Icitgende  Methode  2war  nicht  ohne  Schwierige 
keitenuiftd  Mühei  doch  abert>hn6  videMuneiw 
aen  und  Be#3ih!' 

loh  bfaeht»  tteiM  tMlit«  Uaüd  anr  Sch^ 
d#  bis  aur  Gabäsmuiter  hineixli  breitete  die 


üigiiized  by  Google 


-  4;  - 

Fipger  über  derfelben  von  aUen  Seitea  aii|| 
und,  belav  fo  am  tigeii,  den  «ngekehmn  B<m 
d9a«der  Cobätmutter  io  der  hoiea  Haod  lUf 
heo;  fo  druckte  iek  sie  gelindd  ^iiGtttunfii» 
kideBi  ich  »ie  £ii  gleicher  Zeit  bAliixt£ai&  eia 
Wdoig  hervor  zag,  iiod  gleich  darauf  faufs 
und  nil-  kleine  AnslWttaogM)  auriitk  :fehobt 
weiehtts- .  mir  iiack  eixugen  Wiederkolimgea  ^ 
gelang*        •  . 

Machd^m  der  Boden  der  Gebärinuttet 

durch  ihreo  Mund  gefchlüpTc  war,  verfolgte 
ich  denfeibeh  mit  der  Hand ,  üekob  den  Ein« 
druck  damit  huber  ^  hielt  die  Hand  dlüTelbfl 

£tili,  und  erwartete  Io  eiue  gleiclimäLdge  Zu- 

feetimeD^diung  der  Gebärmuti^.    .  . 

Allein  nachdem  ich  au£  diele.  Art  länget^ 
ab  eine  iialbe  Stunde  ilifenf  galuifn  kette,  ee 
doob  nicht  erfolgte  ^^  und  ich  es  aiekt  mekip 
aushalten  konhte^  fo  zog  ich  die  Hand  zurück;, 
me  diefea  gefchah^  fank  auch  gleich  der  Bo^ 
den  wieder  herab »  und  nun  die  Lage  der  freu 
auf  dem  Rücken  mit  erbaktem  Becken,  und 
«Mi  9  kl  dett  Muttermnnd  cingebraiditar^  ndr 

einem  Bande  verlehener  Schwamm  vetbin^ 
derte,  dafs  er  ni<tfat  durch  deii  MuttWMani 
hindurch  fohiUpfte* '  t 

Die  Gt^baramtter  befand  sich  alfo  in  ei-' 

Oer  YoUkottunenen  Atonte^  Waksho  de»  Heb« 
amme  hatte  TieUeicut  verhüten  kvnnei^i  wenn 
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die  Gebäremi  in  einer  kM^oataten  L^a 
Utt»  dl0  WeiMH  gaiifide  mrarimtea  ias&eiH 
das  Waaaer  irUher  gefpreogt,  und  den  Kopf 
verlagernd  dtuedigdMii  laisea^ 

ifaiMMi  ich  und  die.  Kindb^tatin  atw at 
amgerultt  Iiatten,  fo  machte  idi  kalte  Einfprit^ 
sungeH  in  die  GabacouilMr  aua  Wawastig  mit 
Wawai*  Tardunnt;  mit  diefer  Mi£chi;ng  U^fs 
ich  auch  den  Unterleib  oft  nit  ainreibaa»  nd 
^eFprime  iha  anweilea  damiu  " 

Da  aber  bei  Anwendung  diefer  Mittel 
die  Gebkm^ar  »oah  immer  gatabmt  Uiafai 
And  aioh  iMciit  ^aauBen  i  zog ,  To  nahm  ich 
M  Xta^keren  Reiaoaitteln  meina  Zoflaoht;  idi. 
madile  a*miich  Einfpriuangen  in  die  Gdiil^ 
amiter  von  Brannteweini  endlich  gat  von 
Salz-  und  SalariaaMmar^ .  liala  da»  Leib  attü 
Ufttfg  ftibaat  nad  baiagen,,  und  der  Kraakoa 
ione^ch  lürkende  und  reizend«  Miltpl  nahp 

i 

meü-  ^ 

.  j^jjg^        maiaa  Muhe  und  Mittel  Crnch« 
teten  nichts;  nach  awSlf 
betend  aidi  die  G^Ukmuttar 
chen  geläjimtefi  Zuitande>  al 
Stunde*  ^ 

Sollte  idi  mm  die  Einbiegim^  des  Gebär- 
jnuuerbodens  der  Natur  überlassen  >  wm  di» 
g&nrlidin  iianbsinJuHig  ilesaalben  dmk 
dianiCche  Jdtol  aü  Tarhinddm  fiKhen  ? 

Die£es 
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Dieies  war  jetzt  die  Frage »  die.  ich  im  Stiilöii  . 
ruhi^  überdachten  und  das  bessere  Haodela^ 
zu  wählen  Xuchte* 

Stärkere  Eeizmittel  fürchtete  ich  in  mehr 
als  einer  Hinsicht  anamrenden,  denn  ich  kann» 
te  ans  mehreren  unglücklichen  £rfahruQgea  \ 
die  Gefahr  einer  Entzündung ,  ja,  eines  ato- 
nifchen  oder  gelähmten  Oreans. 

Durch  welches  Miitel  loilte  ich  es  zu 

«  ■ 

yef hindern  fachen  y  dafs  der  niedergefankene 
Boden  der  .Gebärmutter  nicht  durch  den  Mut- 
termund hindurch,  und  zur  Scheide  einfanke? 
Durch  in  den  geö£Eneten  Gebärmuttermund 
eingebrachte  Tampons?  Oder  follte  ich  nur 
durch  ein  gutes  Pessiarinm)  in  der  Scheide 
angebracht)  die  Kranke  yor  einer  totalen  Vor- 
fallung der  Gebärmutter  zu  fchUtzen  Tuchen? 
^  Was  follte  aber  in  dielen  beiden  Fällen 
derfelben  sicher  ftellen,  dafs  sich  in  der  Zu-r 
knnft  der  Muttermund  nicht  zufammen  zöge, 
und  eine  Einklemmung  der  Gebärmutter  ver- 
ursachte? ^ 

'  Ich  fah  einen  folchen  traurigen  Fall,  der 
nnter  vielen  uud  langwierigea  Leiden  tüdtUch 
ablief. 

Köxmte  ich  im  Gegentheile  durcii  irgend 

ein  mechanifches  Mittel  bewirken,   dafs  ajaf 
^ne  lachte  und  bequeme  Art  'der  Boden  der  , 
Gebärmutter  vom  Muttermunde  entfernt^  und 

xvr.  B.  4.  St.-       '  D  . 


I 

in  die  Höhe  gehalten  wertle,  fo  würde  vitt 
leicht  die  Natur  imd  Zeit  luid  der  Gebrauck 
dienlicher  Mittel,  die  Gebarmutter  xur  Zufam- 
fammenziehuog  wrtnÄgen^  uid  die  Umkeli- 
nmg  detfelben  radieaL  heilen. 

Bei.  diefem  gefafsten  Gedanken  blieb  ich 
übhen  und  emloUofii  midi ,  ihii  zu  tealiairaik 

Ich  li6£i  eilte  Röhre  von  Horn  terferti- 
gen ,  die  fo  lang  wer ,  dafa  sie'  duroh  die 
Scheide  und  den  Muttermund  reichen,  lud 
den  Boden  der  Gebärmutter  hoch  genug  in 
die  Höhe  hielt;  aie  war  nach  der  Axe  des 
Beckena  gebogen^  hatte  oben  zwei  Löcher, 
woran  ich  einen  SchW^amm  befeftigte ;  em 
imtem  Ende  beiand  aich  ein  Loch,  wodurch 

Band  gezogen,  das  an  eine  um  den  Leib 
gelegte  Binde  befeftiget  wurde,  und  wodurch 
das  Inftrument  iU'  feiner  Lage  erhalten  wird« 

So  ift  das  Inftrument  befchaffen ,  womit 
ich  des  Bodea  der  Gebärmuaer  ianft  auf* 
wäfts  fchob  und  fo  erhielt« 

Das  ganse  Manuel  endigte  ick  ohne  grofta 
Sdiwierigkeiten  und  erhebliche  Schmeraea  in  i 
kurzer  Zeit ;  auch ,  nachdem  die  erfchlafite 
Gebärmutter  fo  vuiedianifch  unterftütit  und  io 
ihrem  Herabfalle  rerhindert  wurde,  empfand 
die  Krank«?  keine  Sehmenen,  noch  fooftige 
Unbequemlichkeiten,  und  die  Lochien  gingen 
un|;ehindert  ihren  Gang. ,    '  ^  ^ 
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Da  ich  die  Vorsicht  gehabt  hatte ^  die 
Cebärinutterfttt|ae  hohl  machen  und  oben  mit 
einigen  Lödliera  durchbrechen  zu  lassen,  fo 
erlangte  ich  dadurch  den  Vortbeil/  auf  ein# 
leichte  Art  dadurch  £uifpi:itzttBgea  in  di« 
Gebärmutter  machen  zu  können ;  welchem  auch 
cweimal  des  Tages  gefcbah/  und  woau  ich 
eine  AblLOchuog  der  Fior,  Arnicae  wählte^ 
um  den  erl6rehenen  Nervenreia  und  die  er» 
lähmten  ;Kräfte  /der  Gebarmutter  au  erhöhen- 
und  2u  beleben*  •  • 

^  Nachdem  die  Kranke  ruhig  und  sieh  zu' 
Bette  haltend  I  die  Stiitae  einige  Tage  getra- 
gen hatte )  fo  empfand  sie  einige  Schmerzen, 
die  j>ei  wenigem  lunahmen^.  und  die  endlich 
in  krampfartige  Wehen  mit  Ü^ammenidehun- 
gen  der  Gefairmutter  ausfttteten^  denn  das 
Jnftrument  ivurde  nach  und  nach  abwar ta»^ 
und  zuletzt  aus  der  GebitmutterhÖhle  heraus« 

Hedrangü  ^ 

Nachdem  der  Zuriickhalter  keinen  Nutzen 
mehr  leiftetOi  To  nahm  idh-ihn  ganift  heraus, 
üQd  uaterruchta  im  Innern  genauer ^  denii 
fclion  ausser  lieh  hatte  ich  gefühlt  9  dafs  sich 
die  Gebärmutter  au&mmen  - gekugelt  haue; 
4er  Muttermund  war  fait  g^ns  verlchlusseUi 
und  nschtt  in  demfolben  enthalten* 

Mit  ScheideueiurpiiUuogen  lie£s  ich  noch 
einige  Zeit  fortfahren  |  und  dazu  eine  Abko- 

Da 
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chmig^er  Brudiwei<biiriiiiia  (Con^^al 
nehmen. 

Die  Geiiindheit  vtod  Kräfte  der  Kranket! 
nahtnen  zUf  und  ei  zeigte  sich  weiter  kein 
!^afall  an  ihr  y  der  ferner  meine  Hülfe  erfor- 
derte« ,  '  .  ^ 

Beigefiigte  Zeidman|[  giebt  dem  angehen- 
den Gebnrtaheifer  enien  deutlicheren  BegnfC 
Ton  der  Anwendung  der  GebarmutterftUtze* 
a.       Der  Maftdarm. ! 

h.  &   Die  zerfchnittene  und  getheilte  Mat- 

tierfcheide. 

Der  offenftebende  Muttermund. 
,     d.   Die  halb  zerdieilt^  Gebärmiitter. 
e.   Das  untere  Ende  des  Inftruments ,  wo« 
ii€  die  Gebärmutter  zviick*  nnd  in  die 
Höhe  gehalten  wird« 
/I   Das  obere  Ende  des  loftrumenta^  Woran 
der  Schwamm,  befeiStiget  ifti 
g.    Ein  Band,  womit  das  Inftrument  be^ 
fertiget  wird* 

.  OeffnuDgen  in  der  hohlen  StJütMMp 
wodurch  <lie  Eio^rit^u^g  in  die  Gebär* 
mutter  fli^lst.  ^ 
.  I.    Ein  Theil  des  Schenke!?. 

Ich'  habe  nachdem  die  £inriditung  oder 
Verbesserung  mit  dem  Initrumente  Torgenopi- 
men,  da&  ich  auf  dem  untern  Ende,  dessel* 
ben  einei  Handhabe  anlöthen  lieTs,  und  da- 


« 
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Dh  das  S9q4  2ur  Befestigung  desselben  zog; 
i^nf ange  der  StUtzrohra  üe£s  ich  eine  Schrau- 
multer  anbiingen^  wbrin  ich  eine  andere 
iTCy  mit  einer  Schraube  Vierfehen»  feft  fchrau- 
.  koi^te^  an  diefer  befeftigte  ich  eine  Biafei 
io  sich  die  f  lussigkeit  Kur  £infpriuung  her 
d ;  auf  diefe  Art  gerdiah  folches  leicht  und 
uein.  •  ,  ,   .  ^ 


Scheinbare  Ueberfchwängerung. 

» 

« 

Lner  Dame  ron  fcbwächjicher  Gelundheit^ 
.zbarem  Temperamente  und  delicatem  Köt- 
rbaue,  blieb  die  Reinigung  ous^  sie  glaubte 
her' fchwanger  zu  Xeyn;  da  sie  aber  nach 
aiger  Zeit  weder  Zunahme  des  Leibes  be- 
erkte,  noch  fonft  die  gewähnlichea  Zufälle, 
e  immer  ihre  vorigen  Schwangerfchaften  zu 
{gleiten  und  anzudeuten  püegten,  empfand^ 
wurde  diefes  Ausbleiben  der  Reinigung  ei« 
>r  erlittenen  Aergernils  und  Verkältung  zu- 
»fchrieben.  Sie  vertraute  sich  deswegen  ei- 
ern Arzte  an,  der  ihr  dagegen  mancherlei 
Uttel  verordnete  und  nehmen  liefen  Drei 
lonate  lang  wurde  damit  f ortgefahren  |  und 
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die  sich  oft  einfindenden  kr ampf artigen  Kren» 
«nd  W^iohenlehmmen  lier$en  einen  giückU^ 
eheu  Erfolg  hoffen ;  —  ftatt  dem  reränderte 
$ich  aber  in  kurser  Z^it  die  Krankheitifcene: 
n&mlioii  der  Leib  fchwoli  inilerbalb  vier  Wo- 
chen zu  einer  grofsen  Grofse  an,  und  nim 
'  wurde  diefe  Ericheinung  einer  wahren  Schf^an- 
|;errchafc  zugefchrieben*  Vielleicht  hätte  frü- 
her und  jetct  eine  innere  UnlerfuchnDg  (ilai  ; 
logenannte  .2^utüi)len)  die  Wahrheit  entGchie- 
,  den,  aber  (liefe  verftancl  ihr  Arzt  (er  war  ein 

■ 

katholÜcber  Priefker)  nicht  gehörig,  und  sie 
einem  andern  anzuvertrauen,  hielt  er  für  eine 
Beleidigung  feiner  biedicinifchen  Kenntnisse. 

Die  Kranke  fühlte  sich  nach  und  nach 
immer  fch wacher,  der  Leib  wurde  grufser, 
^sie  konnte  endlich  das  Bette  nicht  mehr  Ter- 
.  lassen,  der  Puls  fchlug  klein  und  unordentlich, 
die  GHedmaisen  wairea  abwechfelnd  kalt  und 
wann»  Xlas.erftere  gewöhnhch  mebr»  auch 
dann  nochf  wc|in  die  Kranke  innere  Hitze 
empfand,  suweilen  nur  fiihlte  sie  ein  kleines 
Fröfceln,  TorzUglich  an  den  Füisen,  sie  hatte 
Öftere  Schweifse,  feiten  Stuhlgang,  Urin  we« 
nig,  und  das,  was  abging,  war  oft  dick  und 
roth,  ^wifchendurch  wasserhell,  der  Ath<?m 
war  kurs  und  angCtlickt'  die. Zunge  unrein  nnd 
gallioht,  N^eigung  2uin  £ssen  feblte  faft  ßanzr 
Uch,  dabei  fchmerzte  der  Magen  auch  beim 

♦ 

» 
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geUndea  Drucke  i  und  widrig  riechen.de«  em- 
pfindliches Aufriofsen  <][uälie  die.  Kranke  fehr 
oft.  Der  Leib  war  jettt  ungeheuer^  feft  bis 
zum  Kinne  aufgefchwoUen »  und  die  Fufse  bis 
Aber  die  Kate^  w^sseriiithtig  und  '  bis  i^om 
berften  dick,» 

^  So  waren  die  Zufalle  be*charien,  als  sie 
ihr  Arzt  für  wasserslichtig  und.  eine  Candida«' 
pn  d^s  Todes  erklärte«  Diefer  Erklärung 
Folge,  und  rorzüglich  der  Nahe  zum  Grabe, 
hielt  man  esr  nun  für  erlaubt «  za  anderer  Hülfe 
Zuflucht  zu  nehmen.  . 

Die  Wahl  traf  mich.  ^  Um  mich  Ton  dem  i 
innern  ZuTtande  der  Gebärmutter  zii  überzeu«- 
gen,  To  fchritt  ich  zuerft  zur  Unterfuchung; 
ich  faüd  den  Mutteriiiund  mehr  als  einen  Zoll 
im  Durchmesser  erweitert,  und  wie  einen  et-  , 
was  verzerrten,  zufammen  gekrUmpften  Ring;  ^ 
das  Innere  desselben  füllte  eine  con?ex  joiit 
Wasser  angefüllte  und  angefpannte  BlaCe  an; 
•  fo  wie  ich  mit  ein^m  Finger  dagegen  an-  - 
(drückte^  fühlte  ich  im  Inocrn  einen  harten 
Körper,  der  im  Wasser  fcbwebte,  sich  weg-  ^ 
fchnellen  Ueis|  und  wieder  zurück  fiel. 

Daf«  hier  eine  widernatürliche  Schwan- 
gerfchaft  zugegen  war,  £chienen  mir  alle  Zei- 
chen, Zufälle  und  Umftände  anzudeuten,  nur 
entfchieden  sie  nicht,  Ton  welcher  Art  sie 
feyn  könnte«    '  ^ 

■  » 

c        -  • 
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^  Einige  Blicke  zurück.  ^  Die  lettte  Ge* 
bort  war  langweilig  und  miUifaBi  gewefei), 
bGlo^dei$  fchwer  und  fchmerzend  w^r  die 
Gewinnung  der  Nachgeburt;  vielleicht  waren 
Stücken  von  derfelben  zurück  geblieben,  und 
hatten  Veraolassung  zu  einem  Mola  gegeben« 
Die  Gefcbwuift  des  Unterieihea  hatJ^  Icbueil 
zug'  Qotitaien)  war  egal  au»gefpanat  und  em- 
porgetrieben  9  un^  die  Kranke  hatt»  niemals 
eine  Bewegung  eines,  lebendigen  Rundes  in  der 
Gebarmutter  ähnlich  gefühlt;  auch  die  Brüfte 
waren  immer  ohne  Milch  i  und  der  Leib  nie^ 
mals  £o  kak  g^wefen,  wie  er  es  wohl  bei  eig- 
ner todten  Frucht  zu  feya  pflegt» 

AUe  diele  Reichen  gaben  der  Vermuthnng 
einer  vorhandenen  Mola  mehrere  Wahrfchein- 

c 

'Ucbkeit;  und  der  erftauneiiswürdige  au%etrie- 
bene  Unterleib,  nebft  deu  ftark  angelchwol- 

lenen  FUfsen ,  liefsen  die  Mitverbindung  einer 

Wassersucil^t  vermuthen.  ^  \ 

Nach  meiner  Meinung  war  zur  Eleilung 
diofer .  Kranken  zuerst  die  Ausleerung  der 
Gebier i>iutter  angezeigt,  und  länger  damit  zu 
warten,  Tchien  mir  die  Gefahr  zu  vermehren; 
denn  die  Schwäche  |  Engbrüfügkeit ,  das  Ma* 
gendrücken  und  Fieber  nahmen  ftUudlich  2.1L 
—  Würde  diefe  Ausleerung ,  audi  mtkt  alle 
Zufalle  haben  I  To  UeTs  sich  doch  davon  Ver* 
minderung  derfelbeui  und  ^in  sicbereir  Weg 
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»if  Kurm6(ho46  erwarten^    Der  Muttermund 
Wir  Ichwer  m  erreichsb ,  dann  e?  ßand  faft 
über  den  ädiaambeu&ea  i  .zeigte '  alfa  eia§ 
fchiefe  Lage  der  Gebärmutter  nach  hiuten  an^ 
\  Da  deif  Mutteirmiind  im  Uin£ing|e  hait 
und  gleichrao^  wie  zuiamoienge^cbrujDpft  war»  l 
fo  fuchte  ich  ihn  vernutteirc  einer  öfteren 
£iaspriuung  van  Oehl  und  Qpiuin  zu,  erwei- 
chen und  zu  erfchlafren;.  innerlich  zu  nehmen 
veiDrdnete  icl|^itie  hitzelindewde  Opiatmisctur« ' 
Zehn*  Stunden  hiernach  aerfprergte  ich 
die  »Blafo  mit  meinem  gabelförmigen  FingerT 
biliourie,  Itreifte  ihii  logleich  vom  ii'inger  herr 
unter»   und  brachte  zwei  Finger  in  den  Matr 
termund  ein.;  da$  Waaser  sturate  ffrahmweife 
hervor,  ujad  die  frau  wurde  ohnmächti|;.  -7 
Um  eine  au  grofae  innere  Erfchlaffinig  und 
vielleicht  lödtUche  Atonie  der  Gebärmutter  " 
zu  verhuteni  fachte  ich  den  gänzlichen  Abflu£i 
dea  Wasser»  dgrch .  eine  Tamponistion  zu  ▼ei<* 
meiden  9  und  Uefa  den  jet^t  zufammengefville-' 
nm  und  fähig  gewordenen  Unterleib  mit  kak 
tem  Essig  bähen;  aur  Stärkung  li^fa  ich  der 
iCranken  etwas  Krafiruppe  mit  Rheinwein  neh- 
men*  Da  diefes  gefchehen  war,  fo  Uefa  ich. 
das  Wasser  j>ei  wenigem  njich  und  nach,  ab- 
fliefsen,  bis  endlich  nadi  anderthalb  Stunden 
nichts  mehr  abflofs;  nust  fchritt  ich  zur  in« 
nqirn  Unterfuchung. 
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So  wie  ich  mit  der  Uaad  zum  Mutter- 
nmiid«  halb  riogedruBgeir 
Iiinera  der  Gebärmutter  einen,  harten  Kurper^ 
den  ich  nach  geuauer  Unterfuchuog  für  einen 
Kindaskopf  erkannte;  ieh  ßikhtef  und  fand 
bald  die  FüCie  desselben |  bei  denen  ich  das 
|Lin4  kunftmifsig  faerronog. 

'  Bei  der  Wendung  diefea  Kindaa  Bihhe 
ich  noch  eine  andere  blasigte  |  wlderftehende 
GefohwpUt  in  der  Gebärmutteri  die  ich  nun 
eu£.  uud  genauer  unterfuchte.  Die  Gebar- 
mutter hatte  Jetat  eine  grS&ere  Thatigkalt 
erhalten  t  nnd  sog  sich  wehenartig  sufammen« 
Da  ich  die  erwähpte  blasigte  Gefchwulft  fiir 
fia  sweitea  befruehtetet  £i  erkannte^  Co  seii» 
ri£i,ich  die  Blafe»  es  Aofs  eine  aiemliche  Menge 
ftinkendea  Wasser  ^b,  und  ich  zog  ein  zwei« 
tea  Kind  ohne  grolae  Schwierigkeit  berror. 

Jedes  Kind  hatte  feine  eigenen  Häutei 
Nabelfcbnur  und  Mntt^rkttdien  ^achgeburr); 
alio  Zwillinge,  wo  jedes  Kind  fiir  aich  be« 
ftaodt  und  nicht,  -  wie  gewöhnlich,  eine  ge- 
meinfbhaftliche  Nacbgebnrt  hatten« 

Beide  Kinder  waren  todt,  und  zeigten 
nach  >iner  genauen  Uebersicbt  nnd  Verglei- 
chung  gegen  einander  ^  eine  Vcrfchiedenheit 
in  der  Ausbildung  des.  Körpers,   die  man  iüj 

swei  Monate  annehmen  konnte«  * 

*■ 

Da  man  diefe  Crfcheiiaung  aus  etaer  Ue« 
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berlciiwäiigerung  eriUänei  und  «ie  deswegen 
abermals  für  bewiefen  in  der  Natur  anaahm, 
fo^  hielt  ich  diefea  Gegenftanfi  einer  genauem 
Prüfung  wqrth,  ^  ' 

Ich  liefs  es  daher  nicht  bei  'tl^  lussem 
Uebersicht  diefer  Verfcbiedeoheit  bewendeUt 
fondera  unterfuchte  die  kleinen  Leichen  iq 
ihren  inneren  Tlieilea  genauer« 

Vorzügliche  Aufmerkfami^eit^  muTste  ich 
wo'hl  den  Knochen  widmen  i  um  '  aus  ihrer 
mehreren  oder  wenigeren  Verknooherung 
richtiger  die  Verrdiiedepheit  ihre$  Alters  be« 
ftimmen  zn  können; 

Im  erften  Kinde  f!and  ich; 

a.    Am  Kopfe, 
l)  einen  Verknooheningshiigel  im  Scheitel« 

knochen; 

n)  daa  Hinterhauptbein  war  Ichon  ToUkom* 
men  gebildäti 

3)  der  Jochfortfata*  des  Sdüafbeina  hatte 
feine  Geftak; 

4)  ducb  das  Stirnbein  war  fchon  ausgebil^ 
det; 

5)  die  kleinen  Fltlgel  der  Flügelimodien 
•waren  faft  yerknochert,  und  die  grofien 
Flägel  hngea  ap  ihre  OeTtalt  in  «eigen ; 

6}  in  den  mehreften  Gesichtsknochea  £eig* 

tan  aidi  Verkntfchemnfntnfibge/ 

♦ 
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&.  ^  An  den  Gliedm^fsen: 
j)  In  den  Fingern  }>e£inden  nidi  kleine 

tangliobte  Knochenri^cke;  > 
8)  die  Mittelhandknochen  waren  X^on  Ter* 

^  in  der  zweiten  und  dritten  Zehe  wurden 
iok  a^weiten  GUede  V^knöfhervngan  ge^ 
ianden; 

lo)  im  Feefenknodien  zeigte  sich  ein  ,gani 
klev^er  Verknachernni^punct:^ ' 
Aus  allen  diefen  Zeicl^n  glaubt^  ich  mit 
Redi^  fetiUelaeii  an  müssf^n ,  dafs  diefer  f oe» 
tua  fünf  Monate  alt  war.  - 

Im  zweiten  Kinde  fand  ich : 
.  '     a;   4in  Kopfe, 
X)  d^  Kopp  wv  I^aU>  fp  grof^i  aU  der 
ganze  Trunkus; 

d^  Dti^Qhaieisec  dea  Gesichts  Tom  un- 
tern ßaade  der  untern  Maxillei  bis  zur 

*     (fa&nwnrzel  genomincn,  maefii  die  Hälfte 

der  Höbe  des  Stirnbeins  bis  zum  Scheitel; 
,  3)  -in  -dem  parte  orbimiB  'dw  Stiml^eina  seig- 
te  sidi  ein  kleiner  Verknöchernngspunct; 

4)  ^  beiden  StUcken  des  Stirnbeins, 
über  dem  obern  Augenrande,  waren  fchoa 

,  fehr  deutliche  Verknacherungen  vofhen* 
den ; 

5)  nach  unten  und  hinten  zeigten^ejidi  in  dem 

Scheitelknochen  yerknöcherungsf>uncte  ; 
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S)  äm  ünteim  Üand^  des  HititeriiauptbeiiUf 

über  dem  /ommen  magnum^  waren  zwei 
deutliche  Verkaöcherungspuncte  zu  feilen ^ 
in  den  drei  'einMhren  Th^en  des'  FIu^ 
gelknoohens  Bog  siojb  die  Yerknöf^nuig 
mit  einem  Puii(:te  an;  . 

8)  in  der  ala  magna  wurde  ein  Knochen«- 
.    piinct  gefionden ; 

9)  auch  fah  man  in  der  Mitte,  des  marginis 
.  ^  orbitälis  der  Jochbeine  9  den  Anfang  ei^ 

ner  Yerknochenuig;  * . 
xo)  der  Procejfus  condyloideus  und  Coro^ 
nalis  des  Uuterluefers  Waren  Ichon  be^ 
merkbar« 

b.    An  den  Gliedmafseh  \ 

11)  In  dem  obern  Theiie  des  Parmbeina 
war  ein  kleiner  Knothenkern  enthalten j 

12)  auch  dbs  Schulterblatt  hatte  feine  Ver^ 
'    knöcheruDg  angefangen;   ^  ' 

13)  im  Oberarmknocben  wurde  ein  cjlin«» 
drifcher  Koochenkern  gefunden ; 

14)  in  der  Mitte  dte  Kuodiens  des  Zeige* 
und  Mit;teliiDgers  befand  sich  ein  kleiner 
Verknu  ch  er  ungspunct ; 

x5)  in-  dem  Knorpel  des  zweiten  Knodens 
des  Mittelfufses  hatte  die  Vecknöcherung 

ihren  Anfang  genommen; 

*"  •  -  _   »■  _ 

16)  auch  die  Mittelhaadknochen  zeigten  den 
Anfang  ihrer  Verknötiienui|( ; 
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vi7)  UD  zweltea  Gliede  der  FiDgec  befaodeA 

iidh  VerkaÖekMongipimeie ; 
,  i8)  dar  klaiiie  Trochanter  aa  dem  Lendeii- 
knoctieii  war  beteiff  im  Roorpel  sicht\)ar. 
Dm  Mulmi.Zeitiieiiy  die  ich  iioaii  £aiiiit  will 
ich  nicht  aafUhren^  indem  diefe  zum  Beweüe 
genug  iind)  d«£i  dielM  Kind  drei  Monate  alt 
war» 

Faft  War  auch  ich  jetzt  geneigt  ^  hier  eiae 
^  DeberlchwÄogeraiif  itttt  ^finden  w  >  lassen, 
zumal  wenn  ich  in  Ueberlegung  nahm^  dais 
'hier 

«).  jedes  Kind  feine  eigenen  Baute i  tfabel-* 
fcbnuri  und  vorzüglich  gaopi  feine  eigene, 
«  allein  für  sieli  -  befteheftde ;  ,  Nadtgeburt 
hatte;  welches  bei  Ziwillingen  nie  fo  volt 
kommen  ftett  findet; 

h)  daCs  mehrere  glaubwürdige  MänneCf  durch 
£rfahi;^uDgea  geleitet  ^  die  sie  fowohl  an 
Menfehen.als  Thiereni  wo  der  Verdacht 
eines  Betruges  nicht  ftatt  findet  i  gemacht 
haben,  eine  Ueberfehwingeirang  für  mög- 
lich annehooitn; 

d&fs  hier,  ^fowohl  die  äu9ser»j>  als.  vor- 
Eüglich  auch  die  innere  körperliche  Ver» 
^  fchiedenheitf  zumal  in  den  sicherften  Zei- 
chen,  nämlich  den  Knochen -Verknöche* 
ningen>  einen.  Unterichtod  von  awei  Mo* 

4 

'   naten  anzeigten«       '  ^  ^ 

i 

üigiiized  by  Google 


Wenn  ich  aber  im  Gi^eatheile  daran  dachu, 
dafa: 

ü)  die  Möglichkeit  einet  tieberichwäagerung 
faft  unbegreiflich  ift;  '  / 

h)  dafsy  £bbald  eine  £aip£ängnira  geXche^en 
ift,  sich  der  Muttermund  zufchliefst,  das 
Ei  sich  att  der  innem  OetSaxtug  desselben 
aaiegtt  aUb  dadurch  eine  zweite  Hmylia^  . 
nifs  unmöglich  macht} 

^)  daft  die  failopifchta  Trompeten  rar  Zeit 
^     der  Eßipfängnifs  ihre  Kichtung  fo  vcrän-  ' 
dem,  dab  deswegen  keine  Ueberfehwiii- 
.    gerung  £utt  ^nden  könne  j 

d)  und  dals  auch  daher  yiele  alte  und  tieue  ^ 
Gebumheifiar  sie  «licht  annehmehi  einige 
von  ihnen  nur  felbige 
I    e)  in  einer  doppelten  Gebarmutter  ftAtt  lin* 
den  lassen* 

Wenn  ich  an  alles  diefes  dachte,  und  es  mit 
jenen  Widerfprfichem  Terglicb,  bald  die  Hö(Sr 
Uchkeit  einer  Ueberrchwängerung  bezweifeltei 
bald  sie  für  wahr  hielt,  Co  fahe  ich  micb  in  ^ 
ein  dunkles  Labyrinth  verwirrt»  aus  dem  ich 
mich  nur  fchwer  heräusflnden  konnte. 

Ick  forücbte  weiter/ und  fand  Licht i 
An  dem  dreimonatlichen  Kinde  war  übet  4^r 
ganzen  Fläche  des  Körpers  eine  Finlnifs  steht-* 
bar,  die  lelbft  in  den  inneren  Theüen  ftatt 
£and;    an   dem.  älteren  Kiude  war  keine 
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kommen  galund,  und  fiifch« 

Hierdurch  ^urde  es  mir  v^ahtfdiook 
da&  durch  irgend  canen  Zufall  dis  fkf 
Kind  IrUhery  als  das  äIterevgeftoibeai&,& 
dafs  diefes  noch  zwei  Monate  länger  gt^ 
und  alfo'  jenes  iiii  Wadisthume  ufaenrai 
hat;  endUoh  hat  auch  dieses  geliitoni  jui 
geftorb^n» 

Die  Matter  diefcr  beiden  Kinder^  ^ 
4mn  Tode  fo  nahe  zu  Esya  fdnent 
durch  gehörige  .ärztUche  Hülfet  l^uhCfi^ 
und  Diät  bald  gefund  hergefcellt;  si^ 
^  feitdem  einigemal  glückliche  fintbiathif 
gehabt/  und  gelimde  Kinder  gebohxeiL 


«  I 

a 

♦  • 


\  • 
I 
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VerheJJerunQ  des  Boucherfchen  Pofy^ 

peniriftruments.  . 

Herr  Hofehirorgas  BernfMa  theilet  in  dam 
Lodorfchea  Journale,  ^ter  Band^  S«  620,  eii^ 
InftnioieDt  zur  UoterbtndiiDg  der  Mutterpolyi^ 
peo  mit,  das  die  Au&nerkfiuikeit  der  Wuad-i 
ärzte  verdient.  ,  , 

Die  in  diefem  Journale,  &  636,  Ton- dem 
Herrn  Berurteia  augeführten  Mängel  und  Un« 
be^piendichkeiten  aller  bekannten  Polypen-» 
iil£trumente,  foUen  durch  das  von  ihm- 
b^Tchriebeae  Boucherfche  Polypeninftrumentf 
wovon  der  wefentlichCte  Theil  aus,  auf  einer 
Schur  gereihten,  kleinen  hohlen, , Kugeln  be«» 
Itehf,  abgeholfen  werden* 

Beim  erften  Anblicke  geräth  man  in  die 
Verfucliung,  diefes  Inftrument  für  fehr  voUr 
kommen  au  haken ;  upd  doch  werden  nach 
meiner  Erfahrung  die,  yon  dem.  Herrn  ^^m» 
ftein  gerügten,  Unbequemlidikeiten  anderer  Po^ 
Ijpenuntecbinder.  ebenfalls  nicht  völlig  durch 
dasselbe  gehoben.  -  ,  ' 

Denn,  indem  man  das  kleine  Fälschen 
an  der  um  den  Leib  gelegten.  Binde  {»efeftir 
get  hat,  behält  die  Kugelfchnur  immer  nicht 
Freiheit  genüge  um  allen  Aruck  iwd  JRteibfing 

XVI-  B.  4.  Sc         *  ,  E 


der  Schatmlefeen  bei  den  verfchiedeD«  Be- 
weguQgen  des  Körpeis  zu  vermeiden. 
"    Zu  dem  noch  enthält  diefe*  Inftrament 
einen  werentlicben  Fehler,  wodurch  es  in  den 
mehreften  Tillen  unbrauchbar  wird  —  nämlich, 
Äur  bei  denjenigen  Pblypen,  <At  im  Anfange 
tet  Süheide  liegen ,  überhaupt»  wo  man  be< 
qum  und  leicht  ankommeii  kann,   um  die 
5ch1ioge  mit  der  einen  Händ  über  den  Kör- 
per des  Polypen  bringen  zu  können»  läist  es  , 
sith  anwenden;         aber  bei  tief,  in  engeA 
Sebalden,  oder  sich  in  der  Gebärmutter  be« 
findenden  Polypen ,  ift  es  mit  diefem  Inftru- 
tnente  nnmoglieh ,  Ae  Schlinge  iä>er  den  Po- 
lypeii  hinweg»  und  an  feine  Wurzel  zu  brin- 
gen» um  ihn  einzufchlingec*    Denn,  indem 
tnM  die.SthUnge  mitteift  dem  Condiictor  ia 
die  Mutterfcbeide  oder  Gebärmutter  gebracht 
hat,  teirengert  sich  die  Schlinge,  nnd  koaml 
doppelt  zur  Seite  des  Polypen  zu  liegen  ;  und 
sie  hier  mit  der  andern  Hand  über  den  Po- 
lypeii;  bis  tu  feinem  Stiele  oder  Wurme!  zo 
leiten»  ift  we^en  Enge  Ae$  Haums  unmöglidu 
Ich  habe  damit  den  Verfuch  gemedit) 
mich  mit  der  Kranken  Stunden  lang  geqnalti 
und  die  Anlegung;  der  Schlinge  doch  niolit  er- 

reicfaeti  können« 

« 

Da  aber  dennoch  diefes  Inftrumpntx  maii- 
^  cheriei  Vorzüge  yot  andern  Inftrumenten  die- 
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ikr  Art  hat)  fo  ift  es  wc^l  der  Mühe  werd^ 
dafs  man  darüber  oadidenkt,  um  es  d^r  Volt- 
,  kommenheit  fo  nahe  als  möglich  au  bmgen; 
aur  Erreich uDg  diefes  Zwecks,  th eile  ich  hier-  - 
mit  folgende  Verbesserang  desselben  miti  v 

Sie  befteht  in  der  Verbindung  mit  mei« 
nem  Polypenunterbinder  —  und  hierdurch  er- 
tei^bt  diefea  Infbrument  eine  Vallfcomnietthet^ 
die  wenig  mehr  dabei  zu  wünfcben  übrig  labt* 

Ith  empfehle  folgende  5  Arten  der  VeN  ' 
bfM^ntng  mit  diefem.  Inurunvente: 

l)  Man  läfst  die  beiden  halbrunden  Stäb^ 
meines  Polypennnterbinders  {L  ^earVs  Ardaif 
für  die  Geburlshülfe  etc.  4*  Band^  Seite  3o8» 
und  Loder  s  Journal  etc.  ö.  Band,  Seite  634.) 
fo  dnnne  als  mögHch  verfertigen  ^  vereiniget 
felbige  entweder  mit  einem  darüber  gezoge» 
nen  Ringe,  oder  mit  einer  von  Leinewand 
yerfertigten  Kapfei ,  fädelt  die  zur  Unterbin- 
dung nöthige  Schnur  dttfch^  die  Löcher '  am 
öborn  Ende/  wid  bringt  das  Inftmment  der- 
geftalt  bis  zu  dem  Stiele  des  Polypen;  jetzt 
*   sieht    man    den    Ring    dde^   die  Kapfd 
herab  9  bringt  die  Stäbe  nffl  den  Polypen 
herum,  fügt  sie  an  einander,  und  aiefat  die 
Schnur  etwas  im;  dann  nimmt  man  eine  kn0- 
eherne, Kugel  pach  der  andern,  und  reiht  sie 
auf  meinen  SchliDgenffihrer,  JuDt  ihn  Von  ntt- 
ten  bis  oben  aUf  und  sieht  ihn  alsdann  ^  von 

E  2 

üiyiiized  by  Google 


der  Kugelfchnur  heidb}  indem  man  die  un- 
,  t0dm  Kugel  fefthält^  und  ihn  yon  der  rech* 
tes  Btch  der  liokea  Hand  herumdrelity  wo^ 
durch  die  Schnur  yerkarst  und  die  Scklinge 
um  den  Stidi  des  Polypen  feit  gezogen  wird# 
a)  Oder  auch,  man  verfährt  in  Verbin- 
dung mit  beiden  Inftmmenten  (mit  meinem 
jPoljpenunterbinder  und  dem  Polypeninftru- 
mctete  des  Herrn  Bouchef)  auf  folgende  'Art:  | 
Jfioi  wendet  meinen  Polypenonterbinder  nach 
meiner  Metbode  an;  bat  man, die  Schnur  da- 
mit um  den  Pdlypep  hemm  gebradttf  fo  dreht 

.  giea  felbijge  mit  dem  wieder  vereinigten  In-^ 

'firomenle  liuks  herum,  damit  die  Wurzel, 
oder  dw  Stid  des  Polypen  eingetchniirt  wevp 
die;  ind^m  man  mit  dem  Hisr umdrehen  des 
loftrumenti  foriflhrty  sieht  man  an  gleich« 
2eit  dasselbe  nach  und  nach  heraus  ^  lo  wie 
diefes  gefchehen  ifty  fädelt  man  die  hohlen 

,  Kugeln y  eine  nach  der  andern^  auf  die  SchnuEi 
Bttd  awar  To  vielei  als  nöthig  sind,  damit ^ die 
erfte  aich  en  der  Wunel  des  Polypen ,  und 

•  die  leine  sich  ausser  der  Scbaam  befindet; 
bei  diefem  Manuel  hält  man  jedoch  die  Schnur 
immer  fefi»  damit  sie  Mch  nieht  losdreht,  und 
die  Sohliiiga  ^on  dem  Polypen  herabgleitet» 

3)   Um  nun  auch  das  kleine  Fär^chen, 
womit  man  die  Schlinge  ansteht»  und  dea 
Stiel  des  Polypen  suJCaipmenr&hniiriy  ent* 
* 

« 
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befareiiy  we3  et  doch  immer  einige  Uobe» 
^  quemlichkeiteo  hat »  fo  hähe  ich  damit  folgefi- 

de  leichtere  Eiorichtuug  getrofrea,  wodurch 
die  Kugelfehnnr  bequem  und  ohne  Befchw^i^ 
den  frei  in  der  Scheide  liegt:. 

Die  leiste  Kugel,  die  allen  übrigen  daa 
Herabgleiten  von  der  Schnur  verhindert  ^  ift 
die  gröfstei  ovAlforinig)  und  be(tehi  aus  zwei 
Hälften.  ' 

In  der  einen  Halhe  befindet  sich  eine 
Schraubenmutter,  wodurdi  die  Schnur  gehet; 
an  der  ,  zweiten  Hakte  ift  eine  Schraube  mit 
einer  Oefibuug  angebracht;  werden  diefe  bei- 
den Hälften  zufammen .  gefchraubt  und  fo 
vereiniget  y  £o  bilden  sie  eine  ovale  KugeL 

Die  Schnur  wird  durch  die  Schrauben«  " 
mutter  der  erlten  Hälfte  diefer  ovalen  Kugel 
durchgezogen,  aogefpannt,  indem  man  sie 
anzieht  und  die  Koigeln  aufwärts  fchiebt»  und 
fo  gegen  den  Polypenftiel  andrückt;  ift  diefea 
gefchehen,  fo  befeftiget  man  die  Schnur  in  ' 
der  Schrauberiöftnung  der  zweiten  Hälfte  ^  und 
Xchneidet  das  UeberlUir^ige  weg. 

Will  maa  abdann  den  Stiel  des  Polypen 
zufamn^en  fchaUren^  fo  hält  man  mit  der  lin« 
ken  Hand  die  erfte  Hälfte  der  ovalen  Kugel 
fefty  und  dreht  die  zweite  Hälfte  derfelben 
links  um^  wodurch  die  Schnur  verkürzt  und 
die  Schlinge  fefter  gezogen  wird;  Jft  diefea 
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geaugfapi  g«£ch«lieii|  fo  fcbraubt  naa  dieUba 

feTl ;  dieleB  Umdrehen  und  Zurammeiifchnü« 
na  der  Poljpeawursal  wird »  wie  man  af  fiir 
gm  Mskdetf  Yoa  Zeit  au  wiede^iiiolt 
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Fragmente 

der  Gefcbicbte 

de«       -  *  ^ 

epfdemifchen  Catarrhalfiebere 

im  F.rühjabre  1803. 
V«» 

.  Dr.  Johann  Georg  Klees » 

aaaübeadem  Arzte  zu  Frankfurt  am  Hayn. 


3$lioo  in  dem  Sonuner  und  Htrbft 

hatten  wir  migewöbnlich  troc;kne  und  bei£se 
Witteruoi;,  darauf  folgte  der  k^Ite,  laoge 
Winter  i8,o3»  daon  der  ^ücre^  «lies  eittlro#kr 
sende  Nord  -  uajd  Nordo£i:wind  im  Febi'uar 
und  Mm  i8o3,  mit  «nigen  dMvifieben  1m- 
ienden  warmen  Tagen  fcbaell  abwechfelod. 
Die  Kälte  fing  den  gtea  Januar  an^  uud  dau- 
erte uniiDterbrodien  bis  den  i5ten  Februar, 
dann  Tteilte  sich  Thauw/stter  iCUOf  Uji^d  vaoi  4* 
bis  tum  idten  Mira  hatten .  wir  JHted0r  jikaltt 
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D«i  Reaumiiffche  Thermometer  £eL  den  lateo« 

^5tea  und  25ten  Januar,  den  5ten»  loten  uod 
xitbii  Februar  auf  10  Grad,  den  z3ten  Fd^r. 
endlich  euf      Grad  unter  den  Gefrierpuocti 
Den  I2ten  März  hatten  wir  a  Grad  kak,  den 
z3ten  auf  einmal  8  Grad  warm  9  und,  den  l4tett 
wieder  5  Grad  kalt.    Der  Hygrometer  zeigte 
in  den  erften  drei  Monaten  diefea  Jähret  faft 
beltän^ig  trockne  I^uft  an ,  ?om  lyten  bis  snm 
diten  März  hatten  wir  aoo  Grad  5  den  i5ten 
März  d20  Grad,  den  aS.^  27«}  ag*  und  3ilten 
'  1270  Grad ,  den  ^Sften  fogar  zdo  Grad» 
Der  Wind  blieb  dabei  ^  ammerwalirend  ins 
Olten  oder  f^ordoft»    Seiten  1  und  zwar  nur 
am  Ende  Februars  und  Anfang  März,  hallen 
wir  einigemal,  Weftwmd. 

So  war  die  ^Witterung  befchaffen,  als  die 
Bewohner  Franlcfurts  von  diefer  Epidemie, 
M  deren  Befchreibuog  ich  liier  einen  Yerluch 
liefere»  heimgefucht  wurden.     Die  Krankheil 

^  war  ungemein  ausgebreitet;  man  kann  aicher 
annehmen I  es  war  hier  kein  Haus,  worinnen 
aioh  nicht  wenigftens  ein  KrankOT  befand ,  in 
mehreren  waren  deren  xo  bis  int  in  vielen  5 

•  •)  Nach  dem  Lambertfcbeii  Hygrometer,    Der  Mittel- 
piinct  i£t  angenommeA  «u  180  Grad*    Ueber  dem* 
Jclbea  iSk  die  Luft  troekto^  unter  damCBlben  faocbt. 
^  Grad  beftimmen  3  Gxan  Feucbü^keii  in  einem  | 
GubicGcbah  Luft»  ' 

% 

I 

* 
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las  &  Beriickficbciget  nun  ann  hiesige 
YolksmeDge,  fp  war  die  ZM  der  Kranken 
wirklich  Ungeheuer  groli.  Ohogeachtet  vieiei 
rermutliUch  die  meiften^  Kranken  ohne  niedi*  ,\ 
dnifdie  liehandlung  blieben ,  fo  waren  ddch 
alle  Aeme  dringend  befchafcigt,  fo  dafs  nur 
wenige  derfelben  ihre  Patienten  noch  zu  Fufse  ' 
befttchten^  faft  alle  aich  herunifahreo  Uefsem 

s 

'Auch  erinnerten  sich  die  akeften  meiner  Hm. 
Cotlegen  nicht,  hier  fo  viele  Kranke  auf  ein- 
mal gefehen  zu  haben«  So  mancher  Platx 
in  den  Handlung^  -  Gomptoirs  und  BUreaux 
blieb  unbefetzt.  Die  öffentlichen  Orte  waMa 
wenig,  nnd  oft  nur  von  noch  huftenden  K^« 
Gonyalescenten  befucht.  Es  konnte  nicht  fie- 
len ^  auswärts  mulsten  sich .  Gerüchte  von  hier 
herrfchenden  bösartigen  und  gefährlichen  Krank« 
heiteo  verbreiten,  es  kamen  Ton  allen  Seiten  - 
ängitUche  Kachforfchungen  hier  an.  Unfer  ^ 
hochedler  Magiftrat  fth  sich  dieferwegen  be« 
wogen,  den  Ungrund  der  Gefahr  durch  öf* 
fentliche  ZeituDgen  unter  dem  ^8.  März  dem 
auswärtigen  Publicum,,  und  denen  Fremden, 
die  uniere  ^^K^crmesse  befuchen  wollten,  be-  / 
kannt  zu  machen.  Ich  kenne  Familien,  die 
einen  ihrer  Bedienteis  fa&  ausfchliefslich  daza 
brauchten,  uai  bei  ihren  Verwandten  und 
Ff  Maden  nach  dem  Sefindm  sich  erkundigen 
zu  lassen«  ' 
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Die  Krankheit  war  zum  Grrpräcbe  d^i 
TafM  gawordM»  Wo  nur  ein  paar  FreaodA 
Mca  auf  der  ^aGie  beg^pet^o»,  £r«uetcp  sie 
sieh,  yerfchcMit  geblieben  zn  fejTB«  *)  lo  dn 
Ataemblteo  wurde  oft »  ehe  maa  die  Spielpar- 
ibien  arr angine,  erft  ein  Kapitel  über  die 
Grippe  abgehandelt»' 

Die  Zahl  unierer  dieajäiirigen  MeiÜ^em- 
den  war  geringer^  ala  man  hatte  ▼ermutheii 
IblieBf  und  nicht  wenige,  die  dodi  noch  ge- 
kommen waren  9  lebten  immer  in  AngPt  und 
FoKhtf  angefteckt  an  werden*  Ich  traf  einft 
•inen  Engländer  in  Gelellichaftf  4er  einen 
ftaiken  Camphergeruch  verbreitete»  welcher 
den  anWefenden  Qamen  endlith  läftig  wurde; 
auf  naherea  Befragen  e*bielt  nian  Fon  iboi 
zur  Antwort  9  er  trage  fetzt  beftindig  Cam« 
pher  ifk  der  Tafche,  um  aich  ~  jror  der  Pe£l 
zu  fchützen.  So  viel  über  die  allgexnjeine 
Verbreitung  der  Epidemie. 

Bei  allem  dem  war  dpch  die  Sterblichkeit 
äufssrft  gering.  Nur  «Keoige  Tsge  hatten  wir 
sdia  bis  kwöl£  Toütd;  HMÜleM  wmw  däaG» 

■ 

*)  An  ^öttereien  über  die  Modekrankbeit»  lieb  maa 
«•  denn  Auch  nicht  Mlen«  Sogar  de^  Buffo  anf 
dam  Nationaltheater  verfchonte  sie  nicht  mit  ieiiiem 
Wiue!  Hat  man"]«  anch  in  Paro  befoadere  Vaa» 
ImllM  darauf  gedUktet«  6m  Jannnls  L— daa 
und  Parti.  Fünftes  JahrgaA|;,  No.  Vii,  a^a»/ 
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Xogar  alte  Perrouen,  oder  Kinder  i  oder  Tchpa 
durch  TOfbergegatig^ne  Krankheiten  geTchwäch« 
te  Korpen  Zur  pifei^tlichen  Notiz  käme»  &  B. 
vom  26.  Februar  bis  zum  ig.  April  Ster« 
befalle«  Hterunter  atnd  jedoch  dUe  Judw  nicht 
begriffen.  Bedenkt  man  nun  die  grofse  Zahl 
der  Kranken,  und  dafa  bei  uns  itn  ErühjahM 
immer  die  meiften  MenTchen  itarben;  fa  war 
die  Mortalität  wirklich  gering.  Ich  felbCt  ha- 
be beinahe  3oo  Kranke  behandelt»  und  nnir 
drei  davon  yerlohren,  und  auch  diefe  eigent* 
Kch  nicht  an  dem  herrCehenden  Uabel«  Ein 
Adann  von, 73  Jahren  ftari>  nach  einer  Aufge<» 
platzten  vomica  pulmonum  y  bei  dem  gänzU*» 
ehe«^  Mangel  allei;  Lebenathatigkeit ;  bei  einer 
Frau  von  60  Jahren  befchleunigte  die  Krank- 


heit^ nur  den  ^od  an  der  firiiher  fohon  gehil» 
deten  ächleimrchwindTuchty  nachdem  aie  Jahre 
vorher  an  Hyfterie  und  EogbrUftigkeit  gelit- 
ten hatte;,  ein  dritter  Mann  von  6S  Jahren» 
den  ich  uuter  meine  Todten  zähle»  Jbatte  vor 
Ao  Jahren  fchon  Bluthuften,  und  feine  äut« 
eerft  gefchwachten  Lungen  kaum  bis  hierher 
durchgefchleppt«  So  bin  ich  versichert»  dafs 
iaft  bei  ifllen»  die  in  diefer  Epidemie  den 
,  Tod  fanden»  die  Schuld  auf  OrganiTationileh- 
1er  der  Brufteingeweide  zu  fchreiben  war. 

Dir  epidwiifche  Gatharr  war  eigentlich 
drei  .MofVAte  lang,  im  Februar:^  Marz  ,  und 
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April  x8o3  bier  zu  Haufe.  Im  März  war  et 
am  allerhäaEgfren.  Nach  und  nach  eDifpana 
sich  die  Epidemie«  nach  und  uach  entferuia 
sie  sich  wied^.  Den  Zeitungsoachricfaten  zu 
iPolge,  herrichre  diefe  Kraukbeit»  oder  eine 
ähnliche,  um  dieftlbe  Zeit  und  früher  noch 
in  Frankreich  und  England,  dort  war  sie  un- 
ter dem  Namen  Grippe^  und  hier  unter  dem 
der  Influenza  bekaont«  Schon  Anfangs  Fe- 
bruar fpraeh  ich  einige  reifende  Kaufleutei 
die  die  Krankheit  in  Paris  und  Aachen  well-  ^ 
ten  gehabt  haben. 

Die  reranlassenden.  Urfach^n  der  Krank- 
heit sind  meiDes  DafürhalceDS  in  der  Befchaf* 
fenheit  der  Luft  zu  fuchen»  Dei^  trockne, 
billet  kalt0  Oft-/ und  JNordoftwind  hatte  wahr« 
fcheinlich  die  grüuie  Schuld  au  der  Ausbii« 
dung  derfelben.  Man  hat  in. neuem  Zeifem 
den  Grundfatz  auFgeftellti  dafs,  »»je  gröfser  der 
Antheit  der  atmosphärifdien  Luft  an  Sauerftafl 
ift,  mit  defto  gröfser  er,  Gewalt  IWebte  sie  die 
Organe  dem  Desoxj  dationsprocesse  zu  unter- 
werfen«« Sollte  wohl  auch  bei  uns  der  fibet^ 
grofse  Antheii  an  Oxygenegai  in  der  Atmo« 
Tpbäre  die  Lungen  und  den  ganzen  Korper 
in  jenen  Schwächezuftand  yerfetzt  haben? 

Anfteckeiid  fchita  das  U€i)el  nicht  su 
ft^yn ,  obgleidi  mehrere  Kranken  beÜioimea 
i^gen,   Tiele  ,es  nach  und  nach  ernpüngeni» 
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Sie  fetzten  sich  alle  eiaer  und  derfelben  Schäd- 
lidikett  in  der  Luft  aui,  wo  es  dioa  mictt 
fehlen  Jc^onnte,  ^  dafs  sie  auch  krank  wurdeOf  ^ 
Ich  kenne  mehrere,  die  von  Kranken  na)ge7 
ban' waren  t  und  idenaoch  irei  blit  ben ,  melir^ 
rere»  auf  die  wegen  ftötkerer  Cooftitutioni 
bauptfächlich  wegen  felltam  Lungen,  der  Krank* 
heiUireiz  nicht  wirkte.  lozwiichen  bleibt  ef 
doch  uü ausgemacht,  ob  sich  nicht  hier  am 
Ende  .ein  Conta|;ittai  entwickeln  konnte.  Ua^ 
ber  dir)  Lehre  der  contagiaftfu  Kranktieiteni 
aind  wir  noch  lange  nicht, im  Reinen. 

D4S  Catarr halfieber  felblt  ,  dauerte  ein%  . 
aweiy  auch  drei  Wochen.   Es  verfchoote  kein 
Alter,  kein  Gefchlecht ;  keifien,  feine  Leben»- 
weife  mochte  feyn^   welche  sie  nur  immet 
'  wollte*    Nur  die  Kinder  fchienen  dem  Ueb4 
weniger,  unterworfen  zu  feyn«  ,  Viele  gtaubteif 
sieb  durch  geiftige  Getränke »  durch  den  rtär-^ 
kern  Genufa  des  Weins  davor  fcbützen«  oder 
^r  daron  helfen  zu  können.    Ich  bin  üb^ 
zeugt,  dafs  sie  nie  ihren  Zweck  erreichten, 
•ich  vielmehr  überreizten,  fchwächteni  nndfc^ 
noch  mehr  Gefahr  Uefeu.      Bt^a&er  daran  wa^ 
nn  die,  weiche  mehr  ihrer  Bequemlichkeif 
pA^ten,  die  Macbtluft  vermieden,  und  siok 
in  mälsig  erwärmten  Zimmern  aufhalten  konia« 
ten;  und  endUfih.  sich  keine  Debauch^ 
Liubten^ 
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Die  ganze  KrankheitsForm  wat  olme  Zwij 
fei  diii6h  Schwadie  b^grfindet^  in$  aiu&  imi 
.die  nadiher  zu  erzählenden  Symptome  deuiU 
erhellen  wird.  Jedoch  hatte  diefelbe  verfciäe 
dene  Grade  i  in  den  allermeifteB  Fallen  agJ 
aie  sieh  za  einem  leiditen  afthenifcheo  fi«k 
feiten  näherte  sie  ^ich»'  und  auch  daao  8 
znehr  oder  weniger,  dem  Typhus.  Jene  Gri 
fowohly  als  auch  die  l^oihandenen  Coaiplid 
tioneui  mufste  man  bei  dem  Heilpiafieti 
fonders  beachten.  Man  mulste  hier^  w 
all  in  derMedids,  indüridnatisiren ;  doua 
der»  wirkte  die  Krankheitaurlache  anf^ 
Kindt  anders  auf  den  Greis i  anders  auf  i 
Igefchwächte  Subject)  anders  auf  den  robultii 

Mann.  Wer  fonft  wohl  zu  HalaentzSodaDpi 
^det  an  Catarrhen  geneigt  war,  bekam  jec 
auch  wiedqr  yorzUglich  Befchwerden  im  ScÜ^ 
gen,  oder  anhaltendem  Hüften  und  Amnfl 
Alle  den  HSmorrhoiden  unterworfSene  ?d 
fie&y  empfanden  jetzt  wieder  mehr  oderv 
,  niger  von  ihrem  alten  UebeL  Ich  beobadrtf 
fttfr  keine  hyfterifefae  Eranensperfon ,  diasid 
Während  dem  Catarrhalfieber  die  gevroluu 
Paroxf  smen  ?on  Ohnrnachteut  Beängfä^^S^ 
Herzklopfeui  Kälte  der  Extremitäten  u. 
erlitten  hätten» 

Bemerkenawerth  war  ea^iibrigenSf 
den  aUermeiften  Fällen  der  GraefuogiaQA'^ 
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[öht  lange  daiiertei  dafs  nch  die  ydIUg#  Wie«^ 
derherrtelluiig  fo  lange  verzögerte*  Immer  blieb 
noch  eine  ßarke  j^ieigung  zn  Recidiven  zurück^ 
die  auch'  mancher  mit  gröfserem  Leidi^a  unA 
läagerec  Dauer  als  rorhia  aushalten  miilste« 
Die  meiftea  meiner  Kranken  hatten  geraume 
Zeit  nachher  noch  einigen  SchleioiQu^wurf  mit  \ 
geringem  Hüften.    Die  Drüfen  des  Haoheni» 
und  der  Luftröhre  fondejrten  noch  nachher 
mehr  Schleim  ab,  als  gfwöhnlichi   der  mit 
leitKtem  Räuspern  ansgeworfon  wurde*  Ob 
mhtk'  Überhaupt  difi  Krankheit  wt  einmal  er«* 
dulden  konnte,  vermag  ich  nicht  mit  Gewifs« 
lieit  zu  beftimuien;    mir  kam  kein  einziger 
Futl  ror,  wo  eis  völlig  Geheilter  zam  zw^ 
tenmal  krank  geworden  wäre. 

Der  "Gründcharacter  der  Epidemie  wat 
Schwäche.   Alle  Kranke  ohne  Ausnahme*  wur« 
den  plötalich  voit  einer  iubefehreiblicfaeii  Mat^- 
tigkeit  und  fchmerzhaften  Zerfchlagenheit  in 
den  Gliedern   überfallen.    So  fehr  die  Kui>  ! 
iperkiftfte  abgefpannt  war^b,  eben  fo  fehr  wa« 
tm  et  ,die  Oeifteskräfte.    Wenige  konnten 
etwas  zufammenbängend  denken»  oder  sich 
mit  freiem  Bewufstreyn  einer  Sache  erinnern. 
Vide  lage0''tn  ein^m  beftindigen  IndiM^reit« 
tismus,  in  einer  gäaziichea  Apathie;  manche 
im  Sopor,  und  wieder  andere  in  einem  ftü« 
ien  Delirium.  Eine  Art  Betäubung  und  Schwin- 
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del  gefeilten  sich  wejaigftens  oft  hinsm;  — 
Ihm  Kraakbeit  fing  nit  evaem,  Erofte  wel- 
eher  der  darauf  folgenden  Hitze  Platz  macfate» 
Iforgent  fand  mn  deutlieh  Remistioo^  Abends 
wi^er  n^eht  oder  wmig^r  £zaMrbatioii.  SeL- 
tan  ftellte  sich  der  eigentliche  Froft  zu  wfe- 
dwhöltenmakii  ein,  obgleidi  dar  Krwhuf 
4aa  BluU  inreigttlar^  blieb  I  die  £xtreniilälea  x. 
B.  kalt,  und  der  Kopf  fehr  heifs  anzufübleo 
war«  Nur*  zitweUen  fehieii  der  Froft  perio« 
di£ph  udederzukehren«  und  die  Krankheit  et- 
was  iDtermittirendes  annfthmiwi  zu  wollen.  — 
So  ermneM  ich  mich  einer  Kranken,  weiche 
.  jeden  Abend  um  die  beftioinite  Stunde  einm 
fixen  .Schmerz  in  dem  Oberkiefer  bekanu  Die 
Haut  igrar  £a£t  immer  trocken;  wurde  aie  fendit 
und  zugleich  warm,  fo  war  diefea  ein  Zeichen 
Ton  BelueruDg.  Oer  Piik  war  immer  befchlMK 
immer  klein»  zuweilen  hart  und  gelpjnmt 
Die  Respiration  war  faft  überall  beengt  und 
kutm  ein  tieferea  Einatkmen  yerorüichte  nicbl 
leiten  Stechen  tief  in  der  Brufic»  oder  in  den 
Bmftmuskeln  an  v^chiedenen  Statten,  und 
fy&  immer  HuCten.  . 

Flüchtige  Stiche  in  der  Seitf,  ,  oder  auf 
der  Mitte  dea  Bniftbeina,  hatten  aber  anch 
Xonft  viele  Kranke,  Celbft  wenn  aie  sich  ganz 
ruhig  verhielten.   Lauwarme  Einreibungen  auf 

der  fchmerzhaften  Stella  hqu  Balf.  p§mvHM. 
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ift  Aicohol  Fini  au^elöist«  leiitate  dagegen 
fehr  gute  Dienfte.    Der  Hurten  war  unter  al- 
len Symptomen  eines  der^läfrigfteci,  und.  das^ 
Wi4  am  langlten  andaueita«     Er  kam  nicht 
gleich  anfangs,^   erft  wenn  das  ,  Fieber  nach* 
Jieb)  llng  er  an^  und  dann  war  er  trocken» 
Ein  b^rtändiger  KiUel  in.  der  Luftröhre  ber 
gleitete  iint.   Es  wührte  lange,  bis  ein^gelbti« 
eher,  säher  Sehleim  ausgeworfen  wenden  kenn« 
te.'    Der  bertändige  Hüften  vermehrte  durch 
die  Erfehlitterurg  die  Kopffchmerzen,  führte 
öfters  Erbrechen  herbei »  und  dieAnfuiengungi 
die  er  koftete,    vermehrte  nicht  fehen  die 
Schwäche  der  Kranken  9  oder  unterhielt  sie 
isrenigfteni.     Ic^  ,habe.  mehr  als  ^nmal  gese- 
hen« da(s  der  Aaswurf  mit  Blut  gefärbt  war, 
^tweder  bei  Bolchen  |.  welche  Tproials  Inhon 
dem  BlutTpeien  unterworfen  waren,  oder  bei 
fchwächlichern  Subjecten.    Diefe  Erfcheinuog 
halte  wejter  keinen  Nachtheil^  uad  äjg^^derta 
nichts  au  .  der  vürg<ifetzten  Heilmethode.  Sie 
errforde.^v  im  Gegentheile  kräftigere  Reismifr- 
teL    und  eiamai  bei  einem  b.etiäcbtUcher^n 
Blutveilufte  wirkte  eine  Mifohung  aus  yerfäfs- 
tem  JSalpet^rgeiftß  und  tbebaifcher^  Tioctnr^ 
vorzüglich  fchneU  und  gut« 

Das  ganze  jGestcbl  war  röther,  als  fonft, 
aofgetiieben,  die  Augen  waren  brennend»  au^  ^ 
%yeileu  entzündet  ^  die  Naf«$  Aäik^r  iiier^eadi 
XVI.  B.  4^  St:  '      .  F 


verftopft  mk  e^oem  fcbmerzhaften  Dm*  | 
cke  zwifchea  den  Augenbraunen  und  mit  öf* 
tarai  NieCes  tergsfeUfchaftet.     Die  Gesiebt»-  , 
wugm  waren  feiten  tTM&öfii  die  ganze  Phy- 
siognomie drückte  das  Bild  des  ftillen  Lmdam 
ans*     Safit  aUes  ifteiaeiai  Kranken  war  der 
Kpp£  eiaganommea  und  fchmei'zhaft ;  dabei 
fand  sich  ein  inBilier#ährendas  Oin^enfaiifea 
ein  9  .mancbmai  Ziehen  und  Reinsen  hinter 
^eoji  Obre  auf  einer  oder  der  andern  Seite. 
«riüBilen  andi  Schwerhörigkeit.     Einmal  bei 
^imtßJ^  Kinde  ?on  fünf  Jahren  Tab  ich  eine 
träcbdiche  Anrchvvelluog  beider  Parotideoi  diö 

eidi  abet  mu£  dtn ,  äniaeriichen  Gebrtack  dai 

Kampheie.glUckliGh  zert^eike.  Manchmal  ei- 
Irigte  in  der  Höhe  der  Krankheit  ein  Nafen- 
Mntsni  w^ldies  aber^  meiner  BeobaiAtiuig  an 
Folge,  keinen  w  eitern  £influfs  aui  die  Krank« 
heit  hatte»  ^ 

Die  lippen  waren  trocken  ^  hetfs«  dk 
Zunge  durchaus  immer  mit  einem  weüjgelb- 
Üehen  Sobleioie  bis  tief  iiinnnter  in  den  Ra- 
chen hededs^t»  Der  Dui^it  quälte  die  Kraokea 
vorzüglich«  Der  Hals  kpnnte  zuweilen  nicht 
Imi  beWegt  werden  ^  oder  es  fanden  sich  Tro* 
ckenheit  in  demlelben^  AnfchweJluug  der  Mae* 
edeln,  und  Befehwerden  im  Schlingen  ein*  Er- 
SAeinqngen^  ^e  fedoch  dein  EinreibeD  dei 
Süchtigen  liniments  und  den  erweichendeii 
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Gurgelwassern  leicht  weichen.  ^ '  Die  ETsIuft 
war  gleich  mit  dem  Etnftritte  der  Krankheit 
gäodiQh  verrcbwunden«  Kam  sie  wieder,  fo 
wer  es '^tn  Zeichen,  dtfs  ultes  bald  ben^i 
Mrvrde.  Miebt  leiten  Itelke  sich  ikbi eoheil 
van  öalle  öder  Schleim,  oder  von  den  genot« 
tenea  Speifea  mir^  tbeib  eis  Folge  des  hShe* 
ren  Grades  von  KopflGhinese,  oder  ak  Eoigß 
der  heftigeren  HufteDparoxysmen.  Auch  liier 
Aat  die  oben  fchDü  betttkfti^  MiGolning  aM 
JBüI/l  perui^.  uuA  uilcohoL  Vim.  (eine  Drachma 
dtea  erfrern*  auf  eine  Üme  dat  letaiero  geteeb« 
net),  lAttirarnn  io  die  jUa^eagegaad  ^ngerjabcA, 
die  Leiten  Diei^fte»  ^Cuhigaag  erfolgte  ixieüj; 
fägheh  v^h  Geibrt,  od<^  eine  Kofirtike  Stuhbreiv 
ihaituog  haue  ketaeü  oAlaobareo  JNachtfaeili 
uad  aiaa  war  kaum  einc^al  gezwangen,  jenen 
durch  C:>  ftire  tu  bewirken:  ^  Ein  fcia|;ea  Fraa* 
enzimmer,  welchee  eben  nur  eine  ieiie  Aha»  : 
duog  von  der  Krankheit  hatte,  verantafsM 
durch  ein  eigeamachtig.  ganotoai^aei  Laiie^» 
mittel  einen  heftigeren  Ausbruch  derfelben* 
Diarrhöe  kanl  Kttssetat  leitali  tot,  uad  wo 
Immer ,  dA  war  ea  ein  Zeicbaa  von*  fietmebiw 
tef  Schwäche^  oder  sie  brachia  diefe  wenig- 
fteas  hervor«  Der  XMuk  ^ar  mehr  iMier  wa* 
ni^r  braunroth  und  dunkel,  suoial  ia  di0t 
Höbe  der  Krankheit ,  bei  der  Abnahme  der-. 
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Mben  wurde  m  oft  trttb*  uiid  leimiclit,  ; 
mal  bei  rheumeiircbeii  Perroneo*  i 

Bei  der  allgemeiaeü  Sichwäche  des  gan- 
seil  Korpen  Michaela  sich  noch  die  Locil-  i 
fchwache  der  Zeugimgatheile  befonders  ax^  i 
Dea  meiften  Ereilen  ging  dia^  Urin  bei  der,  i 
duicfa  dcA  Hüften  reranlafsten,  Eilchiittenng  i 
unwillkürlich  ab ,  fo  dafs  sie  beftändig  Tilehet 
nnteilegen  nnd  damit  wecbfeln  ninfsten«  Ua- 
tM  Idännem  waren  Pollutionen  fehr  häu% 
Einem  hypochondrifchen,  darch  arge  l^ervea« 
Unruhen  -fonft  auch  fehon  geplagten  Manae, 
enifeUttpfte  der  Saame  zu  wiederiioltenmalea 
bei  dem  blofsen  Drange  des  Stuhlganges,  6k'\ 
aa  aUe  Torh^gegangene  Ereclion.    Ein  ande* 
rer  junger  Mann  konnte  am  Ende  des  epidd- 
nifißhen  Gatarrbalfiebers  keinen  Tropfen  Uiii 
käsen.  Er  war  im  Allgemeinen  fehr  gefichwäcbtt 
und  ich  mufste  verniuthen,   dafs,   weun  eii( 
finne  KräEte  dnrdi  den  Gebraudi  der  perant' 
nifdien  Rinde  und  anderer  reizender  Mitd 
im  Ganzen  gehoben  würden,   dafs  auch  au 
4ani|  das  fr^e  Hamen  wieder  käme«  AUeii 
vergebens«     Vier  volle  Tage  dauerte  jene 
Znikandf  in  denM  er  taglkh  zweimal  catheti 
min  wurde,  jfonft  auch  noch  aromadfelie  E< 
ibantationen  nnd  flüchtige  Einreibungen  ni 
Gampher  auf  die  Unterbauchgegend ,  auf  di 
Heiligenbewi  und  das  Micteifleifch  angewend 
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wurdan«   An  eiAen  ÖitUduit  Dehler ,  z.B*Gfti» 

ruokeia  ia  der  Harnruhre  de^lf  wtr  iMlkt 
zu  denken.  Der  Catheder  konnte  jedesmal 
Mir  leicht  eingebracht  werden*  Endlich  tcp- 
lehailte  die  Cantharidentincturi  innerUch  g»* 
nommen;  Hülfe.  Kaum  hatte  er  in  einem 
Zwifcbenraiune  von  avrei  Stunden  acht  Tro* 
pfen  davon  bekommen,  fo  ging  der  Urin  bald 
darauf  gan»  ordentlich  ab  I  und  er  genafi  voUn" 
kommen* 

So  viel  Uber  die  Errcheinungen ,  welche 
sich,  bi^i  unferer  Epidemie  vor£inden*  Bm, 
einer  Zeichnung,  welche  ich  kunftverwandtea ^ 
Lefern  darbringen  wollte,  habe  ich  wohl  nicht 
nochig  au  erinnern  9  dafi  nichtialle,  die  gtnami* 
ten  Symptoaie  immei^  beifammeni  und  nicht 
alle  immer  in  gleieham  Grade  waren«  leb 
gehe  nun  zur  ärztlichen  Behandlung  über»  die 
eben  keine  grof^en  Schvfi^grigkeiten  machtCi 
und' die  ich  kiiraer  sttfammenfiatse&  kann* 

Für  a  er{te  forgte  ich  dafür  9  d#la  dieKran«» , 
ken  To  viel  wie  möglich  der  ftrengften  Ruhe 
genoasen«  Sie  konnten  kein  Getafe  iim  aiidi 
herum  9  und  felbft  nur  müGiigen  Lichtreia  ver- 
tragen. Im  Bette  duriten  sie  nicht  an  lief 
dem  Kopfe  liegen.  Die  aie  um^^nde  Atmo* 
^häre  mufste  mäfsig  erwärmt  feyn. 

Weil  die  Verdauungskiftlca  £0  fehr  litteih 
Ia  nahmen^^meine  Kranken,  anfanga  ntchts»  aU 


IUritiiD%t*  Oeträitk«  und  NakrangMuttri,  &• 

ic|i«iileifti  V  Gerfrenrx:hleitD,  ReisTchleim,  Häh- 
fBT-,  Ulf d  ■  KtlbfteifehbrtÜM^  imii^l«!  bhktn 
9Mr«iibrtUM9  «tit  £ig0U»,  Ciiocolade,  Sifio- 

luppen  mit  etwas  endlich  kicke 

»Mfbh^ifoD.  la  dtr  tiöbe  der  KraiiklieH 
y^uwdeu  lefte  Fl«i£el|biiMP  dorclMiuj^  uicht  w 
kngeUf  Xb  icluckiioh  uad  noth wendig  Gerichte 
4«  Ar^  iutth'  am  £iid(0  derfalbea  wnM,  Audi . 
der  VV^Ib  w^r  2we^kmär5iges  diätauückc« . 
HüIfsii^iUel  zi;r  Kur,  wenn  er  ia  Verhältnis- 
inäTsiger  Gabe  mid  Qualität  ^logeffandi  trvi^ 
Beionders  diei  weiche  ^daran  gewöhoi,  wares, 
nalimeii  diiToii  ioninar  etwas  ii«ch  Appe^  usi 
saeli  felatinr^  Qtttb^nden»    Um  die  üene- 

ff 

luDg  fefcer  zu  begKindettf  war  der  Geoufs 
•es  gumi  Gl«  Wein*  d«rehaiu  .f»«l|wendig. 
^*      ()ett  iaiohtern,  gewqhi^liohaa  Gsad 
Krankheic    überft^nden    viele    durch ,  Rühe, 
WifmiEi  fajid  dem  Gabraodie  vHiif  HalfalOlie^ 
-odW'CamiUeniiiee,  mehrere  bei  einem 
Pun£cl^  Abendi^  bet  dem  Schlafengehen  ge- 

irufiJieflt 

Sei  fchon  etw^^  emf(haftera  Symptom^ 
IßAtkt^  itr  S^rims  mitti  duhü,  ia  MaKsüB- 
odeir  Pfef^rmünawaiser  a«fgetö£ic,  voitral^, 

Eiaen  noch  ftärkem  Scliwächegrad  mit  lief 
Tor(teeh^iu}«r  Looalaffeccion  der  Bt ofi;  Obe^- 
Wand  da^  infijdum  fou  4^  Rad.  PoJ^fff  ^Ss^eg^^ 

! 
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erpeniaria  vüg^iniana^   pdeF:  f^alerinna  init  ' 
der  obne  liquQr  anodynus  mif^ä^Us  Hpf^ 

:b  auf  die  Sßn^a  DKrcI^all  e|iK(j(6keQ»  was 
Üph  bewog,  in  diefem 'Falle 

Gefarauche  ■  abzuftaben»   ßeilbft  wann  di^  \  , 
Irank^eit       au£  daji  AetasliritQ  gekawnei). 
^ax^  und  sich  ihr  Zultand  dem  typhofen  nä- 
erte,  fo  durfte  man  hpi  der  kunftmäfsigem 
iLOwaodupg  des  Campbersy  des  MpCcbus  und 
^ach  Umftänden  d^s  Opiujgas,  faßt  siphef  aiif 
WiederherftelluDg  de^  |lraiikeii  i^ahlan, 
Qoimplioatioiieii  ware^ü  iffipier  eib  nnan^ 
^enehmer  Auieuthait  in  der  Kar  des  Uebek; 
/eil  sie  dasselbe  immer  erhoheteu,  >erforder-  .  . 
'en  sie  hefondere  Aufmerkfamikeit^  .  auf  di# 
oh  mich  jiier  weiter  picht  eioU&sen  kaniit 
cU  trachtete  dabei  immer,  f|§in  allgemeinen 
!^ wecke  des  Heilplans  nidit  zuwider  zu  hänr' 
lein.    Hyfteriiche  gaben  4ia  Yfisanlas« 

juxi<;  zu. dem  reichÜdieu  Q^Ipr^upbe  d^  Ca-* 
uillen.  des  Baldrians der  Afa  foeditai  und 
;u  jder  passenden  Gab^  d^s-  Opiomr^  ,  '  * 
Sobald  einmal  der  Appatk  w^d^yr  gekom«* 
joen  war,  [o  wurd^  die  pe^ruviapifche  Binde» 
n  Decoct  genommen  9  vofZM£^<dilieil£am;  dia 
aaterdwckten  Kre£te  kfitam  <labei  sicher  wie- . 
clert  und  es  war  das  einzjga  Mi^el»  der  Nei- 
gung zu  Fiecidiven  zu  begegnen«    Schade  qur^ 
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dftb  liiifeM  Apo^iheker  iie  swiir  in  fehruH 
'  gleichen  9  aber  doch  iiQ0ver  in  zu  lu)heo  Frei- 

Ten  verkaufen,   als  dafs  mau  &ie  der  ürmeDen 

Menfehenklaise  kätte  ^erardaisii  könneii.  Idi 
war  oft  gezwungen  9  bei  dielen  die  Bruchwei- 
debrinde  zu  fubftituiren.     In  jener  Periodd) 

befoiklMt  bei  IHfarkerem  Amwurfa  mit  (i^ 

♦ 

Hüften,  tbat  auch  ein  Abfud  det  i$Iandir€lie& 
Moofes  gute  Di^nfte. 

Unter  den  ^  ausserlichen  Mitteln ,  welct^^ 
ich  nöcb  bei  4^r  Kur  zu  Hülfe  nahm,  verdie- 
neift  die  lauwarmen  Fufiibider  mit  A£die^  die 
fcbarfcn  Senfteige  Abends  auf  die  Ful&folilea  | 
gelegt,  eine  ErwahnuDg,  Von  den  zweck" 
dieDliohen  Einreibungem  ans  Akohol  und  pe- 
ruvianifchem  fialfam  bei  dem  SeitenftechcD 
und  Erbrechen  an  den  leidenden  Stellen  9  bt- 
,  be  ich  fohon  oben  gefproehen.  BiefenpflAto 
waren  kaum  ein-  oder  das  anderennal  nötbig. 

Ißt  dlefer  Anficht  der  durdi  die  Toitos* 
gegangenen  SdiädUchkeiten  ^dingten  Krifik- 
heitsform,  und  indem  ich  dem  einmal  dadurdi 
gefetsten  HeilpUme^treu  zu  bleiben  fudite,  bin 
ich  To  glUckJich  gewelen^  fehr  viele  Kiafike« 
die  sich  mir  anrertraueten,  herzuftelleD.  Int 
,  meiften  meiner  Herten  Gollegenf  mir  daieB 
ich  über  die  Epidemie  fprach,  befolgten  ohn* 
gefähr  dfefelbe,  oder  eine  SÜnliche  Methode, 
und  warea  nicht  minder  gl&cklidi*   Der  Juu^ 
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^uffatz  darüberi  welchen  einer  meiaer  Freunde 
ien  Nicfatälnkten  in  Aem  Frankfiartec  Jobrnale 
[lio*  52 f  den  3 1.  März  i8o3)  bekannt  machte^ 
cnag  vorläufig  zum  Beweife  dienen* 

Es  bleibt  mir  nun  nichts  mdir  fibrig ,  als 
ier  Wunfch ,  daf$  den  Lefern  diefes  J^urnala 
jind  denjenigen  meiner  auswärtigen  Freunde, 
welche  mich  mit  rchriftlichen  Nachfragen  Uber 
die  bei  uns  herrfchenden  Krankheiten  beel»« 
tea,  die  vorgehende  Beschreibung  ein^  aini-- 
germafsen  befriedigende  Antwort  geben  könnte« 
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Gefchichte 

einer 

tödtlichen  W  a  f  f  e  r  f  c  h  eue, 

die 

auf  den  Bifs  eines  tollen  Hundes 

itt  fecbt  Wochen  erfolgte. 

fjiae  höchst  traurige  Veranlassuiig  giebt  ib^  ; 

Stoff  zu  einem  Beitrage  in  Dero  Tchatzbares 

JournaU  nämlich  die  Gefchichte  einer  tödtlif 

qhen  W  asserscheue  naoh  d^m  Bisse  eines  toi« 

lea  Hundes^   zu  dcien  Verhütung  gleichwokl 

die  gehörigen  Maafsregeln  bei  Zeiten  genoo* 

man  wordea  waren}   eine  Gefchichte,  weldi« 

mich  diefe  Tage  Uber  tief  bekümmert  bat« 

indem  sie  gegen  die  WirJdamkeit  der,  wider 

diefe  fchauderhafto  Krankheit  für  ganz  zuvet- 

läfsig  empfohlnen  Mittel ,  befonders  der  Belh* 

donna,^  beträchlli.die  ^weifel  erregt,    und  ia 

mir  weni^ftens  dt^n  Glauben  ftark  erfchütteit, 

I 

I  ' 

I 
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■A^t  wir'  eriQ  Wirklich  fpedfiKkes  Mittel  suf 
^fwtbütuug  dtJT  l^^olgen.  des  toUan  HuodebiMM 
^l^eMUep,  um  fo  mehr,  da  mir  mehrere  Fälle 
.enaUc  worden  «ndi  wo  die  BeliidoMui  dcft 
jVusbrncli  der  \V  asserlbbeue  nicht  Terhütet  hat. 
|ch  halte  dief en  Fall  daher ,  ohnerachtec  er 
piugLücklich  afaigeUufefli  ift,  ftir  ttiolrt  (fiaiia  -M^ 
Jiaterea&«^it,  und  hoitef  er  wird  ciazu  dienen 
jcfimlen,  jeden  Arzt  wa  tertniasstn,  bei  einer 
^eden^  Toa  einem  mdacbtigeo  HimdQ  beAgB" 
()rachten  Wu^de,  die  grcif&te  Sorgfalt  amu- 
«wcuiden^  und  sogleidi  den  Glauben  an  fe 
-viele,  als  untrüglich  aaagelchfiene,^  (^egenmifi- 
tel,  in  deren  Besitz  fo  viele  McDlcliea  zu  £eJ^ 
«yäkiMMi,  da  irerinio4emt  * 

Da  ich  dielen  Kranken  in  mein  PHff^t^ 
Clioicum  aiu^'nahoi,  wo  jfan  d«r  Studiofus  Med. 
Herr  £ffdaiann  mit  besorgte  ^  lo  kann  ieh  die 
defchichte  desselben  um  fo  treuer  aus  deo4 
dtefe  KrttnKbeit  gehaltenen  Tagebadie, 
fluitheiien»  und  es  lit  mir  .  ein  Troft^  daU  £o* 
wohl  genannter  Herr  Erdmann,  als  aucii  clor 
Wnndaint»  Herr  Semau  atthier,  dtr  gMch 
Tom  Aniai^ge  an  die  äii^sseM  Behandlung  übes- 
nahuiy  Zeugea  uud  Theilnehmer  diefer  Kur 
gewefeo  aind^ ,     *  ^ 

'  Den,i»7fcen  Oct,  Torigen  Jahres  lieiii  sich 
ein  fremder  Hund  in  Wiueoberg  feherii  der 
Mnea  Mctm  den  Tag  zuf<nymui  dem  Maikta 


verlohrea  haben  Tollte ,  und  bifs  yerCchiedei 
Hunde  und  Menrch0D,  obna  gereist  worie 
zu  Teyn;  er  ward  bald  Ferfolgt  und  mm 
.  Hof  getrieben,  wo  mau  ihn  erfcflageu  «la 
a]lem  er  arbeitete  sich  unter  der  Thiiie^ 
/Hofias  bindiirch^'  ^md  büs,  fo  wie  erkn 
.wVf  1  einen  Knaben  yon  ii  Jahren i  deti 
Neugierde  mitgelaufen  war  ^  durch  Stiefel  q 
Strumpf  in  den  recitten-  Plattfuß.  Der  Bi 
WM  darauf  .  aus  der  Stadt  entkommen^  a 
^hnerachtet  er  bis  an  den  Abend  yeä 
wordea  wari  hatte  man  ihn  doch  nicht  td(b 
künneii)  fonilern  es  war  dies  erst  am  tnif 

Tage  gaicheheny  nachdem  er  den  Abe 
zuvor  noch  mehrere  Hunde  und  ScIiaaTe 
AppoUensdorf  I  ejsiem  eine  Stunde  von  k 
gel^enen  Derle^  gebissen  hatte  i  wo  er  i 
iMacht  Uber  in  einem  Stalle  verborgen  gebt 
ben  war.  Der  Knabe  war  fogleich  zu 
nahen  Wundame  gebracht  wotrdeBt  weU 
die  Wunden  ausgewalghen  zu  haben  v 
sicherte  I  und  dann  mit  einem  Hei  tpflalteri 
deckt  hatte. .  Dw.  Vater  des  gebissenita  Ki 
ben  hf  tte  von  dem  Vaa&U  gehört^  und  iü 
lOgleidh  au  mir  gelaufen  i  um  mich  uat  ^ 
zu  fragen  i  ich  befand  mich  auch  bereits  ek 
m  dessi^n  Haufe  ^  als'  der  Knabe  dahin  vui 
kam ;  ich  fand  zwei  Wunden  auf  dem  hiidi 

rechten  FuTsesi  eine  an  der  aufsemi  Bfl 
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ie  andere  an  der  inneren  Seite;  erftere  war 

pgen  zwei  Driuh<?ile  eines  Zolles,  die  aacire 
twa  einen  halben  Zoll  lang ;  neben .  der  er«> 
eren  bildete  sioh  nach  einigen  Stunden  nooh 
ne  Sugillation  aus;  beide  waren  gegen  zwei 
oU  vom  Fttfsgelenke  entfernt, /und  gingen 
iirch  die  Haut  un  d  das  darunter  liegende 
eligewebe^  bis  auf  die  fehnigten  Theile* 
>hnerachtet  es  damals  nicht  recht  wahrfcheia-^. 
ch  war 9  da(s  der  Hund  wirklich  toll  gewefen' 
ar^  indem  er  den  Schwanz  hoch  getrag^nr 
Sitte^  und  kein  Geifer  an  dem  Maule  zu  [e-, 
m  gewefen  war,  fo  ftelite  ich  docli  den  £K 
im  vor,  ea  fe^  besser,  So  su  handeln,  als 
>  el*  wirklich  toll  gewelen  fey,  damit  wir 
as  auf  keinen  Fall  in  der  Folge  Yorwürfe- 
I  maohen.  hatten*  Sie  folgte  mir  auck  .fehr 
?rn,  und  da  an  dieler^  ?om  FleUche  fafr 
ins  entbl^fsten  Stelle i  das  Ausfchneiden  der 
i^iinde  (welches  ich  fonft  für  da^  Befte  halte);, 


1] 

m 

M 

h  eine  concentrirte  Aufloinng  von  einem 
»nentchen  Aetzftein  in  2  Unzen  deftilirtem 
/^asser,  womit  ich  die  kla£fend^  Wunden 
»gleich  auswafchen  liels  und  lelbft  mit  aus-, 
ufch,  und  befahl,  dals  man  Leinetvandbäufch- 
ien,  mit  eben  diefer  Anfldfnng  getränkt,  alle 
albe^   hochftens  alle  Stunden  impier  von 


duem  in  die  Wunden  bringen  und  darin 
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hegen  testen  ÜAü.    Zugleich  V«nff4Mke  iA 
2eltn  Pulver^  wavoli  jedes  aus  zw^  Gfioen 
der  frifch  gepul/erteh  Beilad onne-i-Warzeliilwä 
iniem  halben  Grane  ZÄcker  beftand^  wofon 
der  Isjaabe  alle  3  Stuodea  den  Tag  über  ans 
nehmt  u  Tollte.    (Qröüete  Gaben  ati  if«cb^Bf 
etwa  i&of  hi%  feehs  Gran  ste^  Mundi  s  Vor* 
fchrift  aller  48  Stunden,  hielt  ich  um  deswil- 
len nicht  fU#  rathfäm^  weil  ich  itt  mcdiMdi 
FiUen  gefehen  hattei  dais  die  fri£ch  gapäl- 
yerte  Wurzel  bei  noch  älteren  Knaben  fchoD 
'ka^z#ei  Grante  auf  d^e  Augen  heftig  wiikttt 
und  nlehrera  Aerste/  namentlich  MplUn  und 
Köhler^  in  eben  diefem  Jouriiale  Vi.  Baad« 
durch  kleine  Gab«  die  W^sseiacheiie '  VttiMH 
tet  hatten,  dieies  auch  logar  mir  Telbix  in  feft- 
ttem  Falle  fchon  gelungen  war.)    Der  Knabe 
Uefa  sich  diefe  Behandlung  auf  Zureden  g^ 
gefallen  I    ohnerachtet  sie  ihm  nicht  geriogc 
Schmerzen  verurfachte.  Die  Nadit  mm  aSfieD 
Bf «i  war  ruhig»  tuaier  dala  er  ailemai  einige 
Minuten  lang  Ton  neuem  ftarke  Schmer^ea 
bekam,  wenn  daa  Aetfcoiitkei  toä  Irenem  an» 
'  gebracht  ward^   Ich  fand  die  W.unde  £cüh  iaii 
ganz  fchwarz,  die  Ränder  waren  rings  herum 
wenigftena  drei  Linien  breit  bereiu  »ecftniti 
nnd  die  Haut  ioi  Umfange  enti^üadet,  a«ci 
waren  hin  und  wieder  in  der  NaohbarCduift 
dbr  Wunde  Bliuchen  aufgefohosaen,  ohnftrat» 


L  iyui..cu  L/y  Google 


ilg  wio  sie  TM  dem  Atefinldtiel  beiiiihit  wor- 
den war*    Ich  reiüigte  die  Waaden^  beftrjich 
derauf  die  Reeder  und  den  Grnnd  forgfälcig 
-mit  HoUenftem^  und  lieSs  mit  dem  Autlegen 
dea  AetzMrassers  in  beiden  Wuaueu  forhah- 
reu;  ja,  da  sich  neben  der  Wunde  auf  der 
rechten  'Seite  eine  Sugiilation  gebildet  hatte^ 
'die  ohnftreilig  von  den  Uxiterzäheti  herrührte, 
fo  hielt  ich  es  für  ratlifam,  aueh  diefe  Stelle 
lieber  .zu  zerftor^^n,  und  iie£»  sie  eben!^aUs  mit 
dem  Aetzwasser  bedecken.     Der  .Knabe  liel 
die  folgende  Nacht  aum  sgTten  in  eine  Phan- 
tasie, in  welcher  er  immer  Hunde  um  sich 
fah,  und  den  Abend  vorher  bemei*kte  man 
etwas  Fieber  an,  ihm;  fo  phantasirte  er  auch 
abwechfelnd ,  jedoch  nur  vorüLrrgehend,  den 
Vof^  npd  Nachmittag  am  a9ften;  in  der  Zwt^ 
.fdienzeit  aber  war  er  munter,,  der  Puls  lang« 
fam,  der  Appetit  gut ;  etwas  Nafenbluten  zeig- 
te aieh  den  Nachmittag;  ich  leitete  diefe  Zu« 
Alle  ron  der  Wunde  her^  die  nick  beträcht- 
lieh  zu  entzünden  anfing.     Der  Knabe  hatte 
bis  nn£  diefen  Abend «  innerhalb  zwei  Tagen« 
do  Gran  von  der  Belladonna  genommen;  ich 
•Terordnete  ihm  nun  Pvdver^  Welche  3  Gran 
davon  enthielten,»  und  Uefa  dabei  noch  zwei 
Xage»  jedoch  nicht  mehr  in  fo  kurzen  Zeit- 
•rSnmen  auf  einander,  das  Aetzwasser  an  wen« 
den;  allein  er  konnte  nicht  fäglich  drei  Gran 
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BeUadomia  rmi^geiii  und  bekam  Veidunke- 
luDg^  der  Augen  nüd  Schwindel  davon,  daher 
ich  auf«  zwei  Grau  fogleich  ^KurUak  gingi  mi 
diefe  den  Tag  über  viermal  formehmen  liels. 
:AUe  allgemeinea  Zufalle  verfchwanden  am  3o* 
Oct.  und  der  Knabe  befand  aich  wohli  feia 
Appetit  uad  Stuhlgang  waren  natürlich»  uad 
^er  bekam  ruhigen  Schlaf  loiehft  einem  ftarkea 
SchweiX&e  über       ganzen  Korper.  Die  Wun- 
den waren  am  Siften  durch  das  fortgefetzte  j 
AeUmtUel  iji  der  ^iefe  fowohly  als  im  Uohj 
fange  ^  um  ein  Beträcbiliches  vergröisert  wor- 
den,  der  Fufs  hatte  sich  im  Umfange  derfei- 
ben  beträchtlich. enuUndet 9  und  dadurch  iri* 
ren  ^ie  \^'unden  faft  trocken  gemacht  wor- 
den«    Ich  liels  daher  nunmehr  erweichend 
Breiumfchläge  um  den  Fufs  fcblagen,  worauf 
nadi  zwei  Tag^n^  am  2.1011  Nov.,  die  Suppü* 
ratioa  sich  einsuftellen  anfing,  und  sich  dncdi 
ein  kleines  Abendgebet  ankündigte«   Bis  zm 
6ten  Nov*  hatte  sich  die  Eiterung  völlig  ans- 
j^ebildety  die  Entzündung  des  Fnfset  hatte  aicit 
gelagert^  i^nd  es  ward  fchon  vom  3ten  an  dia 
Wunde  mit  fpanifchem  FHegenpuIver  beftrest 
und  mit  dem  unguento  basiUcano  verbunden 
Der  Knabe  befand  sich  wohl,  faft  immer  aus« 
ser  dem  Bette,  als  und  fchlief  gut.  Jedodi 
wollten  die  Eltern  zuweilen  eine  Txauhgkeii 
Ml  ihm\  bemerkt  haben  ^    welche  aber  wob) 

oichl 
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nicht  Folge  des  Wuthgifts  feyn  konnte,  da 
,  sie  forUbergehend  wati  und  bald  durch  Zu* 
raden  wieder  verfchwand/ 

Nadi  achttägigem  Gebrauche  letzte  ich 
mit  der  Beliadoima  aus,  indem  der  Knab^ 
sich  wohl  befand)  und  die  Wunden  gilt  eiter* 
tan.  Bis«  dahin  war  es  auch  gar  nicht  ausge» 
macht  >  i>h  der  Hund  wirklich  toU  geweien 
ley;  der  einzige  Beweis  dafür  beitand  d^iiai 
dafs  er  den  Vormittag  nachher,  als  er  aua 
der  Stadt  entflohpn  war»  noch  mehrere  Hun« 
de^  Schaafe  und  Schweine  in  Apolfensdorl 
g[ebiss^n  hatte;  übrigens  aber  hatte  er  sich 
nicht  wie  ein  toller  Hund  benoinmen;  er  hatta. 
üch  s.  B.  Tpr  feinen  Verfolgern.  Fwkrocheii, 
war  ungemein  rchneli  ihnen  entflohen»  hatta 
den  Schwanz  empor  getragen,  und  es  waren 
die  Meinungen  getheilt ,  ob  er  Geifer  ror  dem 
Munde  gehabt  hätte,  oder  nicht.  Viele  glaub« 
tan  daher  f  der  Hund  fey  blofs  liber  den  Vef* 
luft  feines  Herrn  böfe  y  den  er  verlohren  habe« 

Von  diefer  Zeit  an  bis  zum  Ausbruche 
der  Wasserfcheue^  welche  gerade  fechs  Wo« 
chen  nach  dem  Bisse  eiiurat,  fiel  wenig  Merl&-*. 

» 

-würdiges  vor;  ich  liefs  die  Wunden  von  ob« 
|B;enanntem  Herrn  Sernau  fernerhin  in  £ice<> 
rung  erhalten  y  die  kleinere  heilte  in  der  5tm 
Wpche  endlieh  allmahlig  zu,  die  grolse  war 
aber  beim  Ausbruche  der  Kxankkeit  noch 

XVL  B.  4.  St»  G 


ulfep^     Ohogefahr  drei  Wocbea  nach  dem 
Bi§6e  bekam  der  Kaabe  mehrere  ScimHirrt, 
befonders  einen  groiaen  an  den  Hinierbackeiti 
welche  bald  wieder  verheilten,  und  bei  wd- 
eben  kh  ihm  ein  Abiätarmtttel  reichte.  £i&» 
mal  kem  er  traurig  aus  der  Schule  zu  HauTe^ 
wml  ihm  einige  feiner  CommiBtoiieti  gefagt 
kitten  y  er  fey  noch  nicht  iiber  den  Berg »  £e 
Krankheit  breche  eric  in  der  neunten  Woche 
iw;  er  Hefa  aich  aber  wieder  bernbigenir 

Nodi  mnfii  ich  aber  bemerken  i  daia  dtf 
Knabe  gerade  acht  Tage  vor  dem  Ausbrudie 
der  Krankheit  einen  heftigen  Schreck  gehabt  i 
katte  i  indem  er  durch 's  £is  in  s  Wa^^ser  ein- 
gebrochen  war,  ohne  jedoch  dabei  Schaden 

Nachdem  nun  faft  alle  Furcht  vor  üblea 
Folgen  yerfchwunden  war ,  bekommt  der  Kran« 
ke  am  fiten  Den.  Nachmittags  in  der  Schnla 
auf  einmal  heftige  Kopffchmerzen .  und  Dat- 
kelheit  vor  den  Angen ;  dör  ZnFall  vergeht  je* 
doch  9*  mid  er  kann  von  neuem  an  dem  Ua* 
terricbte  Theil  nehmen.  '  Als  er  aber  nach 
Hanfe  gelit^  £a  fühlt  er  sich  auf  der  Bruft  be- 
.klommen^  und  es  ift  ihmi  als  ob  er  mit  Ge- 
walt gegen  die  Ecke  feines  Kaufes  gefchleo- 

4m  vnkd0.  Zn  Hanfe*^  klagt  er  über  Kopf- 
^hmerz ,  Dunkelhifit  der  Augen  t  und  ab  weck- 

jfolnd  über  Beklommenheit  der  Bruft  fo^t|  er 
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inüfi  tick  im  Betto  legen  ^  und  iiimoit  diefen 
Abend  Wenig  an  Speife  und  Getränk,  zu  sidi« 
Die  Nacht  i(t  fchlaflos.  Den  7ten  Dm.  kiAA 
er  früh  wegen  Mattigkeit  und  Schwindel  nicht 
aufTt^hen,  klagt  Uber  Neigung  zum  Breohen, 
tind  zugteidl  fiber  Schmerzen  in  der  Eichel 
des  männlichen  Gliedes ,  Weshalb  ihm  det 
Wundarzt  dn  kiihlendes  Wässer  tum  UmrctilA-i 
gen  giebt.  £rft  am  Abend  ward  ich  zu  dem 
Kränken  gerufen  I  als  ich  zufällig  in  c^mfel« 
ban  Haufe  War«  Ich  fand  den  knabeii  mit 
einem  fehr  fch^eilen  und  etwas  Jdeinen  Puife^ 
bei  völligem  BewuCitfeyn^  man  fagte  mir,  dafi 
fer  diefen  Tag^  nicht  weiter  über  Beklemitlutlg^ 
Tondefn  Uber  Neigung  zum  Brechen  und 
figkeit  geklagt  hätte;  die  Ettöhel,  In  '^der  er 
£chmer2  klagte ,  fchien  etwas,  entzündet  ^  tiod 
dii^  Vorhaut  Iie£s  ^ich  tiicht  darübei:  zurück« 
briilgen  ^  foadeni  et  entftandeti  bei  dem  Vei«» 
fuche,  dies  zü  thun^  iogieich  £rectionen.  ich 
wollte  noch  nicht  Uber  die  Krankheit  eatfchei«* 
dien^  und  fchmeicheltc»  midi  der  Hoffnung^ 
daia  es  ein  anhaltendes  Fieber  ieyn  Wetdei 
die  Bruftbeitetkimut*^'  hitiht  w^e^ter  gekom^ 
tuen  war«  Ich  terordniite  au^  den  folgenden 
Morgen  eitle  abfuhreiide  Aizenei,  und  eriuchte 
den  Herrü  D.  Gl&fer  ütbiM^  den  Knabea  Mf 
den  vandern  Tag  zu  Iteforgen ,  da  ich  firfih  ver^ 
reifte  I  und  efft  den  ^ten  Vormittags  Wieder-» 

O  fi 


kommen  konnte.  Diefer  ift  fo  gülig  gewefem 
mir  folgende«.  Ton  dem  fernem  Verlaufe  a«- 

zutiieilen:  ru 

:  »Die  NMht  fom  7ten.»rJi  ötea  wai 
iinrahig  ;  ich  fand  ihn  früh  folgenderinali«: 
der  Knabe  lag  halb  «inend  im  Bette,  fem 
Blick  war  ftiet,  der  Augenftern  lehr 
teiti  die  Überlippe,  Yor^UgUci;  in  der 
gegen  die  Nefe  gezogen;   die  Bewegung«^ 
BBd  Sprache  deaseiben  waren  baftig;  etÜ»?« 
über  keine  Schmerzen,  und  nur  über  «WJP 
Bddommenheit  über  die  BcoCt.    Ich  lieCs  ani 
«in  Gla*  Wasser  reichen,  und  bat  ihn,  « 
möchte  trinken;  fobtld  er  da»  Glas  in  di» 
Hand  ndim,.  und  es  dem  Munde  näherte, 
empfand  er  Widerwillen,  Zufammenriehnngei 
des  Schlundes ,  wurde  fehr  ängftlich  und  H  | 
•B  »u  littern.   Ich  Uef»  ihm  Wasser  in  eine* 
icdenen  Ge£afse,  wo  er  keine  Fluciuation 
melken  konnte,  geben,  allein  es  erfolg» 
dieielben  Zufalle;   noch  auffallender  war  es, 
dafa  diefe  ZuOlle  fogar  eintraten,  irena  tf* 
ihm  die  Augen  fchU^sm  lUfs  und  felbß 
meiner  Hand  noch  dwfelben  bedeckte  y  foMA 
ihm  Wajfer  auf  irgend  eine  An  genäl»^ 
^fofde»   Sie  /teilten  ßch  n»mlic,h  fogleich  ein, 
9iean  das  Wajfer  ohngefähr  eine  Hand  bf«^ 
noch  von  dean  Munde  en^emi  fror,  . 

Di»  eine  Wunde  wu  noch  offen;  ^ 
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Farbe  fiel  ein  wenig  ins  hltJMmef  ne  war 
*  ziemücli  trocken  i  der  Kranke  klagte  nicht 
über  Schmerz  darin,  vielmehr  über  eine  Schwere 
in  dem  Foftei  jedoch  auch  Uber  eben  diefe 
Empfindung  in  allen  Gliedern.  Der  Pula  war 
gefchwind  und  klein ,  die  Znoge  feucht,  yon 
natürlicher  Farbe,  nach  hinten  au  ^etwaa  be* 
legt ;  er  hatte  früh  eine  Abkochuog  Tpn  Sen- 
nesblättem  eingenommen^  und  bereits  einmal 
Oeffoung  gehabt»  Ich  yerordnete,  ihn  in  ein 
warmes  Bad  zu  fetzen,  alle  4  Stunden  einen 
TheelÖilel  von  d^r  Queckaüberfalbe  um  den 
Hals  herum  einzureiben,  in  die  Wunde  von 
neuem  Gantharidenpnlrer  einaußreuen ,  und 
dabei  folgende  Pul?er,  aller  anderthalb  Stun« 
den  eins  zu  nehmen: 

PuWeris  radicis  ßeUadonnae  nee«  gra^ 

num  unuffi^ 
_  Mofchi  Orient,    grana  duo% 

~  —  Sachari  albi^  farupuh  ununu 
Mise.  Den  cur  tales  Hofes  fex. 
Dies  gefchah  des  Morgens  um .  g  Uhr«  Um 
%x  Uhr  kam  ich  wieder;  er  hatte  iudefs  ein 
Pulirer  genommen  und  versic;herte ,  Eileichte« 
rung  zu  rpuren;  er  war  indessen  nodi  immer 
unruhig,  und  der  Bück  wie  vorher;  er  konn- 
te immer  noch  nicht  trinken,  doch  hatte  er 
.das  in  Wasser  eingeführte  Pnlrer,.  wiewohl 
itiit  Mühe,  verfchiuckt.« 


V  Nachmittägig  halb  ^wei  TJhf  vurd^ä 
warme  Bad  v^rauftaltet:  als  er  aich  der  Vi 
pe  näherte  f  etnpFaod  grofsen  Abüchea^ii 
kaiQ  Angft  UQd  ^itte^nt^  und  lagte,  es  «i 
ihm  gewefßo^  als  lyenn  er  Iiineiüilele.  'i 
Bad^  bl\eb  er  eine  halbe  Stunde.  << 

»iGegei^  Abend  I  als  ich  ihn  wi^dttk 
fuc^^e,  liatte  ef  einige;  Pitl^er  eiogepom« 
ef*  war  nacl^  dem^Bade  ruhiger  gew^fen,  w 
h«tte  £t^fk  gefchwitzt;  die  Unruhe  und^ 
lichi^eit  liatte  5fch  aber  vermehrt  i  derP' 
i!7ar  kleiuß^  lind  gefcbwindef  un4  daa  Sc 
cfceil  noch  mehr  gehindert.« 

>?Die  folgende  Nfchl;  waf  er  wieder  ü 
ijnruhig,  er  hatte  bejCtäqdige  Angrti  iofi 
die  Pulver  nichf  niehr  ii^  Wasser  eioger! 
eionehmeiii  |bi|der|i  verfchliing  sie  oori 
Mühe  i^  eine  gekochte  getrocknete  Pü 
me  gewicl^elt;  ef  redete  mit  unter  irre,  11 
sich  rehi*  uii^herji    un^  bek^m  feh;*  befti 

,  Schw^ii^- 

» £)eo  Qte^  friilt  fan4  \ch  ik^  Tehr  1 
fchlimmert,  e^  warf  sich  unanfhörlich  i«?  R 
hi^  i^nd  he;*  9.  fejii  ^ck^  wafi  wilder 

^irei^i  der  J^uget^[\eti\  noc^  mehr  als 
er\Y^*itert^  ^iq  Regoul>og^n}i^^t  dcrpiafce» 
ruckgozogen,  dafs  vßVi  no?  noch  einen  |aN 
le(i  Streif  un)  den.Ii«n4  der  lio'i^baut  M 
bemerkte j    er  zitterte  J)i&weileq  «Q 

*  I 
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KcirpeTi  fprach  yuA^  und  swar  ineift  mit  Be» 

wu&tTeyo. .  |le<iet6  ich  ibm  iiilla  ^u.lia- 
gea  und  zi;  fchweigen,  fo  veifprach  er  eS| 
föchte  sich  ordeotlich  m  legea,  fcblofii  dia 
^gea  uxul  iegte  sich  aui^»  Geliebt;  alleia  er 
blieb  nicht  <]rei  Minuten  in  dieCtr  Lage^  fp 
fuhr  er  wieder  auf^  warf  aicb  ?oa  neuem  her« 
^ID|  und  fprach  wieder  unauUiMrUch;  die  Haut 
war  feucht^  der  Pula  fehr  Mein.« 

»PiefeA  ga^sea  yornuttag  t>Ueh  fein  Zuj- 
ftand  ganz  derr^^lbe;  eir  Ickien  sich  im  Gapzea 
immer. bewillat  zu  feyn,  und  Iahe  Ceioen  Zu« 
iu<ul  ein;  er  nahm  zärtUchea  Abrchied  von 
(einen  Eltera  und  Qelchwjirtera ;  äusserte  nicht 
die  geriogfte  Begierde  au  heifseot  und  nur 
zuweilen  Spuren  yoa  irrender  PlmnU^iek  Nur 
des  Morgens  halte  er  einmal  in  der  Aogfi  ge^ 
rufen  I  ich  b^ifse^  ich  beÜse!  aber  auf  £ra)ah« 
DUngen  des  Vaters  es  /pglexch  bereuet  und 
'  ^nie  wieder  eine  ahnliche  Aeufserung  gethan««  ' 

>^GegeA  haib  anröU  Uhr  fah  ich  ihu  ,wie^ 
de^;  es  war  £;6rade  fein  Lehrer  bei  ihmi  nach 
welchem  er  sich  fehr  gefebat  hatte;  er  hatte 
darüber  eine  grojse  freud^t  eraälilte  ihm^i  wie 
oft  er  nach  ihm  gefragt  hätte  5  und  bat  des«* 
felbeof  data  et  ▼er  feinem  7ode  ibn  «och 
eiiunal  befuchcA  möchte.  Ais  sich  jener  ent- 
fernen wollte,  ward  er  fehr  ingrtlich»  fuhr 
aut,  alle  Gesichtsmuskeln  yerzerrten  si^i  und 
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er  fdiien  den  heftigfteii  Sdimen  sa  empfis- 

den ;  nocliinaU  bat  er,  feioen  Lehrer  driiigeiuit  ' 
^  Ihn  f a  noch  ,  einmal  zu  befuchen:  feine  Auflo- 
lung  erwartete  er  äogftlidi. «  . 

'  »Jetzt  empfand  er  mehr  als  jemals  TOiker 
eine  Neigung  ausm werfen ;  allein  er  bradite 
Hur  feiten  etwas  weifsea  Schaum  heraus,  vad 
fagte,  CS  koaime  zwar  et^as  herauf,  aber  e$ 
fahre  «Uemal  gefchwind  nirSck,  doch  waii(t» 
er  zuweilen  etwas,  grofse  Stücken  Schim  | 
nebft  den  mit  den  Pulver  genossenen  Pflau- 
men wieder  heraus*  Bei  der  Neigung  aas» 
werfen ,  empfand  er  zugleicii  auch  grolsea 
Sckinen  auf  der  Bruft  und  in  dem  vordem 
TheÜe  des  Halfes.  Oiefen  ganien  Vormitti« 
war  er  nicht  mehr  dahin  zu  bringen  gewclco, 
aifih  die  £inreibttngen  der  Queksilberfalbe  w 
Hälfe  gefallen  zu  lassen.  Vom  Mittage  ao 
TerfcbÜmmerte  eich  fein  trauriger  Zuftand  auli 
hochfte»« 

»Um  I  Uhr  war  fein  Puls  apch  klöotf 
geworden,  fo  dt&  map  ihn  kaum  fühlen  konnte, 
und  er  fprach  mehr  itre.« 

»Um  vier  Uhr  dauerten  die  Zufälle  md 
sWter  Heftigkeit  fort;  feit  Mittag  hatte  er 
audi  in  Pflaumen  eingewickelt  kein  Pulfet  | 
mehr  nehmen  können  (doch  hatte  er  deren  , 
im  Ganzen  eü£  Stück  rerfchlaekt) ;  er  fpnob 
ununterbrochen  Terkchrte  Diog«,  und  aar 
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taweiiea  kam  eio  Augenblick  YonBawuistreyii; 
fo  bat  er  mich  noch|  meinen  Hotb  yoa  dem 
Stuhle  wegzunelimen  9  der.nebeo  feinem  fiette 
fund,  damit  er  lim  nicht  fchmutzig  mache^ 
und  ab  ich  ihn  fragte,  ob  er  dies  nicht  gerti 
tfaun  wolltet  fagte  er:  »neint  ich  mache  Sie 
nicht  gern  voll,«  und  beanlworiete  noch  ver- 
fcbi^dene  Fragen.   Seine  Zunge  war  fetzt  gans 

blauhciit.4(  ~ 

So  weit  gehen  die  Beobaditungen  des  Herrn 
D.  Gläfer.  Ich  felbft  fah  den  Knaben  erft  um 
4  Uhr  mit  ihm.  ^ 

Der  Anblick  diefes  Kranken'' war  für  mich 
entfetalicfa;  eine  lolche  Erweiterung  des  Au-i^ 
genTternsy  und^eine  folche  Stierheit  des  Blicks 
habe  idi  noch  nie  gefeken;  der  Knabe  lag 
keinen  Augenblick  ruhig,  und  fprach  unun- 
terbrochen verkehrte  Dinge;  ohnge Ahr  alle 
3  Minuten  bekam  er  Gonvulsionen  im  UaUoi 
die  ihm  grofse  Angft  machten,  und  das  Spre« 
chen  fehr  erfchwerten ;  doch  fprach  er  auch 
während  deqfelben  fort,  und  fchaltete  dann 
feinen  phantaftif chen  Vorftellungen,  die  er 
ersählte,  nur  immer  die  Worte»  »ach!  Herr 
Jefusi«  mehreremaie  nach  einander  ein«  Die 
Ge^ifhtsmuskeln  wurden  bei  diefen  Convulsi« 
cmen  svgleidi  mit  renserrt*  Als  der  Vater 
e:^  Stückchen  Pflaume  in  ehaem  Löffelchea 
feineai  Muade  näherte,  wttd  der  Hals  jedei- 


-mtl  heftig  Teriirehet«  er  ward  in  boehl^ 
Grade  «P|;rtlichj^  und  da«  Gesiebt  Terzerrta 
sich,     Bei   eben  diefen  Co^vi^sioDen  ftclfei 
sich  jedeamtl  ein  fieftrebeo  ejiii  etwa» 
dea^  tiaiTe  iierpi^  zu  Jt^ringcio;  ob9£;eiäbr  wid 
bei  denen  PerlboeD,  welchen  ein  fremder^ia 
den  lioftröhreol^opf  gel^omqiet^r  f^örpeci  Wür« 
gpo  erregt ;  er  fcliiei}  auoH  suweilan  ^utüi  ein 
Erbrechen  Refte  yon  genossenen  Pflanmee  von 
aiph  au  geben»  meiA        nur  etwa»  ^chleioi 
)]|eraus ;  bei  jeder  diefer  ßeftrebnßgep  beugte 
er  sich  nach  deip  Bande  des  Bettes,  am  4^*  ; 
selbe  laicht  9iuf  ve^ponreinigea«    Ais  ick  ia  ^ 
Zimmer  trat,  er^nnte  er  mich  rogleich,  md 
fripnerte  sich  einer  ebemaligea  Kraakbeitt 
nnd  einer  yoa  mir  gefcbeheneA  \^qs(^^^^Ü 
fchien  aber  feine  gegenwärtige  mi|  der  «ke* 
(saligen  l^aitlUi^t  an  rerweofafeiii« 

\  ich  hatte  migh  kaum  einige  Minuten  ent- 
fernt, fo  ftarb  er  bald  nach  5  Uhr  Abea^ 
mitten  unter  deo^  frechen«  indem,  eine  hef* 
ttg^  Goan^lsion  im  Hälfe  eingetreten  war* 

$Q  w^t  der  V^lauf  diefer  trenrigen  Kcanb* 
beit»  Ich  erlaube  mir  noch  eiiuge  fiemeriuo- 
gen«  Bekanntlich  empfahl  Mtuierer  d«a 

AetaOceia  xuerft  eU  ein  wv:eria(atgea  auls^ 
Mittel,  die  Wa&serfcheu  zu,  verbiUen  (S/n,' 
tagma  dt  rabiä^  aanina  friburgi  lySS,  «rf 
Mubodus  /aciUima  et  ^fissima  .JumiMS  ei 
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confcrvandi^  ne  quoque  in  rabierr^  deu^niant^^ 
1785.)    £4*  will  ein»  AuAöfttng  yoi^  drei&ig 
Qjpiii^eii  iV^ufteiit  io  ^iaejo^  ^fi^iulo  Wl^&$^( 
^D|;ewep4et  wiiisen,  womit  die  Wunde  fleifsi|| 
HuagewAfcheii' werden  folh    üäcte  di^fe^  }iifr 
|el  rp^^lirclie  Kräfte,  Iq  wiii^e  ^uj^idh  die  £vu^ 
jtp  AwflpjHDg,  welche  ich  anw^pden  liefs,  un^ 
die  ganze  Wiiiidfiä«ha  zi|  zerftöreat  diefer 
jßodaß^yecH  wohl  ^U7edäi^i|;  erreicht  worden 
feya.    W^a  die  Belladootut  anlangt ,  (0  lind 
-  4ie  Yorrchriften  dip^  Aer^te^  welc^^i  damit  diei 
Wasse^s<4&eue  verhütet  und  felhlüt  geheilt  h^- 
l>ea  wollen,  übep  die  Gebiraucliaart  derfelben, 
[ehn;  Ye.r£pl^ieden.    Miinch  lyiU  &w^(;ll^* 
jien  vie^zihn  Grau  der  Wurzel  allemal  über  , 
denr  andeirn  Tag  su  drei  TerCchiedeneii  Malea 
Wfiewepclet  ^wi^seo;  bei  Kna^ep  yoa  ^o  Jah- 
rei^  fcbon  5  bis  6  Grau  auf  die  Dosia.  Ich. 
ge(telie|  diefe  Gaben  fcheinen  mir  uqgebeuect 
ynd  nach  den  Ztufallen,   die  ich  '«uf  zwei  bis 
drei  Gran  bei  Erwachfeneh  erfoJgea  Iah,  wUrw 
de  ich  mich  nie  unteritehen,  eine  (oiphe 
l>e      reichen.  Wie  ich  oben  fchou  anführte, 

♦ 

hltt  iaaan  auch  durch  kleinere  Gabea  die  Wta« 

^eirsi^evie      yerhbten  gegUubt^  ^ .  ^ach  ^Wr 
geif  foH  inan  &ie  lange  Zeit  hindurch  anwen« 
'  Aeo  t  nach  undern  ^ind  meift  drei  Gaben  hin« 
reichend^    Qlfichwohl  brach.  Mch  Mfinch 
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CAruneimitteUehr«  S.  340),  bei  eiaem  Hunde, 
der  von  einem  tollen  gebiMen  worden  wir, 
die  Wasserfcheue  noch  aus,  nachdem  et  dia 
erlten  11  Tage  erft  fünf  Gran,  und  über  den 
andern  Tag  jedesmal  einen  Gran  mehr,  dam 
aber  noch  sieben  Wochen  dang  endÜch  ein- 
UndWerzig  Gran  der  friTcben  BeMadonnawurzel 
bekommen  hatte.    Nicht  erwünfchter  ging  es 
bei  meinem  verewigten  Freunde,  dem  Doctoc 
Hennig  in  Heraberg,  welcher  die  Belladonna 
«war  feltener,  aber  in  Gaben  za  fechs  Gnnen 
nahm,  dessen  nnglüddiclie  Gefchicbte  unfer 
gemeinfchafüicher  Freund,  der  He»  D.  Jufü 
iü  /Uneberrg ,  im  4ten  Stücke  des  yten  Ban- 
de» eben  diefes  JoamaU  hefchrieben,  und 
welche  mit  der  gegenwärtigen  Oberhaupt  fehr 
tiel  Aehnhchkeit  hat    In  der  Anweifung  de. 
ChnrförftL  Sächf.  Sanitit..  CoUegü  flir  Aerzta 
-und  Wundärzte,  wie  sie  sich  bei  Perfonen, 
welche  von  wüthenden  Hunden  u.  f.  w.  gebis- 
sen  worden,  zu  verhalten  haben,  öreadenfi 
»790,  wird  im  Gegentheile  ein  Fall  ersählt 
der  Kranke  fehon  drei  Tage  nach  dem* 
Bisse  eine,  tollen  Hundes  Bangigkeit  und  Be- 
I<^werden  im  Schlingen  empfand ,  die  Ichon 
vertrockneten  Wunden  aber  Von  neuem  sich 
entsündeten,  imd  der  Kranke  dadurch  gete». 
tet  ward,   daf.  die  Wunden  fcarifidrt  und 
ipanifches  Flie^enpulfer  eiogeßreut,  inaeiüch 
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aber  einen  Tag  um  den  andern  erft  5,  dann. 
Iteigend  Qnne  itemdonnawurzel»  in^  Gan* 
zen  nur  6  Gaben  >  und  nacher  nocimmi^  ^uacii^ 
Verlauf  yon  i4  und  wieder  TOn  7  Tagen  nocfat 
zweimal  eine  gleiche  Gabe  gereicht  wurde. 

Ausser  dem  unglücklidien  Falle  des  D. 
üenniffSj  wo  weder  innere  npch  äussere  Mit- 
tel etwa^  fruchteten ,  sind  auch  von  ji*  Jokn^ 
Jione  (im  loten  Bande  der  Edinburger  roedi*» 
dnifchen»  Gonimentarien)^  und  neuerlich  Ton 
Strack  dem  Sohne ^  ip  Mainz  (in  Anders  Jour-> 
nal  für  die  Chirurgie  u.  f.  w.  aten  Bandes  iftes 
Stück,  &  180)9  zwei  Fälle  erzählt  worden»  die 
bei  zweckmafsiger  äusserer  Behandluog  uu- 
glücklich  abliefen;  in  dem  erften  waren  die 
WundM  rein  ausgeicbnitten  ^  und  vier  Wo- 
chen in  Eiterung  erhalten. worden,  wä|aeud 
welcher  d|e  Krankheit  ausbrach;  in  dem  an-» 
dern  waren  die  Wunden  durch  fpanifche^  f  Ue^, 
genpulver  14  Tage  lang  unterhalten  worden. 
Und  wie  fiele  Fälle  mögen  nicht  von  ähnli-* 
eher  Art  vorgekommen  fejnoir  welche  nicht 
bekannt  geWarden  sind ,  da  leider!  ungliieklif 
ehe  FäUe,  die  öfters  infoructiver  sindi  als 
glücklichei  To  fallen  von  Aerzten  erzählt  wer-*^ 
den. 

Ich  möchte  iuermit  nicht  gern  der  Bella« 
donna  (und  noch  weniger  den  äussern  Mitteln) 
ihre  WirkfamMt  gi)ns  abljpeoheiit  d»  iiK 


t 
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fibehreren  befchnebenen  Fällen  wirklich  Spa« 
ttA  det  «Mfiiig^iideti  Wa«^ers^hi»iie  iich  &d?otfi 
iii^elteiit  hatten^  wo  die  BeUado^&a  Bodi 
niit  Gluck  angewendet  warJ^  aber  ich  glaube^ 
es  ifc  tiöthig,  die  Regeln  des  Gebrauehs  de* 
Beliadonna  genauer  durch  ErfahHing  fodiaiH 
fetzen,  als  es  nach  obigem  bisher  gefchebetf 
lft|  und  würde  in  j^edem  Falle  rathen^  diefas 
Mittel  eiue  beträchtlich  lange  Zeit)  und  felbft 
liodi  nach  der  Zuheilnftg  def  Wimdeü  meh« 
rere  Wochen  lang  in  einer  folchen  Meng^ 
wofOA  der  Kranke  keine  Übeln  2^fälle 
kommt  ^  tatt  brauchen  tu  lassen ,  wie  Sia 
auoh  bereits  im  6ten  fiande  diefes  joüml^^ 
S*  679  u.  folg.  gethan  Laben. 

Anftifier  iKefem  UbglUckliehetf  atail  noA 
mehrere  Menfchen  gebissen  worden^  an  de« 
nen  matt  bisher ^  Gott  fey  Dank!  kein«  übela 
ZofäUe  bemerkt  hat;  fo  riet  iah  weife  ^  üaä 
diefe  auf  ähnliche  Art,  wie  obiger  Kranke,  be- 
handelt wotfden«  '  AUein  *tt  m^itfefn  g«(>nMi* 
laen  Thieren  brach  die  Wuth  aus;  fa  an  twei 
Schweinen  in  dem  benachbarten  Dorfe  Ho  en- 
4ot£i  und  Ml  etnem  Schaafe  in  AppoUetiadMf. 
Die  Hnndif  foia  denen  man  .erfuhr^  dais  aie 
gebissen  worden  waren  ^  wurden  ^etödtet; 
eketr  dIefe«  ift  mt  dm  fibrigen  gehtseetiea* 
Schweinen  /in  Hokeihlotf  gefchehen«  Indefa 
iMUtt  udi  Mdk  nach  der  Zeit  ifi  der  Städt 


fowohl^  lU  in  den  benachb^teia  Dörfern  van 
neuem  mehrere  Hunde  fehen  lassen,  welche 
iKefe  Krankheit  von  feibft  Und  ohne  Bifa  be* 
kommen  zu  iiaben  icheinen. 

Üöeh  inuls  idi  bemerken,  dafa  dat^  tin» 
glÜcklidie  Knabe  auch  vor  den  erften  neun 
Tagen  mehrere  Gehisimmittelt    ohne  mein 
Wissen,  gebräifcht  hat     Die  tiimfteil  haben 
in  Zeddein,  mit  Characteren  befchrinhen,  he*« 
ftanden,  die  er  hat  essen  ttiUssen;  eins  aber, 
welches  in  der  gSnzen  hiesigen  Gegend  toi 
ain  untrügliches  Mittel  gehalten  wirdf  womit 
der  Besitzer  des  Geheimnisses,  ein  gewisser 
Ffirfter  Webke^  in  dem  FürftGch  DessauCßhett 
Dorfe  Kaien,  fchon  fehr  viele  gegen  die  Was« 
serscheiie  gefGhutzt ,  ja  feibft  die  ansgebf^ofaett'd 
Wuth  geheilt  haben  foU,  hat  in  einem  £ief^ 
kuchen  beftanden,  wozu  der  Vater  des  Kna« 
ben  mehrere  Oete  aus  einer  fremden  Apotheke 
hat  müssen  holen  lassen^  und  worin  letzterer 
geriebenen  Taback  gefunden  haben  will; 
diefen  Eietkuphen  bat  der  Knabe  nach  nnrd 
nach  essen  foUen»  hat  ihn  aber  jedesmal  wie-* 
der  weggebrodien«    Ich  führe  dies  deshalb  aui 
um  den  Glauben  an  Gehehnmittd  la  yerAkh- 
dern^  wodurch  fo  oft  die  ree^t^  Kur  verab* 
fiumt  wird.   Hier  half  aUb  das  bertihmte  Mit- 
tel nichts;  wenn  der  Knabe  darauf  immer 
Brechen  bekam ,  To  läfst  dies  vermutheui  dafs 
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Bradieomadieiicle*  Sabfumseii  darin  wareo« 

und  e&  wird  andera^  deaea  es  gehoUeu  iia- 
bM  Collj  ohnftreitig  nicht  bester  gegaogen 
feyn;  vielieichl  i(t  der  Taback  daran  Sdmid« 
Ueberhaupt  wäre  es  wohl  fehr  zu  wüoIcheQi 
dafs  die  Policey  über  die  Anwendung  aber- 
gläi&bifcber  und  aller  geheimen  Mittel  in  k 
wichtigen  Fallen  ein  wachfames  Auge  fülutej 
etütere  ganz  yerböte,  und  letatere  nor  unter 
Aufsicht  eines  Arztes .  zuliefst  ^  In  allen  nie 
.  ^  bekannten  Gegenden  giebt  es  Leute  ^  meill 
Jäger  und  Bauern ,  die  sich  diinken^  in  dem 
Besitz  zuverlä&iger  Mittel  gegen  den  toUe& 
Hnndsbiia  au  feyn;  und  obgleich  die  meiftea 
lappüch  ^ind^  und  auf  Sympa]tiue  beruh/ea  foW 
len,  fo  rennifst  sich  doch  nieift  der  Besitzer, 
dais  fein  Mittel  nie  getäufcbt  habe>i  Aber  wie 
fcbwe^  ift  es  9  die  WirkXamkeit  eines  Mittels 
gegen  den  tollen  Hundsbifs  zu  beweilen,  und 
wie  fo  fehr  viele 9  unter  den  rerfchiedenfteo 
Umftänden  gemachten}  Verluche  g^hüren  da- 
^  au^  wenn  man  mit  Gewilaheit  Tagen  will:  ein 
Mittel  fey  ein  ^wahres  Specificum  gegen  lUefe 
fürchterliche  Krank|ieity   die  mir  der  gütige 
HioiBial  dodi  nie  wieder  fshen  lassen  mog^« 

Anhang  des  Herausgebers. 

Nach  meinen  Erfahrungen  sind  die  Haupt- 
£uncte  der  Behandluiiigi  und^  worauf  die  Ver^ 
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hi^ldng  der  fcbreckliGhen.  folgen  TorzügUdi 
beruht,  folgende: 

.  I»  Ddfii  \  ama  die  Wunde  ausfohneideti 
oder,  wo  das  nicht  möglich  i|ty  fcarifisirtf 
darauf  seinen  Schröpfkppf  fetzt,  und  deaaen 
AßpUcatioia  fo  lange  wiederl|olt,  bis  kein  Blut 
mphr  kommt I  dann  wieder  fcarificirt,  und 
wieder,  deii  Schrdpfkopf  auffaUt»  biA  kein 
Blut  mehr  austritt» 

<2«  Dafa  man  hierauf  Schiefspulver  in  die 
^Wunde  ftrent,  uAd^  anzUndet,  ^  das  einsige 
Mittel,  lim  die  ganze  OberHache  der  Wunde^ 
nnd  daa  etwa  fchon  darin  eingefogene  Gift  in 
Kohle  .zu  verwandeln,  und.  zu  zeritoren«  ' 

.  3.    Dafs  man  lüerauf  durch  Ungl.  dig6fu 

mit  Ganthtrid^n  die  Wunde  in  ftarke  Eate» 
rung  letzt,  und  darin  drei  Monate  erbalt* 

4«  Dafa  man  gleich  vom  An£ange  an  die 
Belladonna  .  in  Iteigeoder  Dosis  anwendet»  fo 
daf>>  mit  i  Gran  angefangen,  und  nua  nach 
Verfchiedenbeit  des  Alters,  täglich  mit  i-oder 
§  Gran  geftiegen  wird  9  bis  man  den  Punct 
erreicht,,  wo  Verdunkelung  der  Augen  und 
Betäubung  entftefaen,  welches  zuweilen  erft 
beim  ylen  Grane  eriolgt.  Mit  dieler  Gabe, 
oder,  weni^  sie  zn  iiark  angreift,  etwas  we» 
«iger^  fährt  man  nun  i4  'i-sge  lang  fort,  und 
lio^t  dann  mit  aLai^hmender  Do»is,  fo  wie 
man  angefangen  lMt|  nach-  und  nach  suL 
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Sehr  mkhiig  icheiut  mit  der  Umltand,  dils 
man  die  Belladonna  täglich  in  der  vollen  Do* 
iis  nur  Hornel  Abends  ror  Schlafen  gehes  giebr, 
und  dea  darauf  folgenden  Schweifs  gut  tb- 

warten  laCst. 

5.  Da&  man  im  Umfange  der  Winde  ifl 
den  erften  drei  Wochen  Einreibungen  Y0& 
Ungt^  mercur.  macht. 

6.  Dab  man  auch  nach  dreimonaibcba 
Eiterung  der  Wunden  doch  noch  wenig^tei^  i 
Jahr  lang  eine  Fontanelle  in  der  Stdie  der 
Wunde 9  oder  nahe  dabei,  tragen  lädst« 

Ton  allen,  die  ich  nach  diefen  RegA 
hedattdelte,  ift  mir  bia  jelat  kein  Fall  eD« 
naofafolgendon  Wa^aerfoheue  Torgekommeo. 

Doch  mufs  ich  noch  eine  BemerSoing  ba* 
fügen«  Ich  glaube  nehmtieb,  daCa  man,  wesa 
auch  zuweilen  ein  Fall  fehl  fchiägt,  nicht  giti<^ 
auf  Unwiikfamkeit  der  Methode  ^obeAmf^ 
khlieUmi  darf»  £a  kann  nehmlieh  in  eiaes 
ein«.elnen  Falle  eine  Concurrenz  von  Umfuft* 
dm  eine  Mejiäode  unwirkfam  mackeo ,  die  a 
kundert  anderen  die  treilUchften  WirJuisg^ 
ihut 
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'  Warnendes  Beifpiel 
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I  nachthdUgen  Felgen  eines  MutterkraiutteBi. 

r 
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Hiiae  4ojä^£o  Frau,  R.  St«  die  jon. Jugend 
auf  gefund  gewefen  war,  mehrere  Wochen- 
betten 9  und  das  letzte  vor  ^  Jahren  gläckKdi 
überftanden  hatte  9  fragte  mich  im  Sommer 
1793  ihrer  Gefundheit  wegen  um  Rath,  ^  fiici 
klagte  mir 9  da£i  sie  bereits  feit  ihrem  letzten 
Wochenbette  zu  kränkeln  angefangen  ^  jedocfa 
eich  bis  zum  Sommer  yorigen  Jahres  erträg- 
lich befunden  habe;  ~  Seit  diefer  Zeit  aber 
babe  ihre  Kränklichkeit  fo  zugenommen  9  dafa 
aie  nunmehr  gänzlich  von  f  leifch  und  yon 
Kräften  gekommen  fey,  und  IJeit  geraumer 
Zeit  die  freie  Luit  und  alle  fievregung ,  an 
welcher  sie  sonft  fo  fehr  gewöhnt  gewefen^ 
babe  meiden  müssen*    Oeftere  kleine  ÄnfäUe 
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TOA  Kraus*  und  ColikCdiimarzeii  hätte  IchoA 
4US  ihrefii  letzten  Kindbette  behalten.  Seit' 
«inem  Jahre  hätten  sich  diefe.  aber  fa  fe^  ; 
.Aärkt,  daTs  aie  fafc  alle  Bewegung  hätte  mx-  > 
'den  müssen,  und  viele  ^Nächte  Tcldaflos  zöge-  | 
bracht  hätte*   Die  Leibes  üffnung  fey .  ziemlicli  | 
regelmäßig  gebliobeni  und  jedesmal  mit  eini- 
ger Erleichterung  der  Kreuafdimersen  rerbiia^ 
den*    Auch  die  monatliche  Reinigaug  lulle  i 
aioli  zur  gehörigen  Zeit.,  und  ohne  alle  £^ 
fdiwirden  ein.     Der  Urinabgang  mache  vt 
weilen  etwas  Brennen  ^  und  müsse  öftei:  uo^  | 
in  kleinen  Qoantitatea  gelassen  werdeo«  ^ 
Von  allen  diefen  Zuf ällea  fey  ein  beftandigtfj 
AttsfluTs  dner  gelblich  dkkea  und  Itinkendec 
llalefie  ans  den 'Genitalien,  ihre  grofste  Ph- 
ge»      £ialaä;  und  Schlaf  fehlten  bmnahe  ^ 
und  das  Anfehen  der  Frau  war  äusferst  ca- 
cheetifirii«' 

Mein  erfter  Gedanke  war^  dafi  diei^e^ 
Krankheit  ein  Fehler  im  Becken,  er  möchte 
befitahettt  W4srin  er  woHe,  cum  Grande  lieg^ 
nttsse^  und  ich  liels  daiier  keinen  Urnftauil 
unerörtert,  der  j^\t  in  BetrefF  diefes  PancH 
.  licht  gehen  konnte.  -  ' einer  Unterfacimogr 
weder  yon  mir,  noch  von  «ner  Hebsoime» 
woUte  sieh  die  Fran  dufdümi  nicht  vwltefcsSY 
fo  fahr  idi .  ihr  audh  die  ^othwendigkmt 
greülich  zu  machen  fuchte«.  Vom  Manna  ui^ 
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dem  nSlieni  Angehörigen  war  eban^  fo  wenig 
m  erfahren  9  und  die  Hehainme,  welehe  ihf 

hei  dar  leuten  Entbindung  asaistirt  hatte^  he« 

hauptete^  J^atientin  habe  aus  dem  Wochen«-^ 
bette  keinen  Fehler  «urüek  behalten  f  und  sie 
wisse  auch  nicht  i  dals  sie  nachher  einen  der« 
gletchen  bekommen  habe.  Da  der  UnterleHi 
^  SU  Zeiten ,  und  yornemUch  und  gemeiniglidh 
Abends  uDgewÖhnlich  aufgetrieben  und ,  ge- 
fpanntwar,  und  überhaupt  Mch  anderweitig» 
Umftände  Yorhanden  waren,  die  die  Anseige 
zum  Gfc brauche  gelinde  eröffnender  und  ftär- 

fceoder  Mittel  begründeten ;  fo  wand  ioh  diefo 

vor  der  Hand  in  der  Hoffnung  an^  um  der 
leidenden  Vtmx  einige  Linderung,  und  mir 
ihr  Vertrauen  in  der  Art  za  verfchaffen,  dab 
aie  mir  eine  eigenbändige  Unterfudiung  ge« 
ftattete.  / 

Die  beliebten  bittern  Pflanzen  *  Sd^xactet 
Bhabarbarina^  tartarisirter  Weinfiein)  krampf- 
f aliende  und  eröffnende  Klyftire,  fiinr^nn« 
gen  de^  Unterleibes  mit  gelinde  reizenden  und 
krampfftillenden  Salben,  in  Verbindung  mit  ei- 
ner leichteq  und  nährenden  Diät»  und  Tin» 
lej  Bewegung 9  als  es  nur  immer  der  ZuiJtandl 
'  der  Patientin  geftattete,  wurden  yeroidoett  und 
alles  mit  ziemlicher  PonotUchkeit  gebrmcht 
und  befolgt 


V 
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ftr  Mittel  I  b^Jum  die  Patientio  em  doppeliei 
Tertiiinrieber,  welches  das  Eigene  battev<l^'^ 
der  AttlSiH  dot  einen  Fiebers  jedeftinaly  wd 
«WItr  gleicb  nach  dem  £ioü:itte  der  UUie  alt 
6  bis  8  Sluhlgaogeo  verbundca  war,  die  nid 
der  fieiiauptung  der  Frau  imaier  mit  firkidip  , 
teraag  der  aUea  Beli^bwerdea  im  Uüte.leü)e 
begleitet  waren.  Der  Abgang  war  d&oiie  ^ 
bnmtügf  fah  brännUcfa  alitf  und  ftaak  eni*  | 
fetzlieh.    Der  Urin  trübte  sich  und  fedimefl- 
tirte  Omk.    Ich  glaabte  nttn  £chon  daii  SiHi 
de«  Uebeia  nabe  w  fejro»  labe  4a  dem  Fieber 

.  einen  helfenden  Freund  i  und  war  darauf  b«*' 
daebtf  felUgea  und  feine  Wirkungen  meiotf 
geiaiuen  Idee  gemäfs  au  benutaen.  Idi  lö-j 
gerte  daher  mit  dem  Gebrauche  der  RiadCt 
uud  gab  sie  nur  erft  danor^  ala  der  mit  Daitb* 
£aU  begleitete  Anfall  von  feiblt  ausgebliebeß 

,  wart  und  die  Frau  lo  allem  etira  9  -  lo  Alf 
fiiUe  gehabt  hatte«  ~ 

Wirklich  befand  sich  Patientin  nach  dem 
ISeber^  und  bei  dim  in  m&faigen  Gaben  foit* 
gefetstea  Gebrauche  einer  fehr  gnten  Bio^^ 
fo  erträglich,  dafs  mehrere  Wochen  hiocktfvli 
Ton  ibieii  alten  BeDcbwerden  gar  nidit  ^ 
Rede  war,  udd  ick  im  B^riffe  ftand» 

.  meinem  Tagebuehe  mit  kurzen  WiOtm  9^* 
gea&ichnete  iCrankbeitsgerchichte  mit  kbiB^ 
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chellMifteii  BMierkiingen  fiis  meiaa«  mmm» 
Meiauog  luch,  rationeU#  Bekaadlufigtweiüi 

SEI  [ohliehen ;  als  auf  einmal  alle  die  alten 
Leiden  wieder  wriiok  kjeiutenf  imd  Fittber 
und  Gliiaa  ?er£ea«ett  maditeiu<  Niui  drang  > 
ich  von  neuem  auf  eine  eigenhändige  Unter« 
fuehuiigf  t|Bd  erUarte,  phne  folche  nicht  fev».  * 
ner  ihr  Arzt  feyn  zu  können«  Sie  ward  ge- 
ftattet,  und  ich  faed,  la  Blemem  nicht  |;eriii* 
geil  £ritattnen  über  einen  To  boken  4irad  der 
von  Seiten  der  Frau  zeithero  gegen  mich  be- 
vieCenen  kindifchen,  Zuriickiialtiing' und  cbh 
pürender  Schaamhaftigkeit »  einen  mit  drei  ' 
Suelea  verfehcnen  Mutterkranz  von  Eb^oholz 
in  dm  Muttetfcheide.  Selbiger  war  nach  oben* 
dergeitali  iett  verwachien^  dafft  er  oicht  die 
minderte  Bewegung  geftattete.  Von  dem  Stiele 
oder  deaaen  unterm  Theüe  war  die  Kugel^ 
womit  er  verfehen  gewefen,  und  an  welcher 
die  T.  Binde  feTt  gemacht  zu  feyn  pflegt  ^  ^ot 
gerai^mer  Zieit  loa  gegangen«  Das  Ende  dea 
Sütls  lag  geiaJe,in  der  ^untern  Couiiniasu/  ' 
der  iuiaereni  Schaami  und  T^rurlachte  lueTy 
wenn  aich  Patientin  Ttark  bückte^  einen 
icl^  merzhaften  Druck«  -  Der  ZwtTeheneatim 
^wiCohen  den  drei  Stielen  war  mit  einetn  le-* 
fteA  und  fleifchigten  Körper  nicht  nur  feft 
euageCiMt)  fondero^  ea  ragte  auch  ^Me  Fleifch- 
masae  nmok  oheß  und  an  dar  Baaia  dea  ¥^e* 

L  lyui^cd  by  Google 


gali  «ad  aus  dam  ZwUcbearauaie  der  3  Stiele 
dergeftalt  hervor,  dafs  der  }iing  nur  an  zwei 
Stelko,'  uod  swar  gerade  ntir  \la  aa  f«iiiteii 
wact^  'WO  er  auf  dea  ätieleo  ruhete,  und  mia 
sich  alfo  hiernach  den  Stand  Am  y^rCteckten 
Ringet  imaginiren -koDOte.     Höher  mit  dem 
JFinger  hinauf  zu  gehen,   war  wegen  Maogd 
an  Raum  io  der  Sebeide,   und  wegen  det 
Schmeiaes,  weii;hea  die  geringCte  Üewegiuig 
des  Mutterkrenzes  verurfachte,  unmöglicii.  — 
J>ie  Stäbe  des  Matteikranaes  waren  fehr  rauh 
anzutiihleni  und  fchienen  überkruitin  au  feya* 
—  So  verhielt  sich  die  Sache  nach  v^orn  uad 
att  d^n  Seiten.  Nach  tonten  fchien  alles  dicht 
verfchio&sen  9,  und  man  konnte  mit  dem  Fin* 
ger  nicht'  bis  suim  Zwifchenraume  der  ^Stiele 
des  Mtttterkiean^es  gelangen*    Ich  ging  daher 
mit  $lem  Zeigefinger  iA  den  JUaftdarm  ,  und 
fand,  waa  mir  znvor  ahndete,  etwa  2  f  Zoll 
tief  ein  Drittheil  des  Ringes  1  alfo  gerade  ein 
Segment  zwifcben  zwei  Stielen  dergeftalt  durch 
eine  Oeffnung  des  Darms  in  den  Maftdann 
gedrängt  I  dafs  der  Ring  an  diejiintere  Wand 
des  Darms  faft  anlag,  und  man  nur  mit 
he  und  nicht  ahne  Schmerz  mit  dem  Finger 
um  ein  geringes  dazwifchea  kommen,  konnte« 
Vor  diefem  Segmente  des  Ringes  befand  atch 
eine  Oe.fuungt  die  nncb  eben  in'  eine  Uohia 
führte  9  deren  nähere  Unterfuchuci;  die  Lange 
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des  lüliienden  Fingers  picht  geltattete.  Nach 
vorn  tuhUe  man  die  swifchen  den  Stäben  be« 
BndUche  Fleilchmasse ,  welehe  nithta  anders  9 
als  der  angefchwallenc  Muttermund  feyn  konn-  . 
te.   Die  Spitze  des  Piogers  ,  mit  welchem  die 
Ufiierrucbung  gelcheheui  war  mit  Kolh  und 
etwas  Blut  beludelt,  luxd  der  Schleim,  welcher 
fovrohl  (iie  Scheide,  ak  den*  MaTtdarm  über^' 
zog,  hatte  einen  fo  ungewöhnlich  widrigen^ 
Geruch,   Aüh  ieh'BCShe  hatte,  ihn  von  mei- 
nen  Händen  wieder  loa  zu  werden«  l<}icht 
uiioder  war  das  Zimmer  der  Patientin  damit 
aogefäUt.  X 

Nun  erzählte  mir  die  Frau:  dafs  ihr  vor 
vier  Jahren,  eines  Muttervorfalls  wegen,  ge* 
reihen  worden  fey ,  einen  Mlitterkranz  zu  tra* 
gen.  Ein  herumreifender  BapdagUt  habe  ihr^ 
dtefen  vorgefchlagen'  und  auch  eingebradit, 
dbne  ihr  jedoch  zu  fagen,  dafa  aie  ihn  zu 
Zeiten  heraus  nehmen  und  reioigen  niüäse» 
Nach  einiger  Zeit  fey 'Kugel  und  Binde  da* 
fon  los  geganzen.  Indessen  habe  doch  ohne 
beides  der  Matterkranz  feit  gefessen  uud, 
nach  Wie  inor,  fein^  Dienfte  geleiftet  Nach* 
dem  sie  sich  zwei  volle  Jahre  dabei  yoUkom-  , 
men  wohl  .befunden,  habe  sie  einft  beim  Fah- 
Yen  enen  ftacken  Stola«  und  durch  diefen 
einen  heftigen  Schmerz  im  Becken^  und  vor- 
itehnbeli^- inr  .Mefitdame  'be|»ommen,  worauf 


etwas  Blut  «bgeiogea  £^y^     So  >  ampfindiidi 

dieftic  Schmerz  im  erften  Augenblicke  gewe-  | 
feil  fey,  fo  habe  er  sich  dodb  aUmalich  wie*  | 
dar  verloren ,  und  e«^  fey  ia  deo  firUeu  Mo*  | 
natcL  weiter  keine  Ußbequemlichkeit  zurück 
'geblieben 9  als  dtU  sie  oicbt^  wie  Xonft,  phoe 
luan^genehme  £mpiindung  und  obi^e  Orudn 
vom  Mutterkranze  habe  fahren,  und  sich  auf 
uogepolfterte  Stähle  ohne  viele  Vossicht  nie* 
derfetzeo  können.     Oi^e  Unbequemlichkeit 
bitte  indessen  allmSIig  zugenommen ,  es  hat« 
len  sich  Kreuz-  und.  aoehipais  abwechfelnd 
enip£ndliche   Colikfchmerzen   mit    dem  be- 
reits bemerkten  Ausflasse  ana .  der  Sdmda  1 
da^u  geleUet.        Seit  etwa  eifern  Jahre  wä* 
rea  die  Menfes  aoitatt  aus  der  Sclieide,  aus 

dem  Maftdarme  abgeflossen ,  undfedesmel  mit 

dem  Abgange  einer  Menge  eines  höofaTt  ftia- 
kenden^  fressenden  und  gelbUeben  Sdileimes 
dwch  denfelben  W#g  begleitet  gewefen.  Sie 
habe  sich -^rie  einfallen  lassen,  dem  Mutter*  ; 
krause  die  Sehpld  aller  diefai^  Befehwerdm 
beizumessen,  habe  e^.  dahar  auch  nicht  £Sr 
nöthig  gehalten,  mir  gleich  anfangs  diefen  Um« 
ftand  mitzutheilen*    Aus  ikatUrlieham  Abfisheii. 
vor  Arzeneien  und  aus  SchaambaCtigkeit  Isabo 
sie  nicht  eher  einen  Arzt  confuliren  wollen« 
Es  ward  von  mir  voi^fchlagen ,  -einen  hmnc^ 
baiten  gefchickten  Wunderst  mit  an  Bntbe 


ZU  zieheo«  Et  ward  aber  nicht  angeoommieii, 
Ibodani  eiJüän:  dala  man  «ich  uotet  kaiaer 
Bediiigiuig  eioe  Manual -HUlfai  zuoial  wenn 
folche  mit  etiler  Op^ation  ?erbjuidefi  ieyn 
foUte,  gefallen  käsen  wikde*  Oiit;cb  jenen 
Voifcblag  hatte  ich  das  Zutrauen  verloren«. 
Man  quackfalberte  felbßt  und  ich  fahe  Patten« 
tjn  erft  napb  eini^n  Monaten  und  wenige 
Tage  vor  ihrem  Tode  wieder,  welchen  die 
martervollften  Qnaalen,  nwige  CoIül*  und 
KreuzDchmerzeo  y  Erbrediea,  abwechfelnd  Ver- 
ftopfuDg,  Durchfall  9  und  ein  fehleidbeiadea 
Fieber  herbei  geführt  hatten«  An  der  Zuläa« 
sigkeit  der  Sectioa  des  Körpers,  die  gefwi£s 
nicht  ohne  Interesse  gewefen  feyn  würde»  war, 
wie  .man  dies  aus  ob^fem  vermuUten  kana^ 
nicht  zu  deoken. 

.Verpnuthltcfa  hatte  gteic^  Anfangs  die  T« 
Binde  den  Mutterkrao^  ftark  nach  oben  und 
an  die  Gebärmutter  angedrückt»  Da  der  Ring 
etwas  weit  war,  fo  trat  höchft  wahrfaheinlaab 
der  untere  Theil  der  Gebärmutter  ntit  in.  dan 
Ring  hinein ,  und  ward  mit  dem  Mouermende 
ifk  leibigeoi  feft  euigedrückt«  ^  Durch  diefen 
Druck,  gereizt,  fchwoUen  die  Theile  aa,  und 
klemmten  sich  dadurch  von  felbftin  den  Ricg 
ein«  $o  ift  es  erklärbar,  dafs  der  .Mutterl.rana, 
nachdem  Kugel  u|id  Biade  davon  los  gegaa- 
gen  waren, ^  feft  faisen  und  kein  Vocfall  wai* 


ter  eriolgte.  ^  Da  der  Ring  wegen  feiDei 
etwat  nt  grofsen  Umfange«  ftark  nach  himeii 

gegen  Scheide   und  Maftdarm  drückte,  und 
lUeCen  Druek  durch  die  Sckwere  d^  Bwifchen 
feinen  Stäben  Uagenden  angefcit^wolienea  und 
verhärteten  Theüe  noch  vermehrt  wurde  ;  fo 
warä  an'  der  Stelle  dea  Drucks*  die  Scheide 
und  der  Maftdarm  allmählich  fo  dünn»  dalf  et 
nur  einer  geringen  Gewalt  bedurfte,  um  von 
dem  Ringe' zerrltaen  zu  werden.       Dies  ge« 
fchah  denn  auch  bei  der  Fahrt«  als  die  Frau 
ilaeh  einem  Stof&e  des'Wagenf  plötzlich  einen 
Schmerz  im  Maftdarme  eäipfand,  und  darauf 
etwas  Blut  abging. 

Sollte  dasselbe  Stüd:  des  Ringes,  wekshes 
9ach  hinten  durch  den  Maftdarm  drang,  oicht 
auch   Dach   obea   durch   feinen   Druck,  eine 

OefEnmg  itl  die  Gebärmutter,  gemacht  haben« 
durch  welche  nun  unmittelbar «  und  ohne  dpn 
Mnttetmtmd  zu  pässi/an,  das  Menftrualblnt  in 
den  Maftdarm  gelangt  war?  —   Oder  hatte 
der  in  feiner  Organifatipn  fo  veränderte,  an« 
gefoimollene  und  eingeklemmte  Muttermund 
nach  hinten  leine .  üeffnung  behalten?  —  Die 
Section  würde  über  alles  dies  die  befte  Aus- 
kunft gegebenV  nnd  gewifs  noch  weit  meli» 
rere  merkwürdige  Veränderungen  als  Folgen 
des  Drucks  von  j^em  fremden  Körper  ge« 
zeigt  haben.  '  ' 


Diefer  Fall  mag  zur .  Belehrung  dienen^ 

wie  fehr  man  Ur fache  hat,  Perfooeni  die  der- 
gleichen lofrrumenle  tragen ,  mit  den  nothigen 
Regeln  9  die  üe  dabei  zu  beobachten  hub^Of 
bekannt  zu  niachen,  und  nicht,  v^ie  es  vor- 
nemlich  bei  den  Hebammen  der  Fall  ift^  .su 
glauben»  e&  bedürfe  weitem  oichu,  als  ihnen 
ein  dergleichen  Inftrument  zu  appliciren.  — 
Wire  diefe  lonft  gefnnde  und  robufte  Frau 
mit  der  nöthigen  Behandlung  de$  loftriumeots 
bekannt  gewefen,  fo  wäre  sie  einer  qnaalvol- 
len  Krankheit  und  eine.m  ffUhem  Tode»  der 
für  den  Gatten  und  für  Kinder  To  Tchmer^d« 
haft  wari  entgangen* 

*  '         D*  Maercker^ 

jAm  m  M«rienwtrd«r, 
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•ine«:  mit  Glück  gemachten  laiuUan 

des  firechweinfteins, 

bei  irnntm  im  Schlünde  ftecken  gebliebenen 

3tfl€ke  Fleifch. 


D  er  tStaflt-Ghtnirgus  Knopf  in  dem  bMick 
harten  iSjtädtchen  fre/ftadt»  wurde  den  nSftea 
April  17961  in  der  Nacht  um  12  Uhr,  eiligä 
ftt  dem  6o)alirigen  Juden  Selig  gemiPeii.  Die- 
fer  batt^  Abends  um  S  Uhr  AindHeifch  ge* 
gesscm»  und  da  er,  wegeo  Mangel  ün  ZähneiX) 
folotiea  nicht  gehörig  klein  kauen  konnte,,  fo 
war  ihm  ein  Stück,  day^on  im  Schlünde  ftackea 
geblieben.    Alle  Bemühung,  es  herauf oder 
keruncer  su  bekommen,  .war  fruchtlos  ^ewa- 
fen,    Herr  Knopf  fand  den  Mann  in  dem  be- 
klommenften  nnd  angftroUften  Zuftande.  Er 
konnte  kaum  mehr.atbmen.   Das  Geeicht  war 
mufgetrieben  imd  bläulich ,  uad  der  vordere 
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l^eil  dn  H*l£*s  Tiaifc  aogefdiVMUaB;  mit  ei« 

Bern  Worte,  ielbiger  befatid  sich  ia  der  Ge- 
fthr,  augenblicklich  ra  «rfticken* 

Nich  eiaem  vergeblichea  Ver fache  |  das 
£tück  Fleifch  entweder  hciaut  zu  ziehen,  oder 
heindter  su  ftofsen  9  erinnerte  ^ich  Hr.  Knopf 
der  in  Schmuckere  vermirchten  chirurgifchen 
Schriften,  erfter  Band,  pag.  335,   vom  Rogl- 
*ments-Ghirurgu8  Köhler  erzehlteh  Beoback- 
;tung  von  einer  y   in  einem  äholichen  Falle 
||lücklieh  verrichteten,  Infusion  dea  Brechwein« 
fteins«  und  entr<clilorft  sieht'  da  keine  Zeit  sn 
verlieren  war,   felbige  augenblicklich  zu  rar- 
riebten*      Er  löfete  au  dem  Ende  vier'^Gran 
Brechweinitein  in  einer  halben  Unse  warmea 
Wasser  auf,  und  that  diefe  Audüfung  la  eine 
kleine^  rinnerne^  mit  einer  langen  Röbre  ver- 
lehene  und  erwärmte  »Spritze.    JNua  öffnete 
er  die  Median -Vene  am  rechten  Arme  des 
Mailoea^   kielt  aber  die  Oefftiung  fogleich 
wieder  zu^  löfete  die  zur  Gompression  der 
Vene  angelegte  Aderbiode  los»  fo  da&  nur 
wenig  Blut  ani  der  O^ffnung  ausAofs,  brachte 
die  Spitze  der  Röhre  von  der  Spritze  aufwärts 
in  die  Vene^  drUekte  die  Winde  der  Ader 
und  die  Ränder  der  Wunde  dergeftalt  an  die 
Höhre  an,   dafs  nichts  zurückfliefsen  konntCf 
tittd  f{>riitste  die  halbe  Unae  Br«H^weinfteia« 
Solution,  dessen  Temperatur  der  des  Bluts 


• 

etwa,  gleich  k^m^  Unh  und  langfam  da,  und 
TerbMcl  darauf  lorg£a{tig  die  OeEfaiiDg« 

.  S/:boii  Mch  Varlauf  voa  aioar  Miquie 
bekam  der  Maua  Uebclkeit,  und  gleich  dar- 
auf eüi  fo  heftiges  firbrec^Mif  dafs  nebft  ei- 
ner u^gebeurea  Meiiige  Schleim ,  das  bis  zur 
GruLe  eines  guten  Hühnereies  angefchwvolleiie 
Stück.  Fleifcb  mit  augeubUeklicber  £rlf&idite- 
rung  aus  dem  Halle  heraus  flogi  und  zu  Tei* 
oer  und  aUer  Umfcebenden  Freude,  die  nahe 
Todesgefahr  g)lücldich  abwandte» 

Herr  Kagp/  fetzt  hinzu :  dafs  nadi  die* 
fem  einmaligen  und  fahr  heftigen  Erbreehaa 
keines  weiter  erfoigt  fey,  und  Patient  yoo 
dem  Augenblicke  an,  .  nach  wie  ror,  feine 
gute  Gefundheit  genosseA  habe»  und  noch 
dielen  AugenbUcki  im  Januar  ifioS,  fort 
geniefe. 

leb  oithake  mich  aller  weiiem  Reflexio« 
.nen  über  diefe  eben  fo  glückliche ,  als  merk* 
würdige  Kurart)  und  bemerke  Mos,  da(a  die- 
ser Fall  daria  ron  dem  angeführten  Köbler- 
fchen  abweicht,  dals  Köhler  6  Gran  firech- 
weinftein  einfpritxte,  und  da^  firbredien  eift 
nach  einer  halben  Stunde. erfoJgta.  . 

Gewifs  gereicht  diefer  Fall|  ftir  dessen 
Wahrheit  ich  Bürge  feja  kann,  der  Eot- 
fchiosseaheit  und  GeCchiokliohkeit  4oa  Herrn 

KnofJ 
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Knopf  zu  aller  Ebre^  und  lälst  bedauerai 
dals  das  Kuofttaient  desselben^  wovon  er  mir 
mehrere  Beweife  gegebL>n,  nicht  bei  Zeiten 
die  verdiente  Bildung  erhalten  hat«  *) 


*  Maercker. 

Arst  SU  Ibrienwwder* 

Da  wir  bialier  avMer  dem»  von  Sdunuekif  »itg»> 

theilten,  Falle^  kein  ähnliches  Belfpiel  habea,  und 
nodi'  überdies  viele  Aer^te  an  des  Wahrkeit  des  er» 
Ijtem  cweifeln»  so  .verdient  gewifs  der  gegenwfirtigo 
die  gTÖt$tB  Aufmerklaml^eitj  und  es  rriid  mick  freuen^ 
wenn  er  dasu  dienen  kann,  den  Gebraach  der  Infu- 
sion nicht  blofs  in  diefem  Falle,  fondem  auch  in 
manchen  anderen  Krai^kheiten  mehr  unter  Aerzten 
einsniuhriBn.  Auf  die  'Avwendnng  bei  der  Asphyxie 
liabe  ich  Ichon  in  B.  VlII.  St.  i.  diefes  Journals  auC- 
jneikiani  gen^fcht,  aber  auch  bei  Epilepsien,  hart* 
nackigen  Melandiolien  ^  Lähmungen  n«  dergl.,  ver* 
diente  das  Mittel  angewendet  zu  werden.  In  Cop- 
penhagen  ift  es  mit  vielem  Mutten  bei  tollen  Pfer- 
den gebrascht  worden. 


xYi.  ß.  i^at. 


VI., 

Mittel  der  Hottentotten 

gegen 

>  '  * 

den  Bifs  giftiger  Thier  e. 
•  * 

Xn  den  Berickteii|  welche  die  Mis&ioflan^ 
dl^er  Briidergemeine  auf  dem  Cmp  der  gutd 
HofFnuDg,  wo  bekanntlich  die  Mission 
einigen  Jahren  guten  Fortgang  hat|«aa 
Direciion  einfendeui  giebt  ganz  neuerlich  a 
ner  derfelben  eine  urnftändtldie  BeCehreiMi 
der  Verfahrungsart  der  Hottentotten  bei  (b 
Bissen  giftiger  Thiere.  Da  die  Missiootriei 
fehr  genau  und  fpeciel  nit  dem  HottentotM 
Volke  sich  belchäftigen  9.  und  ?on  ihrem  Vei 
halten  und  ihren  Gebräuchen  gründliciie  £^ 
griffe  erlangen ,  fo  ift  um  fo  weniger  ZwoCe 
in  ihre  Erzählung  zu  fetzen..  Ich  eziootf< 
mich  nicht  gleich»  ob,  oder  wie  viel  ron  dei 
zu  erzählendi^n  Methode  der  HottentotteSi 
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oder  anderer  Kölker,  die  Bi$$e  giftiger  Thierd^ 
zu  heilen,  in  neuern  HeiTubefchreibungen  ge^ 
handelt  worden  ift ,  glaube  aber  auf  alle  Fälle 
Natürforfchem  und  Aetzteu  einen  Dienfc  suy 
leiften,  wenn  ich  die  folgenden  Beobachtun- 
gen und  Erzählungen  mittheile« 

»Den  «4«  No7  1801  wurde  dar  Missiona« 
»tiuB  Marsi^eld  plötzlich  abermals  an  feinem 
»linken  Beine  von  einem  gewissen  Jucken 
»»befallen,  worauf  er  nicht  achtete.    Nach  ei- 
gner Stunde  bekam  er  al^er  'im  verfchiedeHeik 
»Thailen  des  Leibes  und  im  Munde  grofse 
)>BeuIen,  welche  zufehends  überhandnahmen, 
jtdabei  fchwoll  fein  Gesicht  ftark  äuf,  und 
«>die'  Sprache  verlor  sich  immer  mehr  und 
>>mehr.   Wir  kamen  bald  auf  die  Vermiithun^, 
»»dafs  dieies  von  Gift  herrühren  möge,  und 
»liefsen  fogleich  2ii^ei  Hottentotten  herbeim* 
»fen,  von  deinen  wir  gehört  hatten,  dalTs  sie 
i»in  Folchen  Umfcänden  Rath  wiifsten«  Inzwi« 
»fcheh  gaben  wir  ihm  etwas  Baumöl  und  fri- 
iifche  Milch  zn  trinken»  Sobald  gedachte  Hot« 
»tentotten  gekommen  waren,  erkannten^  sie, 
jidafs  Hr.  Mars^dd  am  Arme  von  einer  Spinne 
^gebissen  worden,  und  dafs  das  Gift  derfet 
»ben  sich  fchon  in  feinem  Körper  vertheilet 
»habe.    Sie  fingen  nun  ohne  Verzug  ihre  Kur 
'^an,  die  diarin  beftand,  dafs-  sie  alle  auPge« 
«fchwoliene  Stellen  an  feinem  Leibe  mit  ihrem 
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#Unil0  wufchan  >  worÄuf  sich  die  G«fchwulft 
>fogleieh  Cetstet  iui4  der  Patient  gVucklioti 
•meder  hergeftellt  wiirde«^ife  — - 

»Da  es  sich  hier      Lande  oft  ereignet, 
•difii  jeaand  voo  *  eüter  gifdgeo  Creatac  be- 
»fdiädiget  wirdt  ^welche^  n&ck  einigeo  Stua- 
»den  oft  den  Tod  zur  Folge  hat,  fo  habea 
»Tiek  HotteiitQtten  Ukou  toh  ihrer  Jugead 
lian  darauf  Bedacht  genommen ^  fowobl  ^cb 
»felbft  vor  fbhsfaeii  AafäUeÄ  m  rerwabrea) 
»ab  $wk  Andern  m  helfen.   Wer  diefe  Gabe 
•J^esitaen  wiUy    der  muf$  von  Zeit  zu  ZeU 
metwas  Oifk  einimhmmf  er£r  in  |[«inger  aal 
#dafin.  ia  g^ofaerer  ijuantitaL    Die  meilteo 
«wiederholen  diefes  jährlich  einmal^  und  ba* 
aich  dabei,  entweder  gecroekoatea 
»Gifitea^  od«r  GifthokesCO»  ^ox  häv£g£t^nabtf 
«des  Schlapgengiftea^  indem  sie  die  &i  deV 
»ObacUdSodi  der  Schlangen  liegenden  Giftbla- 
»len  heraus  nehmen,  felbige  aufTtecheUi  uod 
»sich  den  89^  in  den  Mond  flielaen  iaasaiL 
«Di^  Hottentotten  behaupten ;   wer  diefei 
«Mittel  gehörig  brauche^  der  werde  nicht  fiur 
»nie  .fon  einer  Schlange  gebisara»  fondem 
»anchf  wenn  er  itark  {^nug  fey,  d.  i.  weim 
i»er  öfters  Gift  zu  sich  genommen  habe,  und 
iidie  Schlange  käme  ihm  fo  nahßt  dafr  sie  lai- 
»ne  Auadi^iltung  wittern  könne  |     'müsse  sie 
mAilwn  fterben.« 

•  * 


»Bei  der.  Kur  eines  Menfchenf  welcher 
»von  einer  giftigen  Greatur  gebissen  ift ,  ' rer« 
«fahren  die  Hottentotten  auf  folgende  Weife: 
»»Wenn  der  Bifs  noch  ganz  £rilch  ifty  £0  wird 
»der  Ort  mit  einem  fcharfen  F)euerfteine  oder 
»mit  einem  Messer  aufgeritzt,  und  der  Arzt 
»faugt  fodann  das  Blut  aus  der  Wunde  9  liro- 
'>bei  er  nach  Befchaffenheit ,  von  einem  oder 
»zwei  Anderen  abgelöfet  wird.  ^  Wenn  diefes 
»gehörig  Ton  ftatten  gehet  9  fo  genefet  der 
»Patient  bald  Wieder«« 

»Eine  andere  Gurarti   die  aber  ebenfalls  v 
»nur*  bei  firifchen  Verletzungen  anwendbar  itty 
»wird  ver mitteilt  des  fogenannten  Schlangen« . 
vfteins  yollzogen.  .  Es  haben  nämlich  gewisse 
»Schlangen  oben  am  Hirnfchädel  eineuhenror» 
»ragende  Stelle,  die  im  Finftern  leuchtet,  und 
«^>durch  ^eichen  Schein  sie  den  Giftärzten  '  ' 
»kenntlich  werden^   welche  ihnen  denn  ge* 
»»dachte  Hervorragung  abnehmen  9  uild  sieh  . 
»derfelben  unter  dem  Namen  des  Schlangen« 
»fteines  zur  Heilung  giftiger  Bifswunden  be»^ 
»dienen.     Da  dei^gleichen  Schlangen  feiten 
»sind  9  fo  werden  folche  Steine  theuer  bezahlt. 
»Vor  einigen  Jahren  wurde  einer  in  der  Gap« 
»ftadt  vor  aoo  Rthlr.  verkauft.     Wenn  man 
üdiefen  Stein  an  die  noch  frifche  Wünde  hält^ 
»fo  fatzt  sich  derfelbe  daran'  feft,  und  ziehet 
>»das  Gift  an  sich^  bis  er  damit  angefiillt  ij^^ 
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-      -J.  -  ,34  — 

»da  er  devfi  Ton  f^lbfi:  AßlBt    Ntdiilem  er 

»»darauf  einige  JSJiautexx  lang  in  füfse  Milch 
9gBUijgt  worden  f  worin  er  sich  des  Gifts  enfc- 
»iedigtf  wird  er  von  neuem  auf  die  Wuiule 
»gelegt,  und  damit  fortgefahren,  bis  der  P*- 
»tint  hergeßellt  ift.«  ' 

»Wenn  sich  aber  das  Gi£t  fchon  ia  dem 
j»Korper  Tertheilt  hac,  welches  in  kurzer  Zeit 
r^gefdiieht^  fo  erfordert  die  Kur  mehr  Um-  i 
itirande»  Wenn  nicht  fchleuuig  Hülfe  gelchait 
■  »wird,  oder  die  Natur  des  Patienten  sich  nickt 
»»feibft  •durch  Brechen  hilft »  fo  erfolgt  in  6-8 
j*Sjtundea  der  Tod,<c 

■  • 

»»Dem  Ende  felbft  gehen  folgende  Zufälle 
»voran:  Grolse  Beulen  am  ganzen  KörpeTi  j 
«befonders  an  den  Gelenken^  Auffchwellen  | 
»de^  Kopfs,  Beklemmung  der^Bruft,  Veriaft 
»der  Sprache  und  der  Sinneut'  Bisweilen  ift 
»es  hinreichend,  dafs  der  Patient  frifche  Milch 
»oder  Baumöl  trinke ;  wenn  aber  diefe  Mittel 
»nicht  ^räitig^  genug  wirken «  Xo  mufs  er  von 
fdem  Urine  des  Arztes ,  trinken ,  auch  alle 
»att%efchwollene  Stellen  des  Körpers  damit 
»wafchen  lassen«  Der  Arzt  verlär$t  den  Pa* 
»tienten  nicht  gern  unter  2s4  Stunden,  wenn 
»sich  auqh  Beucrong  aeigt»  um  Acht  zu  ge- 
*  »ben,  ob  alles  Gift  aus  dem  Körper  heraus- 
»gefoha(£t  feyir  .  Zeigt  sich  aber  nach  Verlaof 
«»diefer  Zeit  kein  weiterer  Zufall|  fo  Üi  die  Kur 
»Vollendet» 
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i^Die, Hottratotten  ermfalen,  dafs^  wenn 
oman  keii^eQ  Arzt  feibft  habhaft  werden  koxm- 
ytOj  man  die  innere  Wolle  leines  Hutea^  in^ 
»die  sich  der  Schweifs  gezogen  hatte,  abge- 
^fohabt,  sie  in  frifche  Milch  gethan^  und  To 
»dem  Patienten  eingegeben  habe,  woraurBre*- 
»>chea  erfolgt^  uqd  der  Patic^nt  genefen  fey.« 

Die  erfte  Kur  an  dem  Missianarius  kann 
nicht  bezweifelt  werden;  auch  lälkt  sich,  die 
Pheorie  zu  dem  Wafch^n  mit  dem  IJrioe  und 
vollends  dem  Trinken  des  Oels  und  der  Milch 
leicht  finden.  Die  andere  Kur  mit  dem  Schlatt- 
genftein  hat  mehr  Schwierigkeiten  und  Wun* 
derbares:  fo  wie  auch  das  Giftnehmen  des 
Arzt^,  wodurch  er  fowohl  sich  präferyirt,  als 
andern  zum  Heilmittel  wird,  und  durch  .feine 
Atmosphäre  der  Schlange  feibft  fchadea  kön« 
nen  folL  Dafs  übrigens  das  Schlangengift,  in 
den  Mund  oder  Darmkanal  gebracht,  weniger 
gefährlich  ift,  als  ^  wenn  es  dem  Blute  beige« 
niifclu  wird,  ifi  bekannt.  Dep  Schlaogen  feibft 
ift  ibr  Gift  fchädlich^  wenn  es  ihnen  durch 
^iCs  einer  andern  Schlange  mitgetheilt  wird«, 
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Dr.  ^Chrißian  Friedrich  Quandt 

*  Arxt  in -HerrenbuU 


Dil 


I  « 

Etwas' 

über    den  Gelundbrunnec 

'      '   t  2  n    R'e  h  b  u  r  g. 

vom 

Doctor  Albers  zu  Stolz  enaiu 


r 

.  HtPP'O  CB  ATCi* 


3eit  ich  Tor  ^rei  Jahren  im  Hanntf  v^erfcbei 
Magazine  einige  Beobachtungen  über  die  heil* 
fame  Kraft  des  Re^burger  Bades  y  dem  Pol^ 
cum  mitgetheilt  h&be,  ift  mir  theils  das  Ver- 
gnügen zu  Theil  geworden»  dort  Manche  ift* 
ziitreffeuv  welche  dadurch  in  ihrer  Beftimmiuif 
fUr  Rehburg  wenigrtens  beftätigt  worden  sümJ<  i 
theils  aber  meinen  eigenen  UeberzeuguDgco 
über  diele  Heilquelle    noch   mehr  Uiii£ui| 


* 
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und  Sicherheit  za  yerfchtfien«     Aus  diefen 

Hiüsichteji  fühle  ich  mich  abefmals  bewogen»  . 
Aerste  and  Patienten  auf  ein  Bad  aufbierkfaiB 
zu  machen  9  welches  sich  nach  einer  gjahr^en 
Erfahrung  von  mir  durch  feine  gute  W  irkfam- 
keit  im  Stitten  befonders  auszeichnet     Eine  / 
.lolche  Behauptung  von  Rehburg  kann  indels 
nur  derjenige  richtig  Ca  Jen ,   welcher  sich  in 
der  Arzeneikunde  f(anz  allein  an  die  Erfeh« 
ruug  hältf  und  «ich  nicht  allein  wohl  zu  be« 
fcheiden  weifs,   dafs  der  Arzt  a  priori  von 
keinem  Mittel  auf  dessen  Wirkung  im  menfch«  • 
Uchen  Körper  fchlielsen  kaiin»  fondern  dafs 
ihm  EU  der  Anwendulig  desselben  die  Erfah- 
rung. Ibhon  hinlänglich  iity  dats  es  ihm  in  ei- 
nem ähnlicbea  Falle  geholfen  habe. 

Diefe  Aeusserung  fchi^^e  ich  um  deswil-^ 
iea  voran»  weil  man  im  Ganzen  von  den  ^ 
Schwefelbädern  eine  gröfsere  Wirkfamkeit  in 
^er  Gicht  9  bei  Hautausfchlägen  u.  £.  WM^und 
von  den  ftärkern  Mineraibädern  ein  Gleiches 
in  ^Schwächen ,  Lähmungen  u.  f.  w.  erwartet; 
und  zwar  deswegen,  weil  sich  der  Schwefel 
in  jenen  Krankheiten»  und  das  Eifen  in  die- 

,  ^)  So  redet  ancli  obngefabr  der  Herr  Leibmediooe/^iKia 

bei  einer  gewissen  Gelegenheit  (ich  weif«  nicht  gleicb, 
rro)  üni  fuhrt  dabei  d^  Rehburger  Bad  sum  Beifpiei 
an,  wie  diefes,  der  Erfahrung  gemäf«,  die  Gicht  eben 
Co^ut«  als  die  Öckwefelbader  heile. 
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fftn  ioneilich  angewead^tf  oft  hulfreioh  be- 
zeigt,  80  fchliefst  man  äuF  dem  Wege  ä^n 
Afialogie«     Weiia  mau  nun  aber  die  Eifab^ 

rung  zusieht,  und  diefe  et  bortätigt,  daüi  das 

Bed  tu  Kebburg  diefeiben  Krankheiten  eben 
ib  grundUcb  und  «efchwind  beilt,  io  mulsidi 
diefem  um  deswillen  einen  Vorzug  vor  jenen 
dbnranmen,  weil  das&elbe  yon  keiner  Seite 
nacbtheiUg  wirkt  (wie  man  dieles  doch  lei^ 
d^r  zu  oft  bei  und  nach  anderen  Bädern  er- 
fährt wenn  nur  einmal  daa  Baden  dem  lub* 
jectiven  Falle  ganz  angemessen  i[u 

Daa  Wasser  ift  Überana  klar  nnd  krjftall- 
heli  f  und  bSlt  bei  der  ^  Quelle  meiitea 
Kalcherde  in  sich,  ausser  dem  Koch*  und 
Glauberfalz  I  auch  Eifenvitriol  und  etwas  Mi- 
neraigeift.  -  Wenn  ab.er  das  Wasser  in  einer 
Entfernung  vpn  der  Quelle,  aus  dem  Bassin 
im  jBiunnenfaaufe  gefchäpft  wird»  fo  ift  £om 
wohl  bei  dem  Gefchmackei  als  den  chenai- 
lohen  Verfuehen,  nur  kaum  noch  einige»  £i« 
fen  SU  entdecken«  Die  Kalcherde  hat  das  £i- 
fen  aus  dem  Vitriol,  ^wälurend  des  Ablaufs  dea 
Wassers  zu  dem  Bassin,  fast  gärnUch  nteder- 
gelchiagen*  Das  £ilen  bleibt  als  ein  Okier  in 
den  thünernen  Höhren  häufig  zurück,  und 
die  Kalcherde  geht  mit  der  VitricifiKite  ia 
eine  faiinifche  Verbindung  über.  Der  Unter- 
fchied  ift  alfo  wichtig.     Je^es  gehöre  unter 


^ie  etäigt  fuliiiifchea  Wasseri  behält  aber  un4 
ter  beici^rlei  Modificatioiiea  einen  Tebr  ange-, 
nehmen  Gefohmack  und  feine  kryftallliclle 
Klarheit.  Wenn  das  snm  Baden  beftimmte 
Wasser  zu  kochen  anfängt  y,  fo  zeigt  sich 
auf  dessen  Oberfläche  in  grofser  Menge 
ein  weifser  .  Schaum  9  der  zwilchen  den  Fin« 
gern  fettig  ifc,  leicht  trocknet  >  nnd  die  oben 
angegebenen  Beftandtheile  des  Wassers  y  den 
äusseren  Sinnen  logleich  Verräth,  Diefer 
Schaum,  und  die  Zumifchung  des  zu  Boden 
liegenden  Okers  erhöhen  die. Kraft  des  Bades 
fehri  und ,  es  i!x  dabei;  von  grofser  Wichtig- 
keit i  dafs  man  daßtr  forgtt  dals  das  heifsa' 
Wasser  jedesmal  Tom  Grunde  aus  gut  umge-^- 
rührt  wird.  Es  iit  leicht  wahrjKunehmen)  wenn 
diefes  nicht  gefehehen  ittj  indem  alsdann  das 
Wasser  xuicht  wie  Seifenwasser  trübe  und 
weifslich  ift,  und  die  Haut,  nicht  fo  weich 
und  fettig'  macht.  Ein  Wasser  i  welches  folchd 
Eigenfchaft  besitzt ^  hat,  ausser  der  allgemein 
aullGfenden  und  eindringenden  Kraft,  noch 

das  Gute  voraus ,  d^^^s  es  weit  leichter  und 

mehr  wie  jedes  andere  Wasser  von  den 
einfaugenden  Gefälsen  aufgenommen  werden 

J^ann»  ^ 

Indem  ich  nunmehr  diejenigen  Krankhei« 
ten  nafamhaft  mache,  gegen  welche  ich  das 

Bad  aus  eigener  Erfahrung  hexlfam  gefunden 


habe,  und  diefe  Zahl  vorgekommener  Uebel 
yielleicht  Manchem  grofs  icheinea  mag,  fo 
mufa  ich  zaror  bemerkJich  macheiit   da&  idi 
in  den  umUegeudeo  Hannöverlclieni  Preubi» 
fcben  uad  Hessischen  Aemtern    eine  nicht 
geringe  Praxia  auch  unter  d^n  Hanaleuten 
habe»  bei  welchen  das  Bad  zu  Rehburg  in  ei- 
nem fo  hoben  Rufe  fteht,  da(a  aie  gegen  fe« 
dea  Uebel  ea  anwenden  wollen«     Wenn  nun 
gleich  iolchem  Willen  oftmals  genug ,   wie  es 
sich  denken  läfat^  der  meinige  entgegen  ge- 
fetzt wird  I  fo  sind  doch  oft  auch  wirklich  dia 
Krankheitsurnftända  von   der  Art^  da£a  idi 
nachgeben  kann^  und  fonfi:  yieUeicht  gar  nicfati 
für  die  armen  Kranken  gefchehen  wurde«  Um 
fo  Öfter  bin  ich  aber  auf  folche  Weife  nun 
iibeneugt  worden,  dafa  daa  Bad  in  der  Gich^ 
Gichtknoten ,    Rheumatismen  j  krankhafter 
Reizbarkeit  und  Schwäche  der  Nerven  eine 
ganz  yorziigliche  — ^  ja  ich  mikihte  fagen  ^  ipe- 
rifike  lieilkraft  habe.    In  Krämpfen,  Zattero» 
Lähmungen y    Gontracturen ,   Steifigkeit,  und 
Verlch winden  der  Glieder  kann  ich  es  ier* 
ner  mit  Ueberzeugung  etnpfehlea.      Auch  ift 
,  ea  in  einzelnen  Fällen  fefaon ,  wie  hm,  Verhir- 
tungen  und  Verftopfungen  dea  Leibjas  und 
der  Drüfen  (befonders  der  Leber),  Verhaltung 
oder  zu  ftarkem  Abgang  der  Menfea  und  Hi* 
marrhoideu  ^  bei  Entzünduz^en  und  Rothe  der 


Augen  und  Augenlieder*)!  bei  einigen  Arten 
der  Epilepsie,  fiJeichfucht  und  weifiiem  Flusse) 
d^^gleidieii  bei  der  Hypocbondria  und  Hj<- 
Iterie,  veraltetem  Hüften  fpwobl  mit  Blut«« 
diB  SoUeimausinirf ,  «ngawurselten  und  öfters 
wiederkehrenden  Bruft  und  Blafencatarrben  . 
znit  Erfolg  von  mir  angewendet  worden«  Ja^ 
es  mu(s  der  Wahrheit  gemäft  ^  von  mir  hiuzur 
gefugt  werden  9  dafs  in  manchen  Fällen  die 
Kur  auf  dus  Bad  sdlein  sich  hat  einfchränken 
miisaen  p  und  keine  innem  Mittel  dabei  habeo 
zu  Hülfe  gezogen  werden,  kö an en«  Und  wenn 
wieder  in  anderen  Fällen  Letzteres  gefdbeben 
Utf  £o  sind  es  gewohnUch.  diefelben  Mittel  ge* 
wefen»  wdche  läogft  zuvor  ohne  Erfolg  nnd 
angewendet  worden.  Es  rerurfacht  mir  jähr« 
lieh  diefel}>e  und  ^doch  auch  die  yerfcbi^den- 
artigfte  Freude^  ein  Bad  von  folchen  heüfa-» 
men  Kräften  für  meina  Kranken  in  der  Nähe 
zu  haben,  um  durch  eigene  Leiiung,  und  Be« 
obachtung  der  Kür  mit  mögUeher  Genauigkeit 
heftimmeiit  zu  können  ^  wieviel  reinen  AntheU 

Das  ksli^  tlehbiirgar  Wataer  nittaUt  tinsr  Augen« 
Badewanne  angewandt,  hat  Ickon  lange  Zeit  jpii^ 
Hecht  Schwäche  der  Augeii  in  einem  groiiea 

Rufe  geßanden.    Der  Kont^  von  England,  George 
^    der  2te  hatte  daher  auch  bei  tändig  einen  Vorrath 
/  davon  ^  und  bedientt  lS«h  dewelbeta  tigUdh  lir  Siac« 
kußg  dar  Augen,  ^ 


das  Bad  an  dw  HeAang  hatte«    So  hatte  idi  : 

vor  einigen  Jahren  die  Frau,  S.  S*  zu  St  und 
die  Fraa  IHL  F.  stt  H «  zu  behandeln ,  und  da  ' 
ich  endUch  beide  nach  Rehburg  fandte,  und  • 
sie  dort  ta^Kch  beobachten  konnte,  fo  gab 
mir  diefes  einen  nicht  zu  bezweifelnden 
,weis  von   der  Wirkfamkeit  des  Rehbnijger 
jWassers  ia  einer  Krankheit,  wogegen  oft  die 
Heil]ümft  Ib  wenig  rermag. 

Die  erite  Kranke  war  nämlich  nach 
haltendem  Gram  und  tiefer  Traurigkeit  über 
'den  SU  frühen  Yerluft  ihres  Mannes  i  \ 
xeizbar  und  nervenfchwach  geworden^  woiu 
sich  noch  im  Verlaufe  d^r  Zeit  ein  heftiger 
^Catarrhus  nerToIus  mit  hecülchem  Fiebtf  vad 
ftarkemy  eiterartigem  Auswurf  gefellete.  In 
frühem   Jahr^  war  der  Herr-  Hofmedicui 
Menfching  zu  Hannover  ihr  Arzt  gewaüea« 
Ich   legte   daher  demfelben  meine  bisherige 
Behandlung  und  den  entworfeneii  Kurplaa 
vor;  und  nachdem  Alles  gebilligt  war,  fulu 
die  Patietttin  naeh  Rehburg  ab.    Hier  huts 
sie  kaum  einigemale  gebadet  i  fo  verlieis 
fchon  das  feit  einem  Vierteljahre  gehütete 
Bcftte«  der  tiuften  liefs  ganz  nach,  der  Aus- 
wurf verbesserte  sich,  und  das  Fieber  vec« 
fchvvand  gleich.    Nachdem  sie  sich  vier  Wo- 
chen im  Bade  au^haltttfi  hatte,  war  sie  völ- 
lig gefund,  und  ift  es  auch  noch  jetzt.  Die 

* 
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Mitte] )  welche  während  der  Bad^^kur  gebraucht 
.worden,  waren  diefelben,  welche  fohon  feit 
längerer  Zeit  vorher  ohne  iNutzea  angewandt 
waren.  Sie  beftanden  in  einer  halben  Drach- 
me  China  mit  eineite  Grane  Kermßs  mimraL 
täglich  viermal  pro  dofi^  u&d  in  Selterie)? 
^Yasser  mit  Ziegenmilch  und  MilchEUcker. . 

Die  zweite  Kranke  hatte»  nach  einer  febc 
fchweren  Krankheit i  ein  auszehrendes  Fieber 
und  die  ^Toltkommetie  Lutigenfiidit  bekom« 
neni  wobei  sie  täglich  wenigftens  mu  halbes 
MaaFs  Eiter  auswarf«  la  den  erften  8  Tagen 
der  Badekur  mülste  sie  noch  itets  zvl  Bette 
liegen,  bald,  und  zwar  gegen  alle  meine  £r« 
Wartung,  machte  aber  die  Besserung  bei  eben 
dwfelben  Mitteki  fehr  gro^  Fortfobritte, 
und  nach  Einiger  Zeit  wurde  sie  nicht  allein, 
ganz  hergeffellt,  ^  fondern  itt  auch  fettt  noch 
in  dem  Dorfe  Heimfen  eine  4ier  Itajckften  imd 
eefundeften  Frauen«  ^ 

Aufgeantntert  durch  folche  glückliehe  Bei« 
fpiele».  habe  ich  nach  der  Zeit  diefes  Bad  ip 
Shnliclien  Fällen  oft  mit  gutem ,  feiten  mit 
ibh^eohteriji  Erfolge  sngcwandt.  Zu  den  (elf- 
tem gehört  iL  P.  V.  zu  B.  und'U*  B»  zu  R., 
deren  auszehrendes  Fiebjr  mit  Hüften  und 
Auswurf  das  Bad  nicht  einmal  in  feinen  fchnel«* 
len  Fortfehritten  aufzuhalten  vermochte;  d^ua. 
l>eide  ftarben  bald  nachher« 


Dtgegeo  verdient  ab^r  auch  eine  feh^ 
merkwürdige  Kur  dea  Badet  bei  Fr.  P«  G.  zu 
4i£[eiitlich  |;ertUiiiit  nud  beMimt  gemadit 

zu  werden«  Sin  chronifcfaer,  rheumatifcber 
Schleimhuften  nebft  Eogbriiftigkieit  nachte 


— J 
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lieh  krank,  und       diefe  üebel  in  lelztrerwi- 
dienem  Sommer  bei  ^oer  allgemeinen  Schwär 
die  und  Abma|;erung  des  Kpriiiera  Xo  /ehr  an* 
nahmen,   dafs  sie  oft  ,  vor  rauicheudein  und 
beCdiweiikhem  kuxMm  Athemholen  }fMm  ei* 
auge  Schritte  mehr  gehen  konnte,  fo  landte 
ich  sie  nach  Rehburg,  und  empfahl  sie  dort 
den  Hteden  unaerea  würdigen  Heim  Leib* 
Medicus  Lentin.     Sie  hatte  etwa  achtmal 
gebadet,  f6  koimie  ai^  fchon  den  Berg  hin* 
ainf-  geben  t  und  nach  vollendeter  ü.ur  Ueiud 
aie  sich  fo  wohl,  als  sie  feit  langer  Zeit  nicht 
gewefea  wa»,  und  kfiralieh  erhalte  ich  die 
fchri£iliche  Versieherung ,  dala  sie  noch  iouner 
fehr  wohl  zu  feyn  fortfahre«    Es  war  ihr  leichte 
Bewegung  und  di^  Berg^uft  ^>  empfohlen  $  de^ 
bei  Uank  aie  FachiAger  Wasser,   und  nahm 
tägHch  dreimal  xo  folgender  KU^; 

m 

^)  U«ber  dea  befündem  Nutzen  diefer  Eer^luft  in  laog- 
wierigan  Catarrhea,  in  der  Lungenlucht  und  £ogbru» 
ftigkeit»  werdä  Ich  a«  eiiar  andern  Zaic  aosfiSirlic^ 
radan» 
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%   Gumnu  mmmoniac^  dep^' 
^  Mxtr.  Card,  bened.  ai  3^*. 

Extr^  aconu.  gr.  ij« 
J^xtr^  rad.  Umegat  gr.  xjfijm 
M.  S.  nil  JV.  X. 
Zum  Trinkan  liabe  ich  twar  das  Reiibiirgec 
Wasser  aoch  .gar  nicht  verordoet,  iade£i  glau- 
be ich  doch^  dalf  m  öfters  ein  Surrogat  eiaes 
andern  Mineralwassers,  abgebe  könne*  Dm 
gewöhnlichen  Uau^leute,  weiche  fcha^enweife 
nach  dem  Brunnen  adeben^  und.  doi't  gegen, 
valle  nur  mögliche  Übel  HüUe  fuchav^i  trinl^W 
das  Was&er  ia  grofser  Menge |   tjnd.  machoA 
iti^l  Rühmens  davoA. 

Die  Douch-  und  Dampf  Bader  si|id  ua^ 
Torzüglich  gutem  Stapde,  und  auch  ron  fehe 
guter  Einrichtung.  M§brere^  werde  i^h  dar-» 
Ubef  mcht  hinzufügen  dürfen)  da  es  bei  be^« 
den  gar  nicht  auf  den  inoem  Gehalt  das' 
Wassers  felb£t  ankommt«  Die  erijcen  wirka^ 
ja  nur  durch  ihren  Druck  uad  Keizj   und  da 

bei  letaterea  die  fixen  Miueraliea  zurUckbleif 
y^etXf  und  uur  die  Wasserth^U^  in  piinft^  auf-; 
fteigen,  fo  kadn  diefes  nicht  mehr  erweichen, 
l|U  jedes  andere  geo^eine  Wasser«  Bei  dem 
l'h^uniatifcheü  halbfeitigen  Kopfweh  und  Äei- 
(en '  Gliddmafsen  ^  if^  iudals  diefes  Dampfba§ 
XVI.  fl.  4 1».  ,        1^  • 


ei0  TorsügUch  gutes  uod  fehr  zu  empfehlen- 
des Heilmittel» 

.  Auch  mufii  ich  noch  des  Okers  emUma, 
dessen  aussereL  Anwendung  ein  TortrelHiclies 
Mittel  zur  Zertheilubg  kalter  GefcbwuUbt  m 
äeilunjg  alter  GefchwUre,  und  gegen  Schwäche 
und  Entzündung  der  Augen  ift.  Des  Schau- 
mes  bedient  man  sich  häufig  zum  austrodc- 
nen,  minien  und  heilen  alter  nässender 

"    den«  Fifteln  uud  Gefchwüre. 

Für  die  Reinlichkeit  wird  in  den  Bett- 
und  Badezimmern  jedesmal  fo  befonders  gut 
geforgti  dafs  diefe  nicht  der  geringfte  Tadel 
treffen  kann. 

.  Dagegen  hat  man  aber  manchmal  eicht 
ungerechte  Klagen  fibet  Mangel  an  liei&eia 
iWasser  fowohl|  als  auch  an  Wasaer  überhaapty 
hören  müssen«  Der  hinreichende  Gruad  hi6^ 
^Ton  lag  mehrentbeils  in  yerftopften  Röhren  mut  | 

.  nicht  geö££neten  Quellen^  Beides  iTt  aber  jetst 
fchon  mit  vieler  Sorgfalt  abgeändert ;  und  dl 
ausseirdem  noch  zwei  Quellen  entdeckt  und  j 
bereits  gut  aufgegraben  sind»  fo  wird  hiaiuhro 
gewiß  jeder  Badende  fein  Bad  wohl  zub^ratiC  | 

•  finden»  Es  mag  dabei  immer  auch  für  den 
Badegaft  eine,  angenehme  Gewilsheit  feyos  did 
er  sich  geben  kann^  dafs  fehl  Bad  von  gitf 
unrechtUchen  armen  Kaanken  nicht .  beCudit 
werde.    Es  sind  für  folche  eigene  Bäder 
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ftiflunt,  fo  wie  sie  theils  früher ,  theils  fpäter, 
als  die  gewdhnliohe  BrumieDteit  Gäkj  doft 

ywpllegt  werden.  ,  \  ' 

In  diefer  Pflege  aber,  welche  eloer  dop- 
pelt unglUokHchei^  l^ge  ?oa  Kranken  gewid- 
met wird  f  jKeidmet  sich  das  Bad  zu  Rehbui|; 
rfihmlidi  aust    Es  wird. durch  die  Milde  ho- 
ber Königl».  Cammer  unbemitt^llan  Hauslen- 
ten  gar  nicht  fchwer  gemacht ,   zu^  der  freien 
Badekur  zu  gelangen«   Es  wird  aus  der  Paro« 
chie  Rehburg  y  unter  der  Verwaltung  des  wür- 
digen Herm^  Superintendenten  Mehlis  zu  Reh* 
bürg,  reichlich  zu^  Unteriialtung  der  Annan 
beigetragen  I  und  in  iliefer  Hinsicht  niM  imp 
iper  das  ftrenge,  Gsit  einigen  Jahren  dort  gel-, 
tende  Geletz  9  4afs  jedes  Uutabnehmeh  mit  3 
MaiieDgiordieo  für  die  Arnien  gebüfät  wird, 
feinen  Fortgang  behalten ,  und  die  gelchafti^ 
Alu£ie  imm^erhin  über  ahnliche  Gegenftanda 
das  Gefetsi  ausdehnen*   Aus  diefer  Quelle  sind 
mehrere  100  Reichsthaler  in  den  Armenfond 
geflossen*  . 

Die  Tomehmlich  fchöne  Lage  Rehburgs^ 
die  anmuthigen ,  fcbattigten  Spauiergange  in 
boh^n  Alleen  und  dichten  Wäldern,  nei:>rt 
den  reizendßen  Aussichten  in  der  Nahe  und 
in, der  Ferne,  sind  zwar  zu  bekannt ^  als  da£s 
sie  meiner  Belcfareibung  und  des  Lobes  be- 

diirfitaii;  indels  mufs  ick  doch  einige  (chiinf 
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Pmien  namenüidi  eririlinettf  und  sie  allen 

Freoulen  ausdrücklich  empfehlM« 

Der  Friedrichsplau  ift  die  befuditefte 
Partie  in  der  umliegßodeii  Gegend«  ^kdit 
leicht  wird  Jemand  das  Rehburger  Bad  vei- 
iMietay  eJine  die  BekAtmtiTehaft  desselben  ge- 
macht an  jbud)en*  An  d^r  Flädie  eines  fteilea 
Bergrückens  fahe  ich  da  einen  fchön  gebahn- 
ten Weg  unter  hohen  Bueiien  herunterlaufen» 
dessen  Mitte  durch  einen  Ruhesitz  unterbro- 
dkeb  wird»  Wo  eine  Aussieht  dorciigehanen  ift^ 
Weidte  felbft  iem  Brenden «  der  die  Sdiwei' 
zergegend  sich  zum  MaaCiftabe  fem,  überra- 
fidleii  ytixd.  Zür  Hechten  ruht  hier  des  Auge 
^nf  einem  unfmi  herrorragc^nden  Berge,  auf 

'  welchem  zwei  Windmühlen  nehh  dem  freund- 
lichen Bergkirdien»'  einefm  Graft;  Buckebni^ 
Jbhen  Dorfe»  ein  liebliches  Point  de  yue  bil- 
den. U^er  die  HSuCnr  am  Bade  sieht  man 
hinweg«    Zur  Linken  liegt  in  feiaem  gannaD 

-  Umfange  das  bekannte  Steinhuder  Meer  aus* 
gebreitet»  in  dessen  Mitte  der  kunfttiehe  Wil- 
helmfteha  herrorfteigt.  Schifferboote  fdiwim- 
men  hin  und  her^  ZwiTtdien  diefen  beiden, 
die  Seiten  einfohlieü^nden  Gonlissen »  liegt  ii 
der  Mitte  2umächfk  ein  anmuthiges  Thai^  ia 
welchem  Felder  ^  WieCen  und  Gehdk  auf  die 
intonicfa£iltigfte  Art  abwechfeln;  Unber  diefs 
hinaus  reicht  der  Blick  Meilen  weit|  hU  aa 
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4dii  Tiiitfoieii  von  Hannav^r.  ^  ift  eip  ülMk 
'  auf  dem  Friedrichsplatze  aogebraclitj   der  alle 

:  Onlbhafteii  Jbesaklmet  «ntfaiky  ireleha  HP  ^die- 
fem  weiten  üauaie  dejo^  Aj^g^  ^ich  ^arjxijeteii/ 
Ein  allmälig  auffteigeader  kurzer  Weg  fubft 

,        baideii  Seiren  ans  4eii|  Bade .  auf  .diefe 

kleine  Höhe^  Umoit^eibar  über  .d^irfett^n  efr 
hebt  aidb  der  Georgensite,  wohin  dur<^  den 
dichten  Waid  ein  fteiler^Tf  jedoch  jduxck 
fen  erleichterter  Aufweg  fijhrt.  Hier  führt  die 
AniBiicht  in  das  entgegeDgefatvEie  Tlialt  daa 
iiher  eiqie.Waldketta  Jui^afia,  iß  .ytßile  iluxau 
sich  ausdehnt,  und  die  Miudäfchen  Gebirge 
mit  der  Pprta  weftphalica»  zum  ausaecit^ 
Cren^punct  hat,  £s  pflegt  der  gewuhnU^^ 
Gegenftand  einer  Pifferen^s  unter  deit  Bade* 

gälten  :m  Iß^a^  wej^e  yoii  beiden  Au^chj[;e.n^ 
die  fchönere  fey;  itod  der  Giuad  dieLes  ver- 
Cchiedenen  Urtfaeils  fcheint  in  der  Yerfc||ie4e-< 

nen  ^tiaummg  für  die  ireundUchfchcine  un^ 

die  fchauerlichichone  Natur  zu  liegen. 

£ndljeh  giobt  es  noch         ^tten  Panct, 

auf  welchen]^  unter  mehreren  der  Freund  der 
I^atur  €mei$  vorzUglichen  Genufs  ^sich  bereitet 
£ndet«  ifc  ajif  jenef  Anhiihe  bei  ^ei^^r- 
chbn.  Ich  ftehe  hier  auf  Qin^r  fcliaialen  ^erg- 
länge«  NordöiUich  Hegt  daasfjbe  Thal,  das 
?oni  Friedrichsplatze.  sich,  dem  Auge  darbia^ti 
jedoch  in  eippr  andern  Geft^U  von  diefen) 


andeim  Standpuncte  vor  mir.  Dia  Mifchung 
der  alfcereii  Objeet^  ift  iiodi  manücMiitiger 
und ,  reizender»  Das  Meer  liegt  noch  aiuge* 
dehnter  da.  Zur  Liaken  glänzen  hie  und  da 
Häufer  yom  Bade  durch  das  Gehäla. 

'  Und  nun  9  wende  ich  mich  nur  nack  Sud^ 
weft  hin,  siehe,  Lo  b'egt  jenes  zw'eite  Thal, 
was  der  Gaorgenpkita  aeigt^  aber  aaendhch 
ausgebreiteter  nach  Süden  aUf  in  die  iruch^ 
bare  Graffchaft  BBckeburg  hiheiii^   vor  nuTi 
imd  wieder  am  ferniip  Horiaonte,  sieht  das 
waldige  Gebirge  eine  dunkle  Grense  umher. 
Diefer  Gantraft  der  Aussiehten  ,r  den  eine  mm» 
z^e  Wendung  auf  demreiben  Punote,   in  ei- 
nem und  demfelben  Moment  hervoibiiogea 
kann,   ift  einaig  in  feiner  Akt.     Der  Weg 
hierher  ift  nicht  ganz  kurz,    aber  noch  nie 
habe  ich  die  Badegäfte  ohne  Enthusiasmus 
yon  diefer  kleinen  Wanderung,  die  ohnehin 
faft  ganz  durch  Gehölz  führt,  zurückkehren 
fehen« 

£s  giiebt  noch  vi^  ahnUche  Partien  m 
Rehburg,  .wo  ähnliche  Gegenftände,  von  ver- 
fchiedene»  Seiten  und  aus  verfirfiiedenen  Ge«- 
sichtspuncten  betrachtet,  in  immer  abwech- 
feinden  lieblichen  Formen  und  Farbenfpielen 
e^fioheinen.  Der  Waldpartieu  aber,  wo  der 
Körper  mehr  ausruhen  upd  sich  hingebsn,  als 
durch  Auge  undyC^as  sieh  anßrengen  will, 
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I^ebt  es  noch  mahreret  weiahe  zum  T)i&i, 
^eicheruiaafsea  um  den  Vorraag  ftreiten. 

Welch  ein  EinfloCi  aber  durch  eine  folclie 
Gegend  auf  die  GemUthaftunmung  des  Bade- 
gaftes  überhaupt  faft  unwillkürlich  hervoj?ge-- 

.  bracht  werden  mtfae,  das  ergiebt  sich  aus 
dem  Gefagten  gewifs  v^on  felbft. 

Nbch  ift  der  Vorzug  characteriftifch ,  den 
dadurdi  die  atmasphäriiche^  l4u£t .  um  Rehburg 
vor  vielen  anderen  zu  tief  liegenden  und  ein- 
gefcUosseinudn  Bädern  erhäli.  Nur  die  eine 
V^ariicht  wird  d^r  BadegaXt  nicht  aus  den  Au« 
gen  lassen,  dafs  er  auf  maDchen^  wiewohl 
fchttoan  Standpuncten  in  den  AUeen  feMti 

.  oder  auf  \y eiteren  Promenaden,  nicht  in  einer 
zu  leichten  Bekleidung  verweilet,  indem  Zug« 

Jttft^  na^h  der  jNatur  der  5ad»e|  unvermeid« 
lieh  ift 

Zu  dem  Vergnügen  endlioh  des  Rehbor-» 

ger  gjSdegartes  dürfte  i  ausser  der  Schönen 
X^aCur  und  der  ^ich  wahrlich  auszeichnenden 
fchönen  Musik  ^  auch  die  dortige  GefsUfdhafti 
ihr  gutes  Theil  beitragen«  .£s  Icheint  mir 
der  i^echte  Ton  zwifchen  dem  zu  freien  und 
euigefchränkten  Wefen^tner  gewöhnlich  itatt 
ztt  £nden«  Zwar  kommt,  wie  an  jedem  Bade, 
andi  hier  viel  darauf  an,  wer  zuerft  aoge« 
kommen f  oder  ¥orsugIich  geneigt  ift,.  einen 
ihm  wohlgefälligen  Ton  zu  etabUren;  indels 
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tf&bere  Uotersucbuflg;  die«  ist  oänilicli  des 
kamtisohe  Strootian^  welcher,  bei  weiten 
mächtiger ,  aU  daa  waDiger  wirksame  Kilck- 
wassißiy  alles  kulileiisaure  Gas  at)sorbi(t|  und 
ao  ,T0m  Aiot  trennt 

Der  Besuch,  weleheta  ich  ?ergaageaea 
Herbst  von  Don  Carlos  Gimberw^f  Subdi- 
nctor  des  Mfuirider  Museums,  einem  dar  ia* 
teressantesten  und  eifrigsten  Xfaturioz*^' 
.erhidi  (eben  derselbe,  you  welchem  Hr.  D. 
Jkonum  redet überaeugte  mich  Ton  derGe«  ' 
genwart  des  Sükgasi  welches  unaern  Quelle 
obgleich  in  geringer  Menge,  b  eigemis  eilt 
Der  Versuch  wiu'd  mit  vortrefflichem  ksmtH 
spheu  StroDtiaa^  den.  er  .^n  fiaris  mitbrachte, 
•ogestellt;  tob  45,oo  T.,  aus  dem  wamea 

.koUensaures  geaclu^den,.  4«.  AeM  wclüell 
.»^vwi«  -Stikgas.     -,  . 
. . .  V      ich.  g^iül^  qut  dem  Hcma  Ueuwgt- 
Imw  •Werstaaden  bin ,  daf»  wir  die  B«4tain]- 
^  t^eile.  dei?.  Minarnl- Quellen  awar  noch  niok 
ganz  vollkommen  kennen  |  so  denke  ick  ia- 
dessen  doch,  da&  wir  yiel^  reclit  viel  darüber 
wisfen,  und.  daCi  die  noch  bevoisteheodsa 
EntdeckungjBo  selten  von  grofser  ErkebÜchieiC 
aayÄ,  und  noch  aehener  wichtigen  practischea 
2)[utaen  haben  w^den« 

'  ^-  .         (yofn  M^fm  ff0/r.  Aiii0^  m  H^Mmdm.) 
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Flores  JZmci 
zum  äusserlichen  Gebrauche. 

£ft  yerdieat  diese«  üdittel  bei  äusserlichen 
£xcoriaiionea  und  Sohwarungen  häufiger  aa«- 
geweadet  zu  werden ,  als  et  gesGhidht«  * 

Ich  habe  es  i>ei  den  so  beschwerlichen  und 
schmerzhaften  Schwarungen  der  BruatwarzeD| 
|»ei  eiternden  Flechten  9  bei  den  oft  so  hart- 
näckiKcn«  und  keinem  der  bew^rtesten  Mittal 
weidienden  Ueberresten  eingewonidtet  Kratsey 
nnd  bei  andern  Hautgeschwitren  mit  dem^ 
ausgezeichaetsten  Vortbeile  angewendet;  et 
trooknat, .  mildert  die  Scfamerxen,  -nad  luiH; 
sehr  schueli«  ohne  dafs  man  dabei  die  Ge- 
fahren  zu  fürchten  hätte,   die  mit  dem  aus« 
serlichen  Gebrauche  der  Bleimittel  immer  yei^ 
banden  sind»  .  Ich  bediene  mich,  folgender 
Salbe ; 

ÜngL\pomat.  %\. 
FL  Zilie.  Sem.  Lycop.  aZ  ^ß. 
M.  D.  &   Täglich  3mal  mit  einem  Läpp* 
eben  aufzulegen, 
Noch  kürzlich  halte  ich  ein  einjähriges  Kind 
zU  behiindelnt  das  von  adner  Geburt  aOi  an 
einem  I  von  seiner  venerischen  Mutter  geerb- 
ten 1  Aussdilage  gelitten  hatte,  der  zuletzt  $0 


L  lyui^cd  by  Google 


bösartig  wurile,  dafs-  daaf  «nne  Kind  fittta 
allen  Theileb  de^  Körpers  grofse  Wunden  m 
eiternde  Flächen  h^tte.  diß  ihm  die  be&K&Ei 
Schmerlen  verursachten,  und  es  dkaein 
Aligeineine  blutreinigende  Mittel,  Antimom 
Ud^  MercuriaUJSkiUttelf  liwb*  Jac&iey  lair: 
laDge  und  anhaUrend  ohne  Natsen  gekiicit 
eben  •  so  wenig  riebteiett  ansseriwlte  Mii^ 
iBttder,  Kalohwasser^  .Sublimatau&ösung  ff 
«etwas  aus;  ja  sie  vermeh^tea  yieli&elirii 
Schmerzen  dergestalt,  dafs  man  davon  ihfi^ 
lien'  tmi&to.  Zulet;^;  Ue&  idi  obige  Sali»  • 
•wenden ;  sie  beruhigte  sehr,  bald  die  ädii^ 
•'^ed,  und  heilte  das»  Uebel  so  schneU,  fl^ 
*iM:h0d  4iaeh  14  Tagen  keine  offene 
feinde  Stelle  mehr  übrig. war ,  iiAd  dai 
jetzt  völlig  gesund  und  wohl  ist» 


3.  •  . 

.Nutzen  d^s  Gal^anismu^  bei  jimmtrt» 

und  Thränßnfutel. 

>  ■ 
Ich  J&ann  einige  Fälle  eniUhren ,  wo  ich  eii^ 

ge  amauroiische  -Patientep  in  einer  ku0<^^ 
Zeit  mit  einer  Yokaischen  Säule  von 
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I 

:>oppeIt-Plfltteu  yollkommen  htrgei^tellt  habe, 
Ue  noch  jetzt  sich  ihrer  Wiederherstelhiog 
»rfreueo*  Ich  habe  mit  dem  Galvanismus  niich 
sin  ganzes  Jahr  täglich  beschäftigt^  uad^setz^e 
>s  noch  bestämiig  fort;  ^o  ich  so  manche 
gichtige  Erfahrung  gemacht  habe«  Unter  die* 
^en  will  ich  nur  4  Fälle ,  wo  ich  den  Galva- 
lismtts  bei  eiiler  fistula  lacrymalis  aus  einer 
Blatteib»  Metastase  mit  vielem  Erfolge  ange^^ 
ivandt  haba,  hierher  setzen. 

Zwei  Patienten  hatten  diesen  Fehler  schon 
rS^ '  und  zwei  andere.  8  bis  lo  Jahre  geliabt« 
Ich  ^wandte  den  Galvanismus  auf  folgende  Art 
bei  allen  die$ea  Patienten  an:  Den  negativen 
oder  'Zink»Gonductor  brachte  ich  in  die  Na«6 
derselbctn  Seite  i  wo  der  ductus  nasjalis  stsusci 
iacrymalis  sich  in  die  Nase  einsenkt ,  und 
meinen  positiven    oder  Kupfer  -  Gonductof 
MfiEte  ich  auf  die  Stelle  ^  die  ich  vorher  mit 
Salzwasser  vangefeuchtet  hatte  ^  wo  die  crura^ 
punctorum  Jxicrymalium  sich  in  dem  smco 
lacryniaH  vereinigen ;   schon  bei  der  aweiten 
Anweadttog  flössen  die  Thranen  dureh  den 
ductum  nasalem  in  die  Nase«  Ich  sezte  diese 
Anwendung  einige  Wochen  forti  und  unter-* 
sliitate  dieses  wohlthätige  ägens  dadurell,  ddl 
ich,  da  der  duptu^  nasalis  eröffnet  war^  dalf 
die  Thränen  frei  in  die  Nase  fliefsen  konn« 
ten^  dxfk  saecum  lacrjrmakm  au  stSrkan  sttdite^ 


Di 


^  imd  dasu  wählte  ich  eine  AuflösuDg  Yom  Za- 
-pid.  infrmmL  gr.  IV.  äd  gr,  VI.  in  V  Äo* 
jür*  5j?.  ftufgelöfet;  diese  Auilösung  lie£i  ich 
t2|;Uch  viermal  in  die  laueren  Augenwinkel 
«ngie&en ,  wobei  der  Patient  änf  dem  Riicken 
.  li^en  imd  mit  den  Augen  beständig  blinzen 
muf&te  f  wodurch  dies  Mittel  durch  die 
puncia  lacrymalia  aufgenommen  lind  in  den 
^saccM  lacrimalis  geführt  wird;  ausserdaai 
mufsten  die  Patienten  ^ch  den  saccum  lacry* 
malern  zum.  ö£tern  auadrUoken»  damit,  keine 
fernere '  Ausdehnung  statt  fand^  und  ich  hatte 
die  Freude,  sie  geheile  an  endassen. 

Meine  Voltaische  fiäule  sdbidite  ich  auf 
folgende  Arti  wodurch  ich  eine  voUkorbmene 
gaWanische  Kette  bewirke:  Kupfer^  Zink, 
iiass^  .Tttchscheibe ;  Kup£ar/Zink|  nasse  Tuck* 
Scheibe  und  so  fort,  und  schlieise  mit  Kupfer» 
Zink»  wo  der  Patient  bei  der  gesohloasenea 
Kette  das  inier^iedium  humidum  vertritt.  Ich 
unterscheide  midi  dadurch  von  Augustin  und 
Grapimgitfw^  da£s  meine  geschlossene  Kette 
vollkommen  9  mein  Kupfer  ihr  Zink ^  und  mein 
Zink  ihr  Kupferpol  iat*  - 

.  Dioae  Bemerkung  habe  ich  hersetzen  mfis» 
sen»  .weil  sonst  meine  Erfahrung  als  unwahr 
jkotinte  angesehen  werden  9.  da  nnsere  Pole 
nicht,  dieselben  aind.    •  ^ 

^yoai  Herrn  Dr.  GAt%  iit  Misuutm) 


Hebung  der  schon  ausgebrochenen  Tf^as^ 
serscheue  durch  Galvanismus. 

■ 

(Journal  de  midicine ,  de  Chirurgie  et  de  pharmacie, 
ou  Annales  de  la  SocieLe  mediCQ  -  praci^ue  de  Moni" 
pMien    An*  XI»  No.  5.^  • 

£m  Mensch,   der  voa  einem  tollen  Hunde 
am  Mittaffinger  gebissen  worden  war^  klagte 
nach  Verlauf  eines  Monats  Uber  Schmerzen  in 
dem  Arme,  dem  Kücken ^  und  yorzüglicli  in 
dem  gebissenen  Finger.    Man  applicirte  das 
cauurium  accuale  an  dem  Finger  ^  und  die 
Schmerzen  Terschwanden.    Aber  nach  weni^ 
gen  Tagen  kamen  sie  wieder  nnd  waren  mit 
Zufidlen  der  ^V^^^^^^^l^^u^  begleitet*  Der 
Kranke  konnte  nun  'kein  Wasser  mehr  sehmii 
ohne   zu   schaudern  \   eine  Halsentzündung 
lancierte  ibn^    selbst  gekautes  Brod  zu  Ter» 
echinckent '  und  alle  Augenblicke  äusserte  ev 
eine  heftige  Begierde  zu  beissen.    Unter  die-« 
sen  Umständen  wurde  der  Kranke  der  Wir«, 
jcung  des  Gal^anismus  ausgesetzt  >  Da  er  den 
Anblick  des  Wassers  und  überhaupt  giänzens- 
det  Dinge  nidit  rertragen  konnte,  so  emch» 
cete  man  in  einem  Kebenzimmer  eine  Säule 
Ton  5o  Lagen  yon  Silber  ^  ^ink  und  PappstU- 
eken,  die  mit  einer  Auflösung  ron  Sahmao  ge- 
kränkt waren»    Man  bediente  sich  als  Leiter 


jkieiaer  Streifen  Löschpapier!  die  ebenfalls  be- 
netzt waren,  und  auf  welche  man  den  Kran- 
ken mit  blolaeQ  Fiifiien  atellte«  In  dem  Au- 
geDblicke,  wenn  er  den  Mund  Öffnete,  um 
m  beiiaen,'  brachte  man^  das  Ende  eini^s  ki* 
tenden  Bogens  ein,  dessen  anderes  £nde  mit 
der  Säule  in  Verbindung  stand»  Der  Kranke 
litt  wübrend  der  Operation  viel;  er  wac  nscb 
einige  .g^iyanischen^Erschütterunge«.  so  er« 
maltet«  4^  ^r  sicli  nicht  mehr  aufrecht  er- 

kalten  konnte.    Mao  legte  ihn  aiif  die  £rdei 
und  seti&te  die  Anwendung  des  Galvanismus 
fort;  es  brach  über  den  ganzen  Körper  ein 
Sfdiweifs  ans.     Man  endigte  die  Operatioa 
und  wollte  sie  don  folgenden  Tag  wiederko- 
leUf  aber  dw  Kranke,  der  «ich  voUkomineB 
Wfihi  befand ,  wollte  sich  ihr  nicht  luterweff» 
fen«     Als  abei:  einige  Tage  nachher  leichte 
Sdiinwaefe^  die  er  enpfimd,  die  BesQijpiifs 
eines  neuen  Anfalls  der  Wasserscheue  in  ihm 
erregten,  so  fand  er  sich  von  selbst  wieder 
ein,  um  sieh  der  Anwendung  des  Galtrenisnutt 
au.  antecwerfen,  .dessen  Wirkung  nun  vollatan* 
dig  war«   ,  Es  ist  zu  bemerken,  dafs  dieser 
Mensnh,  Wislehar  sehr  empfindlich  war^  über 
awei  Monate  nachher  yon  den  gaivanischea 
Brschtittetiingen\  noch  eine  Empfindung  hatte, 
die  akk  bii  ia      $chulte»  erstaecki». 


.  5. 


I 


^  i6t  — 
5. 

Mediz inische  P ris^atgese Iis chaft 

•  zu  Mainz. 

Da  die  besten  Theorien  der  HeiljLimde  nur 
das  Werk  einer  oft  wiederholten  und  woht 
geprüften  Erfthrttng  sind,   da  der  Versuch 
und  die  Beobachtung,  diese  Fundamente. aller 
JNaturkenntnift,  um  so  reiner  sich  daratelle% 
wenn  aie,  der  vorgreifenden  Eigenliebe  einer 
Privatmeinung   entrissen,    den  Sinnen,  und 
dem  partheiiosen  Urtheile  mehrerer  zugleich 
anvertraut  werden :  so  bleibt  es  unbezweifeitp 
wie  nützlich  Gesellschaften'  zur  Verbesserung 
der  Arzen  ei  künde  sind.  Ein*»  freie,  von  klein- 
lichen Leidenschaften,  Meinungen  und  Theo- 
rien y  so  viel  wie  möailich  gereinigte,  wech- 
selseitige Mittheilung  der  gemachten  Erfah- 
rung der  ausübenden  Aerzte  unter  sich,  ist 
der  sicherste  Weg',  in  der  Medicjm  der  Wahr^ 
heit  naher  sa  kommen ,  Kber  Hypothesen  und 
neue  Systeme  ein  gründliches  Ürtheil  zu  lie- 
fern f  ehe  sie  allgemein  werden  |  und  ihrer  oft 
so  verderblichen  Wuth  £inhalt  «n  thnn;  sie 
ist  das  einzige  Mittel ,  der  Dictatur  der  Schu- 
len entgegen  zu  arbeiten,  und  unter  den  Ars* 
ten  selbst  jene  LiberalitBt  der  Gefinnung,  je* 
Be  Toleranz  der  Meinung  au  begänstigen,v  wel- 
che zum  Tröste  der  leidenden  Menschheit  und 
«ur  eigentlichen  Vervollkommnung  der  Kunst 
so  noth wendig  ist 

Von  diesen  Wahrheiten  überzeugt,  von 
diesen  Gesinnungen  beseelt»  traten  mehrere 
practische  Ärzte  von  hier  susammen,  nm  nn^ 
ter  sich  eine  Gesellschaft  zu  bilden,  worin 
sif)  einander  ihre  Erfahrungen  mitzutheileni 
XVf.  B.  4,  sr«  X  . 


tiud  die  DObh  wüsten  S Teilen  der  practischeo 
Ueiliuuide,  nach  eiaem  gemeioscbaftiichea  t^laae 
zu,  bMffbeitea,  ttberemgekommen  sind. 

Da  die  Ner^enkraiik.liejlen  taglich  ailgeiaei- 
ner  werden,  und  unter  denselben  diu  Epilepsie 
und  caoY^Uiy^^^i^  Übel  jeder  Art  die  schreck- 
Udiaten  ufid  wichtigatea  sind^  ao  aobien  es 
zweckmä l'sig ,  mit  der  Erforschung  dieser  Gat- 
tung von  Krankheiten  den  Anfang  zu  machen. 

Die  iUxtef  welche  die  Geseilicbaft  bildeUf 
sind:  Dr.  ßarkard  der  altere,  Dr.  Molieor^ 
Prof.  der  Chimie  an  der  hiesigen  ArÄeneilchulei 
Dr/  Ruf  ui^d  Dr.  Wmmarm.  Dr.  Mensel 
ist  DirecUDTf  und  Dr*  Adolph  Kircher  der  Se- 
kretär der  Gesellschaft. 

Um  der  Verwirrung,  dem  Parteigeiste  und 
der  Unthätigkeit  rorsuDeugen^  welche  <  oft  ent- 
stehen, wenn  eine  zu  grofse  Anzahl  an  eiu^iim 
aeiner  Natur  nach  beschränkten  Zwecke  zu- 
gleich arbeiten  wollen,  so  hat  man  ius  gut 

S»Ciiiiden,  die  Zahl  der  ordentlichen  Mi^Oe- 
er  einstweilen  bei  sechs  zu  lassen,  dagegen 
der  Coitespondenz  ein  unbegränztes  F^d  n 
eröffiieflu  I>ie  Geaellachaft  wul  nichu  anderes 

seyUi  als  eine  freundschaftliche  Verbindung 
humaner  und  thäriger  Arzte  zum  Vortheile  der 
Kunst  und  der  Menschheit. 

Jedw  einheimische  und  auswärtige  Arzt 
kann  daher  ohne  weiteres  korrespondirendes 
Mitglied  werden,  welcher  ein,  auf  den  Zwack 
^ar  Societat  sich  beciehendea  Memoire  tou 
Werth  einschickt  und  geneigt  ist,  jahrlich  nur 
.  eine  von  derselben  ihm  auigegebenc  kt^^e  zu 
,  beantworten^^  Dio  Abhandlungen  werden,  wenn 
eine  nützliche  Sammlung  derselben  vor  hau  den 
i&t,  mit  dem  jedesmal  beigesetzten  JNamexi  ih- 
res Verf.  dem..£>rueke  übergeben  werden. 

V  » 


Die  Gesellschaft  halt  fedeo  Monat  zwei  ge- 
yfohn\i€he  Sittttogen«  .  Im  Falle  einer  Consul- 
larion,  oder  anderer  wichtiger  Ursache  wegen, 
'  kann  der  Dir^ctor,  und  jedes  Mitglied  dersel- 
ben eine  ausaerordentliche  Zusemmankuiiit  ¥er« 
amtalteii. 

Die  Arbeiten  unrl  Beschäftiguagen  der  or- 
dentlichen Mitglieder,  in  Bezug  aut  den  ge« 
meinschafllichen  Zwecke  sind  theib  literaiifdke, 
theils  praclische.  Jt der  ist  verbunden,  die 
Kranken,  die  er  behandelt,  auf  das  genauesj;e 
zu  examiniren,  und  zu  beobachten,  die  Re- 
sultate daron  in  derSitsuog  mitzutfaeilen,  und 
denjenigen  Heilplan  zu  befolgen,  den  die  Ge- 
sellschaft beschlossen  hat.  Die  Literatur  ist 
unter  alle  vertheilt^  so  dafs  jeder  einaeine  die 

alteren  und  neueren  Schriften  aus  demjenigen 
Fache  lies  t  und  ausjdeht,  das  ihm  als  seia 
Liablingikfacb  angewiesen  wurde.  Auf  .diese 
Art  bearbeitet  ein  Mitglied  die  ArMneimittel- 
lehrt  ^  ein  anderes  die  Encyclopadie,  ein  an- 
^  deres  das  anatomische^  das  physiologische, 
das  pathologische,  das  therapeutische  Gebiet 
der  Wissenschaft  mit  steter  Rücksicht  auf  die 
Krankheit,  deren  Erforschung  an  der  Tages- 
ordnung iat 

Die  Gesellschaft  auf  diese  Art,  sowohl  durch 
die  eigenen  Versuche  und  Beobachtungen ,  als 
durch  die  nach  einem  Plane  geordneten  Früch- 
te der  LectUre,  von  den  |dängeln  und  Lückeii 
Uberzeugt,  die  dem  Fleifse  und  dem  Genie 
noch  zu  ergänzen  vorbehaiten  sind, .  bestimmt 
darnach  am  Ende  des  Jahres  die  einaelnen 
Fragen,  welche  beantwortet  werden  sollen, 
und  vertheilt  sie  nach  YerhältniTs  unter  alle 
ihre  JVlitgheder» 


Diai«  wird  geimg  toyn  ^  dtt  PabHcum  mit 

der  mediciaischen  Privatgesellschaft  von  Miinz, 
ihrem  2iwecke  und  ihren  Aibeitea  beUnot  zu 

f  machra.  Wir  ttberlasseo^  es  gerne  dem  ürtheiie 
eines  jeden,  zu  bestinjaien,  welche  Fruchte dis 
Aneneiwissenschaft  UDii  die  Menschheit  vou 
den  Bemüh ungeh  derselben  einst  zh  erwarten 

.  Iiabe»  welches  eigentlich  die  Zeit  aileis  <a  ^  , 
lichtigaii  im  Stande  ist. 

AUe  Briefe  oder  Versendungen  jeder  Art, 

die  die  Gesellschaft  betreffen,  müssen  an  \ 
Sekretär  derselben,  Dr.  Adolph  Kircher,  auf 
dem  Speismarkte  Lit.  C. .  Ho.  63  postfrsi  | 
sdiickt' werden« 
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ftik,  9 — II.  3)  Die  bösartige  und  deren  Charactcri* 
Xtik  II  —  i3.  lieber  die  Behandlung  derlelben  und  das 
Regimen  dabei»  14 — 19.  Voreügliche  Wirkfamkeitder 
SchwefelUumen  sum  Abtrocknen  Verleiben,  i^.  W«t^ 

.  nung  vor  der  Anwendung  auseerlicber  Mijttnl  bei  d» 
selben,  so.  Behandlung  grober  Geschwüre  von  dcrfiil* 
ben»  ao. 


Diabetes  nultäui*    Otomtfche  Analjfe  dessdbas»  ]^  ifii 
— 165. 

Diarrhoea  chronica,  practifche  Bemerkungen  über  dlis^ 
der  Kinder,  1,  107  —  140.  Ueber  die  Sohwinrigkeit  ib> 
ref  Behandlung  und  Heilung,  und  «war  inabefeiidere 
von  Seiten  der  W  a  rtung,  107  —  t  in,  Ueber  den"  Krank« 
beitsdiaractfr  derfelben,  na  —  Ii4-  Ptognosia  derset 
ben,   114  —  118.     Therapeutik  derfelben,    n6  — 140. 

Ueber ' die  bisherige  Behandlung  derfelben,    na  uj, 

Befümmiing  der,  4m  Character  derfelben  angemesse* 

.  nen  Mittel,  iiS«-iso.  Die  flüchtigen  Rei;Bmittel  sind 
den  mehr  fix^n  v«rau9neb^n,  £90-^139.  VorLolilag  ei- 
niger «dar  passendsten  Formeln  bieeu,  1 32  —  1 26.  Ueber 
die  Anwendune  der  Had,  Coltimbo  gegen  diefelbe  und 

die.  Fonraen  diefet  Mittels  insbefondere,    123  i«24. 

Ferner  über  die  Anwöndunf:  des  Opium  dagegen,  124 
~I36-    Feiner  der  mineraliiclien  Sduren,  12^  uud  126 

Feruei 
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Femer  anderer  Aebminel,  197—198.   Ferner  der  Mu- 

eilasinofa,  rsB— 139.  Ueber' die 'Kuttern  Mittel  gegen 
dielelbe,  129  —  i3a.  BeftimmuD^  der  wirlfamfien  und 
ihrer  Wirkung,  1^2.  Beftimmung  der  Dauer  der  An- 
wendung der  flüchtigen  und  fixen  Reizmiuel  bei  dcrtel- 
'ben,  1.S2 — i/)5.  Ferner  der  Diiit,  iJ'» — 1^0,  Beiiim- 
mung  der  Qucilitat:  der  Nabruugsniittf  1,  i  »8 — 140. 

J)igita/is  pnrpurca.  Die  ^linctur  derfelbeu  unwifklanL 
bei  der  h^iuhijis  uiceroja,  11,  11^ — , 

DkuchJaLl^    $•  Dianhoea, 

Eigelb.    Anwendung  desselben  In  einer  Solution  mit  Wat* 

ser  und  Zucker  nach  Rohrn  iVhyit.  1,  \/,-. 
Electricuät,  über,  und  eine  neue  Anwendungsart  derfel- 

sben  ,  11,  T  tß — i3g.  lieber  die  Fortfcliritle  der  inedi- 
ziniiclien  Anwendung  derfelben,  116 — 1T7.  Die  wich- 
tigCten  dabrl  zu  berückstchtigendea  Puucte,  117 — n8. 
Anwendungsarten  derfelben,  11*8 — irq.  Die  An^reii« 
dun^  des  Gaivanisniut  gehört  zu  der  AnwendungsarC 
derieiben  durch  Schläge,  119— 121«  V  opiige  *  dersei* 
ben  vor  dem  .Galvanitmut»  und  wiederum  d^t  le/^eren 
vor  jener»  122  — 123.  Vorfchlag  einer  Vorrichluag, 
um  durch  Electricität  die  Erfchfinunf^it  und  Einwir- 
kungen des  Galvanitmut  ,  nachzuahmen  ,  (23  —  126. 
lieber  die  verfchiedenen  Theorien  derfelben,  126—12% 
Dr.  J-IofricJit^r's  Theorie   der  £iectricität«  -  AeuberUiig 

,uild  der  Identität  des  Gaivanitmus  mit  derieiben»  loß 

—  iSy.  Vorfchlag  einer  neuen  einfachen  Anwendujtgt* 
art  derieiben»  iih'-yf5g. 

Entzf$ndung.  lieber  die  Möglichkeit  derfelben  beim  Ner- 
venfieber« I,  98— ;-I064        '  ^  I 

Exciiantia*  Ueber\die  Wirkung  derfelben  im  Allgemei- 
nen und  gegen  Soper  und  Delirium  bei  Nervenfiebem 
intbeTondere,  1,  t'S— 94*  Weiugeiic  ift  alt  iixci- 

tane>dem  Weine  v<»sustehen,  ^7— <^o. 

Mxtirpatio  lUcrL  Ideeri  über  dietelbe  alt  dat  vielleirbt 
einzige  Heilmittel  des  Canr.^r  ut^ri,  U!.   i23 — f3o,  i33 

—  i.ij  Ein  glücklicher  Verfuch  derfelben,  '25— «26. 
Ueber  dia  Art  sie  anzultdlen  und  da;?u  einen  Pro/a' 
psits  uLer^  zu  bewirken,  nebft  Vorfcblaj^  iv\  ei  »eni  In- 
ftrumente  da/u,  126— 129.  (Jiianders  Luiprcbiung 
derfelben,  ^ 

Sxcrarft\  hJttere.  \n  Pflaftern  auf  den  Untcrl*»ib  appiirirt 
aind  vorzüglich  heiUam  bei  der  Di^arrkoea  chronica  der 
Kinder,  j,  i3l*-x32.  '  • 
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fatäßeher,  Ueber  dio  befte  Behandiuag  derfelben,  I,  53 
—  59.   Die  ViuioUaure  ifc  das  gröüite  Miuei  dagegen» 

54— '5g.       '  .  ' 

FebrU  neruofa.    S  Nervenfie.ber. 
Fcbris  puirida.    S.  Faulfieber. 
Tlechun,    S,  Herpes. 

El^rtM  Zinci.    Empfehlung  ^ecfelben  £Uiii  iitM«iliche|i 

Gebrauche,  IV,  i55  — 156. 
Fiitor  albus^   Eine  wirkfame  Pillenmasse  gegen  denfdbcn» 

IL  73.   WirklAiiik«it  des  ^tMdor/>er  Bades  dagegen  7t 

fmfilqder,  laue,  mit  Afcbe^  vorz'iglich  heilfam  bei  etnen 
epidemifchen  Cataitbaldeber/lV^  88* 

•     .  G, 

Oohm-Electromtur,  eine  Vorrichtim|^»  iiiii. durch  £leo- 
tricitie  die  Eiffdieintingen  und  ^ixiwirkttngen  des  Gat 
y^nismus  tiadisualimeD»  II»       — Zfi6. 

ömlvanUmits,  Die  Anwendung  desselben  gebort  aa  der 
Anwendung  der  Electricität  durch  Schlage^  II«'  119— * 
131.  Veraüge  desselben  aifr  mediainifchen  Anwendung 
vor  der  Electriätat»  I03— >is3.  Vorfeblag  an*  einer 
Vorrichtung^»  um  Termittelft  einer  gewöhnlichen  £!ec- 
trisirmafchiene  die  Erfcheinungen  und  EinwirkuDgen 
drsseibeii  nacbauahmen,  123  -  126.  Dr.  Hofrirhten 
Theorie    der    1  den  Li  tat   desselbfn   mit    der  JElectriritit 

^  Xq8  — 137.  Ngt^sen  desselben  bei  Amaurosis  und  'l'lirä- 
nepfiftel,  IV,  t56 — i.'^B.  Ferner  bei  einer  fcbon  aus- 
gebro<  heneii  Wasserscheue,  loQ  —  I^o.  - 

Oai ^(insuieii  mit  C  iioniel  bei  der  fauUgten  Bräune  mit 

und  ohne  Scharlach,  I,  .29, 
GebärmuUer,    Geichichte  einer  Umlcebrung  derfelben  und 
deren  Heilung  durch  ein  neues  Inltrument:  die  Gebär- 

mutterrtMtzp,-  IV,  45 -^5 J.    Befcbreibung  diefea  inttnA« 

merits  und  ieiner  Application,  ^o. 
Geniialie-i.    S.  Zeuguiigsibeile. 
Oejfilfchafi^  raedidniiche,  «u  Mayn«,  IV,  i6r.  * 
Qef^/iwür,    Zertheiluna  einer  Gefchwulft  in  der  M^iamm 

inguina  Ii  durch  einaünrtliches»  IV,  40 — 4'- 
'  Oejcntvitijtt  Zertheilung  einer,   in  der  Regio ne  inguinaU 

durch  ein  kunftliches  Geichwür»  ;1V»  40—- 41. 
^ians  prnis.    Merkwürdiger  Schmerz  derfelben'  bei  etiler 

ausbrechenden  WasseAcheu»  IV,  9S— 99* 
Cicht.    S.  Arthritix. 

Gißi'ge  ThUre,  Mittel  der  Hottentotten  gegta  den  Bifii 
derüftlben,  IVr  l3o—  t35t  ^ 
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glaar,  Ueber  die  Wichtigkeit  des  Abfchneiden«  de«  Haupt- 
haares und  des  Bartes,  III,  67  — 122.  ßeweirs,  dafs 
die  Haare  belebt  sind«  von  dem  Ganzen  ernährt  wer- 
den,  und  einen  beftimmten  Einflufs  auf  dasselbe  ha* 

'  ben,  70 — 8o.  Gründe  für\die  Circuiation  einer  Fiüs* 
sigkeit  in  den  Haaren."  72 — 74»  Vermehrter  oder  ver- 
minderter Zuflub  der  Safte  zu  dienfelben,  76  —  77.  £in- 
fittfa  allgemeiner  Reize-  —  inabefondere  Her  Leidenfcbaf- 
ten,  femer 'der  EIe<»ricität  auf  die  Haare,  77 — 89.  Ge^ 
fetze  des  Organismus^  die  gegen  daa  Abfchneiden  des« 
felben  fprechen,  80  —  88*  Beltätigung  derfelben  aus 
der  ErfanruDg,  88^ — 90.  Nutzen  des  Haarablckneldens 
hei  der  Phrenuis,  8g  —  go.  Aus  dorn  Obigen  folgende 
diätftilche  Grundfätze,  90 — gi.  Belege,  Folgerungen 
und  Thatfachen  hiejsu,  102 — 1£22.  l)  Man  achtete 
vor  Zeiten  das  Haupthaar  als  Schmuck  und  Zrierde, 
103-^  107.  3)  Starkes  Haar  ift  Zeichen  von  Kraft  und 
Stärke,  107— 109.  3)  Ungehinderter  Haarwuchs  ver- 
mehrt alle  lliätigkeiten  des  Körpers/  T09 — Iii*  4) 
Ungewohnte»  Schneiden  desselben  fcbwächt»  11  x — ii3« 

5)  Das  Kamm  eil  desselbjen  ist  eiiie  Wollust,«  It3r^tt4* 

6)  Daa  Rasiren  .hat  oft'  theils  wohhhatigen,  theil« 
nachtheiligen  Einflufs  auf  die  Augen,  114.  7)  Dar 
Bart  war  und  ift  einer  der  geaclitetlten  Theile  des 
Körpers,  11^  —  117.  h)  Grofse  Stärke  findet  sich  nur 
bei  Menfcben  mit  ftarkein  Barte,  117  —  120.  g)  Kin- 
der sind  defto  ftarker,  jemehr  Haar  sie  m^t  zur  Welt 
bringen,  120  —  122. 

HaemQrrhagia  uttri.    T^utzen  des  Nendorfer  Bades  bei 
einer  habituellen,  II,  6ö— 7X.  .  - 

iXsiir,  Merkwürdige  Degeneration  derfelben  bei  euier  gich**^ 
lifchen  Veruttftaltung,  II«  165^ 

Hebeln    Verbesserung  ites  Roonkftyeischen$  IV»  4^— -44* 

Jfferpei^  Wirkfamkeit  des  Nendorfer  Bades  |>ei  einem 
herpetifdien  Ausfchl'ge  im  Gesichte,  U,  65  Pemer-an 
den  Extremitäten,  65  —  66.  Femer  bei  einem  gichtifch- 
herpetifchen  Zuftande,  66 — 68»  Ferner  beim  Herpcs 
am  Arme,  68  —  69.  ' 

ffordeum  praeparatum,  Beftatigter  Nützen  desselben  bei 
Abzehrungen,.!^  iSi^iSii*  W arntta|;  vor  dem  unäch« 
ten.   IbiiU        '  * 

IJydropkoAia.  S,  Wasserscheu« 

I. 

Indigeßh.  Merkwürdige  Vv  irkung  einer  ,  folchen  bei  ei- 
nem Kinde^  III,  i^3o— i3l« 
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Infusion»,  glücklicli  gemachte,  des  Tartarus  emetietis  bei. 

•inein  im  Schlünde  ftecken  gebliebeaea  Stücke  Fiei£ck, 

IV.  •se-'tag. 
Inftntment,  neues,  zor  Heüunjg«  der  UmkebniDg  der  G** 

birmatttr«  IV,  4$-^5l.  / 

Koirfschmrrz,    Nutzen  dci  Nindorfer  Bades  b«  einem 

rlicumatirchen,  Ik       —  4'« 

JiulipocK^n  nach  den  Menrchenporken ,  III,  49  ^-  ^'^^g- 
Noch  eiwas  vor.  Aklw  HautausschKigen  nach  denWhen, 
ihrer  V»*rh«'irung ,  und  von  Brnutzung  der  Kuhpocken 
jtur  H.ltung  von  Hauikfankheiten,  6^  —  6l — 63  Neue 
Erfdhrun«;  von  der  Entftehung  cieri<iben  aus  der  Ja- 
varre  der  Pferde,  63 — 66. 

Ktthpork^nimpfufif^     JDeitrag  zu  der  Lehre  von  derft-llien, 
Iii,  ^9 — Tjo.     Dr.  Srhiiiz  Einth«Uuiig  ihres  VeriauKs  in 
f.  nf  verlVhiedene  Zei  trau  tue,    34  —  4-'     Verfuche  mit 
.  dt  f  leiben  an   kränkelnden  Kindern.  ^i — qd,  Anfiek- 
kungskraft  der  N^J^en-  oder  Nachpoqkea  voa  deaielben* 

KranklieUf  schwarxe.    S.  Morbus  niger. 

U 

Leichname,  Merkvf urdige  Unverweslidikcit  derlelben  nad 

der  Arfenikvergiftungy  1.  x8o  — iSt. 
Lues.    Wlrkfaroketf  des  Nendorf  er  Bades  gegea  die  Ue- 

berr^rte.derfelben,  IT,  33 — 3i.   Ferner  bei  einem  vene> 

fiichen  Au&febiage  der  Hände  und  Finger,   36. 

'Erfahrungen  über-  den(  NutseH  des  Ch^donimu  mnjus 
,    bei  derfelbeii,  III,  l— So.     Fertier  des  Chelidonium 

glanchtm,  so  -  25*    fortior  L  Cheiidonium»  • 
huftfriiche,    S,' Lnes. 

Lux^Uion  der  .  Gelenke  zu  Fol^e  ein«r  gicblirdiea  Iwank- 
beit,  II,  ibo — 182.  •  .  ' 

....  * 

'MieIanchoIi>,  Ueherfchuis  d^r  rhännllcben  Parienten  dar- 
an über  die  weiblichen  in  der  Cbarite,  I,  ly, 

hieitfes,  Abginig  der  Felben  durch  den  Maftdarm  sn  Folg< 
eines  Mutterkrahzes,  IV,  1122  — 124* 

Mercuriaikrankhrit,  Wirkfamkeit  des  Nendorfer  fiade 
gegen  diefelbe^  II.  34—35. 

I^I  r  nrialfallßen,  Vorzüglich  heilbm  bei  den  Ao^mose^ 
BeicbWerdea  des  Scharlacfas#  I,  178. 

Mercnrius.    Bemerkungen  über  die  Kraße  desselben  s« 

Hebung  und  Veriuuing  des  Scbaikclis,  1,     iQ  u< 

Ferner  der  Blattei»,  3o— 32.  • 


uiyui^üd  by  Google 


fS 
» 

\ 


-I 


fer^urius  ditlcis.    S.  CalomeL 
ttiehhrufi^  der  Kindbetterinnen.    S.  Cmfta  laetm» 
lo>^tts  $naculofus  IVtrlhofiu    Gefcbichte  «Ines  folchen 
bei   einem  fecfas jährigen  Knaben^  1,  x4i— 'i49*    ^ba-  , 
raetertfrilc  d«9«relb«n,  1*4?.    Aetiotogie  desselben,  143  — 
i44-     Uehandlung  desselben,  144 •"T49'  Vitriol» 
sänre  vör^Hglich  wirkfam  dabei,  146  — 14^- 
Vlo'h       N/i*er,     Gefchirlite  eines  folchen,  If,    r4o — 172, 
'  Aiiamriesis   zu   denfeiben,    140 — l/iö.  Characteriidk 
und  Beha*idiung  desselber  ,  146 — 172. 
Mutirrhia'nz,^  Warnendes  Beilpiei  vq,ii  dsu  nacbüieiligen 
Folgen  eines  Iblcben^  IV«  ^is5* 

N.  '  ■ 

• 

Kä^el.    Gefchicbte  einer  Crife  durch  das  Abfallen  derlei« 
ben,  I,  i5b —  ilio.    M^rkwiirdige  Wirkung  der'Nendor*  ' 

f er  Bäder  auf  die  Farbe  derfelben,  II,  2a  Monftrörc 
Bildung  derltiben  bei  einer  gichtirchen  Krankbeit,  II, 

■18^.  .  .  ' 

JSafn,    Gefcliicbte  einer  merkwürdigen  Krankheit  derfel* 

Den,  die  durch  das  Nendorfer  Ead  geheilt  .wurde,  II;  . 
So — 102. 

TSen do  rfen  Bad,  Gercbicbte  feiner  Entdeckung  und 
der  Anlagen  dafelbTt  bis  auf  d^n  heutigeb  Tag,  II,  ,13 
— 16*  Befchaffenheit  der  Quelle  daCeibfr,  Iii*-  Wir- 
kungen ihres  innerlichen  Gebrauchs,  .16—17.  Ferner 
der  Bäder  in  denfeiben,  17 — .i8.   Sinnliche BeläafiEien- 

•  heit,  sinnliche  und  cbemifche  Veränderungen  und  Wir 4 
kungen  des  Wassers  aus  denfeiben,  18—21.  Uebergang 

•  feiner  Bertandtheiie  in  die  Säftemasse,  21.  Merkwür- 
dige Wirkung  der  Bäder  dafelbft  auf  die  Farbe  der 
Nägel  und  der  Theile,  die  eine  dicke  Oberhaut  haben, 
in — ,  und  insbefondere  lolcher,*  die  an  Gicht  oder 
Rheumatismus  leiden^  23  —  24«  Merkmale  der  günfti- 
gen  Wirkung  der  Bader»  24 — 25.     Krankengefchichte  0 

'  XU  jener  Wirkung  der  Bader  auf  die  Farbe  der  Haut^ 
sS— 27*    Hypothetifcbe  Erklärung  diefes  Phänomens«^ 
38-^39.    lieber  die  Beftandtheile  des  Ne^xdorfer  Was- 
sers, insbefondere  die  bituminöfen»  29— 3r.  Kranken- 
gefchicbten  zxxm  Belege  für  feine  Wirklamkeit,.  53— 102« 
1)  Bei  Ueberreften  von  Lues  und  Gicht,  33  —  34.  a) 
'  Bei  der  Mercu  rialkrankheit ,  04  — 35»     3)   I3ei  einciii 
durch  Benihriing   eines   Veneriichen   enrftandenen  ei- 
•  ternden  Ausi'chlage  der  Hände  und  Finger,  35—36. 

4)  Bei  rheumatifch-frichrifchen  Bcfchwerden,  36  —  3S.  ' 

5)  B«i  einer  ^nhrUis  nodt^a  der  Händen  38—39* 
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^  B*»!  *»iner  rlieumatifchen  Verhärtung  der  Afuskein 
des  Oherarins,  ÖQ.  7)  Bei  einem  fixen  rheumatilcaea 
Koj)  fleh  merz,  4*^  ■^4^-    ^)  einem  pluViisiscli  -  gicb- 

tifcnen  Zuliande,  41 — A2.     g)  Bei  einem  hämorrhoi- 
•   dalilcfaen  Hynochondriften,       — 4^.      10)  Bei  einem 
Schmerc  im  Mtltekleilche  eines  exinSnirten  Uypochon- 
driften»  43—46»    ii)  Bei  febmerzbaf'en  krampfhaften* 
■  Zufallen  einer  angeblich  fcrofulöfea  Patientin»  i(ß—&2% 
ij)  Bei  paralytifcben-  Uelberreften  einer  Apoplexie,  53 
•^53     l3)  Bei  einer  nach  einem  epileptilchen  Anfalle 
zunickgebliebenen  Sprachlosigkeit,  53** 55»     i4)  Bei 
*    einer  rheumatilchen  Lähmung  der  Arme,  55 — 56.  i5) 
Bei  rbeuniatirchen  Schinerzen  des  linken  Oberarms» 
57  —  58.  lo)  Bei  rheumatifchen  Gliederfchmerz«  Sjprach* 
.  losigkeit,  Spetcfaelflufs  n.  £  w«  68-=— 59«    17)  Bei  «iner 

S'cbtilchen  Cacbexie,  ig— -68.    Ueber  die  Verbindung 
M  innerlichen  Gebraucbs  des  jinUmanium  'crudum^ 
.  fem^  auch  der  Schwefelmittel  mit  dem  Baden  und 
Trinken  des  Nendo^fer  Schwefel  wassere»  ^—61*  l8» 
19,  30^  2f)  Bei  Skrofeln, .skr ofulölen  Knoten^  Gefdiwü« 
ren,  Steifigkeiten»  Verwad^ungen  u«  f.  w.  62 — 65,  s^) 
Bei  einem  ftarken  fcbuppigen  Flechtenaus  fehl  age  \m 
Gesichte,  65.    23)  Ferner  an  den  Exiremitäteu,  65  —  66. 
24)  Bei  einem  gichtifch-herpetirrben  Zufrande,  66—68. 
-  .si5)  I>ei  einem  riecbten- Auslcliiage  am  Arme,  68  —  63. 
-265  Bei  einer  babiLuellen  Hagmorrliagia  uLeri,  69  —  71. 
27)  Beim  r/uor  fttbus,  ji — vq,     28)  Bei  giphdfchen  ' 
Schmerzen,  Knoten  und  Steifigkeit  des  rechten  T^irk- 
beins,  72  —  80*    2g)  Bei  Froft,  Steifheit  und  Gefchwuil't 
dfr  Nafonfpitze  mit  darauffolgendem  Flechten  -  Aus« 
icbia^e  Uli  Gesichte.  80 — t02- 
^er^enbefchwrrdfn.    Wirkfanikeit  des  Nendorfer  Bades 

bei  manchen  Arten  derlelben,  IT,  46 — 52* — 53. 
JServeufit^lfctjf  Bcmerk'tii^u  n  liber  die,  welche  im  J.  iSoo 
zu  Goch  am  Rlieine  geherrfcbt  haben,  I,  4' — ^106. 
J.  Diejenigen  vom  iantiar  bis  zum  Juni  i8oo,  4*"~72* 
1)  Diagnoftik  und  Verlauf  derfelben,  4^  —  49-  Sympto- 
matilche  aber  gleichgültige  Taubheit  bei  aenfelben^ 
—  47.    Abwefenheit  kritifcher  Ausleerungen,  und  von 

Metaftafen  bei  denfelben,  48~^49*  9)  Apologie  der*  ' 
felben,  49 — 53.  Die  Urfachen  waren:  o»  Scuwäcl^. 
der  Lebenskraft»  49*  ^>  irgend  ein  sufalliger  Kein»  5r- 
53*  3)  Tberapeutik  derfelben,  53 — 72.  Die,  Vimd- 
faure  iTt  unwirkfam  bei  deliielben,  54"*~5g.  Indica« 
tion^n  2ur  Kur  derfelben,  5g*  Nutten  der  China  bei 
denselben  in  Subftane  gegebao»  fie— »63i  Verbindung 


—   i83  — 

*    \  ,  ' 

der  Cliina  dabei  mit  Qcihc  btsmuthU  Conchis  praepaTa^ 
tis  und  miwiloginosis,   62.     Diät  bei  denfelben,  6ü  — 
Zufammenssiehung  des  Schlundes,  KopFfch merzen 
dabei  durch  Caftoreutn  gehoben,  65.     Hertige  äulsere 
Schmer^sen   dabei   durch   die  Vitriolnaphtha  gehoben,  - 
65 — 66«    lieber  den  Hulcen  dabei  und  die  Anwendung 
des  Opium  dagegen,  66  —  68«    lieber  das  Seitenftechen 
dabei  und  dessen  Behandlung,  68— 769.   Stsrangarie  da-  , 
bei  4urc^  Tinciura  cärnhariSum  gehoben«  6^  ^  ^0« 
Ausleerungen  dabei  angevfendet,^   verrchlimi^eni  die 
'Kraxikbeit,  und  veraogern  die  Heilung  ,  71  ^ — 77,  —  * 
If.  'Diejenigen  vom' Juni  bis  aum  Sept.  1800,  72  —  io6# 
Durihfall  das  Hauptfyniptom  bei  denrelben,  .712  —  76. 
Behandlung  desselben,  75 — 77.    Behandlung  der  übri- 
gen nervo Ccn  Symptome,'  78 — ^^81.      Ueber  den  Sopor 
und  das  Delirium  dabei,  und  deren  Behandlung  durch 
excitireiide  Miitel,  81 — 94       V^^t  Weuigeiit  ift  unter 
denfeiben  dem  Weine  vorzuziehen,  87— cjo.  Ueber 
die  Möglichkeit  der  Entzündung  bei  jdtim  Nervenßeber, 

88— lo6*  —  Merkwürdige  und  äusserst  glückliche  Ba< 
andlung  eines  epidemifchen,  io3-^ir4*  Charac* 
terilcik  desselben«  ro3-**io7.  Merkwürdige  Abwefen- 
l|eit  aller  nervofen  Symptomö  dabei,  ohngeacbtet  der  ' 
grölsten  Todlldbkeit  desselben,  166 — 107.  Behandlung 
desselben,  iqH  — 114.  In  manchen  Fällen  blos  durch 
*  "Wein  oder  Brantewein,  fcjg,  .Widerfpnich  dcrfelben. 
mit  dem  Character  desselben  nach  der  Erregungsth^o-^ 
xie,  HO,  • 

O. 

Opium,  Ueber  die  Anwendung  desselben  im  Allgemeinen 
und,  bei  einem  Neivenfieber  gegen  Hufcen  insbesondere, 
1,66—68. 

Pßaffer  von  hlttern  Extracten  sind  vorzüglich  heilfara  bei  \ 
Aei  ßiarrhoca  chronica  der  Kinder,  I,  i3i  — 132.  ' 

Phthisis  ulcerosa»    Die  Tinci.  digUalis^  purp,  unnüu  da- 
bei, II,  ii4 —  ii5.  • 

Foijpenirtßrufnrnt,    Verbesserung  des  Doucherschen ,  IV,- 
65—70.^  Mängel  des  bisherigen»  65 — 66*  Verbeaie- 
rangen  derlelben,.  67 — 70,        ,     '  . 

Radix  Columbo^    Ueber  die  Anwendung  derfelben  ^  und 
.   befte  Porm  von  diefer  gegen  'die  Dlarthoea  chronica 
der  Kinder,  1,133  — n4- 
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USirekfnmgem  mit  Upeterbvrm  DimpfM  veniiclirfft  i 
AnbedLunffboffe  bötartiger  Fieber  1,  166—171* 

Reh  burger  GeraDclbroDnea.  £tvra«  über  'ien.  IV» 
1^2.  SinDliehe  und  chetnircbe  Befchaffeebeu  des  Wj: 
sers  d?felbft,  i3H — 1^9  lif^rrfrumiin^  d  r  K*ankbeiW 
in  wclcben  es  anwendbar  und  wobldidtig  iiL  140- 
145.  Psutzea  der  Bader  dalelblt  \n\m  (.nivlmi  •///< 
nicus,  i  >i  — 145.  Befchnfte?  heit  und  Wlrku  jE;«!' 
Doucli  und  Dampfbäder  dalciblt,  14,^ — i^^,  BeUiire 
btiDg  des  Locale  dafelblt»  147 —  i5r. 

Rciznititf^l.  Die  iliichligea  sind  bei  der  f>iarrhoea(  - 
nica  der  Kinder  den  pitbr  fixen  vor/u/i^^ben,  1  V. 
—  I2q.  Warnung  zhr  Vorsicbt  mit  denieiben  beloi 
ders  br  m  weiblichen  GeLcbiechie,  III,  \\\  ~  i3^. 
fBJirituiatismus*  Nutzen  des  ISrndw/^r  Bad«>t  bei  tiffl 
leiben,  II,  36 — 3^.  Ferner  bei  einer  rheuni  lil  be 
Verliärtifn^  am  Oberarme,  3g.  Ferner  bei  einem  rhfi 
maiUcben  Kopflchmcrxe^  40 — Ferner  bei  «ni 
rbeumatiicben  Läbmung  der  Arme.  55  —  56.  Ferni 
bei  rbenmatiichen  .GliederrcbiQenip  Sprachlosigkeit  ua 
Speicheilluüi«  5g« 

s. 

« 

Säuren  -  Mineral»    Ueber'  die  Anwendung  derfelbas 
der  Dtarrhota  chronica  der  Kinder,  I    12^  u.  126. 

Sahetrrjaure*    Ueber  die  Kraft  der  durch  bchweleilsiV 

'  ir«rflücbtigten^   die  Anfteckungsfioffe  bösartiger  Fieb< 
SU  vernichtan»  I,  166^171.*  Beüatigung  derfalbdiii 

'  Andalusien,  i6^-T-i69f 

Salpeierßgure  Dämpfe.    Dia  Baucfaerimgen  mit  denTeftei 
vernichten  die  Anfteckungsfroffa  bösiirt  ger  Reb«r,  ] 
x66— 171«    Vorsttg  darfeibea  vor  den  eiofaebea,  «i< 
auch  vor  den  dxygenisirten  falaburen,  169— «170. 
Smiths  von  QuenUio  varbeisarte  Methode«  sie  s« 
\widkalo,  170« 

Scarimiina»    S,  Scbarlacbfieber. 

Scharlächfieber,    Bemerkungen  über  das  1800  in  Plu^ 

und  der'  umliegenden  Gei^eod  beobacbtete.  unH 
1^  Kräfte  des  Quecksilbers  ^ur  Hebung  und  Verhütung 
,  desselben.  I,  18  —  40.    Character  desst  lben  im  J.  ;P9: 
18  —  21.    Anwendung  und  ISutzen  der  hrecbmilt«*! 
diefer  und  andern  Epidemien  desselben,    ig — i«.. 
ber  den  Character  d&sselben  «u  PIau^'^?  im  ».il  re  180O1 
22  —  23.     Eine  Mifchung  aus  Calofnt'l,  Sfi'nl-.  .unntum 
Und  Tan»  emeticus  fchuuc  vor  der  Ai  iterkim;^  du 
dasselbe«  14-^26,    jKuUea  d^  (^omi/.  un  Veiiau^>i 
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dteaelbra  gegeben»  126^    Ferro's  in  Wien  Beobachtung 
gen   hierüber,  27  —  28.  '  Gebrauch  des  Caiomei  beim 
Scbwllicb  Jtfiit  dev  lauligten  Bräune  bei  den  «ntericani- 
Cclieii  AemeUf  ag.    Anwendung  desselben  in  Gargarie» 
men^  i^id.    fieobaidhtuiigen  mn  S^elig,  Huxham^  ^Brü^ 
ningf  Tisiot^  Girtanner,  Lepe^u^  de^  ia  Chturep  iVithe- 
rifi^  und  Johnßonef   über  den  Nutren  der  Brechmittel 
bei   demfelben,  34  —  4^.     Aufforderung  an  alle  Aerate 
in   Betreff  desselben,    17a — 179.     Cfiaracteriftik  des- 
selben und  seiner  Bösartigkeit  in  Berlin,   ijx — 174« 
All fgeft eilte  Fragen   in   BetreE    desselben,    174  —  Ij5. 
Verbuche  mit  dem  Plummer fcken  Pulver  zur  Praferva- 
tion  vor  demfelben»  ifS*    Passendfte  Behandln ng  des« 
selben  in  Berlin/  175 — 178.    Merkwürdiger  Metaliche^ 
ikiatxsmüs  desselben  in  Berlin»  178* 
ohlangm.    Verfahren  der  Höttenpttto,.  sich  vor  deni' 
Bifs  derCelben      bewahren  nnd^  andere  davon  .zu  Ihei« 
len,  IV,  i3i— /i33.  ' 
chwarze  Ktanfskeit,    S.  Morbus  niger,  II,  140 — ly^. 
cliwefclblnmen.    Vorzügliche  Wirklamkeit  derfelben  zum 

Abtrocknen  der  CtujLa  lacua  puerpcraruni,  IV,  17. 
chv^  fd mittel,    Ueber  die  Verbindung  derielb^n  mit  dem 
Nendorfer  Scbwefelwasser,  II,  6r. 

eevvdsser.  Nachriebt  und  Empfehlung  von  einer  dem- 
felben  ähnlichen  Soole  £U  Schönebeck,  III,  i5G  — 145« 

'krofcln*  Skrofiilöfe  Kiv>cen ,  Gefchwüre,  Steifigkeiten» 
Verwachfungen  u.  C  w.»  durch  das  Nei^dorfer  Bad  ge« 

,  heilt,  II,  62—65. 

loohf  Nachricht  von  einej^  dem  Seewasser  ähnlichen  zvl 
Schönebeck,  III,  i36 — 145«  Beßandtheile  dfirCelbenA 
i38.    Einflufs  iterfelbeip  auf  che  Atmosphäre  und  Nnz* 

«en  davon,  140  —  i-f'-« 
ipeichelßnfs ,    juich    einer    heftigen    Erkältung  entftan- 

den,  und  durch   Baden   und  Trinken  des  NcndorJ^r 

Schwf felwassers  gehoben,  II,  55  —  69. 
Spiritus  nuri  ditlci^ ,  vorzif glich  heilfam  bei  ^nem.  epide- 

mifchen  Catarrhaifieber,  IV,  s6. 
Stickgas  in  den  Quellen  zu  Wisbaden.    IV,  j53-<^I^« 
Sirangurie  bei  einem  Nervenfieber  durch  TUiQtum  can* 

thäridum  gehoben,  I,  6g  — 70, 
Siiper/oetanvo   S*  .lieberfcbwängening,  .  ^ 

Tarianu  emeticns.  Glücklich  Und  mit  Erfolg  gemachte 
Infusion  desselben  bei  eiiieni  im  Schlimde  iteckön  ge- 
bliebenen Stück«»  Fieifcli.  IV^  laö  — lag. 
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Tmttid^    SympYotniidfdk,  «ber  nickt»  «Bt&MdniW 

ritiem  Neirveiifieber,  I,  4^*^4*^*^ 
Thräneiifißel'  Not^eiv  d^s  Gfilmiiamat  bo  derCd^ 

IV,  i57---i58. 
Tinctura  cantharidum  hebt  eine  Sirangurie  beim  Neo 

fiebtr,      69 —  70. 
iTinctura  Digitalis  atfuofo'^aetJierea*'   Bereituog^an  tie^ 

fr^berfchwü n^erung    Scielnbare,  iV^  53  -r-  (54- 

Umkehmrig  der  Gcbärmtitter.    S.  Gehärm utif^r. 

Ürin.  Chemifcbe  Aaalvfe  desselben  beim  Diah^te^  ^ 
It^j  161 —  ^65.  £r  eotbäU  £s6igaaure,  Phos^t| 
saure,  EiweisrtofF(?)»  163.  Kieetaure,  i63.  Wci&la) 
äts^hden  Kalk«  Bley,  kein  Urenm,  164*  | 

tlrinhlafe,  Üeber  die  Behandlung  der  riwgrkl^wüi 
Bruche«  .von  Verlängerung^  derfelbeii^  IV»  ^9  "^4^ 

Uterus.  Ideep  über  die  Exüipattan  desselben  bdniKfli 
desselben^  UI^  iJ2i^i35*   Ferner  L  GebiMntaiuu 

Vemr^i^kung.  M€^%ihcdige^  der  QÜe^melteo  m  f  i 

tifcnen  Urfochen,  II,  173— 2f  5,  Luxation  der  Gel« 
dabei,  180  —  182.  MonTtröre  Bildung  der  Nägel  dit* 
l63.  AuFä^ehnfrig  der  Knociiealubitaiiz  dabei.  iK- 
iS').     Degeneration  der  Haut  dabei,    i85.  Ferner-' 

'  Haare,  i85 — rBö.  BefcbafTenbeit  des  Puiles 
j86  — 1&7.  Der  Refpiralion,  des  Appetits,  des  V:^ 
des  Schwerfses,  des  Speichels.  181 — ifö.  Refleiio: 
über  dteCelbe)  189—^216^  ,  i.)  Heber  die  EatGEehun^ 
derielben  durch  einen  heftigeli,  gewaUfem  uaierdr.'ii 
ten  Gemüthsafiecfc,  loo— *ip6.  2)  lieber  cUe  Gcfcl^^^ 
digkdtt  ibres  Verlaii&  uttd  der  sich  einltellenden  I' 

^  ftruction  der  Teifrtnr  tiod  StroMrr»  196^203.  S)  B 
her  die  Art,  wie  dabei  die  Veränderungen  der  Knocb 
erfolgen  können,  2©2  —  <5l6. 

Viiriolfaure  heilt  in  grofsen  Gaben  am  Ichncllfi^fl  t^* 
aich(*riten  das  Faulfieber,  I.   S\  —  5^     Ift  unnüu 

'  NervVjjifiebei-n,   ibid.    "VorÄÜglicb  heilfanx  bei 
morbus  muculofas  Werlhoßi,  f,  146 — l4^» 

yoltaifche  Säule.  Paraiele  swifchen  derielbeo  vxA  ^ 
Leidner  Flafche,  Ii,  i35» 

W.  , 

Wasserscheu*  Oefchichte  einer  todtUehen,  die  in  k> 
Wochen  auf  den  -Bib  eines  teilen  Handes  erfelgt^^^' 
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 ir<J.      Behandlung  der  Wände  dabei,   g3 — 95. 

Ausbruch  derfelben  nach  fechs  W  och  eh  und  merkwür- 
diger Schmerz  in  der  Gfandf  penls  dabei,  q8  — -pq. 
Befondere  EmpfindKcbkeit  für  die  Atmosphäre  des 
VVasters  dabei,  loo.  lieber  die  biaherigen  Heiiraetho. 
den  für  diefelbe  und  die  Anwendung  der  Belladonna 
iÄ»gegen  Wslrtfwa«ire,  iö6--i'«ii'a.  Anhang  des  Heraus-  ' 
^ebera  über  die  paaaendfi:^  «nsaare  nSd  innerliche  YMiif» 
metbode  für  dieTelbe«  II3  — Xt4.  Nuüsen^ea  Galva- 
nismus  bei  einer  fchon  ausg^brodtentn»  IV,  rSg— r6o» 

VJ^einzeift  ift  als  Excitans  bei  Nervenfiebern  dem  Weine 
VorzuÄieben,  1,  07  —  90. 

(^■is^den»  Scigl^gas  in  den  Qaellen  däfelbft  IV»  x53 — 154* 
♦     .  ,      '  •  .  •         .  •  . . 

t     •  •     z..  * 

'ZeugungstheÜe.  Merkwürdige  Localfchwacbe  derfelben 
l    bei  einem  ^idemifcben  CaiatrhSÜfieber^  IV,  84*-*82- 

1t  .  .  ' 
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Verwicheae  Oftecmette  igt 


•  P#  Im  'Barlkez  Abhandlung  über  dU  Gic/iikramkkcLSL 

II  ^Theiie^    AUs  dem  Fnunanaektm  m^sttst»  9 
^      Anmerkmngen  tind  einem  AnJutnge  vcrteA^  -mm 
C.  H.  E.  Bisckojf.     Beriui,   iSo3^    Em  M,a 
MU^unuMWn» 

*  £iji  Werk,  Trelclies  wir  den  Aerxten.  nicbt  eu  a 
dDpfehlen  braachen«  die  wissen,  -me  wenig- Lefanadba! 
und  Vollständige«  wir  über  diese  Krankliciuiürm  beai:- 
aen,  und  die  daa  wüxdigfiH  «Y^uxan  keiuca  und  f«^ 
j«n^  dem  wir  dieses  klassisdie  Weric  Terdanii^ 
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